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Vorrede. 





Eine Reiſe durch England und Frankreich ſcheint 
in unſern Zeiten, wo wir der guten Nachrichten aus 
beiden Laͤndern ſchon ſo viele beſitzen, ohne Anma⸗ 
ßung kaum geſchrieben werden zu koͤnnen. Gleichwol 
bin ich mir bewußt, und die mich kennen, wiſſen, 
daß der Anmaßungsfehler nicht zu den meinigen ge⸗ 
hoͤrt. Ich wuͤrde daher auch dieſe zwei beſcheidenen 
kleinen Hefte uͤber zwei ſo große und merkwuͤrdige 
Voͤlkerſchaften ans Licht treten zu laſſen mich wohl 
gehuͤtet haben, wenn nicht folgende Betrachtung 
mich dennoch dazu beſtimmt haͤtte. 

Dem Plane und Zwecke dieſer Sammlung von 
Reiſebeſchreibungen zu Folge, vermoͤge welcher ſie zu 
einer belebenden Begleiterinn des Unterrichts in der 
Erdbeſchreibung beſtimmt iſt, durfte England und 
Frankreich darin nicht uͤbergangen werden. Nun iſt 
aber von dem erſten bisher noch gar nichts, und von 


Borrede. 
dem andern nur erſt etwas fehr Unvollftändiges *) 
und Abgebrochenes darin vorgefommen. Weil da> 
mahls Jeder, welcher fchreiben ober kritzeln konnte, 
uns mit Nachrichten. aus Frankreich beſchenken zu 
muͤſſen glaubte, fo wollte ich die dadurch entflandene 
Ueberſchwemmung von Schriften diefes Inhalts ducch 
mein Bächlein nicht vergrößern helfen. Sch daͤmmte 
es daher mitten in feinem Laufe ab; und es zerrann 
md verſiegte im Sande. Es in der Folge wieder 
aufzugraben, ſchien der Muͤhe nicht zu lohnen. 
Jetzt, da ich mir die Ungehoͤrigkeit nicht laͤnger 
verhehlen konnte, die daraus zu entſtehen anfing, daß 
in dieſer Sammlung groͤßtentheils nur von weit ent⸗ 
fernten Laͤndern und Meeren bisher die Rede war, 
indeß die beiden groͤßten Buͤhnen der Welt, wohin 
in unſern Tagen Aller Augen gerichtet ſind — Eng⸗ 
land und Frankreich — die eine gaͤnzlich, die andere 
großen Theils, noch immer uͤbergangen blieben, hatte 
ich die Wahl: entweder eine ſchon vorhandene Reiſe⸗ 
beſchreibung, jene beiden Laͤnder betreffend, zum 
Grunde zu legen, und mit Einwebung anderer Nach⸗ 
richten auf meine Weife zu bearbeiten; ober die von 


" *) Siche das ste Bändchen ber erften Sammlung meiner 
Meifen. - , 
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Arzt und Familie mir zur Pflicht gemachte Wallfahrt 
dahin zur Einfammlung und Darlegung eigener Bes 
merkungen zu benüsen. Gern hätte ich, aus billigem 
Mißtrauen in meine durch Kraͤnklichkeit zerrütteten 
und gefchmächten Kräfte, das Erſte gewählt; allein 
theils fand fich unter allen mir bekannten Beifen 
durch dieſe Länder Feine, welche fich zu einer zweck⸗ 
‚ mäßigen Bearbeitung für die gegenwärtige Samm⸗ 
lung. geeignet hätte, theils fühlte ich aber auch zu - 
fehr, daß es mir unmöglich fein würde, fremde Bes 
merkungen und Anfichten mit eben der Wahrheit 
und eben fo lebendig darzulegen, als meine eigenen. 
Ich entfchloß mich daher zu bem Letzttern; und wuͤnſchte 
nun wol von Beurtheilern zu hoͤren, daß ich nicht 
unrecht daran gethan habe. 

Die beiden Laͤnder, von welchen hier die Rede iſt, 
bieten dem Beobachter eine ſo unerſchoͤpfliche Menge 
von Merkwuͤrdigkeiten dar, daß es mir gar nicht 
ſauer geworden ſein wuͤrde, wenigſtens viermahl ſo 
viel daruͤber zu ſchreiben, als ich hier liefere. Al⸗ 
lein die Zwecke dieſer Sammlung und die Beduͤrf⸗ 
niſſe meines eigentlichen Leſekreiſes verlangten Aus⸗ 
wahl und Kuͤrze. Beider habe ich mich daher, ſo 
gut ich konnte, zu befleißigen geſucht. 


VIII Borrede. 

Manche Bemerkung, oder vielmehr. manche That⸗ 
fache, wonach Ermwachfene, an ben Angelegenheiten 
der Menſchheit in.allen Laͤndern · theilnehmende Lefer 
(falls auch von dieſen Einer oder der Andere ein 
nur fuͤr Juͤnglinge und Jungfrauen geſchriebenes 
Werkchen zur Hand nehmen ſollte) am neugierigſten 
ausſehen werden, habe ich aus Gruͤnden unterdruͤcken 
muͤſſen, die nicht von mir ſelbſt hergenommen waren. 

Daß ich einige, meine eigene Perſon betreffende 
kleine Vorfaͤlle umſtaͤndlicher erzaͤhlt habe, als ſie es 
an ſich verdienten, wird man dem Umſtande zu gute 
halten, daß meine Briefe an einen jungen Menſchen 
gerichtet waren, und nun auch fuͤr junge Leſer be⸗ 
ſtimmt ſind, die, wenn ſie Reiſebemerkungen 
leſen ſollen, auch nach Reiſegeſchichten zu fra⸗ 
gen pflegen. 

Ich muß uͤbrigens bitten, daß man ſich den 
Eduard, an den die nachſtehenden Briefe gerichtet 
ſind, als einen fuͤr ſein Alter ziemlich gebildeten 
Juͤngling von 14 — 15 Jahren denken möge. 

Braunfchmweig, im Hornung 1803. 


> 


Der Herausgeber. 








Erfter Brief. 


Hamburg, den 284, Mai 1802. 


Das ehrliche altdentfche Sprichwort: 


Berfprechen und Halten 
Steht fein bei Jung und Alten, 


erinnert mich, lieber Ed uard-, daß ich unfer gutes 
Deutfchland nicht eher verlafien darf, bis ich von hier 
aus Dir erſt werde gemeldet haben, wie es mir big 
heute ergangen if. Es erinnere auch Dich an die Ers . 
fülung Deſſen, was Du bei unferer Trennung mir vers 
Iprochen haſt! MWorthalten, trenes und firenges Wort⸗ 
halten, zu jeder Zeit, unter alten Umfländen und gegen 
Jedermann, ift die erfte Bedingung der Rechtichaffens 
heit, und das weſentlichſte Kennzeichen eines Deutichen, 
der noch nicht aufgehört hat, es zu fein. Deutfch und 
ehrlich waren einft gleichbedeutende Wörter. Für 
Dich und mic) follen fie es auch noch jept und künftig 
immer fein. 

Du weißt, wie ungern ich zu diefer Reiſe mich bes 
Ihwasen ließ; und Du haft gefehen, wie mißmüthig 


und willenlos ich mich hingab, als ihr mic) einpadtet, 


um mic), frank und hoffnungslos, wie ich war, in die 
weite Welt zu ſchicken, damit ich — geneſen ſollte. 
Die weite Welt, die mir ehemahls, wenn von Reiſen 
die Rede war, fo überaus luſtig dünkte, hatte für mich 
nichts Anziehendes mehr. Deſto fchmerzlicher war meine 
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Trennung von euch. Unſer guter J** ſetzte mir zwar, 
fobald wir Braunfchweig im Rüden hatten, mit feiner 
bekannten Laune wacer zu, um mic, auf einen leidlich 
guten Reifeton zu flimmen; aber lange blieb feine Bes 
mühung fruchtlos. Auch der befte Stimmer verliert 
Zeit und Mühe bei einer alten Geige, deren Klangbos 
den zerfprungen ift. Sch blieb, wie ich war: in mic 
geehrt, fchweigfelig und klanglos. So fuhren wir in 
die Lüneburgifche Heide hinein. 
. Diele Heide, fonft wenig dazu gemacht, Trübſinnige 
aufzuheitern, vermochte diesmahl mehr, als unſers J** 8 
Sonntagslaune. Das machte, ſie ließ mich gar nicht 
merken, daß ſie irgend eine Abſicht auf mich hätte; ſie 
ſchien vielmehr mit meinem Griesgrame vollkommen ein⸗ 
verſtanden, und gerade eben ſo geſtimmt zu ſein, als ich. 
Das erweckt Vertrauen; das macht geneigt zur Annä⸗ 
herung. Ic) überließ mich ihren finſtern, kahlen und 
öden Anfichten ohne Rückhalt; und in Eurzer Zeit was 
ren wir die beften Freunde von der Welt, weil. id, auf 
ihren weiten, dürren und düftern Steppen Alles gerade 
eben fo fand, als es in mir war. Unmerklich weckten 
diefe Steppen, was id) ihnen niemahls zugefrant Hätte, 
einen alten Lieblingstraum meines jüngern Alters, den 
die Öffentlichen Weltbegebenheiten der letztverfloſſenen 
Jahre beinahe gänzlich in mir erfticht hatten: den füßen 
Traum — daß die Welt und die auf ihre webenden und 
wirbeinden Menfchen, wo nicht mit jedem fahre, doch) 
mit jedem Jahrhunderte, zu immer größerer Vollkom⸗ 
menheit, zu immer größerer Veredelung und Glückſelig⸗ 
keit fortichreiten follen, bis einft die eine ein Paradies, 
die andern Engel fein werden. Diefer Traum, dem ich 
ebemahls fo gerne nachhing, und von dem ich herzlich 
wünſche, daß auch Du fo Lange ihm nachhängen mögeft, 








Neife durch England und Fraukreich. 3 
ald es Die nur immer möglich fein wird, diefer ſchöne, 
befeligende, zu allem Guten anfenernde Traum, wurde 
— kannſt Du es glauben, lieber Eduard? — hier auf 
diefer düftern und Fahlen Heide in meinem alten Kopfe, 
oder vielmehr in meinem alten welfen Herzen, auf ein⸗ 
mahl wieder gewedt; und zu meiner eigenen Verwun⸗ 
derung fing ich an, mich eben fo gutmüthig » fchwärmes 
riſch ihm wieder hinzugeben, als ehemahls, da die eis⸗ 
kalte Hand der Erfahrung mid) noch nicht gepackt und 
aufgerüttelt hatte. Vernimm, wie dad zuging. 

Ich fand, daß die Welt, wo nicht überall und in 
Ganzen, doch wenigftens hier auf dieſer berüchtigten 
Lüneburgiſchen SHeide, feit zehn Jahren, da ich zum letz⸗ 
ten Mahle fie fah, ſich auffallend verbeffert habe. Ich 
fah neuangelegte Landſtraßen, fo gut fie in einem fleius 
dürftigen Lande möglich find, da, wo vorher Sand über 
Sand und Sumpf über Sumpf bis an des Wagens 
Achſe fand. Ich fah ganze Streden, auf weldyen vor⸗ 
mahls nichts als dürres Heidefraut wuchs, und nichte 
ats foldyes wachſen zu können fehien, in fruschtbares 
Koruland umgefchaffen. Ich ſah Wohlhabenheit und 
Zufriedenheit in den Wohnungen der Bewohner dieſes 
Heidelandes, welches feinen Aubauern höchſtens nur eis 
nen Pärglichen Unterhalt und Nahrungsforgen vollauf zu 
verheißen fcheint. Ich fand in jeder Dorfichenfe, wo 
wir entweder Mittag machten, oder zur Nacht einkehr⸗ 
ten, außer einer Brotart, fo gut’ gebacken und fo wohls 
(hmedend, als -ich jemahld eine irgendwo in Deutſch⸗ 
land genoflen zu haben mich erinnerte, drei bis vier 
wohlbereitete Gerichte, und fogar NiedlichFeiten, 3. B. 
Forellen, darunter. Ic, fand endlich, daß die Wirthe, 
die und aufnahmen, zu’ den befcheidenften und billigften 
gehörten, die ich auf andern Reifen durch andere Gegens 
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den jemahls kennen gelernt hatte, indem ihre Rechnun⸗ 
gen jedesmahl ein Drittel weniger betrugen, als wir 
ſelbſt das Genoſſene billiger Weiſe anſchlagen zu mäffen 
glaubten. Und dieſe mit einem ſo geringen Vortheile 
für fo viele und gewährte Bequemlichkeiten ſich begnü⸗ 
genden Wirthe, fchienen durchgängig wohlhabende Leute 
zu fein. Ein neuer Erfahrungsbeweis für die nite Bes 
merfung: daß, Glücks⸗ und Unglücsfälle abgerechnet, 
in ber Regel Derjenige der Reichſte zu werden pflegt, 
ber im Handel und Wandel fich mit den Fleinften und 
billigſten Vortheilen begnügt. 
Da dachte ich nun: hat die Welt hier auf dieſer, 
dem wüften Arabien gleicheuden Heide, ſich in fo kurzer 
Zeit ſo merklich verbeſſern und verſchönern können, als 
du ſiehſt, warum ſollte das nicht auch auf jedem beſſern 
Boden, und warum nicht überall in gleichem Maße ge⸗ 
ſchehen Eönnen? Und o wie ſchlug mir das alte Herz 
von jugendlichen Gefühlen der Mitfreude über die Fort⸗ 
ſchritte unſerer großen Familie, des geſammten Mens 
ſchengeſchlechts, zu jedem Guten und zu immer größerem 
und reinern Wohlfein, indem meine hierdurch angeregte 
Einbitdungskraft mir noch einmahl ihren Zauberſpiegel 
vorhielt, und mid num zum voraus ahnen ließ, was ich 
beim Fortgange meiner Reife, in ſolchen Ländern vollends 
und bei foichen Völkern, welchen das Licht der Erkennts 
niß früher und länger als ung gefchienen hat, 3.8. in 
England und Frankreich, zu bemerken, zu bewundern 
und anzuftaunen finden würde! Du erinnerft Dich, mein 
Lieber, daß wir in diefen erften Tagen meiner Reife eis 
nen ſehr empfindlich Falten Nordwind hatten; urtheile 
nun, wie lebhaft meine Gefühle bei diefen Vorſpiegelnn⸗ 
gen der Einbildungstraft wurden, wenn ich Dir fage, 
daß ich, troß jenem fchneidenden Nordiwinde, den Pelz 
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der mich umhuͤllte, zurüͤckwerfen und das Halstuch lüfs 
ten mußte. 

So kamen wir nad Lüneburg. Diefer Hauptort 
des Fürſtenthums gleiches Namens gehört, trog feiner 
altgothifhen Bauart, und £rog feiner trübfeligen Um⸗ 
gebung auf der Südwertfeite von unfruchtbarem Heidelan⸗ 
de, zu den huͤbſcheſten und nahrhafteften Städten vom drits 
ten Range in Deutfchland, wenigfteng in dem nördlichen. 
Sie liegt an der Iſmenau, einem fchiffbaren Kleinen 
Fluſſe, der fi nicht weit bavon mit der Lühe vereis 
niget, und mit diefer in die Elbe fällt. Diele ihre Lage, 
wodurch fie zu einer der wichtigften Stapel» *) und Vers 
fendungsftädte zwilchen dev Elbe und bem füblichern 
Deutfchlande warb, ift die Hauptquelle ihrer Nahrung 
und ihres Wohlſtandes, indem die meiſten Handelögüter, 
weiche von Hamburg und Lübeck über Braunfchweig in 
das innere Deutfchland, oder umgekehrt aus biefem zu 
jenen beiden Handelspläßen gehen follen, bier erſt ums 
geladen werden mäflen. Eine ihrer wichtigften Beſihun⸗ 
gen ift ein vortreffliches Salzwerk, bie Sülze genannt. 
Einer alten Sage zu Folge, full eine Sau beim Durch 
wühlen bes Bodens die Auffinderinn ber Salzquelle ges 
worden fein; und bie öffentliche Dankbarkeit hat, fagt 
man, dieſer Wohlthäterinn des Orts dafür ein Bleineg 
Ehrendenkmahl auf dem Rathhauſe, glaube ich — denn 


*) So nennt man diejenigen Städte, welche das Recht ha- 
ben, dag, wo nicht alle, doch einige beſtimmte Waaren, 
weiche durchgehen follen, in ihnen ausgeladen und eine 
Zeit fang sum Berkauf niedergelegt werden müſſen. In 

‚ weiterem Sinne aber wird auch fchon berienige Ort eine 
Stapelitadt genannt, befien Lage es fo mit fich bringt, wie 
die von Lüneburg, daß die zum Durchgehen beitimmten 
Waaren daſelbſt umgelaben werben müſſen. 
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ſelbſt habe ich es nicht gefehen — ſetzen zu. müflen ger 
glaube? Warum nicht? Hat man fo mandyen Schein: 
großen, der nur durch Verheerungen und Blutvergießen 
fi) emporfchwang , eined Dentmahls würdig gefunden, 
warum follte man nicht auch das Andenken eines Thies 
res zu erhalten fuchen, weiches, wenn gleich nur zufäß 
lig, Veranlaſſung gab, eine wichtige Duelle des äffenklis 
chen Wohlfeing zu eröffnen ? ' 

Eine zweite Fundgrube für den Wohlftand diefer 
Stadt ifl.ein an der Weftfeite derfeiben Liegender Kalk 
berg, aus welchem jäprlich eine beträchtliche "Menge 
Kalkſteine in die umliegenden Gegenden verfahren wird. 
Die Erzeugnifle der Heide, Wachs, Honig und Wolle, 
machen. die übrigen Hauptzweige ihres Handels aus. 
Die Zahl.der Hänfer wird auf 1300, die der. Einwoh⸗ 
ner auf.8 bis 9000 gefchäßt. ' 

Wis übernachteten hier in einem befaunten wohleins 
gerichteten Gafthofe, der Schütting genannt, und 
fuhren am folgenden Morgen weiter. Einige Meilen 
hinter Lüneburg läßt man ſich zwifhen Hoop und 
Bollenfpieter über die Elbe ſetzen; und damit if 
man denn auf dem Grunde und Boden des zwar klei⸗ 
nen, aber in fich glücklichen und Höchft achtungswürdigen 
Hamburgifchen Freiſtaats. Hamb urg! Welche füße 
Erinnerungen, und welche warme Dankgefühle weckt 
diefer, mir ewig unvergeßliche Name .in ineiner gerührs 
ten Seele! Hier war es, wo ich zu einer Zeit, als ich 
aus Gewiflensdrang Amt und Brot und Alles anfgeges 
ben hatte, was einem Samilienvater beruhigende Aus⸗ 
fihten in die Zukunft gewähren kann, und meine ganze 
Feine Habe fih nun nur noch auf einen Kopf mit mit« 
felmäßigen Fähigkeiten und auf eine an raftlofe Arbeit 
famteit gewöhnte Hand beichräntte, — hier war es, 
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wo ich damahls die edelfte Saftfreundfchaft, zuvorkom⸗ 
mende freue Liebe umd ein eben fo feltenes ald ehren. 
volles Vertrauen fand, wodurch ich in den Stand ges 
fest, oder vielmehr wider meinen Willen gleichlam ges 
zwungen wurbe, ebendielelbe Laufbahn, aus "welcher dag 
Verhängniß mich weggefchlendert hatte, noch einmahl, 
und zwar unter glücklichern Vorbedeutungen, zu betres 
ten. Habe ich auf diefer Laufbahn, der mühfeligften, aber 
auch zugleich der verdienftlichiten von allen, die ein _ 
Sterblicher einfchlagen kann, nicht ohne allen Beifall 
ber Weiſern und Beflern unter meinen Zeitgenofien, 
und nicht ohne alle Erfolge, nach einem hohen und herr⸗ 
lichen Ziele geftrebt, und es ift mir durch diefe Beſtre⸗ 
bungen und durd) jene Erfolge, wie meine Freunde mic) 
überreden wollen, gelungen, zu der anerkannten Verbeſ⸗ 
ferung des Deutichen Schul und Erziehungsweſens, 
welche uns die Aufmerkſamkeit uud bie Achtung des 
Auslandes zugezogen hat, auch mein geringes Scherflein 
beizutragen : fo verdanke ich. das Lediglich der liebevol⸗ 
Ien Aufnahme und dem faft beifpielofen Vertrauen, wo⸗ 
mit hier Menfchen mich beehrten, welchen ich bie babin 
völlig. unbekannt gewelen war. 

Du begreifſt, lieber Eduard, daß ich ein Land, in 
welchem ich als Fremdling ſolche Aufnahme, folche 
Liebe und ſolch Vertrauen fand, nicht ohne die innigfte 
Rührung wiederfehen Fonnte. Wir fuhren durch die 
reichen fogenaunten Bierlande, fonft aud) das Erd» 
beerenland genannt, weil die fleißigen Bewohner 
diefer der Eibe entriffenen fetten Marfchgegend*) uns 


2) Man theilt hier und in ganz Holſtein alles Land in zwei 
Klaſſen, in Marſch⸗ und Geeſtland. Jenes find die 
fetten Niederungen, welche man durch Dämme den Släſ⸗ 
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ter andern auch eine Menge der fchönften Erdbeeren 
bauen; und meine Rührung wuchs, je näher wir dem 
grünen Deiche Famen, diefem mir heiligen Fleckchen, 
auf weichem ich den fchönften, fruchtbarften und glück 
lichſten Abſchnitt meines Daſeins verleht Hatte. Jetzt 
waren wir da. Dem Kutſcher zurufen, daß er halten 
ſolle, den Pelz abſtreifen, aus dem Wagen ſpringen und 
dem ſchönen Garten zueilen, worin ich einſt meiner herr⸗ 


lichen menſchlichen Pflanzſchule wartete, war das Werk 


einer Sekunde. Ob der jetzige Beſitzer dieſes Gartens, 
der Rathsherr Valentin Meyer, mein wuͤrdiger 
Freund, da ſei oder nicht; ob er Geſellſchaft habe 
oder nicht; ob er mich annehmen könne oder nicht: das 
galt. mir in dieſem Augenblicke voöllig gleich; danach 
mich erſt zu erkundigen oder fragen zu laſſen, fiel mir gar 
nichk ein. Ich war in meinem Eigenthume; ich nahm wie⸗ 
der Beſitz von jedem Fleckchen, und jedes Fleckchen weckte 
tauſend unausſprechliche, wehmüthig⸗ſuße Gefühle und 
Erinnerungen in mir. Hier hatte ich mit meinem Haͤuflein 
Dies, dort Jenes vorgenommen; hier hatte ich Tugendübun⸗ 
gen, dort Körperübungen mit ihm angeftellt. Hier Hatten 
die £refflichen Knaben an meinem Nacken, an meinen Armen, 
an meinen Schößen gehangen, wenn vom Robinſon oder 
Kolumbus erzählt werden follte; dort hatten wir dem 
Allvater unfer Eindliches Dankopfer an manchem fchd* 
nen Sommerabend unter dem Sterngewötbe feines un⸗ 
ermeßlichen Naturtempels bargebracht. Hier hatte mein 
verewigter frommer Gottlieb mich mit irgend’ einer 
nenen Seite feines engelreinen Herzens, burch irgend 
eine tugendhafte Handlung überrafcht, die weit über fein 


fen und Strömen abgewonnen hat; dieſes Die höheren, 
folglich auch trockneren und unfruchtbareren Gegenden. 


⸗ 





- 
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zartes Alter ging; dort Hatten mein lieber Hans, mein 
edier Johannes, mein treuer John, mein guter 
Nikolas, mein waderer — ad)! dem Weltmeere zur 
Beute gewordener Konrad u.f.w. mir Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und Gemüthseigenfchaften entfaltet, welche 
mie mit überſchwänklichen Gefühlen der Freude und des 
Danks gegen die, meine ſchwachen Bemühungen fo vä⸗ 
terlich fegnende, Vorſehung lohnten. Hier war ed auch, 
wo Deine gute Mutter, als fünf» oder ſechsjähriges 
Maͤgdlein, mir verhieß, was fie fo treu und brav geleis ' 
ftet Hat. Laß mid) erft ausweinen, lieber Junge, und 
forge dafür, daß dad Andenken an Deine Jugend mir 
einft, wann Du Manı fein wirft, falls ich dann noch 
leben folte, eben fo ſüße Freudenthränen ausprefien 
möge! — 

Mein Eintritt in dieſen Garten, ſo wie nachher 
mein Einzug in die gute Stadt Hamburg ſelbſt, kamen 
mir wie eine Auferſtehung vor. Alle Gefühle und Er⸗ 
innerungen, welche bis dahin geſchlummert hatten, wach⸗ 
ten wieder auf in mir; Alles, was ich hier erlebt, em⸗ 
pfunden und gethan hatte, wurde in und vor mir ploͤtz⸗ 
lid) wieder fo lebendig, als hätte id) es in diefem Aus 
genblicke erft erlebt, empfunden und gethan. Die feit 
meiner-Abreife aus diefer Gegend bis heute verfloffene 
Zwifchenzeit ſchien mir jest ein Furzer Traum zu fein. 
Ich hatte von jener Zeit an — jo fam ed mir vor — 
bis heute gefchlafen; jest war ich erwacht, Ich bes 
grüßte die Bäume, die ich einft gepflanzt hatte, bie 
Stellen, auf welchen mir wohl gewefen war, die Häus 
fer, in welchen mir einft Freundſchaft und Liebe erwien 
fen wurde, mit den Hochgefühlen eines Erflandenen, 
' Und als ich nun vollends die biedern, herzigen und edein 
Menfchen, meine fidy immer gleichen, treuen und Tieben 

€. Reue Reifen. ar Theil. 2 
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Frennde, fo viele ihrer noch am Leben find, wiederſah, 
als ich in ihre Arme flog, und fle mit den ihrigen mich 
umfchlangen: o, da war ich nicht bloß ein Erflandener 
mehr; da war ich ein Geliger, von Seligen zum Ge 
nuß der Freuden des Himmels eingeführt! Heilige. Em⸗ 
pfindungen wahrer Freundfchaft, treuer Liebe und tiefge⸗ 
fühlter Dankbarkeit, was find die üppiaften Genüffe ber 
Sinne, was alle die erfünftelten Dergnügungen des 
Gaumens und der Einbildungsfraft gegen eure höheren 
und reimeren Befeligungen ! 

Meine Gefühle ſollten, wo möglich, noch höber ſtei⸗ 
gen. Ich fah diejenigen meiner lieben Zöglinge wieder, 
meiche in und neben Hamburg leben. Der Ruf: Vater 
Campe fei gefommen, hätte Faum ſich zu verbreiten ans 
gefangen, als fie herbeieilten, um Freude gegen Freude, 
Liebe gegen Liebe bei mir umzutaufchen. Es wurde ein 
Zag beftimmt, an welchem wir vereiniget, mit einigen 
Freunden, die es werth waren, einem folchen Familien⸗ 
fefte beizumohnen, auf einem der fchönften Flecke, die es 
in Deutfchland geben mag *), das Feſt der väterlichen 
und Findlichen Liebe und die Frende des Wiederfehens 
feiern wollten; und ſchwerlich werde ich auf meiner gan⸗ 
. zen Reife Etwas erleben, was mit den Freuden dieſes 
Teftes irgend eine Dergleichung aushalten fann. 

Hamburg, diefer erfte und wichkigfte unter den groͤß⸗ 
‘ten Handelsplägen_Deutfchlande, hat, feit meinem ebe- 
mahligen SHierfein, an Größe und Umfange des Fauf- 
männifchen Betriebes, an Bevölkerung, an Wohlhaben⸗ 
heit, Schönheit und Pracht — Hoffentlich auch an Auf⸗ 
klaärung, an guten Sitten und an wahrer Glückſeligkeit 


*) Yuf dem ehemahligen Könerbannerfchen, jetzt Rainvifiefhen 
Sarten Hinter Altona. 
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— unendlich gewonnen. Ein neues, beſſeres Pflaſter, 
und Hunderte von neuerbauten oder erneuerten, zum 
Theil ſehr geſchmackvollen und prächtigen Gebäuden ges 
ben diefer taufendjährigen Stadt das Anſehen einer 
neuen, und laffen auf den Wohlftand und den Gemein 
ſinn ihrer glücklichen Bewohner 'fchließen. Don jenem 
Wohlſtande erhält man einen noch Höhern Begriff, wenn 
man aus den Thoren geht, und die nächft » umliegenden 
Gegenden durchfchweift, wo man neuangelegte herrliche 
Gärten und dem Bergnügen gewidmete Prachtgebäude 
in fehr großer‘ Menge, Mannicyfaltigkeit und Schönheit 
fieht. Man glaubt in einer der ſchönſten und angebaus 
teften Gegenden Italiens zu fein. Hier fowol, ald aud) 
in der Stadt felbft, ftößt man denn aud) überall auf 
nenangelegte Franzöſiſche fogenannte Wiederherftels 
lungshäufer (Restaurations), worin man Alles, was 
verfeinerten Sinnen fchmeicheln, erfchlaffte Nerven ſpan⸗ 
nen, gefunfene Kräfte heben, und ſatte Magen oder 
abgeftumpfte Gaumen zu nenen Genüffen reizen Fann, 
durch den Kunftfleiß der Franzöſiſchen Ausgewanderten 
veranftaltet, und zu jeder Zeit in einladender Bereits 
ſchaft findet. Vor allen aber zeichnet ſich darunter die 
fhon oben genannte große nnd wirklich bewundernswür- 
dige Rain villeſche Anſtalt, auf dem hohen und prädh> 
tigen Eibgeftade hinter Nitona, aus. Nie hat man, 
glaube ich, etwas Größeres, beffer Eingerichteted und 
Vollfommneres in diefer Art gelehen *). Vier bis fünf 





*) Wenigſtens trägt der Verfaſſer jetzt, da er feine Reife 
vollendet hat, fein Bedenken, zu verfihern, daß die berühm⸗ 
ten Vergnügungsörter bei London, das fogenannte Baur- 
ball und Ranelagh, und die noch angenehmern zu Das 
rise, Fraſskati, Tivoli, Hameau de Chantilln, 
u. ſ. w,, von diefem, nicht bloß durch‘ bie unbeichreibiih 


2* 
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taufend Menfchen, welche an fchönen Feiertagen hier 
des Vergnügens wegen zufammenftrömen, finden Alles, 
was zur Befriedigung ihrer mannichfaltigen Bedürfniffe 
erfodert wird, in mehr als hinreichender Menge, im 
hödyften Grade der Vollkommenheit zugerichtet und auf 
den erften Wink für fie bereit. Das Bewundernswürs 
digfte dabei ift, daß man nirgends Verwirrung oder 
Derlegenheit, fondern überall die fchönfte und ruhigſte 
Drdnung, und eine fo ſchnelle und vollfommene Bedie- 
nung jeder befondern Gefelfchaft und jedes einzelnen 
Saftes bemerkt, ald wenn die Bewirthenden nur für 
diefe Gefellfchaft, nur für dieſen Gaft allein beforgt 
gewefen wären. Das macht, daß die Gefchäfte dieſer 
mufterhaften Anſtalt unter die zahlreiche Dienerfchaft fo 
wohl vertheilt, und Alles fo gut vorhergefehen und fo 
richtig berechnet worden ift, daß Unordnung, Verwir⸗ 
rung und Derlegenheit nicht Teicht entftehen Fünnen. 
Alte Gaftwirthe und MWiederherfteller in Europa follten 
Wallfahrten zu diefem Rainville anftelen, um hier in 
der Wirklichkeit zu fehen, was in ihren eigenen Gafthös 
fen und VBergnügungsanftalten  größtentheild nur ges- 
wünfcht zu werden pflegt. 

Aber mehr als diefe Vergnügungspläge, mehr als 
alfe die gefhmadvolien und prächtigen Gärten und Pas 
läfte umher, gereichen der Stadt Hamburg zur unends 
lichen Ehre, die in neuern Zeiten hier entftandenen mus 
fterhaften WUnftalten zur Erziehung, Verſorgung und 
Veredelung der unterften und ärmften Volksklaſſen. Ich 
habe in ganz Hamburg nicht einen einzigen ‘Bettler ges 


fhöne Lage deſſelben, fondern auch durch die Größe, Ord⸗ 
nung, Schnelligkeit und Bortrefflichheit der Bewirthungs⸗ 
anftaiten weit übertröffen werden. 


x 
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fehn. Das ift fhon mehr, als man, fo viel ich weiß, 

von irgend einer andern Stadt von gleicher oder ähnli« 

her Bevölkerung in irgend einem andern Sande fagen 

kann. Noch mehr aber ift ed, daß man hier, durch die 
volfommenfte Einrichtung des Armenweſens, es dahin - 
gebracht hat, dab es unter den 120,000 Menfchen 

welche in diefer Stadt jest zufammengedrängt fein moͤ⸗ 
gen, auch nicht Einen geben fann, dem es, ohne 
muthwillige Verfchuldung, am wöthigen Unterhalte, an 
hinreichender Bekleidung, an Obdach, Bett und Feier 
rung für ſich und die Seinigen, und an zwedimäßiger u 
Unterweifung und Anführung zu einem arbeitfamen, gu⸗ 
ten und glüclichen Leben für feine Kinder fehle! Diefe 
fo vollkommene DVerforgungs: und Bildungsanftalt fteht 
nun fchon eine Reihe von Jahren hindurch), als eins der 
ehrwürdigften Denfmähler unferer Zeit, zu Jedermanns 
Anficht, Weberzeugung und Bewunderung da; wie mag 
ed Eommen, daß fie bie heute *), fo viel ich weiß, noch 
in feinem andern Rande und in feiner. andern Stadt 
ganz, in einigen wenigen nur erft in einzeluen 
Theilen nachgeahmt worden ift **)2 Keine andere 
Stadt, fagt man, ift ſo reich, als diefe; Keine andere 
kann daher auch ihre Armen fo wohl und reichlich ver⸗ 
forgen, als fie. Eine Eahle Ausrede! Iſt Hamburg reis 
her als andere Städte, fo ftrömen ihm auch, gerade 


- 


*) d. h., wie der Lefer wohl beachten wird, bis zum Jahr 
1802. Anm, 3. neueft. Ausg. 

+4) Zur Ehre feiner Vaterſtadt kann indeg der Berfafler 
biebei anzumerken nicht unterlaflen, daß man zu Braums 
(hweig, wo die Armenanflalten fchon lange befler wa⸗ 
ren, ald an vielen andern Drten, jest mit preiswürdigem 
Sifer daran’ arbeitet, ihnen den möglich höchften Grab der 
Vollkommenheit zu geben. 
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um diefer Urfacdhe und feiner bekannten Wohlthätigkeit 
wilfen, huhdertmahl mehr Bedürftige aller Art aus als 
fen Ländern zu, als diefen. Gemwährt Hamburg, feines 
großen Handels wegen, auch den unterftien Volksklaſſen 


mehr Gelegenheit zum Erwerbe, ald andere Derter, fo 


gilt diefes, für einige Zaufende feiner Bewohner, doc 
nur. von der Sommerzeit, nicht von der, in welcher die 
Schifffahrt vom Frofte gehemmt wird, und die durch 


‚ den Handel veranlaßten Arbeiten des Aus: und Einlas 


dens, des Anfahrens u. f. w. gänzlich flillliegen. Nir⸗ 
gends war daher ehemahls, in diefen Zeiten der Ge⸗ 
fchäftslofigkeit und der größern Bedürfniffe, die Armuth 
am irgend einem Orte größer, ausgebreiteter und drü⸗ 


ckender, ald gerade in Hamburg; und gerade hier hat 


— 


man gleichwol Mittel gefunden, der Noth auch für dieſe 
harte und nahrungslofe Winterzeit ein Ende zu machen. 
Alten, die noch arbeiten Fönnen, wird eine ihren Kräfe 
ten angemeflene Arbeit angewiefen, welche fie ernähren 
kann; Alten Hingegen, die entweder ganz, oder zur Hälfte 
unfähig find, ihren Lebensunterhalt felbft zu erwerben, 
wird Das, was fie nicht durch Arbeit verdienen Fön: 
nen, umfonft gereicht. Und fo hat diefer Eleine Staat 
fid) zu der hohen, beneidenswürdigen Ehre erhoben, big 
jebt nod) der einzige zu fein, in welchem es feinen 
nothgedrungenen Bettler‘ giebt und geben 
kann. Der Nichtswürdige, der lieber betteln als ar: 
beiten möchte, wird, wo er fich blicken läßt, aufgefangen 
und durch Gewalt gezwungen, fein faules und liederli⸗ 
ches Leben mit einem arbeitfamen und nüslichen zu vers 
taufhen. Ehre dem anfpruchslofen Eleinen Staate, der 
allen größern ein fo rühmliches, bie jetzt noch einziges 
Beifpiel zur Nachahmung aufgeftellt hat! 

Morgen werde ich mid) einfchiffen, um meine Reife 
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nach England anzutreten. Lebe wohl, mein lieber Sohn. 
Wenn Dy diefes lieſeſt, fo ſchwebe ich ſchon auf den 
Wogen der Nordſee. 


Zweiter Brief. 


Varmouth, den 5. Jun. 1802. 


Geſtern, mein guter Eduard, kam ich hier ans Land; 
aber erſt heute ſehe ich mich im Stande, Dir zu ſchrei⸗ 
ben. Warum ich hier, und nicht zu Harwich, wohin 
unfer Paketbot doch beftimmt war, auögefegt worden 
din? und warum ich nicht weniger als vier und zwanzig 
Stunden nöthig hatte, um von einer an ſich fo unbe 
deutenden Geereife auszuruhen? das wirft Du aus 
folgender Gefchichte meiner kleinen Waſſerabenteuer ers 
iehen. Sch fchiffte mich zu Hamburg auf einem Feichten. 
Paketboote ein, welches die Reife von da nad Kurhas 
ven wöchentlich zweimahl, und zwar. ordentlicher Weife, 
d. i. wenn Wind und Wetter günftig' find, in Einem 
Tage zu machen pflegt. Mir war es. nicht befchieden, - 
diefe Fahrt in fo Eurzer Zeit zu vollenden. Kaum hats 
ten wir, mit halbem Winde und bei ziemlich gutem Wets 
ter, die Gegend von Stade erreicht, fo wurde die Wit: 
terung fo rauh und der Wind fo widerwärtig, daß wir 
nur noch krenzen, nicht mehr gerade fegeln konnten. 
Ich weiß nicht, ob Du fchon einen deutlichen Begriff 
davon haft, was dad Wort Ereuzen oder laviren 
(wie die Undeutichen es nennen) eigentlich fagen will. 
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Auf allen Fall will ich Dir eine Erklarung davon her⸗ 
ſetzen. 

Stelle Dir alſo vor, daß bei einer Landreiſe, die 
Du machteſt, die Pferde nicht, wie ſonſt, an die Deich⸗ 
ſel vor dem Wagen, ſondern abwechſelnd bald an den 
rechten, bald an den linken Schlag geſpannt würden; 
daß der Wagen dabei fich immer auf diejenige Seite 
legte, auf welcher die Pferde zögen; und daß Du fo, 
nicht in gerader Stellung, fondern fchief liegend, und 
nicht gerades Weges vorwärts, fondern immer nur nad) 
einer der beiden Seiten hin, jest links, dann wieder 
rechts,. und wieder links n. f. f. unaufhörtich feitwärts 
- fortgeriffen würdeft, nur daß der Wagen dabei dennoch 
immer, wiewol fehr wenig und ganz unmerklich, da⸗ 
hin vorrückte, wohin die Reiſe eigentlich gehen follte: 
fo Haft Du ein ziemlich trenes Bild von Dem, was 
man kreuzen neunt. Man kreuzt nämlich, wenn der 
Wind mehr als zur Hälfte ungünſtig iſt. Ließe man 
unter diefen Umftänden das Schiff, bei einerlei Stel: 
fung der Segel, dahin fidy bewegen, mohin der Wind 
es triebe, fo würde man rüdwärts fegeln. Um dies zu 
permeiden, legt man es erft, durd) eine darauf abzwe⸗ 
ende Richtung der Segel, auf die eine, 3.8. auf die 
linke Seite, und Täßt zugleich, um dad Umfchlagen def 
felben zu verhüten, das fogenannte Schwert *) auf 
-eben diefer Seite hinunter. Dann ſegelt man, fo lange 
bad Schiff in diefer Lage gelafien wird, nach linker 


) So nennt man einen an jeder Schiffsfeite befeftigten, Täng- 
lichrunden hölzernen Sfügel, beftimmt, an derjenigen Seite, 
auf welche das Schiff gelegt wird, hinab ins Waller ge» 
Infien zu werden, um dem Bahmzeuge zur „Haltung in Dies 

.. nen, damit es nicht umgefüfpt werden möge.” 
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Richtung hin. In kurzer Zeit, oft fchon nach einigen 
Minuten, werden die Segel umgeftelt; das Schiff legt 
ſich dann auf die entgegengefegte rechte Seite, und fe 
gelt nun in umgekehrter Richtung rechts. So wechſeln 
die Page und die Richtung des Schiffs, fo lange das 
Kreuzen dauert, unaufhörlich ab; und die Spur, welche 
das Schiff dabei im Waſſer befchreibt, würde, wenn fie 
fihtbar bliebe, ein Zickzack, oft auch Kreuzlinien bilden. 
Dewegen hat mah diefe Art zu fegeln mit dem Worte 
freuzen bezeichnet. Man könnte ed auch zickzacken 
„nennen. . ' 
Du begreift, daß diefes Hin: und Herfahren, diefer 
ewige Uebergang aus einer fchiefen Lage in die andere, 
‚und die trübielige Bemerkung, dag man nad) ftundehs 
langem Segeln oft nicht um zehn Schritte weiter vor⸗ 
wärts gefommen ift, für den Reiſenden gerade nichts 
Ergesfiches haben; befonders wenn er zu Denen gehört, 
welche Lieber rafch, als ſchneckenartig, und fieber in ges . 
rader Linie, als im Zickzacke fid) bewegen mögen. Denke. 
Dir noch den Umftand hinzu, daß das Schiff, bei dieſer 
fhiefen Art zu fegeln, dem Winde und den Wellen im« 
mer die breite und die lange Seite darbietet, und daß 
folglich auch der Wogentanz viel ftärker und unange⸗ 
nehmer empfunden wird, als wenn man vor dem Winde 
und in gerader Richtung hinfegelt. Diefer Wogentanz 
ward, ungeachtet wir nur auf einem Strome, und noch 
nicht auf dem Meere fuhren, von nun an fo lebhaft 
und wild, und unfer leichtes Yahrzeug wurde dabei fo 
gewaltfam Hinz und hergefchanfelt, daß ich der ſcheuß⸗ 
lichften alter Krankheiten, der Seekrankheit, von allen 
ihren Gräueln begfeitet, fchon hier erfiegen mußte. Und: 
in diefem, mit Eeinem andern zu vergleichenden, häßlis 
hen Zuſtande mußte icy nicht weniger ald drei Tage: 


⸗ \ 
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aushalten; denn erft am dritten Abend gelang ed ung, 
die Mündung der Elbe zu erreichen und in den Hafen 
von Ritzebüttel, Kuxhaven genaunt, einzulaufen. 

Hier fand ih ein Englifches Paketboot ſegelfer⸗ 
tig fliegen, hörte aber auch zugleich, daß es erft nach 
zwei oder drei Tagen auslaufen werde: . eine Nachricht, 
die mir, weil ich einer Erholung bedurfte, Eeinesweges 
unangenehm zu hören war. 

Das Amt und die Stadt Rigebüttel, nebft dem 
Hafen, gehören befanntlich-der Stadt Hamburg, weldye 
einen ihrer Rathsherren als erfte obrigkeitliche Perfon 
und Statthalter, unter. der Benennung eined Amtmanns, 
hier unterhält. Das Land ift eine, dem Meere enfrifs 
fene Niederung, die Stadt Hein, und das dem Amts 
manne zur Wohnung dienende Schloß alt und ehrwür⸗ 
dio. An der Nordwefte, Nord: und NordoftsSeite hat 
man bie Ausſicht auf das unermeßliche Meer, welches 
in diefen Tagen von fcharfen Winden Eräftig durchwühlt 
wurde. ‘ 

Der Anblick des Meers, vom Sande ab, befonders 
in einer gewiffen Entfernung, gefehen, hat, trotz feiner 
Einförmigkeit, etwas fehr Erhabened. Es fcheint ale: 
dann eine unmerklich auffteigende und zulest in den 
Wolken fid) verlierende grenzenlofe Auhöhe zu fein. Iſt 
man aber erft mitten darauf, hat man alles Land, felbft 
die höchften Gegenflände auf demfelben, Thürme und 
Derge, -gänzlidy aus dem Gefichte verloren, und fieht 
man damn,. fo weit dad Auge reicht, ringsumher nichts 
als Luft und Wafler mehr: fo kenne ich auch (voraus: 
gefeut, daß gerade Fein Sturm das ſchauderhaft⸗ſchöne 
und erhabene Schaufpiel des mächtigen Wogengefüms 
meld gewährt) Feine kahlere und langweiligere Anſicht, 
als diefe. Alles, was man alsdann von. der Welt ſieht, 
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iſt eine kleine Waſſerſcheibe, deren Durchmeſſer, dem 
taͤuſchenden Augenmdße nach, hoͤchſtens drei oder vier 
Meilen beträgt, und auf deren äußerftem Rande das für 
die Einbildungstraft gleichfalls fehr verengte Gewölbe 
des Himmels ruht *). Wahrlich, die Lüneburgifche Heide 
ſtellt ſich in ihrer Fahlen und platten Einförmigkeit zehn» 
mahl mahlerifcher, größer und ariziehender dar, als jener 
dürftige und gegenftandslofe Waffertelier, von welchem 
Alles, woran das Auge haften Fann und mag, wie wegs 
gefegt iſt. Dort ericheint doc hie und da noch etwa 
ein Dorf, eine Hütte, ein Wäldchen oder Gefträuch, 
fur; Etwas, weldyes auf dem ſchwärzlichen Heidegrunde 
eine kleine Landſchaft bildet; hier hingegen nichts, nichts ' 
als Luft und Wafler, woraus der befte Mahler, auch 
wenn er fie nod) fo treu darftelite, Kein Bild machen 
fann, bei weldhem man verweilen möchte. Selbft der 
Auf⸗ und Untergang der Sonne, wovon fü viele dichtes 
rifche Seereifende und, id) weiß nicht was Alles vorge⸗ 
mahlt, oder vielmehr vorgedichtet haben, wovon ihr ans 
dern armen Sandbewohner eud) gar Feine Vorftellung 
fott machen Eönnen, ift, ohne dichterifche Brille gefehen, 
auf tem Meere nicht halb fo mahleriich fchön, groß und 
herrlich, als auf dem Lande. Glaube mir, lieber Eduard, 
died auf mein Wort fo lange zu, bis Du einft felbft eine 
Seereife machen, und durd) Deine eigenen Augen Did) 
davon überzeugen wirft. 

Ich fand zu Ritzebüttel zwei eben fo gaftfreundfiche 
als liebenswürdige Familien, die des Heren Amtmanns 


— 





*) Der wirkliche Durchmeſſer diefer Waſſerſcheibe beträgt, 
felbR für Den, der gute Augen hat, nicht mehr ale höch⸗ 
fiend acht Meilen; weil ein Schiff, vier Meilen weit von 
dem, worauf man fich befindet, nur esft als ein Pünktchen 
am Außerften Geſichtskreiſe erfcheint. 
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Heiſe und des Herrn Deichdirektors Woltmann, 
von welchen ich mit fo vieler Güte aufgenommen und 
fo wohl unterhalten wurde, daß die beiden Tage des 
Stillliegens, die ich hier verlebte, mir gar nicht lang 
vorfommen Fonnten. Am dritten Morgen wurde ich an 
Bord gerufen, und Faum war ic), nebft ungefähr zwölf 
andern Reiſenden, welche die Weberfahrt nach England 
mitmachen wollten, dafelbft angefommen, als man den 
Anker Tichtete und zu fegeln begann. 

Altes vereinigte fich, mir eine der angenehmften Reis 
fen zu verfprechen. Das Paketboot, worauf idy mic) bes 
fand, war das fchönfte und beauemfte von allen, welche 
zwiſchen Harwich und Kurhaven fegeln; der Schiffsführ 
rer oder Kapitän ein Peiner, vunder, frohfinniger und 
fehr gefälliger Mann; die Bootsleute und die beiden 
Stuarts (fo nennt man anf den Engliſchen Schiffen 
die zur Bedienung der Reifenden beftimmten Matrofen) 
fündigten fid) ald autartige und freundliche Burfche, die 
Mitreifenden, größtentheild junge Männer, als artige 
und Iuftige Reifegerährten an. in heiterer Himmel 
und ein Wind, der weder zu ſtark, noch zu ſchwach, und, 
wenngleich nicht ganz, doc, größtentheils günſtig war, 
volfendeten die glüclichen Vorzeichen, unter welchen wir 
ausliefen, und ließen hoffen, daß wir, nach einer vecht 
angenehmen Fahrt, in zwei, höchftend drei Tagen den 
Ort unferer Beftimmung vergnügt erreichen würden. 
Allein das Schickſal Hatte ein Anderes befchloffen. 

Wir legten an diefem erften Tage in jeder Stunde: 
ungefähr zwei Deutfche Meilen zurück, und hatten das 
her nach fünf Stunden fchon die aus den Meeresfluten 
ſchroff und nackt emporfteigende Felfeninfel Heiligen: 
land oder Helgoland im Geſicht. Wie man mitten 
auf dem Meere, wo es doch bekanntlich Feine Meilen« 
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jeiger giebt, willen Fönne, wie ſchnell das Schiff beim 
Segeln. fortrüde, wilft Du wiffen? Man bedient fi 
dazu eines Werkzeuges, Lock genannt, welches in einem 
Beinen, mit etwas Blei befchwerten und an einer langen 
Schnur befeftigten Holze befteht. Dieſes, welches gerade 
fo ſchwer iſt, das es über die Oberfläche des Waſſcers we⸗ 
der hervorragen, noch zu Grunde finfen Bann, wird nun 
alte Halbe Stunden ansgeworfen, und die von fünf zu 
fünf Faden durd) Knoten bezeichnete Schnur fo geſchwind 
abgefpult, daß jenes von dem fortfegelnden Schiffe nicht 
gefchleppt werden Fann, fondern ungefähr auf derjenigen 
Etelle liegen bleibt, wohin man es geworfen hat. Nach 
einer halben oder ganzen Minute wird die Schnur, fo 
weit fie abgelaufen ift, wieder aufgewunden, und die 
Zahl der Knoten gemerkt, welche abgelaufen waren. 
Diefe geben nun die Länge ded Weges an, den dag 
Schiff in der ganzen oder halben Minute zurückgelegt 
bat; und danadı läßt fich denn, durch Hülfe der Vers 
hältnißregel, leicht berechnen, wie lang die Strede fei, 
die es innerhalb einer Stunde durchläuft. Die hiedurch 
gefundene Zahl wird dann jedesmahl in ein Buch ein« 
getragen, welches das Lockb uch genanut wird. Man 
begreift aber leicht, daß dieſe Berechnung ihre Mängel 
habe, und keinesweges für ganz genau und untrüglich 
angenommen werden könne. Es wird nämlich dabei 
vorausgefeht, daß das Lock gerade auf eben berfelben 
Stelle liegen bleibe, wohin ed geworfen wurde; welches 
dod) nur bei einer vollkommenen Windftille und Waſſer⸗ 
ruhe, nicht aber aud, dann noch der Fall if, wenn das 
Meer von Winden gefchaufelt, oder von Strömungen 
fortgeriffen wird. 
Diesmahl mußte indeß diefe Berechnung ziemlid) ge: 
nau ausgefallen fein; denn am folgenden Morgen befan« 
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bafter vor. Da liegt er in feinem engen und Dumpfigen 
Wandbette, welches Faum fo viel Deffnung hat, daß er 
mit Mühe hineinkriechen Eonnte, und nicht fo viel Höhe, 
um fi), ohne mit dem Kopfe anzufloßen, darin zum 
Sitzen aufzurichten. Weber ihm oder unter ihm (denn 
ed find immer zwei dergleichen Sagerfaften über einan« 
der angebracht) befindet einer feiner Leidensgefährten ſich 
in einer-ähnlichen Lage. Und in welcher? In der ſcheuß—⸗ 
lichften, die man fich nur denken kann. Bei einem 
Schwindel, wovon der ſchwere Kopf unanfhörlic, Preis 
fend umgedreht wird; bei einer Uebelkeit, die oft ein 
fange anhaltendes und von Zeit zu Zeit wiederfehrendes 
peinliches Würgen aus. leerem Magen verurfacht; bei 
einer :Beängftigung endlich, derjenigen gleich, von wels 
her man ſich ergriffen fühlt, wenn man eben in Ohns 
macht finfen will; wird dem armen Gefolterten von dem 
unaufhörlichen Schwanten des, wie ein leichter Feder⸗ 
ball, Hin und her, aufwärts und niederwärts geworfenen 
Schiffes auch nicht der Eleinfte Ruhepunkt, nicht ein 
mahl eine ebene oder wagerechte Lage geftattet. So 
wie nämlich das Schiff von der einen Seite auf-die 
andere gelegt wird, rollt er jedes Mahl in feiner engen 
Klaufe von der einen Bretterwand, an der .er ſi ch eben 
feſtgelegt hatte, gegen die andere hinab, um einige Mi⸗ 
nuten nachher von' dieſer wieder an jene geworfen zu 
werden. Iſt man in diefer jämmerlichen Lage noch nicht 
von Herzen Erank, fo muß man es ja wol werden; wes 
nigftens ward id, ed in einem Grade, wovor der Sim 
‚mel meinen ärgften Feind, wenn ich dergleichen habe, in 
Gnaden behüten wolle. 

Seltſam, daß einige, dabei eintretende, an fich fehr 
unerhebfiche Nebenumftände mir, meinem Gefühle nad, 
mehr fchadeten und weher thaten, als die Haupturſache 
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meined Uebelſeins, der Wogentaumel und das dadurch 
bewirkte Schwanfen des Schiffes felbft. Diefe waren 
theild der Aubfick einiger meiner Reilegefäbrten, welche 
am Ende tod) auch von der Seekrankheit ergriffen wurs 
den, und ihr Webelfein auf die bewußte Weile äußerten, 
theild aber auch das Slagegeheul, welches einer der 
Bootsleute jedesmahl angiebt, fo oft irgend Etwas, 5.3. 
das Aufziehen und Umftellen der Segel, das Auswerfen 
und Lichten der Anker, gemeinfchaftlic und zwar nad) 
dem Beitmaße und ruckweiſe, vorgenommen werden fol. 
Alsdann ruft, oder heult vielmehr, der voranftehende 
Bootsmann zu jedem Rucke, den Alte zu gleicher Zeit 
bewerfftelligen ſollen, fein weinerliches A-i! in einen 
fo jämmerlid) Flagenden Tone aus, daß Ohren und Ner⸗ 
ven auf die allerunangenehmfte Weile davon erfchüttert 
werden. Diefen unlieblichen Siugſang mußten wir ung, 
nun faft alle fünf Minuten von neuen gefallen laſſen. 
Dies, verbunten mit dem Kuarven der Schiffewände, 
dem Klappern des Tauwerfs, dem Gepolter der umfals. 
Inden Stühle, dem Gehen! der Winde, dem zifchenden 

Gebrauſe der Wogen und dem entfeblichen Getrampel 
der laufenden und arbeitenden Bootsleute auf der brets 
ternen Dede über mir, machte fo beftige Eindrücke auf 
meinen armen Franken Kopf. und auf meine zerrüfteten. 
Nerven, daß mein Ungemady dadurd) auf den höchften 
Grad der Unleidlichkeit flieg. 

Aber wozu erzähle ih Div das, mein gufer Eduard? 
Will id) Did) dadurd) etwa abſchrecken, jemahls ſelbſt 
eine Seereiſe zu machen? Das wäre ſehr unweislich 
von mir gehandelt. Du kannſt ja einſt, wie ich, durch 
Nothwendigkeit oder Pflichtgefühl dazu gezwungen wer⸗ 
den; und ich hoffe mit großer Zuverſicht, daß auch Du 
alsdann, wie ic, Dich nicht weigern werdeſt, das das 
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mit verbundene Ungemad geduldig zu übernehmen. Ich 
hatte dieſes Ungemach ja ſchon vor achtzehn Jahren auf 
einer andern Seereiſe Fennen gelernt. Ich wußte alfo 
recht wohl, was meiner wartete. Dennoch gab ich mid 
dem Willen unfers Arztes und dem Wunſche Deiner 


Aeltern, Deiner Großmutter und unferer Freunde hin, 


weiche Alle, entweder die Ueberzeugung, oder doch die 
Hoffnung hatten, daß ich durch diefe unangenehme Reiſe 
genefen würde, nnd fie mir daher fänmtlich zur Pflicht 
machten. Alſo nicht, um Dich von einer ähnlichen Reife, 
fobald vernünftige Gründe dazu vathen werden, abzu⸗ 
fhreden, fondern weil es gut ift, von Allem, was 
uns einft begegnen Fann, zum vorans benadyichtiget 
zu fein, habe ich Dir Das, was mir anf diefer Ffeinen 
Seereife widerfuhr, ausführlic erzählen zu müffen ge 
glaubt. 

Am vierten Tage blies uns ein ſo ſtarker Weſtſüd⸗ 
weſtwind entgegen, daß wir einige dreißig Meilen weit 
nördlich, bis beinahe zu der Höhe von Hull hinauf, 
verſchlagen wurden. Ein dicker Nebel, welcher uns an 
dieſem Tage umhüllte, ließ uns Englands Nähe ahnen. 
Gegen Abend, da der Nebel ſchwand, erblickten wir 
denn auch wirklich die Küfte dieſes Landes beim Lichte 
der die Schiffe Leitenden Leuchtethürme. ber nun fand 
uns noc eine der langweiligſten Nückfab:ten in dem 
ſehr fchmalen Fahrwaſſer längs diefer Küfte hin bevor, 


bei welcher das Schiff, da wir nur halbgünftigen Wind 


hatten, wieder alle Augenblicke umgelegt werden mußte. 

Diefes Fahrwaſſer gleicht unfern Braunfchmweigifchen 
Sandftraßen zur Zeit der Meſſe. "Wie es auf dieſen 
alsdann von Frachtwagen und andern Fuhrwerten wine 
melt, fo wimmelt es auf diefer MWafferftraße von Scife 
fen. So weit dag Auge reicht, fieht man vor nnd hin⸗ 
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ter ſich Segel auf Segel ſolgen. Der Fremde bildet 
ſich hier zum voraus, nicht ohne angenehmes Erſtaunen, 
einen Begriff von der Lebhaftigkeit und Unermeßlichkeit 
des Engliſchen Handels. 

Nachdem wir am folgenden Morgen, unter unaufs 
hörlihen Zickzacken, fo weit gekommen waren, daß wir 
de Start Darmouth liegen fahn, erklärte: und der 
Schiffer, daß er, um dad an Bord befindliche Hambur⸗ 
giſche Felleiſen wenigftens vier nnd zwanzig Stunden 
früher nach London zu befördern, als es geichehen könnte, 
wenn er bis nach Harwich damit hinunterfegeln wollte, 
ſich hier vor Anker legen, und uns mit jenem zugleich 

‚and Land fegen wolle, Es geihah. Ein ausgehobenes 
Boot führte und, eine Pleine halbe Mieile über der ges 
nannten Stadt, der hier flachen und fandigen Küfte zu. 
Ich hatte den Boden unferer mütterlihen Erde kaum 
betreten, als ich mid) von allen Befchwerden der eigent⸗ 
lichen Seebrankheit, wie durch einen Zanberſchlag, plötz⸗ 
lich befreit fühlte. Ed iſt eine ſchöne Empfindung, die 
des Feftftehend nach einem To fangen, gewaltfamen und 
unabläffigen Hins.und Herfchwanfen; eine noch fchönere 
und köſtlichere die des plößlicdyen Ueberganges aus dem 
Zuftande des fcheußlichiten Webelfeind in den des Wohl⸗ 
befindens! Es ift das fühe Gefühl des zurückkehrenden 
Lebens nach einer tiefen Ohnmacht. | 

As ich einſt, nach meiner eriten Seereiſe, den Fuß 
ans Land ſetzte, konnte ich mich, ſowol unmittelbar dar⸗ 
anf, als and) den ganzen folgenden Tag über, durchs 
Gefühl fchlechterdings nicht Überzeugen, daB der Boden 
unter mir fett wäre. Wohin ich trat, es mochte im. 
Zimmer sder draußen fein, da ſchien der Erdball unter 
meinem Fußtritte zu wanfen und zu weichen. Diesmahl 
empfand ich von Diefer Täuſchung nichts; ich vermuthe 
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daher, daß fie nur nach der erften Geereife, die man 
zurückgelegt hat, Statt zu finden pflegt. 

Wir machten den Weg von da, mo wir and Land 
geftiegen waren, bie zur Stadt, theild zu Zuß, theils auf 
einem leeren Ackerwagen, den wir zufällig antrafen, und 
defien Führer und mitzunehmen fidy bereitwillig finden 
ließ. Kurz vor dem Thore, mo wir abftiegen, begegnete 
und ein and dem erften Gafthofe der Stadt, wo man 
die Ankunft des Paketboots erfahren hatte, uns entges 
gengefandter Tafeldecker, der uns höflich einladen mußte, 
bei feinem Herrn abzutreten. 

Allein ehe wir dem Orte der Erholung zueilen konn⸗ 
ten, mußte erft allen den läftigen Förmlichkeiten ein Ge⸗ 
nüge gefchehen, welche die Regierung hier, wie in fo 
vielen andern Ländern — in unſerm glücdlichen Braun: 
ſchweig nicht! — den anfommenden Fremden vorzus 
fhreiben für gut gefunden haft. Wir mußten und zu⸗ 
vörderft nach einer Amtsftube begeben, wo die Päffe 
der Angefommenen unterfucht und unterfchrieben wer: 
den. Don diefer wurden wir nad) dem Mayor (man 
fpricht, Mäer) oder Burgemeifter der Stadt gewiefen, 
um "von ihm, nach Worzeigung der umnterfchriebenen 
Mäffe, die fchriftliche Erlaubniß zu erhalten, ‚unfer Ges 
päck durchſuchen zu laflen, und dann weiter zu reifen. 
Diefe Durchſuchung mußte auf dem Steueramte gefcdyes 
hen. Das war alfo der dritte Ort, wohin wir ung, 
und zwar mit unfern Koffern, Paden und Paͤckchen, zu 
verfügen hatten. Hier wurde nun Allee fehr genau und 
ohne Schonung durchgewühlt. Gfeichwdl mußte der 
Durchſucher, ungeachtet er nur feine Pflicht, für die er 
Befoldung erhält, für und aber durchaus nichts gethan 
hatte, was einer Gefälligkeit ähnlich fah, eine Beloh⸗ 
nung von uns empfangen. Und welche? Von einem 
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meiner Reifegefährten, einem Gngländer, bei dem ich 
mich danadı erkundigte, erfuhr ic, daß fie wenigftens 
in ſechs oder ſieben Schillingen beftehen müffe. Um lies 
ber ein Webriges, als zu wenig zu thun, gab ich acht 
Schillinge, in unferm Gelde ungefähr 2 Rthir. LO Gyr. 
Der Mann zählte meine Gabe, als wenn er eine von 
Gottes: und Rechtswegen ihm gebührende Bezahlung 
eınpfinge, in der Hand, und erklärte hierauf mit Englie 
ſcher Kürze und Trockenheit: That is not enough, Sir! 
(Serrt das iſt nicht genug!) Ich bat ihn dann, mir zu 
fagen, was denn eigentlich genug fei? und feine Aut⸗ 
wort war: eine halbe Guinee #1 Denn, fügte er hinzu, 
fo viel wird in Brabant gegeben. Sc, hätte ihm vers 
fihern Fönnen, daß er fich darin irre, allein um nicht 
meinen Aufenthalt in einem fremden Lande nıit Banken 
anzufangen, und weil die Dbern des Mannes, welche 
dabei flanden, Fein Wort dazu fagten, fo hielt ich für 
beffer, mich zu füge::. 

Jetzt bemächkigten -fih, ich weiß nicht wie viele 
dienftbare Beifter, unferer Sachen, um fie nach dem 
Gaſthofe zu dringen. -AUnch Diele mußten fammt und 
fonderd auf gut Engliſch, d. i. tüchtig, bezahlt werden, 
jo daß Teder von und, mit Inbegriff Deflen, was für 
die Durchficht und Beglaubigung der Pälle hatte erlegt 
werden müflen, bereitd über eine Gninee ausgegeben 
hatte, ohne irgend etwas Anderes ald Mühe und Zeit 
verfuft dafür eingekauft zu haben. 

Weberhaupt kann man fchon Hier in Yarmonth ler⸗ 
nen, falls man es vorher noch nicht wußte, daß, wer 
England beſuchen will, ſeinen Beutel mit Guineen, oder 
ſeine Brieftaſche mit Banknoten wohl verſorgen muß, 





*, In anferm Gelde 3 Rthlr. 3 Gar. 
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Denn ungeachtet ich hier nur erft fechs und zwanzig 
Stunden verlebt habe, fo macht doch meine und meines 
jungen Neifegefährten Rechnung für zwei mäßige, aber 
freilich Sehr wohlbereitete Mahlzeiten, Nachtlager und 
Frühſtück, mit Inbegriff der Trinfgelder, fchon drei 
Busneen, oder ungefähr 19 Rthlr. unfers Geldes. Was 
wir dafür genoflen habeu, würde fid) bei. ung recht gut 
mit fünf oder ſechs Thalern beftreiten Laffen. 
Yarmouch ift ein hübfcher, reinlicher und Ichhafter 
Ort von mittelmäßiger Größe. Die Zahl feiner Eins 
wohner fol 14,000 fein. Er liegt an der fdhiffbaren 
Dare, welche von der hiefigen Brücke an, bis zu ihrer 
Mündung (eine gute Viertelftunde von hier) mit grö- 
Bern und kleinern Seeſchiffen ganz bedeckt ift. Die Erd: 
aefchoffe der allermeiften Häufer find Kaufmannsläden. 
Jenes läßt auf die Größe des Seehandels, welcher hier 
getrieben wird, Diefes auf den Umfang und die Lebhaf— 
. tigkeit des innen Stadtvertriebes ſchließen. Die Häu—⸗ 
fer find durchgängig von Backſteinen, viele derfelben 
aber mit einem weißgrauen Kitf überzogen, und mit 
eingelegten Eleinen Fenerfteinen dergeſtalt verziert, daß 
fie ein ganz eigenes Anfehen dadurch erhalten haben, 
und aus Quadern verſchiedener Steinarten zu beftehen 
fheinen. Indem man nämlich alle Eden und Geſimſe 
bloß mit dem beiagten Kitte bekleidet, das dazwiſchen 
befindliche Fachwerk aber mit brannen Fenerſteinen, 
welche in den Kitt hineingedrückt worden find, ganz 
überdeckt hat, fo fcheinen jene aus behauenen Sandſtei⸗ 
nen, diefe aus‘ einer vanhgelaffenen braunen Marmorart 
zu beftehen. Der Kitt, deſſen man ſich dabei bedieng, 
bat eine ſolche Bindekraft und Härte, daß er mit dent 
darin gedrückten Feuerſteinen eine aus zweierlei Steins 
arten zuſammengewachſene Maſſe zu fein fheint. Ich 
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werde nicht ermangeln, mich zu erkundigen, was ihm 
diefe Feſtigkeit eigentlich giebt; erfahre ich es, fo ſollſt 
auch Du davon benachrichkiget werden *). Bemerkun⸗ 
gen diefer Art, wodurch die Bequemlichkeiten und Ans 
nehmlichBeiten des Lebens vermehrt werden Eönnen, fcheis 
nen mir wichtiger zu fein, als manche andere, bie fich 
fhöner befchreiben nnd angenehmer Iefen laſſen, und das 
ber von den meiften Meifebefchreibern, welchen es mehr 
ums Gefallen, ald ums Nüten zu thun iſt, vorgezogen 
zu werden pflegen. 

Die Gegend um Yarmoufh ift nichts weniger als 
ſchön. Sie beſteht ans einem platten, trocknen, ziem⸗ 
lich unfruchtbaren und kahlen Boden, welcher großen⸗ 
theils auch unbearbeitet und wild liegt. Da, wo Fleiß 
und Kunſt ihn nicht verbeſſert haben, wie in einigen 
Gaͤrten, ſcheint er zur Baumzucht faſt ganz unbrauchbar 
zu ſein. Denn ſelbſt die Pappeln, welche doch ſonſt 
allenfalls auch mit dem ſchlechteſten Boden fürlieb neh⸗ 
men, haben hier kein Gedeihen. Sie ſtehen ohne ſonder⸗ 
liches Wachsthum, mit ärmlichem, unnatürlich kleinen 
Laube da, und tranren über die kümmerliche und unzu⸗ 
reichende Nahrung, welche der trockne Kiesgrund ihnen 
nur gewähren kann. 

"Sp viel. für heute. Nächſtens mehr aus London, 
wohin wir in einer Stunde abgehen werden. 34 ums 
arme Did, mein lieber Eduard! 


— N — 





J 


*) S. den 183ten Brief. 


> 
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Dritter Brief. 


London. 
Ich ziehe mich aus dem Gewuhle dieſer unermeßlis 


chen Stadt, in welchem ich ſeit einigen Tagen mid), 


wie in einem Meerftrudel, herumgetrieben finde, in mein 
ftilled Känmerlein zurück, um mich mit Div, mein then: 
rer Eduard, von Deinjenigen zu unterhalten, was ich 
bis dahin gefehen, erfahren nnd empfinden habe. Das 


"wird auf mehr ald Eine Weife wohlthätig für mich fein. 


Sch werde das Bedürfniß des Ausruhens nach langem 
Umherfdyweifen befriedigen; ich werde einmahl wieder 
ber angenehmen Empfindung des Daheimfeind, in meis 
ner Wohnung und in meinem Gemüthe, genießen; und, 


was mid) am mieiften erquichen und befeligen wird, ich) 
werde in Gedanken einmahl wieder mitten unter euch) 
fein, und mich glücdfich fühlen. — 


Meine Reife von Yarmouth hierher war, gleich der 
von Kurfaven nad) Darmouth, anfangs angenehm, dann 
ein wenig unbequem und endlich in hohem Grade bes 
fhwerlih. Ich fehe Deine Befremdung. Wie in aller 
Melt, wirft Du denken, Bann eine Landreife in England 


- befchwertich fein, da die Englifchen Landftraßen und das 


Engliſche Poftweien, wie Jedermann verfihert, fo uns 
vergleichbar ſchön und volfommen find! Das find 
fie wirklich, guter Eduard; aber gerade aus diefer un⸗— 
vergleichbaren Volltommenheit erwächft für den Reifen 
den, der Fein Jüngling und Fein Herkules ift, eine eis 
gene Art von Unbeguemlichkeit, die wir in Dentfchland 
nicht Fennen. Ich will mich erflären. 

Es fcheint des Himmels unabänderliher Wille zu 
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fein, das hienieden Alles nur bis zu einem gewiſſen 
Grade verbeflert und vervollkommnet werden fol. Wird 
diefer Grad überfchritten,, fo löfet die Vollkommenheit 
fi) wieder in Unvollfommenheit, das Gute in Böſes 
auf. Zu weit getriebene Gerechtigkeit verwandelt ſich 
in Härte, übermäßige Güte in Schwachheit, u. f. w. 
So ift denn auch das Engliſche Poſtweſen gerade das 
durch, dag man feine Vervollkommnung aufs Höchſte 
getrieben hat, für Jeden, der einen etwas beträchtlichen 
Meg zu machen hat, und nicht reich genug ift, um fid) 


eines eigenen Fuhrwerks zn bedienen, womit er nad) - 


Gefallen anhalten kann, zu einer Folter. geworden. 


Stelle Div vor, daß wir die 124 Englifhen Meilen 


(alfo ungefähr 25 Deutſche) von Darmouth bie London 
in 13 Stunden zurüdtegen mußten”), ohne daß man 
und, außer einer -Bleinen halben Stunde, in welcher wir 
uns auf der Hälfte des Weges, in der Stadt Ipswich, 
ein wenig erfrifchen durften, auch nur einen. einzigen 
Ruhepunkt vermwilliget hätte. Selbſt die Befriedigung 
der nothwendigften Bedürfnifle der Natur mußte unter: 
drückt oder aufgefhoben werden, inden fogar das Vor⸗ 


legen frifcher Pferde, welches ungefähr nach anderthalb 


oder zwei Deutichen Meilen Statt fand, fo ſchnell bes 
werkftelliget wurde, daß oft kaum eine Minute Seit 
darüber verloren ging. Wollte Jemand unterdeß ande 


*) Noch vor kurzen vermwilligte man einige Stunden mehr 
Dazu; allein feitdem eine zweite Schnellfutfche zwiſchen 
Darmonth und London, der Telcgraph genannt, angee 
legt worden ift, weiche es der Zelleifentutfche an Schnek 
figfeit zuvorthun follte, Hat auch dieſe ſich gezwungen ge- 
fehn, eben fo ſchnell zu fahren. So wird das große Trieb, 
rad. der Vollkommenheit, der Weiteifer, hier bei allen 
Dingen in Bewegung geſetzt! 


, 
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fteigen und ſich einen Augenblick entfernen, fo mußte es 
auf die Gefahr hin gefchehen, fein Gepäd ohne ihn nad) 
London vollen zu fehen. Der Poſtknecht fcheint nämlich 
gar Feine andere Verpflichtung zu Eennen und zu haben, 
als die, zn vechter Zeit anzufommen; ob die eingefchrie: 
benen Reifenden, welche man das Poſtgeld weislich vor⸗ 
ausbezahlen läßt, mit ihm zugleich eintreffen, oder nicht, 
das iſt ihre eigene Sorge, nicht die ſeinige. Sobald 
die Pferde vorgelegt ſind — und das iſt jedesmahl im 
Hui! geſchehen — fährt er, ohne nachzuſehen oder zu 
fragen, ob Jeder eingeftiegen ift, oder nicht, darauf los. 
Ihm nadyzurufen würde vergeblich fein. Er würde ent, 
weder, des fchnelfen Jagens wegen, ed nicht hören, oder 
wenn er es hörte, ſich ſchwerlich dadurch bewegen Iaf: 
fen, audı nur eine Minute anzuhalten. Die Poftwache - 
(Guard), ein hintenanffigender, mit zwei Piftolen gegen 
die Straßenräuber bewaffnete: Mann, hat vollends gar 
feine DVerbindlichfeit gegen die Reiſenden. Diefe find 
fid) alſo Lediglich. ſelbſt überlaffen, und müſſen ſehen, 
wie fie mitkommen. 

Eben diefe Nichtachtung erſtreckt ſi ch auch über das 
Gepäck der Reiſenden., Um keinen Augenblick Zeit zu 
verlieren, werden alle dazu gehörige Stücke, Reiſekoffer, 
Kiſten und Päckchen, wie Bälle, hinauf in die Körbe 
oder Packkeller geworfen. Ob fie beim Niederfallen auf 
die platte Seite oder auf die fcharfe Kante zu liegen 
fommen, ob eind das andere reibt, drückt, zerfchmetkert 
oder nicht, das kommt nicht in Betracht. Deine Bitte, 
daß man doc, erft nachfehen möge, um Beichädigungen 
zu verhüten, wird nicht geachtet. Kein Menſch hört 
darauf; Fein Menfch antwortet Dir. Feder, der Etwas 
dabei zu thun hat, fcheint Beines andern Gedankens für 
big zu fein, als des einzigen, dafür zu forgen, daB bas 
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Fuhrwerk zur vorgefchriebenen Minute abrolle, und in 
dem verheißenen Augenblide zur Stelle fomme. Die 
Zolge davon für mich war, daß ich bei unferer Ankunft 
in London meinen Reiſekoffer durchlöchert, und ein aus 
feftem Eichenholze gemachtes und mit Eiſen ſtark bes 
ſchlagenes Käftchen auf der einen Seite bis auf feinen 
Inhalt völfig zerichabt fand. 

Die erften vier oder fünf Dentfchen Meilen hin, 
geht indeß Altes vortrefflich. Man Hört nicht auf, das 
Englische. Poſtweſen — die Schönen, leichten und doc) 
feften Kutſchen, die prächtigen Pferde ‚. deren Fein Fürſt 
vor feinem Staatswagen fich zu fhämen hätte, bie herr⸗ 
lihen Kunſtſtraßen, und den freiwilligen, unaufgefoders . 
ten Fleiß der Poftfnechte — zu bewundern und zu preis 
fen; und mit Bedauern denkt man an die armen Mens 
(hen zurück, die in Deutfchland, befonders in einigen 
nördlichen Gegenden, auf Frachtwagen, die man Pofts 
Eutihen nennt, fich, wie Gepäd, zufammenpreflen und, 
wie Miffethäter, zerftoßen laſſen müffen, um in eben ber 
Zeit, in welcher man hier zehn Deutſche Meilen mit 
Vergnügen zurücklegt, ſich höchftens nur drei Meilen 
weit auf die Tangweiligfte und unbequemſte Weiſe forts - 
ſchlepren zu laſſen. Allein am Ende jener erften fünf 
Meilen fängt man denn doch nach und nach an, die 
Bemerkung zu machen, daß die Gewopnpeit der Deuts 
(hen Poſten, von Zeit zu Zeit ein wenig anzuhalten, 
und den Keifenden zu vergönnen, ihre Bedürfniffe zu 
befriedigen, doch wol auch ihr Gutes habe. Iſt man 
dann abermahls um vier oder fünf Meilen weiter, mit 
immer gleicher Schnelligkeit, fortgeriffen. worden, fo 
ühlt man fic endlich — kannſt Du es glauben, Lieber 
Eduard? — wol gar dahin gebracht, das Glück jener 
vorher bemitleideten armen Menſchen, die auf Deutichen 
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Doftwagen reifen, faft zu beneiden. Man ift namlich 
ungefähr eben ſo erſchöpft, eben ſo ausgepumpt, eben ſo 
zernichtet an Kraft und Munterkeit, als jene, und hat 
gleichwol nicht, wie jene, die Erlaubnig, ſich durch et⸗ 


was Ruhe, oder, nach Bedürfniß, durch Speife und 


Trank, ein wenig wiederherzuftellen. Fort, fort, unaufs 
hoͤrlich fort, und ſo ſchnell als möglich fort! das iſt die 
einzige, von dem Engliſchen Poſtweſen vorausgeſetzte 


und anerkannte Beſtimmung des Reiſenden. Ob er dar 


über zu Grunde gehe, oder nicht, das iſt feine Sache, 
nicht die der Port. Diefe hat ihre Pflicht gethan, wenn 
fie, und zwar in beflimmter Seit, ihn, wie ed den Göt⸗ 
fern gefallen mag, todt oder lebendig, da abliefert, wo⸗ 


hin er wolite. 


Wann werden die Menfchen dahin kommen, das 
Verhältniß berechnen zu lernen, in welchem Kraft ge⸗ 


gen Kraft, Vollkommenheit gegen Vollkommenheit aus⸗ 


gebildet und beabſichtiget werden müſſen, wenn Wohl⸗ 
ſein und Vollkommenheit im Ganzen bewirkt werden ſollen? 

Die Landſchaften zwiſchen Yarmouth und Lon⸗ 
don (die erſten drei oder vier Meilen ausgenommen, 


welche auch noch, wie bei Yarmouth ſelbſt, großentheils 


aus dürrem Heidelande beſtehen) ſind überaus angenehm, 


und verrathen einen Aubau und einen Wohlſtand, wie 


man beide, in ſolcher Allgemeinheit, ſchwerlich in irgend 
einem andern Lande findet. Fruchtbare, mit lebendigen 
Hecken eingefaßte Kornfelder; Wieſen, mit einem ſo leb⸗ 
haften, immer jungen und friſchen Grün überzogen, als 


:man es wirklich nur in England findet; ſanft anſchwel⸗ 


ende Hügel; fehöne mahlerifhe Banmdruffeln Coder 


möchteſt Du lieber das fremde Wort, Gruppen, hö⸗ 
ven?) und Gebüfh auf einen Raſen, der ans hellgrüs 
nem Sammet zu beftehen fcheint; fchöne, fogenaunte 
x 4 | 
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Parks, von praͤchtigen Landhäufern und Lanbpaläften 
beherrſcht; niedlidhe Dörfer, welche Flecken, und Fle⸗ 
den, welche Städte zu fein ſcheinen, wechſeln in höchſt 
angenehner Miſchung mit einander ab, und ziehen den 
Reifenden fo unaufhörlich und fo unmiderftehlich an, daß 
er nicht einmahl Zeit zum Schmollen über die verhäng« 
nißvolle Eile behält, welche ihn hindert, des ſchönen 
Anblicks zu genießen, der ſich ihm überall darbietet. 
Das Erfreulichſte dabei ift die Wahrnehmung jener alle 
gemeinen Wohlhabenheit, welche fi, in diefen Gegen⸗ 
den des Landes, bis in die Fleinfle Hütte zu erſtrecken 
fheint; denn felbit diefer fieht man die forgfältige Uns 
terhaltung und die Reinlichkeit an, weldye gegen die 
(hmugige Aermlichkeit und das oft verfallene Anfehn 
der Bauerhäufer in vielen andern Ländern einen fehr 
auffallenden Abſtich machen. 

Haft jeder Menſch, den man auf diefer Strafe, in 
Städten, Flecken und Dörfern zu Geſicht befimmt, ift 
reinlich und ordentlich gekleidet; faft auf jedem Gefichte 
fießt man den Ausdrud des Mohlbefindend und der Zus 
friedenheit. Faſt jedes Hans, in den Eleinen Landſtäd⸗ 
ten und lecken, ift entweder, wie in London, dem un⸗ 
terften Geſchoſſe nad, ein Kaufladen, oder ein Wirthes 
haus; fait jedes Städtchen oder Fleckchen felbft ſtellt 
an Bauart, Pflafter u. f. w. ein kleines London dar. 
So viel vermag eine Verfaſſung, die, wie die Engliſche 
urfprünglich war und Tange blieb, auf echte Grundfäge der 
Breiheit gebaut ift, und vollkommene Sicherheit der Perſo⸗ 
nen, deg Eigenthums und der Rechte, gegen gewaltfame und 
willkührliche Eingriffe gewährt! Diefe Englifche Vers 
faflung ift zwar in nenern Zeiten durch herrſchſüchtige 
Gewalthaber fehr durchlödyert worden, allein ihr urs 
ſpruͤnglicher Geift hat ſich der_allgemeinen Denkart fo 


15 
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tief eingedrückt, und ift fo innig Damit verwebt, daß die 
Scheu vor der Öffentlichen Meinung in den meiften Yäls 
len noch immer ebendiefelbe Sicherheit gewährt, welche 
ehemahls durch die Kraft unverſtümmelter Grundgefebe 
bewirkt wurde. — 

Nichts fcheint der Engländer mehr zu lieben, als 
grüne, wohlunterhaltene Raſenſtücke. Man findet der- 
gleichen überall, wo es nur Wohnungen giebt, bei eitts 
zelnen Hütten, wie in den Dörfern, Flecken und Städten. 
Selbſt der Fleinfte Köthener pflegt ein ſolches Fleckchen 
vor feiner Hütte zu den Nothwendigkeiten des Lebens 
zu rechnen. Statt diefen Vorplatz, nad) der Gewohns 
heit der Landlente in andern Ländern, zu einer ſchmutzi⸗ 
gen Miftgrube zu machen, hat er ihn in einen Kleinen 
niedlichen Park (das Wort im Englifhen Sinne ger 
nommen) verwandelt, d. i. ihn zit einem, entweder ganz 
nädten vder mit einigen wenigen Bäumen oder etwas 
Gebüſch bepflanzten, und mit einem wohlgeftampften, 
niedlichen Schlangenwege durchfchnittenen Graspläschen 
gemacht, welches er durch wöchentliches Scheren eben 
fo forgfältig unterhält, als ed auf den größern Anlagen 
um die prächtigen Landpaläfte der Großen und Reichen 
her gefchieht. Diefe ſchönen und reinfichen Nafenpläge 
thun dem Auge nubefchreiblich wohl, denn fie bieten zu 
jeder Zeit, fefbft hier, da man and) jest, wie durch ganz 
Eurspa, eine fiebenwöchentlihe ununterbrocdydene Dürre 
gehabt Hat, ein fo junges, friiches und glänzendes Grün ° 
dar, ald man es bei und und in andern Ländern, die 
ich kenne, kaum in den erften Wonnetagen des fchönften 
. Brühlings zu fehen befommt, Die Urfache davon liegt 
unftreitig in der immer feuchten Luft diefed Landes, 
welche felbft dann noch feucht und mebelicht ift und 
bleibt, wenn eine allgemeine und anhaltende Dürre 
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herrſcht, das heißt, wenn, wie in diefem Frühjahre, viele 
Wochen lang auch nicht ein einziges Tröpfchen Regen fältt. 

Sch bezeichnete fo eben jene Pleinen Nafenpläschen 
der Sandleute etwas nneigentlich mit dem ung fremden 
Borte Park. In Deutichland denkt man dabei ent« 
weder an einen bloßen Luſtwald, wie etwa der bei Ber- 
lin it, oder an eine fogenannte Engfifche Anlage, in 
welher, wie in der unfrigen, Gebüfh, Wald, Wiefen 
md Acker⸗ oder Sartenland, durch allerlei Kunftvers 
Ihönerungen aufgeftugt, mit einander abwechſeln. Dies 
ift aber nicht der Sinn, in welchem es hier in England 
genommen wird. Hier bedeutet es einen jeden, durch 
Mauer, Graben oder Gitter eingepferchten grünen Platz, 
auf welchem der fchöne eingehägte Rafen die Hauptfache 
ausmacht, alles Andere aber,. fetbft Bäume und Gebüfch 
‚nicht ausgenommen, etwas AUußermwefentliches ift, wel⸗ 
ches allenfalls auch wegbleiben kann. So giebt es 5.8. 
jelöft Hier in und neben London zwei ſolcher Parks, der 
St. James⸗ nnd der. grüne Park (Green-park), 
wonon der erfte nur einige Baumreihen zur äußern Eins 
faffıng, der andere gar Peine Bäume, ald nur einige 
wenige. in einem feiner aͤußerſten Winkel hat. “Beide 
ind alfo bloße Nafenpläge, auf weldyen des Königs 


Kühe und Pferde weiden, und beide heißen gleichwol 


Darts. Das wahre Deutfche Wort, welches diefem 
Englifchen antwortet, nnd auch gleiches Urfprunges mit 
ihm iſt, lautet Pferch. in Pferch iſt ein eingehägter 
Map, es mögen Bäume und Gebüfc, darauf ſtehen, oder 
nicht. Se auch ein Park. 

Ein-Land, worin der Pleinfte Kothfaß, wie hier, Das 
Bedürfniß einer angenehmen Augenweide fühlt, umd ein 
Stüd des von ihm bewohnten Plätzchens dazu widmen 
in müffen glaube, dieſes Bedürfniß durch cine kleine 
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niedliche Anlage, die ihm weiter nichts einbringf, zu bes 
friedigen, ein folched Land muß eines Wohlftandes fid) 
erfreuen, den man anderswo noch nicht kennt, und da⸗ 
her für unerreichbar zu halten geneigt ift. Ä 

Je mehr man fid) der ungehenern Hauptſtadt näs 
bert, defto angebanter erfcheint auf beiden Seiten die 
Straße. Zuletzt verwandelt fie fich in eine Stadtftraße; 
man glaubt, fchon in London zu fein, und ift es doch 
noch nicht. Es dauert, wo mir recht ift, noch wol eine 
halbe Stunde, ehe man die Unermeßliche ſelbſt erreicht. 
Nur an dem dichter und- immer dichter werdenden Stra- 
Bengetümmel erkennt man endlich, daß man darin iſt. 

Der Eintritt in eine große und volfreihe Stadt, 
it für den Fremden immer mit mandherlei Unannehms 
lichkeiten verbunden Man ſieht fid beim Ausſteigen 
von Gierigen aller Art umringt, weldye den Fremdling 
als eine gute Beute betrachten, und entſchloſſen find, 
ihm die Bürde feined Geldbeuteld, fo weit es nur thus 
lich ift, zu erleichtern. Da drängen fi, ich weiß nicht 
wie viele heran, und bemaͤchtigen ſich feines Gepäds, 
um es an Drt und Stelle zu bringen, auch wenn ein 
einziger Karren mehr als hinreichend dazu wäre. Da 
fieht er fidy gemeiniglich aud) von Leuten aller Art um: 
ringe, die ihn ihre guten Dienfte, der Eine für dieſes, 
der Andere für jenes Bebürfniß, aufjudringen befliffen 
. find. Indem er fi) von diefen loszumachen fucht, lau⸗ 
fen jene fchon mit dem Gepäde davon; und will er ſich 
nicht für immer davon gefrennt fehen, fo muß er eifen, 
fie wieder einzuholen, um fie unter Augen zu behalten. 
Wehe beſonders Demjenigen, der aus Mangel an Rei⸗ 
ſekunde feine Habe in viele kleine Päckchen zerſtückelt 
hat! Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß er einen Theil 
davon einbüßen wird. Hat man eudlich feine Wohnung 








— 
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erreicht, fo iſt man, weil es unmoͤglich war, vorher erſt 
Vertraͤge zu machen, den unverſchämteſten Foderungen 
Preis gegeben, die man, will man anders Zank und 
Streit vermeiden, zu befriedigen ſich endlich gezwungen 
ſieht. Mit Engländern aus dieſer Klaſſe verliert man 
vollends Zeit und Mühe, wenn man ſie zur Billigkeit 
bewegen will. Sie beſtehen kalt, kurzſilbig und trotzig 
auf ihrer Foderung, und beantworten Alles, was man 
dagegen ſagt, mit einem trocknen, aber kraͤftig ausge⸗ 
ſprochenen: Vou most, Sir! Herr, ihr müßt! Was 
läßt ſich dazu ſagen? Der Nothwendigkeit muß Jeder 
weichen. 

In meinem nächſten Briefe — denn für heute mußt 
Du mit dieſer bloßen Reiſenachricht fürlieb nehmen, weil 
id) mich, zu ermüdet fühle, als daß ich noch mehr ſchrei⸗ 
bey könnte — will ich anfangen, Dich mit der unermeß: 
lihen Stadt bekannt zu machen, in welcher ich mic) vers 
Ioren fehe, wie im Meere der einzelne Waffertropfen. 


\ 


Bierter Brief. 


— — — — 


London. 


Der erſte Eindruck, den eine ſo ungeheure Stadt, 
als London iſt, auf einen Fremden macht, der vorher 
noch nie einen ähnlichen Ort geſehen hatte, muß ſchau⸗ 
derhaft erhaben ſein. Er ſicht, ſo weit ſein Auge reicht, 
die endloſen Straßen entlang einen Menſchenſtrom wo⸗ 
gen, ſo dicht und breit, als man an kleinern Oerteru 
ihn höchſtens zur Zeit eines Aufſtandes, einer Feuers⸗ 

C. Rene Reiſen. ater Thl. 4 
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brunft, oder eines ähnfichen ſchreckhaften Auftrittes zu 
ſehen befommt. Er hört ein Geräufd) und ein Getöfe, 
gleich dem Braufen des Weltmeerd, und unterfcheidet 
nichts darin , als einzelne Töne einer Sprache, welche 
nicht die feinige if. Sein ängftlich snengieriger Blick 
fchweift fchüchtern umher, fucht etwas Bekanntes, etwas 
WBaterländifcyes, und findet es nirgends, findet nichts, 
als fremte Gefichter, fremde Geftalten und Formen, 
fremde Trachten, Sitten und Gebräuche. Sein Geiſt 
verſinkt in der ungeheuern Maſſe neuer Vorſtellungen, 
die ihm von allen Seiten her zuſtrömen, und die er 
feſtzuhalten, zu vergleichen und zu ordnen unfähig iſt. 

Was mich betrifft, fo war ich zwar bei meinem 
Einzuge in London nicht ganz in den Falle eines fol: 
chen Fremdlings, weil ich, wenn gleicy nicht diefe, doch 
ſchon ähnliche Städte gefehen hatte, die dem Ankom⸗ 
menden ein ähnliches Schaufpiel gewähren; allein eines 
gewiflen Gefühls von Unruhe und Betäubung konnte 
auch ich mid) doch eher nicht erwehren, als big die Heinen 
Plackereien und Unannehmlichkeiten, welchen der Fremde 
bei feiner Ankunft an einem ſolchen Drte mehr oder 
weniger immer ausgeſetzt ift, endlich glücklich überwun⸗ 
den waren, und die Wohnung, weldye nun auf eine Zeit 
fang meine Heimath fein follte, mich von jener unges 
heuern, mir noch fremden Menſchenmaſſe abfonderte. 
Erft dann konnte ich mit meinen Gedanken und Ems 
pfindungen wieder zu mir ſelbſt zurückkehren, meine Bes 
fonnenheit wieder gewinnen, und anfangen, aus freier 
Bruſt zu athmen. Ein dunkles Gefühl mochte mir fas 
gen: jest bift du ‚geborgen, und du kannſt der wogenden 
Menge, aus welcher du dich glücklich heransgearbeitet 
haft, gleich dem geretteten Schiffsrüchigen,, nunmehr 

3 dem Hafen ruhig zufehen. 
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Das that ich denn auch bald aus meinem Yenfter ; 
und nachdem ich fo mit dem neuen Schaufpiele mid) 
erft ein wenig bekannt gemacht, und dann vorläufig die 
nöthigften Anordnungen daheim getroffen hatte, ging 
ih aus, um von den nächſten Straßen und Pläben um 
meine Wohnung her gleichfam Beſitz zu.nehmen. Diefe 
meine Wohnung, der Franzöſiſche Gafthof, la Sablon- 
niere genannt, liegt an einem der vielen ſchönen Öffents 
lichen Plätze, wodurch London ſich von allen andern 
Städten, die ich je gefehen habe, auf eine fehr anges 
nehme Weife auszeichnet. Alle diefe Plätze nämlich — 
une diejenigen ausgenommen, welde zu Märkten dies 
nen — find fogenannte Parks oder Pferche, und bieten 
dem Auge den fchönften Raſen und etwa fo viel frifcheg, 
größtentheite ausländifches Gebüfch und Bäume dar, 
ald zur Abwechslung und zur Bekleidung der darauf 
angelegten wohlgeftampften Kieswege zum Luſtwandeln 
nöthig war. Die Einfaffung macht ein hübfches eifers 
nes Gitter, zu deffen Thüren jeder an einem ſolchen 
Mage wohnende Hausbefiger einen Scylüffel hat. Der 
Engliſche Name eines ſolchen Plabes lautet Square, 
der Ausfprache nad) Skwär, welches fo viel ald das 
Franzöſiſche Carr und unfer Dentfches Viereck bes 
deutet. Derjenige, an welchem ich wohne, heißt Lei- 
cester-Square (Lefterffwär); und ald nunmehriger 
Mitbewohner dieſes Plabes, kann ich, fo oft ich will, 
mid, des Schlüffels meines Hauswirths bedienen, um 
daſelbſt zu luſtwandeln. Solcher niedlichen Pläge fols 
len gegen funfzig in London fein. * 

‚Seht, mein Tieber Eduard, will ich verſuchen, Dir 
ein allgemeines Bild, oder vielmehr nur einen Schats 
tenriß dieſer unermeßfichen Stade zu entwerfen, fo weit 
ver * Fremde in den exften Tagen feines Hierſeins es mit 
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von irgend einer Höhe herab ganz zu überſchauen, mag 
vielleicht im ganzen Fahre Faum Einmahl möglich fein, 
weil, felbft an trocknen Tagen, welche hier fchon für 
ihöne gelten, wenigftend die Gipfel der Häufer mıt 
Nebel und Dampfwolfen überdedit zu fein pflegen. 

In einem, ſchon vor fünfzehn Jahren zur Belehrung 
der Reifenden gefchriebenen Heinen Werke über Eng⸗ 
land *) wird die Zahl der Häufer diefer Stadt auf 
130,000, und die der Einwohner auf 850,000 ange: 
geben. Das würde auf jedes Haus noch nicht fieben 
Köpfe machen : eine Angabe, die mir, da die meiften 
Häufer, mit Fubegriff des unterirdifchen Gefchofles, doch 
wenigfteng vier, viele fünf Stockwerk hoch, und fait alfe 
voller Gewerbe find, eher zu Elein, als zu groß zu fein 
Kheint. Zieht man nun in Erwägung, daß feit jenem 
Jahre vielleicht ein paar Tauſend nene Gebäude hinzu: 
gekommen find, und daß die Bevölkerung diefer Stadt, 
theils durch neuen Zufug von Aus⸗ und Inländern, 
teils durch verminderte Stekblichkeit, mit jedem Jahre 
noch immer in gleihem Maße zugenommen hat: fo 
dürfte e& wol nicht fehr gewagt fein,. die jebige Zahl 
der Einwohner auf 900,000 **) zu berechnen. Der 
Umfang diefer Stadt macht, dem Grundriffe- zufolge, 
ungefähr drei und eine halbe Deutfche Meile aus. 

Diefe Ungaben können Deiner Einbildungsfraft zum 
Mapftabe dienen, um Die von der Größe diefer Rieſen⸗ 
ſtadt eine ungefähre Vorſtellung zu machen. Ihnen zu- 





x . . 
‘ P’ami des elrangers qui voyagent en Ansleterre, par 


L. Dutems, Londres, 1787. Eike neue Auflage 
n ift 1794 erſchienen. 

ie weit diefe Zahl gegen die dermahlige Wirklichkeit 
bteibt, ift aus jedem neuern geograppifchen Lehrbuche 
ehen. Arm. 3. neueft. Ausg. 
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‚ einen Abzugsgraben, welcher alle Unveinige 
ms Saufes verfhludt und abführt, worurd die 
ag der Hauſer und ber Straßen gar ſehr er⸗ 
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folge ift alfo London etwa dreißigmahl größer, und hat 
zugleich etwa dreißigmahl mehr Bewohner, als unfer 
Braunfchweig Wie wird Dir, Eduard, indem Du 
Dir das Bild eines Orts zu entwerfen ftrebft, in wel: 


chem eine fo anfehnliche Stadt, ald Braunfchweig ift, 


dreißigmahl neben einander ftehen Eönnte? Der Raum, 
den Du aus unferm Oartenhaufe zwifchen der Straße 
nad, Wolfenbüttel auf der einen, und dem Eimberge 
auf der andern Seite bis nad) Salzdahlen hin über: 
fiehft, würde kaum hinveichen „ diefer unermeßlichen 
Stadt zur Grundfläche zu dienen. Jetzt wollen wir 
verfuchen, ung in diefer und nod) neuen Welt von Häus 
fern und Menfchen ein wenig umzufehen. 

London ift nicht fo fchön und prächtig, als Einige, 
aber auch bei weiten nicht fo düfter und häßlich, als 
Andere es und gefchildert haben. Es befteht größtene 
theils aus Häuſern von einerlei, und zwar ganz einfas 
cher und fchlichter Bauart, ohne Verzierungen, ſämmt⸗ 
lich von Backſteinen erbaut, welche man nicht mit Kalt 
beworfen, folglich auch nicht durch irgend einen Anftrich 
- verfchönert hat. Diefe Gebäude Haben faft durchgängig 
nur drei, höchftens vier Gefchoffe über, eins aber unter 
der Erde; und diefes unterirdifche Geſchoß ift Feines» 
weges bloß für Küche und Keller, fondern auch zu Wohs 
nungen, wenigftens fiir das Geflnde, eingerichtet. Um 
diefe Erdgeichoffe mit Luft und Licht in hinveichendem 
Maße zu verforgen, befindet fid) vor jedem Hauſe, feis 
ner ganzen Breite nach, ein mit einem eifernen Gelaͤn⸗ 
der eingefaßtes Erdloch, einige Schritte breit, und fo 
tief, als das unterirdifche Stockwerk Höhe hat. Das 
durch fieht man in dieſes Stockwerk hinab; dadurd) ers 
hätt es Luft, Licht und Trodenheit. Diefe unterirdis 
fchen Wohnnngen Haben fämmtlich, in noch größerer Ziefe 


- 
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unter fih, einen Abzugsgraben, welcher alle Unreinigs 
keiten des Hauſes verſchluckt und abführt, wodurch bie 
Reinigung der Hänfer und der Straßen gar fehr er 
feihtert wird. So genießt auch jedes Haus, ohne Aus⸗ 
nahme, der großen Bequemlichkeit einer Waflerleitung, 
bie denn innerhalb des Gebäudes, mittelſt eines Pumps 
werds, durch alte Gefchofle hinaufgeführt wird, um das 
Waſſer überalt, wa es nöthig ift, ohne Mühe zu haben. 
Dies, nebft der klugen Einridytung, daß in eine der gros 
ben Steinplatten vor jeden Haufe ein rundes, durch 
einen ebernen Deckel verfchlofienes Loch gehauen iſt, wos 
durch alle in dem Haufe zu verbrauchenden Steinfohlen, 
gleich von der Straße herab, in das unterirdifche Stock⸗ 
werk gefchüttet werden, machte es möglich, die innere 
Reinlichkeit der Häufer auch über Flur und Treppen 
auszudehnen. 

Was einem Fremden, bei der erſten Anſcht einer 
Eugliſchen Stadt überhaupt, und dieſer ungeheuern 
Hauptſtadt inſonderheit, am meiſten auffaͤllt und ſeine 
Bewunderung erzwingt, iſt jener ſchöne und erfreuliche 
Anblick, nicht bloß von Reinlichkeit, ſondern auch von 
Drdnung und Wohlhabenheit: ein Aublick, der ſich ihm 
überall, an dem Aeußern wie in dem Innern der Häns 
ler, in einer Allgemeinheit darbietet, weldye von dem 
Wohlſtande dieſes Landes und von dem Glücke der Ber 
wohner deffelben einen hohen Begriff erwedt. Da fieht 
man nirgends etwas Aermliches oder Schmutziges, nirs 
gende etwas Veraltetes, Vernachläfligtes, Werfalleneg, 
oder gar den Einſturz Drohendes, fondern überall Wohl: 
habenheit, und überall Spuren eines guten Haushalte, 
der ſich durch einen hohen Grad von Ordnung, Rein⸗ 
lichkeit, Nettigbeit uud Erhaltungsforgfalt zu erkennen 
giebt. Das Innere wie das Aeußere der Häufer in 
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folge ift alfo London etwa dreißigmahl größer, und hat 
zugleich etwa dreißigmahl mehr Bewohner, als unfer 
Braunfhweig. Wie wird Dir, Edward, indem Du 
Dir das Bild eines Drts zu entwerfen firebft, in wel: - 
chem eine fo anfehnlihe Stadt, als Braunfchmeig if, 
dreißigmahl neben einander ftehen könnte? Der Raum, 
den Du aus unſerm Gartenhauſe zwifchen der Straße 
nad) Wolfenbüttel anf der einen, und dem Elmberge 
auf der andern Seite bis nad) Salzdahlen hin über 
fiehft, würde kaum hinreichen, diefer unermeßlichen 
Stadt zur Grundfläche zu dienen. Jetzt wollen wir 
verfuchen, uns in dieſer nus noch neuen Welt von Haͤu⸗ 
fern und Menfchen ein wenig umzuſehen. 

London if nicht fo ſchoͤn und prächtig, als Einige, 
aber auch bei weiten nicht fo büfter und häßtich, ald 
Andere es und gefchitvert haben. Es befteht größten: 
theils aus Käufern von einerlei, und zwar ganz einfar 
her und ſchlichter Bauart, ohne Verzierungen, fämmts 
lich von Badfteinen erbaut, welche man nicht mit Kalt 
beworfen, folglicy auch nicht durch irgend einen Anſtrich 
verfhönert Hat. Diefe Gehäude Haben faſt durchgängig 

ng vier Geſchoſſe über, eins aber inter 
diefes unterirdifche Gefchoß ift keines⸗ 
tüche und Keler, fondern auch zu Woh ⸗ 
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mit Luft und Licht im Hinveichendem 
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te mach, ein mit einem eifernen Gelän 
Frdloch, einige Schritte breit, und fo 
ıterirdifche Stockwerk Höhe hat. Da 
in dieſes Stockwerk hinab; dadurch er: 
icht und Trockenheit. Diefe unterirdi⸗ 
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tief eingedrückt, und ift fo innig Damit verwebt, daß die 
Scheu vor der Öffentlichen Meinung in den meiften Fäl⸗ 
fen noch immer ebendiefelbe Sicherheit gewährt, weldye 
ehemahls durch die Kraft unverftümmelter Grundgefebe 
bewirkt wurde. — 

Nichts fcheint der Engländer mehr zu lieben, ale 
grüne, wohlunterhaltene Rafenftüde. Pan findet der: 
gleichen überall, wo ed nur Wohnungen giebt, bei eitt« 
zelnen Hütten, wie in den Dörfern, Flecken und Städten. 
Selbſt der kleinſte Köthener pflegt ein folches Fleckchen 
vor feiner Hütte zu den Nothwendigkeiten des Lebens 
zu rechnen. Statt diefen Vorplatz, nad) der Gewohns 
heit der Landleute in andern Ländern, zu einer ſchmutzi⸗ 
gen Miftgrube zu machen, hat er ihm in einen Eleinen 
niedlichen Park (das Wort im Euglifchen Siune ges 
nommen) verwandelt, d. i. ihn zu einem, entweder ganz 
nackten oder mit einigen wenigen Bäumen oder etwas 
Gebüſch bepflanzten, und mit einem wohlgeftampften, 
niedlichen Schlangenwege durchfchnittenen Graspfäschen 
gemacht, welches er durch möchentlicyes Scyeren eben 
fo forofältig unterhält, ald es auf den größern Anlagen 
um die prächtigen Zandpaläfte der Großen und Reichen 
her gefchieht. Diefe fchönen und veinfichen Raſenplätze 
thun dem Auge unbeſchreiblich wohl, denn fie bieten zu 
jeder Zeit, felbft hier, da man auch. jebt, wie durch ganz 
Europa, eine fiebenwöchentlihe ununterbrochene Dürre 
gehabt hat, ein fo junges, frifdyes und glänzendes Grün ° 
dar, ald man es bei und und in andern Ländern, die 
ich Penne, kaum in den erften Wonnetagen des fÄrönften 
. Frühlings zu fehen befommt, Die Urfache davon liegt 
unftreitig in der immer feuchten Luft dieſes Landes, 
welche felbft dann noch feucht und mebeliht ift und 
bleibt, wenn eine allgemeine und anhaltende Dürre 
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herrſcht, das heißt, wenn, wie in diefem Frühjahre, viele 
Wochen Tang aud) nidıt ein einziges Tröpfchen Regen fällt. 

Ich bezeichnete fo eben jene Eleinen Nafenpläschen 
der Landleute etwas uneigentlich mit dem ung fremden 
Worte Park. In Deutfchland dentt man dabei ent 
weder an einen bloßen Luſtwald, wie etwa der bei Ber: 
fin ift, oder an eine fogenannte Englifche Anlage, in. 
welcher, wie in der unfrigen, Gebüſch, Wald, MWiefen 
und Acker⸗ oder Gartenland, durch allerlei Kunftvers 
fchönerungen aufgeftugt, mit einander abmwechfeln. Dies 
ift aber nicht der Sinn, in welchem es hier in England 
genommen wird. Hier bedeutet ed einen jeden, durch 
Mauer, Graben oder Gitter eingepferchten grünen Platz, 
auf welchen der fchöne eingehägte Rafen die Hauptfache 
ausmacht, alled Andere aber,. felbft Bäume und Gebüſch 
‚nicht ausgenommen, etwas Außermwefentliches iſt, wel⸗ 
ches alleufalls auch wegbleiben kann. So giebt es z. B. 
felbft Hier in und neben London zwei folcher Parks, der 
St. James⸗ und der grüne Park (Green-park), 
wovon der erfle nur einige Baumreihen zur äußern Ein⸗ 
faffung , der andere gar Peine Bäume, ald nur einige 
wenige. in einem feiner äußersten Winkel hat. Beide 
find alſo bloße Raſenplätze, auf weldyen des Könige 
Kühe und Pferde weiden, und beide heißen gleichwol 
Dart. Tas wahre Deutfche Wort, welches diefem 
Engliſchen antwortet, and auch gleiches Urfprunges mit 
ihm iſt, lautet Pferd. Ein Pferch iſt ein eingehägter 
Pas, ed mögen Baͤume und Gebüſch darauf flehen, oder 
nicht. Se auch ein Park. 

Ein- Land, worin der Fleinfte Kothfaß, wie hier, das 
Bedürfniß einer angenehmen Augenweide fühlt, und ein 
Städt des von ihm bewohnten Plätzchens dazı widmen 
zu mirffen glaube, diefes Bedinfniß durch cine Fleine 
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niedliche Anlage, die ihm weiter nichts einbringt, zu bes 
* friedigen, ein folches Land muß eines Wohlftandes fid) 
erfreuen, den man anderswo noc nicht Eennt, und da⸗ 
her für umerreichbar zu haften geneigt ift. 

Je mehr man fid) der ungeheuern Hauptſtadt näs 
bert, defto angebauter erfcheint auf beiden Seiten die 
Straße. Zuletzt verwandelt fie fih in eine Stadtftraße; 
man glaubt, fchon in London zu fein, und ift ed doch 
nod) nicht. Es danert, wo mir recht ift, uoch wol eine 
halbe Stunde, ehe man die Unermeßliche felbft erreicht. 
Nur an dem dichter und immer dichter werdenden Stra⸗ 
ßengetümmel erkennt man endlich, daß man darin iſt. 

Der Eintritt in eine große und volfreihe Stadt, 
ift für den Fremden immer mit manderlei Unannehms 
lichkeiten verbunden. Man fieht fid) beim Ausfteigen 
von Gierigen alfer Art umringt, weldye den Sremdling 
als eine gute Beute betrachten, und entfchloflen find, 
ihm die Bürde feined Geldbeuteld, fo weit es nur thus 
lich ift, zu erleichtern. Da drängen fi, ich weiß nicht 
wie viele heran, und bemächtigen fich feines Gepäds, 
um es an Ort und Stelle zu bringen, auch wenn ein 
einziger Karren mehr als hinreichend dazu wäre. Da 
fieht er ſich gemeiniglich aud) von Leuten aller Art um 
ringe, die ihm ihre guten Dienfte, der Eine für dieſes, 
der Andere für jenes Bebürfniß, aufjudringen befliffen 
. find. Indem er fid von diefen loszumachen fucht, Taus 
fen jene fchon mit dem Gepäde davon; und will er fich 
nicht für immer davon getrennt fehen, fo muß er eilen, 
fie wieder einzuhofen, um fie unter Augen zu behalten. 
ehe befonderd Demjenigen, der aus Mangel an Reis 
fetunde feine Habe in viele Pleine Päckhen zerſtückelt 
hat! Es ift mehr als wahrſcheinlich, daß er einen Theil 
davon einbüßen wird. Hat man endlich feine Wohnung 
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erreicht, fo ift man, weil ed unmöglich war, vorher erft 
Verträge zu machen, den unverfchämteflen Foderungen 
Preis gegeben, die man, will man anders Bank und 
Streit vermeiden, zu befriedigen fich endlich gezwungen 
fieht. Mit Engländern aus diefer Klaffe verliert man 
voffends Zeit und Mühe, wenn man fie zur Bilfigkeit 
bewegen will. Sie beftehen kalt, kurzſilbig und trosig 
auf ihrer Foderung, und beantworten Alles, was man 
dagegen fagt, mit einem trocknen, aber Fräftig ausge⸗ 
fprohenen: Youmost, Sir! Herr, ihr müßt! Was 
fäßt fi) dazı fagen? Der Nothwendigkeit muß Jeder 
weichen. 

Sn meinem nächſten Briefe — denn für heute mußt 
Du mit dieſer bloßen Reifenachricht fürlieb nehmen, weit 
id midy zu ermüdet fühle, als daß ich noch mehr ſchrei⸗ 
bey könnte — will ich anfangen, Dich mit der unermeß: 
lihen Stadt bekannt zu machen, in welcher ich mid) ver: 
loren fehe, wie im Meere der einzelne Waflertropfen. 


\ 


Bierter Brief. 


London. 


Der erſte Eindruck, den eine ſo ungeheure Stadt, 
als London iſt, auf einen Fremden macht, der vorher 
noch nie einen ähnlichen Ort geſehen hatte, muß ſchau⸗ 
derhaft erhaben fein. Er ficht, fo weit fein Auge reicht, 
die endloſen Straßen entlang einen Menfchenftrom wos 
gen, fo dicht und breit, als man an Fleinern Dertern 
ihn Höchftene zur Zeit eines Aufſtandes, einer Feuers⸗ 
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brunft, oder eines ähnlichen ſchreckhaften Auftrittes zu 
fehen befommt. Er hört ein Geräuſch und ein Getöfe, 
gleich dem Braufen des Weltmeerd, und unterfcheidet 
nichts darin, als einzelne Töne einer Sprache, welche 
nicht die feinige.ift. Sein ängftticd) snengieriger Blick 
fchweift fchüchtern umher, fucht etwas Bekanntes, etwas 
Waterländifches, und findet es nirgends, findet nichts, 
als fremte Gefichter, fremde Geſtalten und Formen, 
frenide Trachten, Sitten und Gebräuche. Sein Geiſt 
verfinft in der ungehenern Mafle neuer Vorftellungen, 
die ihm von allen Seiten her zuftrömen, und die er 
feftzupalten, zu vergleichen und zu ordnen unfähig iſt. - 

Mas mid, betrifft, fo war ich zwar bei meinem 
Einzuge in London nicht ganz in dem Falle eines fols 
chen Fremdlings, weil ich, wenn gleich nicht diefe, doc) 
fchon ähnliche Städte gefehen hatte, die dem Ankom⸗ 
menden ein ähnliches Schaufpiel gewähren; allein eines 
gewiflen Gefühle von Unruhe und Betäubung Eonnte 
auch ich mic) doc) eher nicht erwehren, als bis die kleinen 
Plackereien und Unannehmlichkeiten, welchen der Fremde 
bei feiner Ankunft an einem foichen Orte mehr oder 
weniger immer ausgeſetzt ift, endlich glücklich überwun⸗ 
den waren, und die Wohnung, welche nun auf eine Zeit 
fang meine Heimath fein follte, mich von jener unges 
heuern, mir noch fremden Menfchenmaffe abfonderte, 
Erft dann konnte ich mit meinen Gedanken nıd Ems 
pfindungen wieder zu mir ſelbſt zurückkehren, meine Bes 
fonnenheit wieder gewinnen, und anfangen, aus freier 
Brut zu athmen. Ein dunkles Gefühl mochte mir fas 
gen: jest bift du ‚geborgen, und du kannſt der wogenden 
Menge, aus welcher du dich glüctich herausgearbeitee 
haft, gleich dem geretteten Schiffbrüchigen,, nunmehr 
aus dem Hafen ruhig zuſehen. 
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Das that ich denn auch bald aus meinem Yeniter ; 
und nachdem ich fo mit dem neuen Schaufpiele mich 
erft ein wenig befannt gemacht, und dann vorläufig die 
nöthigften Anordnungen daheim getroffen hatte, ging 
ih aus, um von den nächſten Straßen und Plätzen um 
meine Wohnung her gleichfam Befis zu nehmen. Diefe 
meine Wohndug, der Franzöſiſche Gafthof, la Sablon- 
nere genaunt, liegt an einem der vielen ſchönen öffent⸗ 
lichen Plätze, wodurch London ſich von allen andern 
Städten, die ich je gefehen habe, auf eine fehr anges 
nehme Weife auszeichnet. Alle diefe Plätze nämlich — 
nur diejenigen ausgenommen, weldye zu Märkten dies 
nen — find fogenannte Parks oder Pferche, und bieten 
dem Auge den fchönften Rafen und etwa fo viel frifches, 
größtentheils ausländiſches Gebüfch und Bäume dar, 
ad zur Abwechslung und zur Bekleidung der darauf 
angelegten wohlgeftampften Kieswege zum Luftwandeln 
nöthig war. Die Einfaffung macht ein hübfches eifers 
nes Gitter, zu deffen Thüren jeder an einem ſolchen 
Platze wohnende Hausbefiger einen Scylüffel hat. Der 
Engliihe Name eines ſolchen Plabes Inutet Square, 
der Ausfprache nach Skwär, welches fo viel als das 
Sranzöfifche Carr und unfer Dentfches Viereck bes 
deutet. Derjenige, an welchem ich wohne, heißt Lei- 
cester-Square (Lefterffwär); und als nunmehriger 
Mitbewohner dieſes Plabes, kann ich, fo oft ich will, 
mid des Schlüffels meined Hauswirths bedienen, um 
dafelbft zu luſtwandeln. Solcher niedlichen Pläße fols 
len gegen funfzig in London fein. * 

‚Sept, mein lieber Eduard, will ich verfuchen, Dir 
ein allgemeines Bild, oder vielmehr nur einen Schats 
tenriß diefer unermeßfichen Stadt zu entwerfen, fo weit 
der Fremde in den exften Tagen feines Hierſeins es mit 
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feiner Einbildungskraft auffaflen und einem Abivefen« 
den durch Worte wiedergeben Fanı. Auf Beichreibun: 
gen einzelner Gegenftände kann und darf ic) dabei mich 
noch nicht einlaffen. 

London ift wirklich, und zwar im eigentlichen Sinne 
des Worte, uner meßlich; weil man, wenigftens auf 
einigen Seiten diefer Stadt, gar nicht mehr angeben 
ann, wo fie anfängt und wo fie aufhört. Sie ſchwillt 
nämlich mit jedem Fahre nach-allen Seiten hin fo mäch- 
tig au, daß ihr Umriß mit jedem Jahrzehend anders 
und weiter wird, als er vorher war. Die zu ihr füh« 
renden Landſtraßen haben fi fchon jest, wenigſtens 
eine halbe Meile weit, nach allen Richtungen hin, in 
Stadtftraßen verwandelt, nur daß fie noch nicht, wie 
diefe, gepflaftert, fondern, gleich‘ den Kunſtſtraßen, bloß 
mit Kies bedeckt find. So werden nach und nad) im» 
mer mehr Dörfer und lecken, weldye ehemahls Stuns 
den weit von London entfernt lagen, mit in den Bes 
zir® der Stadt gezogen werden, und wer vormahle 
Landmann war, wird fid) unmerflich zum Bürger diefer 
grenzenfofen Hauptfladt umgefchaffen finden. 

Sieht man num aber bloß auf diejenigen Straßen, 
welche fchon gepflaftert find, und für wirkliche Theile 
der Stadt gelten, fo ift London, ſelbſt unter diefer Ein: 
fchränfung, größer ale irgend eine andere Stadt in Eus 
ropa, felbft Paris nicht ausgenommen *); denn man 
muß ein waderer Fußgänger fein, um dieſen Ort, feiner 
größten Länge nach, welche anderthalb Deutſche Meilen 
befrägt, innerhalb zweier Stunden zu durchgehen. Ihn 





*) Aus den Grundrifien beider Etädte, nach einerlei Maß⸗ 
ftabe von La Rogue entworfen, erfieht man, daß Lon⸗ 
don ungefähr um ein Viertel größer ift, als Paris. 
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von irgend einer Höhe herab ganz zu überſchauen, mag 
vielleicht im ganzen Jahre kaum Einmahl möglidy fein, 
weil, felbft an trocknen Tagen, welche hier fchon für 
ſchöne gelten, wenigftend die Gipfel der Häufer mıt 
Nebel und Dampfwolfen überdeckt zu fein pflegen. 

In einem, fchon vor fünfzehn Sahren zur Belehrung 
der Reiſenden gefchriebenen Kleinen Werbe über Eng: 
lad *) wird die Zahl der Häufer diefer Stadt auf 
130,000, und die der Einwohner auf 850,000 ange 
geben. Das würde auf jedes Haus noch nicht ſieben 
Köpfe machen : eine Angabe, die mir, da die meiften 
Hänfer, mit Subegriff des unterirdifchen Gefchuffes, doch 
wenigſtens vier, viele fünf Stockwerk Hoch, und faft alfe 
voller Gewerbe find, eher zu Flein, als zu groß zu fein 
(heint. Zieht man nun in Erwägung, daß feit jenem 
Jahre vielleicht ei paar Taufend nee Gebäude hinzu⸗ 
gefommen find, und daß die Bevölkerung diefer Stadt, 
Heild durch neuen. Zuflug von Aus⸗ und Inländern, 
theilg durch verminderte Stekblichkeit, mit jedem Jahre 
noh immer in gleichem Maße zugenommen hat: fo 
dürfte es wol nicht fehr gewagt fein,. die jetige Zahl 
der Einwohner anf 900,000 **) zu berechnen, Der 
Umfang diefer Stadt macht, dem Grundriffe - zufolge, 
ungefähr drei und eine halbe Deutfhe Meile aus. 

Diefe Angaben Eönnen Deiner Einbildungstraft zum 
Maßſtabe dienen, um Dir von der Größe diefer Rieſen⸗ 
ſtadt eine ungefähre Vorſtellung zu machen. Ihuen zit: 

*) [’ami des Elrangers qui voyagenten Angleterre, par 
Mr. L. Dutens, Londres, 1787. Eine neue Auflage 
davon ift 1794 erfchienen. 

++) Wie weit diefe Zahl gegen die dermahfige Wirktichkeit 
surückbteibt, ift aus jedem heuern gengrappifchen Lehrbuche 
zu erfehen. Urm. z. neueft. Ausg. 
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folge ift alfo London etwa dreißigmahl größer, und hat 
zugleich etwa dreißigmahl mehr Bewohner, als unfer 
Braunfchweig. Wie wird Dir, Ednard, indem Du 
Dir das Bild eined Orts zu entwerfen ftrebft, in wel: 
chem eine fo anfehnliche Stadt, als Braunfchweig ift, 
dreißigmahl neben einander ftehen Eünnte? Der Raum, 
den Du aus unferm Gartenhanfe zwifchen der Straße 
nad, Wolfenbüttel auf der einen, und dem Elmberge 
auf der andern Seite bis nad) Salzdahlen hin über 
fiehft, würde kaum hinreichen, diefer umermeßlichen 
Stadt zur Orundfläche zu dienen. Jetzt wollen wir 
verfuchen, und in diefer und noch neuen Welt von Häus 
fern und Menfchen ein wenig umzufehen. 

London ift nicht fo ſchön und prächtig, ale Einige, 
aber auch bei weiten nicht fo düfter und häßlich, als 
Andere es nnd gefchitdert haben. E8 befteht größten: 
theils aus Hänfern von einerlei, und zwar ganz einfas 
her und fchlichter Bauart, ohne Verzierungen, ſämmt⸗ 
lich von Bacfteinen erbaut, welche man nicht mit Kate 
beworfen, folglich auch nicht durch irgend einen Anftrich 
- verfchönert hat. Diefe Gebäude haben faft durchgängig 
nur drei, höchftens vier Gefchoffe über, eins aber unter 
der Erde; und diefes unterirdifche Gefchoß ift Feines» 
weges bloß für Küche und Keller, fondern auch zu Woh⸗ 
nungen, wenigftens für das Gefinde, eingerichtet. Um 
diefe Erdgeſchoſſe mit Luft und Licht in hinreichendem 
Maße zu verforgen, befindet fich vor jedem Hauſe, feis 
ner ganzen Breite nach, ein mit einem eifernen Gelaͤn⸗ 
der eingefaßtes Erdloch, einige Schritte breit, und fo 
tief, als das unterivdifche Stockwerk Höhe hat. Das 
durch flieht man in dieſes Stockwerk hinab; dadurd) ers 
hätt es Luft, Licht und Trodenheit. Diefe unterirdis 
(chen Wohnnngen haben ſämmtlich, in nody größerer Ziefe 
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unter fih, einen Abzugsgraben, welcher alle Unreinigs 
keiten des Hauſes verfchluct und abführt, wodurch die 
Reinigung der Hänfer und der Straßen gar fehr ere 
feichtert wird. So genießt auch jeded Haus, ohne Aus⸗ 
nahme, der großen Bequemlichkeit einer Waſſerleitung, 
bie denn innerhalb des Gebäudes, mittelft eines Pumps 
werke, durch alte Gefchoffe hinaufgeführt wird, um das 
Waſſer überall, wa es nöthig ift, ohne Mühe zu haben. 
Dies, nebft der Eingen Einrichtung, daß in eine der gros 
Gen Steinplatten vor jedem Haufe ein rundes, durch 
einen ebernen Deckel verfchloffenes Loch gehauen ift, wo⸗ 
durch alle in dem Hauſe zu verbrauchenden Steinkohlen, 
gleich von der Straße herab, in das unterirdifche Stock⸗ 
werk gefchüttet werden, machte es möglich, die innere 
Reinlichkeit der Häufer auch über Flur und Treppen 
auszudehnent. 

Was einem Fremden, bei der erften Anſicht einer 
Euglifhen Stadt überhaupt, und dieſer ungeheuern 
Hauptſtadt inſonderheit, am meiſten auffällt und ſeine 
Bewunderung erzwingt, iſt jener ſchöne und erfrenliche 
Anblick, nicht bloß von Reinlichkeit, ſondern auch von 
Ordnung und Wohlhabenheit: ein Anblick, der ſich ihm 
überall, an dem Aeußern wie in dem Innern der Häu⸗ 
fer, in einer Allgemeinheit darbietet, weldye von dem 
Wohlſtande diefes Landes und von dem Glücke der Bes 
wohner deffelben einen hohen Begriff erwedt. Da fieht 
man nirgends etwas Aermliches oder Schmußiges, nirs 
gende etwas Veraltetes, Vernachlaͤſſigtes, Verfalleues, 
oder gar den Einſturz Drohendes, ſondern überall Wohl⸗ 
habenheit, und überall Spuren eines guten Haushalts, 
der ſich durch einen hohen Grad von Ordnung, Rein⸗ 
lichkeit, Nettigkeit und Erhaltungsſorgfalt zu erkennen 
giebt. Das Innere wie das Aeußere der Häufer in 


- 


48 Reife durch Englaud und Sranfreich. 


England verrathen hiedurch die herrſchende Siunesart 
diefed Volks. Man Eönnte mir bei meiner Abreiſe die 
Augen verbunden haben, ohne mir zu fagen, wohin die 
Reife gälte; und ich würde, glaube ich, nad) wiederer: 
haltenem Gefichte, beim bloßen Anblicke diefer Straßen, 
diefer Häuſer und des Innern diefer Häuſer, Beinen Au⸗ 
genblick zweifelhaft geblieben fein, wohin man mid, ges 
führt hätte. Un der fchönen Einfachheit, Reinlichkeit, 
Bequemlichkeit und Rechtlichkeit, die einen hier überall 
anfprechen, würde ich fogleich erkannt haben, daß ich in 
Enaland wäre. Diefe Eigenthümlichkeit des Englifchen 
Volksgeiſtes ift unferer höchften Achtung würdig,, und 
verdient, allen andern Völkern zum Muſter der Nach 
ahmung aufgeftellt zu werden. 

Man hat gefagt: in Paris gebe es Schöne Haͤuſer, 
aber keine ſchöne Straßen; in Lon don hingegen ſchöne 
Straßen, aber keine ſchöne Häuſer. Dieſer Ausſpruch 
iſt, wie alle dergleichen witzige Gegenſätze, wahr und 
unwahr, jenachdem man ihn mit den dazugehörigen Ein⸗ 
ſchränkungen und genauern Beſtimmungen, oder ohne 
dieſelben verſteht. Es iſt wahr, daß Paris eine ungleich 
. größere Zahl von Prachtgebäuden aller Art, und beſon⸗ 
ders von fogenannten Herrenhäuſern (Hötels) zwifchen 
Hof und Garten *) (entre cour et jardin) befigt, als 
London. Es iſt and) wahr, dab man in London faft 
lauter fchöne, breite, wohlgepflafterte, und anf beiden 
. Seiten mit den trefflichften Fußwegen verfehene, in Pas 
ris hingegen eben fo viele enge,dumpfige, ſchmutzige und 
übelviechende Straßen ohne Fußwege findet. Uber es 
ift auch eben fo wahr, daß Paris denn doch einige, 


1) 
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*) D. i. ſolche, weiche vorn einen eingeſchloſſenen Hofraum 
und hinten einen Garten haben. 
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wenn auch nur einige Straßen, nämlich die am Ge⸗ 
fladeder Seine, von der fogenannten neuen Brüde 
an bis zur Eintrachtsbrücke, von fo großer Pracht 
und Erhabenheit darbietet, als man in London Feine 
findet; fo wie ed umgekehrt eben fo ausgemacht wahr 
und gewiß, wenigftend nach meinem Gefühle, ift, Daß 
London zwei, aber auch nur zwei, Prac)tgebäude von 
10 erhabener und vollendeter Bauart befist, als unter 
alten Patäften, Tempeln und andern öffentlichen und 
befondern Gebäuden der Sranzöfiihen Hauptftadt auch 
nicht eins gefunden wird ; ich meine bie erhabene Pauls⸗ 
tirche und den eben fo erhabenen und bewundernswür⸗ 
digen fchönen Palaft zu Greenwich (ſprich: Grinitfd) 
unter London, welcher zu einer Verforgungsanftalt ohne 
Öteichen für afte oder nubraudybar gewordene Seeleute 
geheiliget worden if. In dem fchon oben angeführten, 
jwar nur Pleinen und magern, aber doch von einem kun⸗ 
digen Manne gefchriebenen Werke über England *), 
fagt der -berühmte Verfaſſer: »er Fenne, außer Nom, 
feine Stadt in Europa, welche einen fchönern und grös 
Bern Anblick gewähre, ald derjenige fei, welchen London 
dem über die Weltminfterbrücke kommenden und in die 
Parfamentsftraße eintretenden Fremden darbiete.e Man 
folite aus diefer Aeußerung fchließen, daß der Verfaſſer 
weder zu Paris noc zu Berlin gewefen fei. Da er 
aber bei Gelegenheit der von ihm beforgten, fo überaus 
verdienftfichen Sammlung und Herausgabe der Werke 
unſers Leibnitz, auch diefe beiden Shauptftädte ohne 
allen Zweifel befucht haben wird, fo Fann es nur an 
feinem Gedächtniffe liegen, wenn er fich des viel größern 
und fchönern Anblicks nicht erinnerte, welcher dort beim 





*) L'ami des etrangers elc, 
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Eintritte in die Uferfiraßen (Quais) längs der Seine 
bin, und hier beim Eintritte durch ‚das Brandenburgi⸗ 
fche Thor in die herrliche Lindenftraße bis zum königli⸗ 
chen Schloſſe, die ftaunenden Blicke des Fremden feflelt. 
Unter allen den Prachtgebäuden, welche die Parlamentss 
firaße zu einer der fchönften in London machen, ift doch 
ficher keins, welches mit der Berlinifchen Waffenhalle, 
dem fchönen Opernſaale und dem ehrwürdigen Eönigli- 
chen Schloffe, fo wie in Paris mit dem Louvre und der 
dazu gehörigen Galerie und dem Tuilerienpalafte auch 
une verglichen werden könnte. — Man muß nicht eis 
nen Drt auf Koften des andern (oben! In der Folge 
erinnert Hr. Dutens ſich felbft jener erhabenen Ans 
fiht in Paris, und gefteht, daß die fchönfte, die man in 
London haben kann, ihr nicht gleich Fomme. | 
Durch die vortrefflichen Fußwege, welche London 
in allen feinen fchöngepflafterten und breiten Straßen 
zieren, unterfcheidet fich diele Stadt von jeder andern 
meiner Dekanntichaft, ohne Ausnahme; deun fo breit, 
fo bequem und fo wohlunterhalten fand ich dergleichen 
Fußwege nirgendd. In mehreren Straßen Föunen 
‘auf denfelben vier big ſechs Perfonen neben einander ges 
ben, oder einander bequem ausweichen *) ; ja man findet 
- verfchiedene Verbindungsftraßen, wodurch Hauptſtraßen 


*) Sn der Oxfordſtraße z. B., einer der längſten und breite: 
ften in London, find die Fußwege auf beiden Seiten acht bie 
sehn Fuß breit, und zwifchen innen fünnen nicht weniger als 
fieben bis acht Wagen neben einander fahren oder einander 
ausweichen. Das Pflafter diefer einzigen Strage ſoll nicht 
weniger ald 300,000 Rthir. gekoftet haben. Das mittlere 
Stragenpflafter, zwiſchen den Fußwegen, beſteht auch hier, 
wie in Paris, aus Steinen gleicher Größe, welche reihen. 
weife gelegt find, und wohl an einander paflen. 
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zuſammenhaugen, weiche mit großen Steinplatten ganz 
und gar befegt und völlig fo eben find, als der Yußbos 
den eines Zimmers. Diefe Fußwege find, nicht bloß 
der großen Bequemlichkeit, fondern auch der Sicherheit 
wegen, welche fie den Fußgaͤngern gewähren, eine unbes 
(dreiblich große Wohlthat für eine Stadt, in welcher 
hundert kaufend Wagen und Karren unaufhörfich durch 
alle Straßen, und zwar oft fo dicht neben einander rol⸗ 
fen, daß dieſe in ihrer ganzen Breife damit überdeckt 
find. Wie würden, ohne dergleichen Fußwege, welche 
gegen die Gefahr, übergefahren zu werden fichern, jene 
hundert tauſend Fußgänger, die man ficher zu jeder 
Stunde des Tages auf den Strafen von London eins 
ander vorbeidrängen ſieht, ed anfangen, der zahltofen 
Menge von Kutfchen, Frachtwagen, Poſtkutſchen, Kars 
ven und andern zweiräderigen Suhrmwerfen, die in uns 
unterbrochenen Reihen hinter einander aufs und nieder 
rollen, auszuweichen? 

Bei dieſer ungeheuern Zahl von Fuhrwerken aller 
Art, die ich ſo eben anzugeben kein Bedenken trug, 
könnte der Zweifel Dir einfallen, ob ich den Mund oder 
die Feder nicht vielleicht ein wenig gar zu vol zu neh⸗ 
men mir erlauben möge? Sch muß alfo wol hinzufügen, 
worauf ich mid) bei jener Angabe geftübt habe. Ges 
zaͤhlt Habe ich fie freiticy nicht; denn Wer vermöchte 
das? Allein aus der Luft und aufs Gerathewohl habe 
ich jene Zahl denn doch aud) nicht gegriffen. Vernimm 
den Grund meiner Angabe, Alte Öffentliche Fuhrwerke, 
die Miethkutſchen fowol, als aud) die zweiräderigen 
Karren, wodurch Kaufmannsgüter aller Art, Lebensmits 
tel und andere Bedürfniffe zus und abgefahren werden, 
find mit Ziffern bezeichnet, damit man die Führer ders 
ſelben, fall eine Beſchwerde über fie Statt findet, durch 
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Huͤlfe der ihr Fuhrwerk umnterfcheidenden Ziffer, ausfin⸗ 
dig machen und belangen könne. Nun find mir gleich 
in den erften Tagen meines Hierfeind Karren in Die 
Yugen gefallen, deren Ziffer die Zahl kon 70,000 über» 
ftieg. Heute fah ich 3. B. einen, welcher mit 76,450 
bezeichnet war. Es wäre doch fonderbar, wenn mir 
gleich anfangs gerade die höchfte Ziffer zu Geficht ges 
fommen wäre; und es ift daher wol nicht fehr- unwahr« 
fcheinlich, daß die Zahl der fämmtlichen Karren, die in 
London herumrollen, fich Leicht auf 100,000 belaufen 
mag, Und follte man nicht dreift annehmen dürfen, daß 
doch, wol die meiften derfelben,, wenigftens einmahl tägs 
Lich, zu irgend einen Dienfte auf irgend einer Straße 
zum Vorfchein Eommen? Da hätten wir alfo beinahe 
ſchon die angegebene Zahl von 100,000 Fuhrwerken 
vo, ohne noch einmahl die 1200 Straßeiffutichen oder 
fogenannte Hackney-coaches (Fiaker s), die es hier 
gieht, die noc, größere Zahl von Miethkutfchen (Glass- 
coaches genaunt), die ungeheure Menge von Herren: 
‚ wagen oder fogenannten Eauipagen, die unzählbaren 
Poſtkutſchen, die man zu jeder Zeit durch alle Straßen 
fliegen flieht *), und die vielen Frachtwagen, welche 
Kaufsmannsgüter abs und zufahren, mit in Rechnung 
gebracht zu haben. Du fiehft, daß ich bei jener An⸗ 
gabe ehee zu befcheiden, ats zu unbefonnen verfuhr. 
Diefes, jeden Fremden, der noch nie etwas Aehnli⸗ 
ches fah, in Erflaunen febende Straßengefümmel zu 
Fuß, zu Pferde und zu Wagen, bemerkt man freilich 


*) Bon diefen Poftkutichen zählte ich geftern Abend, beim 
Zuhaufeachen aus dem Hydepark, in Der einzigen Straße 
Diccadiln, nicht weniger ald 52, weiche theild abfuhren, 
theils anfamen, Zwei und funfjig Poftkutfchen in Einer 
Strage! j 
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auch zu Paris; aber zweierlei ift Hier in London fo ein« 
zig, daß es felbft Denjenigen, der in jener zweiten Haupt⸗ 
fladt der Welt gelebt hat, als etwas noch nie Geſehe⸗ 
nes gleich in den erften Minuten feines Hierſeins aufs 
rältt, und ihn zur höchften Bewunderung hinreißt. Dies 
it erftend die zahllofe Menge von Kaufläden, welche 
durch ganz London bis in die damit zuſammengewachſe⸗ 
nen Zleden, Dörfer und bebauten Landftraßen hin, eine 
alfgemeine, unermeßliche und immerwährende Meſſe bils 
den, dergleichen es in der ganzen Welt, fo viel ich weiß, 
fonft Beine giebt. Wie es in Paris in den Bogengängen 
des ehemahligen Palais royal, wie es in Braunfchweig, 
Frankfurt und Leipzig in den Iebhafteften Straßen zur 
Zeit-einer Meſſe ausfieht (die bretternen Straßenbuden 
ausgenommen), fo fieht es in London, von einem Ende 
der Stadt zum andern, durch alle Straßen hin und an 
jedem Werktage des Jahrs aus. Faſt alle Häuſer (die 
Öffentlichen Gebäude und die SHerrenhäufer ausgenom⸗ 
men) find, dem unterften Geſchoſſe nach, zu lauter Kaufe 
läten eingerichtet. Diefe zahlfofen Laͤden bieten die Er» 
jeugniffe der Natur und des Kunftfleißes, nicht bloß aus 
ganz Großbritannien, fondern auch, nur mit Ausſchluß 
der Banuwaaren (Contrebande), aus der ganzen Welt, 
und zwar in einer fo fchönen und gefchmadvollen Auf 
ſtellung, Ordnung, Reinlichteit und Nertigkeit dar, daß 
man anfangs Faum die Derfuchung überwinden kann, 
vor jeder derfelben, wie eingewurzelt, flehen zu bleiben 
und anzugaffen. Am meiften fühlt man ſich durch den 
Glanz und Reichthum derjenigen Säle — denn das find 
dergleichen Läden häufig — angezogen und feftgehaften, 
in welchen Glas⸗, Stahl-, Silber: und Modewaaren 
aller Art aufgeſtellt find, und welche nicht allein das 
Reichfte und Prächtigfte, fondern auch zugleich das 
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Schoͤnſte, Geſchmackvollſte *) und Vollendetſte darbie⸗ 
ten, was die Kunſt in dieſen Arten von Erzeugniſſen je 
hervorgebracht hat. Stelle Dir, lieber Eduard, wenn 
Du kannſt, den glanzvollen Anblick vor, den dieſe reis 
chen Läden vollends des Abends gewähren, wenn ihr 
Schimmer, durd eine lebhafte Erleuchtung verftärdt, 
durch die prächtigen Glaſsthüren und großen Fenfter von 
wohlgeklärtem Spiegelglafe weit bis auf die Straße 
bfistt Aber auch ſelbſt ſolche Läden, welche in andern 
Städten ein unordentliches, oft unſauheres und. efelhafs 
tes Anſehen zu haben pflegen, 3. DB. diejenigen, worin 
Fleifch, Fiſche und andere rohe Lebensmittel feil gebos 
ten werden, find hier großentheils fo nett und. fo zierlich 
aufgeputzt, und durch die höchſte Reinlichkeit fo fehr vers 
niedlichet, daß man felbft bei dielen nicht ungern einige 
Augenblicke verweilt, um den Engliichen Ordnungsſinn 
und Reinlichkeitötrieb aucy in ihnen zu bewundern. 
Man glaubt, wenn man andere große Handelsplätze, 
3.2. Hamburgund Amfterdam, gefehen hat, ſchon 
den höchften Begriff von Handelsgröße und Handelsums 
fang zu haben; und doch bleibt man bier, felbft dann 
noch, wenn man von einem derfelben, wie ich, von Ham⸗ 
burg hinkommt, beim Anblicke diefer unermeßlichen und 
Ammerwährenden Mefle, noch mehr aber bei dem eines . 
mit See: und Flußfchiffen aller Arktrinige Meilen weit 
ganz überdediten Stroms, wie ein Neuling flehen, der 
noch nie etwas Aehnliches fah. Hier erfcheint Das Volk, 
unter welchem ich jetzt Lebe, in einer Größe und Erha⸗ 
benheit, wovor der flofzefte Ausländer, von welcher Völ⸗ 
kerſchaft er auch fein mag, ſich unwillkührlich beugen 


*) Wohl zu verſtehen, für Liebhaber des Englifhen Ge 
ſchmacks. Aum. 3. neueſt. Ausg. 
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muß. Denn diefen Betrieb, dieſen Kunftfleiß, dies 
fen Handel fieht man, außerhalb Englands, nirgends, 

Das zweite, wodurch London fih von allen andern 
großen und volfreichen Städten, die ich Fenne, unters - 
(heidet, iſt das rechtliche Auſehn der alfermeiften ‘Per 
fonen, weldye hier das Straßengetümmel bilden. An 
allen ähnlichen Oertern, die ich fah, beftund die große 
Mehrheit der Straßengänger aus Leuten, wo nicht in 
ſchmutziger, doch in fehlechter und ärmlicher Kleidung; 
aus Lenten, anf deren bleichen und verfchrumpften Ges 
fihtern man oft die zurückgebliebenen Spuren des haͤus⸗ 
lihen Uebelfeind,. des Druds und der Nahrungsforgen 
unmöglich verkeunen konnte. Hier gehören dergleichen . 
Befihter, fo wie überhaupt Perfonen in fchlechter oder 
(himugiger Kleidung, zu den Ausnahmen. Bei weiten 
die große Mehrheit von Denen, weldye hier die Fuß⸗ 
wege bedecken, find wohlgenährte, und guts, wenigſtens 
reinlich, gefleidete Menfchen, welchen man es anfieht, 
dab fie von Kindheit an ohne drüdenden Mangel, ohne 
Nahrungsforgen gelebt haben müſſen. Selbſt die Boote: 
leute, welche in andern Ländern faſt durchgängig ein 
Ihmieriges und fchmusiges Anſehen haben, gehen hier 
nicht Teiche ans Sand und in die Stadt, ohne vorher 
erft, nebft reiner Wäfche, ein dunkelblaues Schifferfteid 
von guten Tuche angelegt, und einen nenen, oder doch 
wenigftens noch nicht abgetragenen, runden Hut aufges 
fest zw haben. Meberhaupt gehört, wo nicht feines, 
doch gutes Tuch zum Kleide, fchöne, glänzendweiße 
Wifche und ein Hut, der, wo nicht neu, doch fo gut 
als nen fein muß, zu den unentbehrlichſten Bedürfniffen 
eines Jeden, der für einen rechtlichen Menſchen gelten 
will. Als daher vor einigen Jahren ein angelehener 
Dentfcher Fürſt nach London Fam, und einen Mann 
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meiner Bekanntſchaft über den Anzug zu Nathe. zog, 
worin er hier erfcheinen müffe, fing diefer Damit an, ſich 
die mitgebradyte Wäfche deflelben vorzeigen zu laſſen, 
und fobald er einen Blick darauf gemorfen hatte, erklärte 
er fie für gänzlich unbrauchbar, weil er fie weder fein, 
noch weiß genug fand, um von einem redhtliden 
Manne (Gentleman), der gute Sefeltfchaft befuchen 
will, getragen zu werden. Nun war aber diefer Fürft 
fhon für den nämlichen Tag bei Hofe gemeldet worden, 
und fein Anzug mußte, wollte er anders zu beftimmter 
Zeit erfcheinen,, in anderthalb Stunden vollendet fein. 
Da war alfo guter Rath für Se. Durchlaucht theuer ; 
denn fo gefchwind man auch hier mit Allem, was man 
gebraucht, verforgt werden Kann, fo fchien doc) zur Ber 
friedigung diefes Bedürfniſſes die genannte Zeit ein 
wenig gar zu kurz. Diefer Verlegenheit wurde indeß 
von ebendemfelben Manne, den er zu Mathe gezogen 
hatte, bald abgeholfen, indem diefer von feiner eigenen 
Waͤſche dem Fürften fo viel lieh, als er nöthig hatte. 
Denke Dir, Eduard! Ein Deutfcher Reichsfürft, der 
doc wahrfcheintich fo gute MWäfche mit fich führte, als’ 
man fie in Deutichland haben kann, fieht fich hier, um 
mit Anſtand erfcheinen zu Fönnen, gezwungen, Hemd 

und Halstuch von einem fchlichten Bürgersmanne zu 
borgen! Schließe daraus auf den zarten Sinn, der dies 
fem Volke für die Reinheit und Rechtlichkeit des An⸗ 
zuges eigen ſein muß! 

Für die Rechtlichkeit, ſage ich; nicht gerade für 
Glanz und Pracht. An dieſen wird der Engländer 
teiche übertroffen, weil er — fie verfchmäht. Er will 
nicht fchimmern, am wenigften durd) Firlefanz oder durch 
Dinge, die feinen Werth in fich ſelbſt haben. Er willäber, 

daß Alles, was fein iſt, feine Wohnung, fein Hausge⸗ 
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räth, feine Kleidungsftüde u. f. w. fich durch innere 
Güte, Schlihtheit, Beanemlichkeit, Reinheit und Net⸗ 
figfeit auszeichnen fol. Diefer Zug in der den Eng⸗ 
lindern eigenen Sintiesart ſcheiut mir Peiner der unbe⸗ 
deutendften zu fein. Er bietet fid) aber dem Fremden, 
ſelbſt in dem Straßengedränge fchon, fo auffalfend und 
in folcher Allgemeinheit dar, daß man gerade Fein aus 
Berordentlicher Bemerker zu fein braucht, um ihn übers 
au wahrzunehmen. 
Sch hatte, wie ich fchon oben gefagt Habe, bei die 
fm meinen heutigen Schreiben Feine andere Abſicht, 
ald die: Dir die Sefichtsbildung diefer Stadt, went 
ih fo fagen darf, im Allgemeinen und in ſo weit anzus 
deuten, als fie dem Fremden, gleid) bei feiner Ankunft 
und bei den erften Gängen durch die Straßen, in bie 
Augen faͤllt. Ich glaube, dieſe Abficht hiemit fo ziem⸗ 
ih erreicht zu haben. Doch muß ich, bevor id) diefen 
nothdürftigen Schattenriß für fertig erklären kann, noch 
eineh Kleinen Zug hinzufügen, der, fo geringfügig er auch 
ſcheinen mag, mehr ald irgend ein anderer dazu beiträgt, 
diefer Stadt ein ganz eigenes und unterfcheidendes An⸗ 


ſehen zu geben. Ex betrifft eine hier durchgängig ein- 


geführte Schorfteinbekfeidung. 

Man läßt nämlich zuvörderft auch hier, wie in Pa⸗ 
ris, alle in einem Haufe befindliche Schorfteine oben in 
einen einzigen zufammenlaufen „ der dadurch oft fo breit 
wird, daß er die Hälfte des Dachgipfeld einnimmt. 
Paris erhält dadurch, von irgend einer Anhöhe herab 
geiehen, die. Geſtalt und das Unfehen einer nadten und 
jadigen Felſenmaſſe, wie etwa diejenige ift, welche man 
von Blankenburg aus überfieht. Hier in London erhebt 
ih) num noch fiber jedem Scorfteine ein — wie fol 
Ih) e8 nennen? — je nun, ein Kamm, ber, nad) Be 

€, Neue Reifen. ater Theil. 5 
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fchaffenheit der Breite des. Schorfteind, aus drei, vier, 
bis zwanzig oder gar dreißig röthlichen, aus Thon ges 
brannten hohlen Kegeln befteht, und einem Hahnenfamme 
ähnelt. Jeder diefer Kegel mag ungefähr drei Fuß hoch 
fein, und ihr Durchmeffer unten fünf Viertel, oben aber 
nur drei Diertel Fuß befragen. Der Iwifchenraum von 
einem zum audern ift unten efwa nur eine Hand breit, 
dehnt fich -aber nad) oben zu, wo die Kegel ſchmäler 
werden, natürlich weiter aus. _ 

Dergleichen röthlichen Kamm fieht man num, wie 
gefagt, hier über jedem Haufe, ohne Ausnahme; und da 
die Häuſer hier nicht, wie in unfern Deutſchen alten 
Städten, einen ihrer Giebel, fondern die breite Seite 
den Straßen zufehren, fo kann man jene Schorſteinbe⸗ 
leidung auch auf jedem Hanfe von unten vollfommen 
überfehen; und das macht denn, wenn man eine Straße 
entlang ſchaut, einen ganz eigenen, und für Jeden, dev 
noch nicht hier geweſen ft, neuen Anblick. Die ganze 
Stadt fcheint nad oben zu in vöthliche Zacken oder 

Hahnenkämme auszulaufen. 
Ich weiß nicht, lieber Eduard, ob Du mir dieſe 
ziemlich trockne Beſchreibung eines ſehr geringfügig ſchei— 
nenden Gegenſtandes nicht vielleicht gern erlaſſen hät« 
teſt. Mir ſelbſt hat ſie Vergnügen gemacht. Denn er⸗ 
ſtens iſt es gerade Feine fo leichte Sache, als ed wol 
das Anſehen haben mag, Dinge diefer Art, wobei es 
doch auf eine anſchauliche Darftelung ankommt, zu bes 
ſchreiben; und man kann fich daher wol ein wenig freuen, 
wenn man noch fo Teidlich damit zu Stande gekommen 
iſt. Was feiner Natur nach anziehend ift, das befchreibt 
fih beinahe von ſelbſt; aber Eleinliche, geringfügige und 
trockne Gegenftände, ohne langweilige Umſtändlichkeit, 
klar und deutlich hinzuſtellen, das erfodert ſchon eine 
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etwas geübtere Feder; und ich möchte Dir daher wol 
rathen, Dir künftig, wenn Du erft eine etwas größere 
Fertigkeit im Schreiben erworben haben wirft, gerade 
fothe Gegenftände recht abfichtlich zu wählen, um Deine 
Screibefunft daran zu üben und auf die Probe zu ftel« 
ien. Ich glaube aber auch zweitens nicht, daß die Sache, 
bon der ich Dich hier unterhaften habe, zu den unbe 
deutenden gehöre; vielmehr darf ich mit Recht vermu⸗ 
then, daß fie mir Gelegenheit zu einer der nüglichften 


und wichtigften Bemerkungen geben wird, die ich aus 


diefem, an Erfindungen aller Art fo überaus reichen 
Lande zu Haufe bringen werde. Doc, das fest erft 
eine genauere Erkundigung und Unterfuchung vorang, 
die ich anzuftellen nicht ermangeln werde. Künftig alfo 
mehr davon *). 


Fünfter Brief. 


London. 


Dein Wunſch, lieber Eduard, nun auch einige der 
merfwürdigften Gebäude und Plätze diefer ungeheuern 
Stadt durch mich etwas genauer Bennen zu lernen, lege 
mir ein Stückchen Arbeit auf, welches ich freiwillig mie 
nun wol eben nicht erfieft haben möchte. Es kommt 
bei Befchreibungen diefer Urt fo wenig heraus, für den 
Beſchreibenden ſowol, als auch für Denjenigeu, der das 
Sefchriebene leſen fol, daß ich, ehrlidy gefürochen, mid) 


*) Siehe den 1aten Brief. 
5* 
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recht gern davon losgeſagt hätte. Aber was Fanıı ich 
meinem guten Eduard abfchlagen, befonders wenn er 
feine Wünfche mit fo vernünftigen Gründen unterftügt! 
Du hörft, fagft Du, umd Tiefeft in Zeitungen und in 
Bücern fo oft etwas von St. James, von der Kö⸗ 
nisinn Palaſte, vom Tower, von der Weftmin« 
fterabtei u. ſ. w, daß Du wol eine beftimmtere Vor⸗ 
ftellung davon haben möchteſt. Gut! Sie fol Dir wer⸗ 
den, mein Lieber; aber wohlverftanden, fo weit eine 
wörtliche und zugleich kurze Beſchreibung — denn eis 
ner ausführlichen wirft Du hoffentlich felbft mic gern 
überheben — dazn genügen kann. 

Ich glaube, Dir in einem meiner vorhergehenden 
Briefe ſchon geſagt zu haben, daß London au Prachtge⸗ 
bäuden von ſchöner, reiner und erhabener, d. i. großer 
und einfacher Bauart, gerade nicht ſehr reich iſt. Ei⸗ 
gentlich möchten der Verpflegungspalaſt zu Greenwich 
und die Paulskirche wol die einzigen ſein, worauf 
Kenneraugen, und das ſind die meinigen nicht, ſich mit 
Wohlgefallen heften, und wovon fie nur mit-Mühe ſich 
wieder losmachen können. Ich, meines Theils, würde 
allenfalls noch ein paar andere, beſonders das mächtige 
Sommerſet-Haus, dazurechnen, wenn ich nicht 
fände, daß Kunſtkenner ſo Manches daran auszuſetzen 
wiſſen, wovon Eins und das Andere ſogar auch mir hat 
einleuchten wollen. 

Es iſt wol nicht mehr als billig, daß ich mit dem 
Wohnhauſe — das Wort Pa laſt würde wol nur ſehr 
uneigentlich davon gebraucht werden Fönnen — des gu⸗ 
ten Königs *) anfange, den das Engliſche Volt mit 
Recht als feinef Vater liebt und ehrt. Es ift, foweit \ 


*) Georg III, } 1820. Anm. z. neueſt. Ausg, 
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ich hören kann, hier nur Eine Stimme über ihn. Dieſe 
ſagt: daß er der beſte und ehrlichſte Mann in England 
ſei; und wirklich braucht man ſein offnes, ruhiges und 
gutmuthiges Antlitz, und in demſelben die unverkennba⸗ 
ren Züge non treuherziger und gerader Redlichkeit, nur 
einmahl geliehen zu haben, um jener allgemeinen Volks⸗ 
ſtimme herzlich beizupflichten. Allein feine Wohnung, 
St. James genannt, ift Feiner Beichreibung fähig. 
Auch verdient fie feine, denn fie befteht aus drei oder 
vier an und in einander gebauten Häuſern, welche ein 


fo anregelmäßiges und unfcheinbares Ganzes bilden, daß . 


wol Niemand, ohne Belehrung, darauf verfallen würde, 


in ihr den Wohnfl eines Monarchen zu vermuthen, 


welcher an der Spite eines der reichften und mächtige 
ften. Völker der Erde fteht. Aber nicht bloß von mir, 
der ich nur vergängliche Blätter befchreibe, fondern von 


der Geſchichte, deren Griffel für die Ewigkeit eingräbt,, 


verdient es angemerkt und der Nachwelt aufbewahrt zu 
werden, daß diefer anfpruchslofe König, dem ed nur eis 
nen Eurzen Antrag durch einen feiner Minifter in dem 
Volksrathe gekoftet Haben würde, um fich einen der größs 
ten und prächtigften Paläfte errichten zu laſſen, freiwils 


fig zehumahl ſchlechter als feine alten Seekrieger und 


Bootsleute wohnen wollte, um die Laſten feines Volks 
niht durch neue Baukoſten für feine Perfon zu er 
ſchweren! 

Faſt eben fo wenig läßt ſich von der Königinn 
Palaſte *) fagen. Diefer ift zwar ein regelmäßiges 
Gebäude mit zwei Flügeln, hat aber fo wenig Größe 
und fo wenig in die Augen Fallendes, was den Sitz 


*) Der auch, nach dem Namen feines Erbauers, Budingr 
ham⸗Haus genannt wird. A. z. n. A. 
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einer Königinn verfündigt, daß er von vielem Landſchlöſ⸗ 
fern der Großen diefes Reichs an Pracht nnd Umfang 
übertroffen wird. Beide Fönigliche Behaufungen find 
nur von Backſteinen gebaut, und beide liegen an dem 
berühmten St. James-⸗Park, die des Könige an ber 
Mordfeite, und die der Königinn an der Wertfeite defs 
felben. Diefer Park oder Pferd ift weiter nichts, ale 
- eine eingefchloffene Wiefe oder Kuh⸗ und Pferdeweide, 
um welche ringsumher einige Reihen alter Lindenbäume, 
fchöne und lange Wandelbahnen für Sußgänger, Reiter 
und Kutfchen bilden. In der Mitte deffelben fieht man 
einen ſchmalen Streif ftehendes Wafler. So wenig Ans 
Tagen werden hier erfodert, um ein Grundſtück in einen. 
fogenannten Park zu verwandeln! 

Der daranftoßende grüne Park ift noch einfacher. 
Diefer ift weiter nichts, als eine ausgedehnte, mit eis 
nem eifernen Gittern eingefaßte nadte Weide, in deren 
äußerftem Winkel man nur ein Klümpchen Bäume ers 
blickt. Da, wo diefer Pferch auf der Nordweftfeite aufs 
hört, fängt der dritte. oder Seidepferd) (Hydepark) 
an. Auch bei diefem ift der fchöne grüne Boden die 
Hauptfache; allein von da an, wo er mit einer Mauer 
umgeben ift, verwandelt er fich in einen Garten, wels 
cher der Garten von KRenfington heißt, und worin 
man anmuthige Schaftengänge, herrliche Rafenftücke 
und etwas Waldung findet. 

Diefe drei Pferdye bieten an Sonn» und Fefltagen, 
wenn der hier faft immer trübe und feuchte Himmel es 
erlaubt, ein fehr angenehmes Schaufpiel dar. Hier fieht 
man nämlich die alfermeiften' von denjenigen Bewohnern 
Londons beiderfei Geſchlechts beifammen, weldye noch eis 
nigen Trieb zum Luftwandeln bei fich verfpüren; Alle 
Außerft rein und nett gekleidet, die Srauenzimmer durch⸗ 
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gängig in biendend weißer, die Männer hingegen durd) 
die Bank in ſchwarzer oder dunkelblauer Tradıt. Schwers 
lich wird man in irgend einer andern Stadt fo viele, 
faft ohne Ausnahme rein und hübſch gekleidete Menfchen 
zufammenfehen, als bier. Denn ficher bilden dieſe hier 
eine Maſſe von zehn bie zwanzig tauſend, Die große 
Menge Derer, weldye auf den Fahrwegen vorbeireiten 
und in Prachtwagen vorbeifahren, ungerechnet. Der 
Zahl nach fieht man freilich zu Paris, und zwar an jes 
dem Wochentage, auf allen öffentlihen Luft: und Erbos 
Iungsplägen bei weiten mehr — denn dad Bedürfniß, 
zu luſtwandeln, ift bei dem lebhaften Franzofeg, der ims 
mer in Bewegung fein, immer etwas Neues fehen, em⸗ 
pfinden, denken und. thun muß, ungleich ftärker, als bet 
dem falten Engländer, der, wenn er ſich einmahl bewe⸗ 
gen fol, und es einigermaßen, vermag, lieber reiten oder 
fahren, als zu Fuße gehen mag. In Paris wandelt 
daher täglich hundert tauſend Menfchen umher, indeß 
man bier mur an Fefttagen höchſtens zwanzig taufend 
zählen würde. Uber fchwerlid) wird man unter jener 
fünfmahl größern Menge eben fo viele reinlich und nett 
gefleidete Menfchen finden, als unter diefen. 

Wir Kehren nun wieder zu dem St. James-⸗Pferch 
zurück. Am öftlihen Ende deffelben fallen ung drei Ges 
bäude in die Augen, welche fämmtlich ein befleres und 
prächtigeres Anſehn haben, als das königliche Schloß, 
und von denen auch zwei nicht, wie diefes, von Badfteis 
nen, fondern von Duadern des fogenannten Portlands 
fteing *) erbaut find. Das eine, ihe Horse-Guards 
- genannt, ift. bloß ein für die Leibwache zu Pferde und 


*5 Diefe Quaderfteine werden fo genannt, weil ihr Vaterland 
die Halbinſel Portland ifl. | 
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an Fuß beftimmtes Wachthaus, wird aber von jedem 
Sremden, der die Beftimmung dieſes Gebäudes nody 
nicht Fennt, ohne Bedenken für einen Palaft genommen. 
Es ift von einfacher, fchöner und fefter Bauart. Eben» 
diefes gilt auch von dem zweiten, der Schatzkammer. 
Das dritte oder das Admiralitätshaugs, worin der 
höchſte Seerath (die Admiralität) fich verfammelt, fällt 
zwar auch auf den erften Bli ganz gut ins Auge, 
allein bei näherer Anſicht Fann man nicht umhin, den 
Banverftändigen, welche Manches daran auszuſetzen fins 
den, beizupflichten. 

Zwifchen diefen fchönen Gebäuden Hin tritt man aus 
dem St. James: Pferd, auf die Parlamentäftraße, wel⸗ 
che eine der breiteften und prächtiaften in London ift. 
Zunäachſt fällt einem das ehrwürdige Bruchftücd eines 
Gebäudes in die Augen, welches, wenn es vollendet 
worden wäre, zu den erften Paläften in London gehören 
würde. Es heißt Whitehall, weiches wie Weithal 
-ausgefprochen wird. Es war urfprünglicd) die Wohnung 
der Erzbiichöfe von dat, wurde aber vom Könige 
Heinrich VII. gekauft, um zum Eöniglichen Wohnfige 
gemacht zu werden. Ein trefflicher Banmeifter, Inigo 
"ones, entwarf in der Folge den Plan zu der gänzlis 
chen Umbauung deſſelben, wovon aber leider! nur ein 
Bleiner Theil ausgeführt wurde. Diefer erhielt die Bes 
flimmung, zu großen SHoffeften zu dienen, und daher den 
Namen Banqueting-house, das Haus der Hefte oder 
ber Gaftmahle. Jettt hat der große Saal deffelben eine 
andere Beflimmung; er ift nämlich in eine Hofkirche 
oder Hofkapelle verwandelt worden. Die Abrigen Theile 
des alten Palaftes brannten in der Folge ab, biefer 
neue aber blieb zwar verfchont, allein auch unvollendet. 
Aus einem der hohen Fenſter diefes Gebäudes wurde 
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einft der unglückliche König Kart I., vermittelft einer 
zu biefem Behuf erbanten hölzernen Brüce, zum Blut⸗ 
gerüfte geführt. Am nördlichen Ende der Straße fieht 
man das Standbild jenes bedauernswüärdigen Könige 
zu Pferde, welches unter den vielen öffentlichen Ehren» 
mäblern diefer Stadt zu den fehr wenigen gehört, bei 
welchen man allenfalls ein wenig ftill zu ftehen fich bes 
wogen findet. Und doch ift es auch bei diefem mehr dag 
pferd, ald der Reiter, wodurd das Auge einigermaßen 
angezogen wird. 

Screitet mar nun in mittaͤglicher Richtung auf die⸗ 
ſer Straße fort, ſo blickt man zuvörderſt links durch eine 
kurze Seitenſtraße auf und über die prächtige Weſt⸗ 
minſter⸗Brücke hin, welche eins der erhabenſten 
Werke der Baukunſt iſt, die in dieſer Art je errichtet 
fein mögen. Sie ift 1223 Fuß, alfo über 600 Schritt, 
fang, und 44 Fuß breit. Der weiten und mächtigen 
Bogen, worauf fie ruhet, find funfzehn. Außer diefer 
hat London nur noch zwei *) Brüden über die Thenfe, 
nämlich die fogenannte Black⸗Friars **) ( Bläd: 
Freiers-) und die Londoner Brüde Diefe leuten 
beiden find. nicht völlig fo lang, als die erfte; .aber alle 
drei haben, der Form nach, ziemlich einerlei Bauart, 
und gewähren daher auch ungefähr einerlei Unficht. Du 
kannſt Dir durch Hülfe des Bildleins, welches ic) dies 
fem Briefe beifügen wit Pr, und auf welchem Du ein 
Stück der Black⸗Friars⸗Brüͤcke abgebildet finden wirft, 


*) Seitdem find noch drei nee hinzugelommen. A.z. n. A. 


**) D. i. die Brüde der ſchwarzen Mönche, weil in 
dieſer Gegend ehemahls ein Kloſter ſchwarzgekleideter Mön⸗ 
che war. 


**5) G. das Titelkupfer. 
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einen ungefähren Begriff von allen breien machen. Mar 
bemerft an ihnen mit Bedauern einen, zwar nür außer⸗ 
wefentlichen, aber doch fehr unangenehmen Fehler, durch 
welchen das Vergnügen einer der herrlichften Ausfichten 
über einen der fchönften und beiebteften Ströme hin, 
wo nicht ganz zernichtet, doch fehr befchräntt- und vers 
mindert wird. Dies ift die ungebührliche Höhe und 
Schwerfälligkeit der fteinernen Geländer, welche ihnen 
zur Einfaffung dienen, und bie, dem Augenmaße nad) 
zu urtheilen, wenigftens acht Fuß hoc) fein müflen; fo, 
dag nur ein Rieſe über fie hinzufehen vermag. Man 
fast: das Verhältniß der Höhe und Länge diefer Brüs 
en habe, den Regeln der Baufunft zu Folge, diefe Un⸗ 
bequemlichkeit nothwendig gemacht. Das kann fein; 
aber ficher würde jeder, dem eine der größten Ausſich⸗ 
ten und der Anblick jener Welt von. Schiffen, welche 
diefen fo fehr belebten Strom bedecken, nicht fonderbas : 
rer Weife gleichgültig find, zehnmahl lieber die Derles 
sung einer Regel der Baufunft, ald diefe höchftärgerli« 
be Beraubung verziehen haben. 

Faſt ſollte man durch diefe und ähnliche Ungehörige 
feiten und Geſchmackswidrigkeiten, welche in der fonft 
fo prächtigen Stadt den Schönheitsfinn des gebildeten 
Benbachters fo oft beleidigen, auf die Vermuthung ges 
rathen, daß eben diefer Sinn den Engländern in gerin⸗ 
gerem Maße zu Theil geworden fei, als andere Seelen⸗ 
kräfte. Sie haben ihren herrlichen Strom in der gan⸗ 
zen Länge von anderthalb Deutſchen Meilen, die er 
durch und neben London hinwalt, auch nicht an einer _ 
einzigen Stelle zu irgend einer fchönen Öffentlichen Aus⸗ 
ſicht benüst. Sie haben vielmehr. das Gegentheil ges - 
than, und ihn überall fo dicht verbaut, daß man in den 
Außerften Straßen, welche längs feinen verfteckten Ufern 
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bintaufen, ftundenlang gehen Könnte, ohne die Nähe 
eines fo mächtigen und fo belebten Stroms zu ahnen, 
wenn nicht je zuweilen irgend eine Kleine zufällige Deffs 
nung, zu nicht geringem Erftaunen des Bemerkers, ents 
decken ließe, daß man, ohne es zu wiſſen, faſt immer 
nur einige wenige Schritte davon entfernt geweſen ſei. 
Keine Uferſtraße oder Kaje (Quay), weder anf der nörds 
lichen, nod) auf der füdlichen Seite des Stroms! Selbft 
bei dem weiten, prächtigen und Ehrfurcht gebietenden 
SommerfetsPalafte, welcher den Strom berührt, 
fheint ed weder dem Baumeifter, noch den Bauherren 
eingefalfen zu fein, die Lage deſſelben zu einer Schönen Aus⸗ 
fiht auf den. Strom, etwa mittelft eines durchgehenden 
Prachtthors oder auf andere Weife, zu benüben. Rech⸗ 
net man hiezu die wirklich traurige Beſchaffenheit der 
meisten öffentlichen Ehrenmähler, welche man hier aufs 
geftelit findet 9, die Gefchmadlofigkeit vieler, fogar 
neuerer Hauptgebäude, und den bekannten Umſtand, daß 
viele, vielleicht die meiften, wirklich großen Künftier, 
weldye England verherrlichet haben — Ausländer, zum 
Theil Deutfche, waren: fo fühlt man fidy in der That 
geneigt, jene Vermuthung nicht für ganz ungegründet 
zu halten. Ob übrigens diefes in andern Hinfichten fo 
große und achtungswürdige Volk, dadurch, daß die Nas 
tur ihm vielleicht von diefem Schönheitsfinne etwas 
weniger zutheilte, um ihm dafür einen deſto fchärfern 


7) Einige derfelben, 3.8. das auf dem Leiceſter⸗Square 
vor meinen Fenſtern, welches Georg I. zu Pferde vor« 
ftelen fol, und das auf dem Eavendifh Square, 
worin der Herzog von Cumberland in heutiger Tracht von 
altfräntifhem Schnitte, und mit einem fchieffigenden dreis 
eigen Hute auf Dem Kopfe, volllommen wie ein Betrun⸗ 
kener ericheint, Tann man mit Unwillen kaum anfehen. 
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Verſtand, und defto mehr Muth und Kraft zu großen 
und nüglichen Unternehmungen aller Urt zu verleihen, 
verloren oder gewonnen habe, mag ich nicht entfcheiden. 

Aber es ift Zeit, daß wir vorwärts gehen. 

Kaum einige hundert Schritte weiter hin, kommen 
wir zu dem Palafte des Brittifchen Volksraths, dem 
Weftminfterpalafte oder dem fogenannten Parlas 
mentshauſe. Diefes gleicht der Verfaſſung bes Volks, 
deſſen Stelivertreter fich darin verfammeln. Es iſt alt, 
ehrwürdig und in fich feit, wie jene; aber es hat auch, 
wie jene, durch allerlei fpätere Baumeifter von verfchies 
denem Gefchmade fo wefentliche Umgeftaftungen erlitten, 
dag ein unförmliches Ganzes daraus entftanden ift, defs 
ſen Theile nicht mit einander in Verhältniß und Eben: 
maß ftehen. Die Würde einer fo großen und mächti⸗ 
gen Völkerſchaft hätte, fcheint es, Tänagft einen, ihr und 
dem Geſchmacke unferer Zeit angemeffenern Tempel der 
Sefesgebung verdient. Auch ift diefes Bebürfniß fchon 
zur Sprache gefommen, und wirklich find Plane und 
Anſchläge zur Errichtung eines nenen Parlamentshaus 
fe entworfen worden. Allein die Prüfung derfelben 
und die Berathfchlagungen darüber find noch nicht bes 
endiget. Ein wirklich großer Baumeifter — ein Schlüs 
ter oder Wren — hätte Gelegenheit, ſich dabei zu 
verewigen; denn ficher würden bei einem fo reichen, auf 
fidy und feine Derfaffung fo rechtmäßig ftolgen, und von 
fo lebhaften und warmen Gemeingeifte glühenden Volke, 
als, im Ganzen genommen , nod) immer das Englifche 
it, aͤngſtliche Rüdfichten auf Koftenverminderung ihn 
nicht hindern, feinen Plan fo kühn, groß und erhaben 
anzulegen, ald der Zwed des Gebäudes und der Umfang 
des dazu auszumittelnden Platzes ed nur immer erlanbs 
ten, weit Kühnheit und Koftenbetrag hier von keinem 
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Unternehmen, deflen Ausführbarkeit, Nüplichkeit und 
Rühmlichkeit erwielen werden Kann, abfchreden. 

Das Junere des Parlamentshaufes zu fehen, habe 
ich bis heute noch Feine Gelegenheit gehabt. Ich werde 
alfo -in einem meiner Fünftigen Briefe wol noch einmahl 
darauf zurückkommen müffen. 

ir beſuchen nunmehr, indem wir ein paar hundert 
Schritte weiter gehen, die berühmte Weftminfters 
abtei. Alles, was id) von diefem Gebäude und von 
den darin enthaltenen Ehrenmählern gehört und geles 
fen hatte, fpannte meine Erwartung, und erfüllte mich 
beim Eintritt in die erfte Vorhalle dieſes herrlichen, alte 
gothifchen Tempels mit einer heiligen Ehrfurcht, welche 
aber mehr durch eine dunkle Ahnung Deflen, was ich 
hier fehen würde, als durch das, was ich wirklich fah, 
bewirft wurde, und fehr bald in unwillige Verwunde⸗ 
zung überging. Die erwähnte Vorhalle wird der Dich⸗ 
terwinfel genannt, weil der unfdeinbare Raum, 
worin hier die den berühmteften Englifhen Dichtern ers 
richteten Denkmähler angehäuft find, eher den Namen 
eines großen Winkels, ald einer Halle verdient. Und 
welche Dentmähler befommt man hier zu fehen? Man 
glaubt auf einem Kirchhofe zu fein. Die meiften näms 
lich find von -eben der Art, und nidy£ viel beffer, als 
diejenigen, welche man dort zu fehen pflest. Bögen die 
berühmten Namen nicht an, und würde man nicht durch 
einige, theils hier, theils in andern Abtheilungen der 
Kirche befindliche wirkliche Kunftwerfe in edlerem Ge: 
ſchmacke, 3. B. durch die, weldye dem Andenken eines 
Shatefpeare, Garrik, Chatham, Mangfield 
u. f. w. geheiliget find, feftgehalten, fo würde man, uns 
willig über die getäufchte Erwartung, davongehen, und 
fchwertich wiederfommen, um über jene Kirchhofsdenk⸗ 
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mähler fich zum zweiten Mahle zu verwundern. Das zus 
lest genaunte, des Lords Mansfield, welches erſt in 
biefen Jahre fertig geworden ift, fcheint mir alle andere, 
das von Chatham allenfalls ausgenommen, gänzlich zu 
verdunfeln. 

Was aber hier, mitten in der Hauptſtadt eines 
Volks, deffen Ordnungs⸗ und Reinlichkeitstiebe ich mit 
fo herzlichem Beifalle Dir gepriefen habe, hier, in einem 
Zempel, in welchem das Andenken an Englands größte 
Männer geehrt und erhalten werden foH, ganz beions 
derd, und zwar auf die widerlichfte und empörendfte 
Weiſe auffälst, und beinahe ang Unbegreifliche grenzt, ift 
theild die Unfauberfeit, von welcher man diefe Denk. 
mähler flarren läßt, theild die Bemerkung des frevelhafs 
ten und barbarifchen Unfugs, den auch hier, wie bei uns 
in Deutfchland, pöbelhafte Fäuſte ſich gegen öffentliche 
Werke der Kunft erlauben. Diefe Denfmähler find näms 
lich mit Staub und Schmus dergeftalt überdedit, daß 
man bei einigen, von halberhobener Arbeit, Mühe hat, 
die Umriffe der Figuren zu unterfcheiden. Und doch Lafs 
fen die Küfter oder Kicchendiener, ohne deren Erlaubniß 
und Begleitung man diefed ſtaubige Heiligthum nicht 
beſuchen kann, für die zum Theil überflüffigen, zum Theil 
abgefchmadten Belehrungen, die fie dem Befuchenden 
angedeihen Laffen, ſich fo aut bezaklen, daß fie das Ge⸗ 
fchäft des Abſtäubens, wenigſtens einmahl wöchentlich, 
recht wohl dafür übernehmen könnten. Was man aber 
vollends ohne dem allertiefften Unwillen unmöglid) wahrs 
nehmen Eanıt, ift die abſcheuliche Schändung diefer Kunſt⸗ 
werke, und zwar fogar einiger der beffern unter ihnen, 
durch aufgefrigelte Namen und Vandaliſche Verſtüm⸗ 
melungen, wodurch diefe Werke aus Chrenmählern, bie 
fie fein foliten, zu Dentmählern der Barbarei geworben 
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find. Selbſt dad des größten Mannes, welchen Eng⸗ 
land je hervorgebradyt hat, Newton’s, ift nicht ver⸗ 
ſchont geblieben. Der ihn felbft vorftellenden Figur hat 
man einen Finger abaefchlagen, und in einer dazu gehö⸗ 
rigen Abbildung der Werkzeuge der Sternfunde ift dag 
Sehrohr zerichmettert worden. Bei diefem fcheußlichen 
Anblicke müffen gebildete Engländer und Deutfche ſich 
in der Achtung vereinigen, die man dem, in diefem Bes 
trachte, edleren Franzöfifchen Volke nicht verfagen kann, 
wenn man die Ehrfurcht bemerkt hat, welche in Frank⸗ 
reich fogar der vohefte Pöbel gegen Werke der Kunft, 
und überhaupt gegen Alles zu hegen und zu zeigen pflegt, 
was Öffentlich ift nnd dem Vaterlande zur Ehre ger 
reiht. Doc, hievon mehr aus jenem Lande felbft. 

Sch will diefe Weſtminſter⸗-Abteikirche, die mich durch 
ihren Inhalt fo arg getäufcht, und mid) dadurch unfäs 
hig gemacht hat, ihr eigenes, wirklich ehrwürdiges und 
großes Anſehen gehörig zu würdigen und zu bewundern, 
nicht verlaffen, ohne Dir erft zwei unter ihren erhabes 
nen Gothifchen Gewölben in mir aufgeregte Gedanken 
mitgetheilt zu haben, an weldhen Du Deine junge Ber 
urtheilungstraft nad) Gefallen üben magftl. " 

Scheint ed zuvörderſt Dir nicht auch) fo, daß man 
von Dem, was eine große und flarfe Wirkung auf uns 
fer Gemüth hervorbringen foll, nicht zu viel auf eine 
mahl vorfehen oder aufftelen niuß? ch wenigfteng 
bin überzeugt, daß der Anblick fo vieler Denkmähler, 
als man hier zufammengedrängf findet, ſelbſt in dem 
‚ Galle, daß alle vortrefflih wären, die Seele des uner⸗ 
fättrichften Kunftfreundes hindern würde, bei jedem ins⸗ 
befondere eben die lebhaften und tiefen Empfindungen 
zu fühlen, die jedes von ihnen erregen müßte, wenn 
man ed allein, oder doc nur in Kleiner Geſellſchaft 
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fände. Der bloße Anblick einer Zafel, welche unter 
hundert zugleich aufgetragenen Gerichten feufzt, macht 
mich fatt, noch ehe ich Etwas davon gefoftet habe; 
und die ausgefuchteften Niedlichkeiten reizen, in folder 
Mannidyfaltigkeit aufgeftelit, meinen Gaumen nicht halb 
fo fehr, als die einfachſte Hausmannskoſt, welche ſich 
mir entweder allein oder nur felbander barbietet. „Eben 
fo geht ed mir auch mit Kunftwerken aller Urt, je nach⸗ 
dem ich fie einzeln, oder in großer Menge beifammen 
finde. Diefe Menge verwirrt mid), und macht mich uns 
- fähig, jedes insbefondere zu würdigen und zu genießen. 
Es fcheint mir daher nicht wohlgechan zu fein, große 
Sammlungen folder Werke in ungeheuern Sälen aufs 
zuftellen; noch zweckwidriger aber dünft mir eine folche 
Anhaͤufung derfelben alddann zu fein, wenn dergleichen 
Merke, wie hier in der Weftminfterabtei, die Abſicht 
haben, Empfindungen ber Ehrfurcht, ded Danke und der 
Bewunderung für diejenigen Männer zu erwecken, wel« 
chen fie gewidmet find. Wer, der nicht ſelbſt ein Rieſe 
“an Geiſt und Herzen ift, vermöchte ed, die bloße Ges 
genwart von hundert‘ wirklich großen Männern, oder 
gar eine Unterhaltung mit ihnen in langer ununterbros 
chener Reihe auszuhalten, vorausgefest, daß er die Größe 
eines jeden von ihnen Eennte uud gehörig zu fchäben 
wüßte? Was mid) betrifft, fo befenne ich Dir mein 
Unvermögen. Mein Geift würde unter der Arbeit, diefe 
hundert menſchlichen Größen anzuftaunen, erliegen; ich 
würde dumm und ftumpf an Beift und Herzen unter 
ihnen daftehen, und nur noch gerade fo viel Verſtand 
und Empfindung übrig behalte, ald dazu gehörte, meine 
gänzliche Zernichtung zu fühlen. Etwas Aehnliches muß 
Feder, wer er auch fein mag, mehr oder weniger beim 
Anblicke fo vielee Chrenmähler großer Leute empfinden, 
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als man hier zufammengefteltt findet. Der Genuß, den 
man bei jedem insbefondere haben könnte, geht größten» 
theils verloren ;'der Zweck der Aufftellung nicht minder, 
Deßwegen fage ich, daß ich die Anhänfung fo Vieler an 
einem und ebendemfelben Drte nicht vernünftig finden Bann. 

Eine zweite Betrachtung, zu der ich hier veranlaßt 
wurde, ift folgende. Seitdem Voltaire irgendwo die 
Großmuth und Dankbarkeit des Englifchen Volkes gegen 
feine auggezeichneten Schriftfteller und Künſtler pries, 
deren Aſchenkrüge, wie er fagte, es neben die feiner Koͤ⸗ 
nige ftelfe, haben verfchiedene Meifebefchreiber und an⸗ 
dere Schriftfteller dieſe Lobpreifung wiederholt, ohne 
vorher unterfucht zu haben, ob file denn auch wirklich 
gegründet fei, oder nicht. Nun iſt es aber falfch, daß 
diein der Weſtminſter⸗Abteikirche befindliche große Menge 
der Ehrenmähler auf Befehl des Englifhen Volks oder. 
feiner Geſetzgeber errichtet worden feien *) ; falfch, daß 
affe, weiche hier ein Denkmahl erhalten haben, aud) hier 
begraben liegen — für Diejenigen, die eg find, mußte 
die Stelle, wie überall, gekauft werden; falfch, daß diefe 
neben Königen ruhen — denn die königlichen Begräbs 
niffe befinden fich in befondern Slapellen. Und was wäre 
es denn nun auch, wenn Männer, wie Shafefpeare, 
Milton, Locke und Newton neben Eöniglichen Pers * 
fonen wirklich begraben lägen? ch meines Theils würde 
dabei gar nichts zu bewundern finden, denn ic) wüßte . 
nicht, welcher König in der Welt fich durch eine folche 
Geſellſchaft nicht ſelbſt⸗ geehrt finden ſollte, zumahl im 


*) Nur einige wenige, z. B. das für Chatham, find auf 
Befchl des Parlaments und auf Koften des Volks errich⸗ 
tet worden; die allermeiſten hingegen von Anverwandten 
oder Freunden und Bewunderern ter Vorſtorbenen, welche 
die Stelle und Erlaudniß dazu erfauften. 
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Grabe, wo alte bürgerliche Verhältniffe aufgehört haben. 

Ich hoffte, als ich diefen Brief anfing, daß ich Als 
fe, was ich über die Öffentlichen Gebäute und Denk⸗ 
mähler diefer Stadt zu fagen hätte, auf einem einzigen 
Bogen würde erfchöpfen können. Allein diefer Bogen 
ift, wie Du fiehft, bis auf den lebten Fingerbreit voll, 
und id) bin, fo fehr ich auch geeilt habe, keinesweges 
zu Ende. Ein neues Blatt anlegen, wäre ed auch nody 
fo Klein, zieht hier doppelte Brieffracht nad, ſich; uud 
diefe Fracht ift für einen einfachen Brief fchon fo un« 
gebührlich hoch, daß man das Doppelte derfeiben gern 
zu vermeiden fucht. Das Uebrige alfo nächftens. Sollte 
diefer Stoff und meine Art, ihn zu behandeln, Dir am 
Ende Langeweile machen, fo bedenke, mein lieber Georg 
Dandin, dab Du es fo gewollt Haft *). Lebe 
wohl, mein Guter! 


Sehfter Brief. 


London, 


Alle, in meinem vorigen Briefe angegebene öffent» 
liche Gebäude und Pläte Liegen nicht in der eigentlichen 
Stadt London, fondern in Weftminfter. Du mußt näms 
lich willen, mein lieber Eduard, daß London, fo wie es 


*) Sn cinem uftfpiele von Molidre kommt cin gewiſſer 
Georg Dandin vor, ber, indem er die Folgen eines 
von ihm begangenen dummen Streichs empfindet, fich mit 
den Worten tröſtet: du haſt es ia fo gewollt, Ge» 
org Dandin! 
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jest ifl, aus drei Haupttheilen befteht, welche find: 1) 
die eigentlihe Stadt London oderdie Stadt (City) 
fchledytweg, 2) die Stadt Weftminfter, und’ 3) der 
Flecken Southwarf. Der erfte iſt der Afteite, der 
fette der jüngfle, der mittelfte aber der fchönfte von 
alten... London. und Meftminfter Tiegen auf dem 
nördlichen, Southwark anf dem füdlichen Geftade der 
Themſe. Die erften beiden find durch ein Thor von 
einander abgefonderf, weiches Temple-Bar, d. i. das 
Tempelgatter genannt wird, weil der Weg durd) 
daffelbe zunächft nach einem ans vielen Gebäuden beftes 
henden Spofe führt, welcher ehemahls den Tempelherren 
gehörte, und daher and) noch heute- dev Tempel ger 
naunt wird, 

Durch) jenes Temmpelgatter nun, welches jebt aber 
ein ordentliches Thor ift, führe ich Dich Heute — wenn 
Du anders Luft Haft, Div die Beine einmahl eben fo 
müde zu laufen, als ich ed hier täglidy thue — hins 
durch, um Dir zunächft die zweite Kirche in der Wert, 
die fogenannte Paulskirche, zu zeigen! Die Peters 
firche in Rom ſoll, nach Alter Urtheife,- die erfte fein. 
— Uber erft nehmen wir, denke ich, den ſchon erwähns 
ten So.mmerfetpalaft mit, welcher noch dieſſeits 
des Tempelthors in Weſtminſter liegt, 

Sp viel auch Bauverftändige an diefem Prachtge⸗ 
bäude, vielleicht mit Recht, zu tadeln finden mögen, fo 
ftehe ich doch nicht einen Augenblick an, zu befennen, 
daß es, nächft der Paufsfirche und dem Verpflegungs⸗ 
haufe zu Greenwich, hier den flärkiten Eindruck auf 
mich gemacht hat. Es ift ein großes, mächtiges Viereck, 
welches einen fehr geräumigen Hofplag- einſchließt; und 
Bein anderes "Gebäude in London (die genannten beiden 
ausgenommen) kann fid an Größe, an tropbietender Fe⸗ 

6* 
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ftigfeit und an einfacher Erhabenheit mit ihm meffen. 
Es fcheint ein behauener und ausgehöhlter Felfenberg 
zu fein. Zwar hat ed über der Erde nur drei, aber 
freifich fehr hohe Geſchoſſe, weiche bei einem gewöhnlis 
den Haufe, von gleicher Höhe, vollkommen zu vieren 
hätten abgetheitt werden Fönnen; dagegen aber flaunt 
man durch die ringsumherlanfenden, mit einem eifernen 
Geländer eingefaßten breiten und tiefen Gruben in zwei 
eben fo hohe und eben fo prächtige Geſchoſſe herab, 
welche unter der Erde angelegt find. Warum man 
hier die Zahl der Erdgefchoffe verdoppelte, und nicht 
wenlgſtens das eine derſelben über die Oberfläche der 
Erde emporfteigen ließ, weiß ich nicht. Irgend einen 
vernünftigen Grund wird man unftreitig dazu gehabt 
haben. .. 

Der Hanptvorwurf, welcher dem Baumeiſter oder 
Bauherrn dieſes Ehrfurcht gebietenden Palaſtes mit 
Recht gemacht wird, ift der, daß man eine der größten 
und fehönften Ausſichten, welche London darbietet, die 
über den Strom und über das jenfeitige Stadtviertel 
hin, nach deh Hügeln von Kent, dadurch gänzlich zuges 
baut hat. Man kann unmöglich der Vermuthung fich 
erwehren, daß der Bauherr entweder Feinen Sinn für. 
höne Ausfichten Haben, oder von fb neidiſcher Gemüths⸗ 
art fein mußte, daß er diefen Genuß für fich allein bes 
kalten, und mit feinen Mitbürgern nicht heiten wollte. 
Diefer Bauherr war urfprünglid Eduard Seymour, 
Herzog von Sommerfet. Jetzt aber hat es, nach⸗ 
dem es in neuern Beiten gänzlich umgebaut worden ifl, 
eine Öffentliche Beftimmung erhalten. Es enthätt näms 
ih, außer den Amtsftnben vieler Staatsämter, 3. DB. 
des See» oder Sciffahrtsamtes (Navy-office), des 
Gtempelamtes, des Serichtehofes für das öffentliche 
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Fuhrweſen in London, auch die Verfammlungsfäle der 
gelehrten Eöniglichen Gefeltfchaft (Royal Society), der 
Geſellſchaft der Alterthümer (Antiquarian Society) und 
der hohen Kunftfchufe (Academy of arts), Man kann 
es daher auch als einen Mufentempel betrachten. 

Der fchöne weite Hofplab ift mit einem gegoffenen 
Standbilde des jebigen Königs, Georg TIT., geziert; 
aber recht als wenn ein böfes Verhängniß über die öf⸗ 
fentfichen Ehrenmähler diefer großen Hauptſtadt waltete, 
fo. hat auch diefes Kunſtwerk, außer dem auffallenden 
Mangel an Ausdrucke, noch obenein einen Fächerlichen 
Fehler durch die ihm angewiefene Stelle erhalten. Man 
hat es nämlich, nicht etwa in der Mitte des Platzes, 
fondern nad) dem Thore zu, gerade auf den Rand einer 
großen und’ tiefen Grube geftellt, wodurch irgend ein 
wirthfchaftliches Erdgebäude, welches unter dem Pflafter 
des Hofplatzes verfteckt iſt, Licht und Luft erhätt. Nun 
liegt aber zu den Füßen des Königs der Flußgott Thames 
(<hemfe), welcher aus feinem’ Füllhorne Reichthum und 
Ueberfluß ausfchüttet, und wohin? In Küche und Kels 
ler, wozu das erwähnte Erdloch den unterirdifchen Vor⸗ 
platz bildet. Scheint es doc), als ‚wenn Derjenige, 
welcher dem Ehrenmahle dieje feltfame Stelle anwies, 
keine andere Beftimmung des Reichthums Pannte, ale 
die, in Küche und Keller, und aus dDiefen in den Ma⸗ 
genſchlund zu fließen. Argwöhniſche Leute könnten fo: 
gar eine abfichtliche Verfpottung des guten Königs dare 
in finden, dem zu Ehren diefes Bild errichtet worden 
ift. Da diefe Bemerkung, welche ungefucht fich jedem Be⸗ 
obachter von ſelbſt anbietet, den gebildeten Bewohnern 
biefer Stadt unmöglic, entgehen Eonnte, fo ift ed in der 
That befremdlich, daß man das Standbild dennoch an 
diefer unſchicklichen Stelle nad) wie vor gelaflen hat. 
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Genug von diefem Palafte. Gehen wir nun durch 
das erwählite Tempelthor in die eigentliche Stadt Lone 
don, oder die fogenannte Eity, der erhabenen Pauls⸗ 
kirche zu. 

Wir fanden das Straßengewühl in Weftminfter fchon 
fo lebhaft und fo dicht, daß wir nicht felten Mühe hats 
ten, uns durchzudrängen. Hier fommen wir num vollends 
aus dem Regen in die Traufe, und ſegnen von ganzen 
Herzen Denjenigen oder Diejenigen, welchen London die 
Anlage feiner koſtbaren Fußwege verdankt. Wie wolls 
ten wir es anfangen, um der Gefahr, gerädert oder übers 
geritten zu werden, zu entgehen, wenn diefe platten, 
breiten und etwas erhöhten Fußwege, die Fein Pferd 
betreten darf, nicht Sicherheit dagegen gewährten? Die 
Reiheñ hin» und herrolfender Fuhrwerke aller Art find 
hier fo vielfach und meiftentheils fo ununterbrochen, daß 
man, wenn man bon einer Seite der Straße zur ans 
dern hinüber muß, oft lange fliehen und harren kann, 
‚bis etwa einmahl eine Fleine Lücke entfteht, die man fo 
gefchwind ald möglich zu benützen Tucht, um hinüberzu⸗ 
fchlüpfen. Hier nämlich, in der City, werden die meis 
ften Gefchäfte aller Art-gemacht; denn hier ift der Mit 
telpunkt jenes ungeheuern Weitmarktes, den London 
darſtellt — die Börſe, mit der dazugehörigen Bank, 
welche die erſte in der Melt ift. 

Winde Did) nun, mein armer Freund, fo gut Du 
kannſt, mit mir hin durch Diefen wogenden Menfchen: 
flrom, und achte es nicht, weun Du hier und da einen 
berben Seitenftoß erhättft, auch wol von Zeit zu Zeit 
“hinab, in die Straße, zwifchen Wagen und Pferde ges 
drängt wirft; denn man ftößt und drängte Dich, wie Du 
fiehft, hier nicht aus Muthwillen, fondern weil man 
fetbft gedrängt oder gefloßen wird, und daher nicht um« 
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hin / kann, Andern zu thun, was Andere uns thaten. 
Erwarte auch nicht, daß man hier, wie etwa zu Paris, 
jeden Stoß, den man Dir verſetzt, mit einem verbind⸗ 
lichen Verzeihung, mein Herr! begleiten werde; 
denn der Erigländer ift, wie Du wol fchon gemerkt Bas 
ben wirft, nicht ſehr freigebig mit Worten, am wenigs 
ften mit Höflicykeitsworten. Sollte er ja etwas dabei 
zu fagen für nöthig erachten, fo wird ihm, ohne daß er 
gerade etwas Arges dabei denkt, zehnmahl eher fein 
geläufiges Verdammt! (God damn!), ald das ihm 
ungeläufigere Berzeihung! entfahren. Ländtich, filte 
lich, mein Lieber ı 
Gottlob, wir find zur Stelle! Da ſteht es nun vor 
uns, das erhabene Denkmahl der nenern Baukunſt, und 
ſcheint der Ewigkeit zu trotzen. Wie wird Dir, indem 
Du den mächtigen Umfang diefes Riefentempels und die 
Schwindel erregende Höhe feiner erhabenen Kuppe mit 
den Augen zu meſſen ftrebft? Ich will Deinem Unvers 
mögen zu Hülfe Fommen; der Umfang ded Gebäudes 
beträgt nicht weniger, ald 2292, die Höhe der Kuppel 
340, der Durchmefler derfelben 145 Fuß. Es Hat 
drei, mit Yewaltigen Säulen bekleidete Prachtthore, 
dad eine auf der Weſt⸗, das zweite auf der Nord» und 
bas dritte auf der Südfeite. Das erfle, welches zus 
gleich das prächtigfte ift, bildet den Haupteingang. Ues 
ber demfelben erheben fich zwei fehr fchöne Thürme, die 
auf jeder mittelmäßigen Kirche ziemlich, Hoc) fcheinen 
würden, hier aber von der mächtigen Kuppel in der 
Mitte, welche rund um fich her nichts Anders auffom« 
men läßt, bis unter die Mittelmäßigfeit hinabgedrückt 
werden. Das ganze Aeußere dieſes herrlichen Gebäus 
des ift mit den edelften Bauzierrathen, in hoher Einfalt 
und Erhabenheit, geſchmückt. Nirgends fieht man klein⸗ 
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Genug von diefem Palafte. Gehen wir uun durch 
das erwähnte Tempelthor in die eigentliche Stadt Lons 
don, oder die fogenannte City, der erhabenen Pauls⸗ 
kirche zu. 

Wir fanden das Straßengewühl in Weftminfter ſchon 
fo lebhaft und fo dicht, daß wir nicht felten Mühe hats 
ten, und durchzudraͤngen. Hier kommen wir nun vollends 
aus dem Regen in die Traufe, und ſegnen von ganzen 
Herzen Denjenigen oder Diejenigen, welchen London die 
Anlage feiner koſtbaren Fußwege verdankt. Wie wolle 
tem wir es anfangen, um der Gefahr, gerädert oder übers 
geritten zu werden, zu entgehen, wenn biefe platten, 
breiten und etwas erhöhten Fußwege, die fein Pferd 
betreten darf, nicht Sicherheit dagegen gewährten? Die 
Reihen hin · und herroftender Fuhrwerke alter Art find 
bier fo vielfach und meiftentheits fo ununterbrochen, daß 
wen, wenn man von einer Seite der Straße zur ans 
dern hinüber muß, oft Lange ftehen und harren kann, 
bis etwa einmahl eine Fleine Lücke entfteht, die man fo 
gerchwind als moͤglich zu bemügen Tucht, um hinüberzu⸗ 
Fblüpfen, Hier nämlich, in der City, werden die meis 
Men Gefchäfte aller Art gemacht; denn hier ift der Mits 
telpanft jenes ungehenern Weltmarktes, den London 
darftent — die Börfe, mit der dazugehörigen Bank, 
weiche die erſte in der Weit iſt. 

Winde Dich nun, mein armer Freund, fo gut Da 
Qual, u 
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fin -feun, Andern zu tfun, was Andere uns thaten. 
Erwarte and, wicht, daß man hier, wie etwa zu Paris, 
ken Gteß, dem man Dir derſedt, mit einem verbinds 
lichen Berzeibung, mein Serr! begleiten werde; 
denn der Engländer if, wie Du wol ſchon gemerkt has 
ben wirft, nicht ſehr freigebig mit Worten, am wenige 
fen mit Höplichkeitswerten. Sollte er ja etwas dabei 
iu fagen für möthig erachten, fo wird ihm, ohne daß er 
gerade etwas Arges dabei denkt, zehnmahl eher fein 
gläufiged Verdammt! (God damn!), als das ihm 
ngeläufigere Berzeihung! entfahren. Landtich, ſitt⸗ 
lich, mein Lieber! 

Gottlob, wir find zur Stelle! Da fteht es nun vor 
und, dad erkabene Denfmahl der neuern Baukunft, und 
ſcheint der Ewigkeit zu trogen. Wie wird Dir, indem 
Du den mächtigen Umfang dieſes Riefentempels amd die 
Schwindel erregende Höhe feiner erhabenen Kuppel mit 
den Augen zu meſſen firebft? Ich will Deinem Unven 
Mögen zu Hülfe kommen; der Umfang des Gebäudes 
beträgt nicht weniger, ald 2292, die Höhe der Kuppel 
340 , der Durchmeſſer derſelben 145 Buß. Es het 
drei, mit dewaitigen Säulen bekleidete Vrachtthore, 
das eine auf der Welle, das zweite auf der Rord, und 
das dritte auf der Suͤdſeite. Das erſte, welches zus 
gleich das vrächtiafte it. bildet den Damptringeng. Uer 
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liche Verzierungen, nirgends Ueberladungen; aber auch 
nirgends Nacktheit, oder Armuth an Verſchönerungs⸗ 
kunſt. Das Kleine Bild, welches ich meinem vorigen 
Briefe beilegte *), ftelit diefed Aeußere, aber Teider! 
nur fehr dürftig und unvolldommen, dar. Die Errich: 


.. tung dieſes erftaunlichen Gebäudes , mit Inbegriff des 


prächtigen eifernen Gitters, weldyes den erhöhten Platz 
deſſelben einfchließt, fol nicht weniger ald 747,954 
Pfund 2 Schilling 9Y, Pence, alfo in unferm Gelde 
4,487,724°/, Rthlr. gekoftet haben. 

- Zweierlei wird, glaube ich, Jedermann, der diefes 
bewundernswürdige Gebäude gefehen hat, mit mir bes. 
jammern; nämlich zuvörderſt, daß es nicht auf einem 
feiner Größe und Erhabenheit angemeffeneren großen und 
freien Pigge fteht, welcher eine Ueberſicht des herrlichen 
Banzeu gewährte; nody mehr aber zweitens, daß man 
die Hälfte des diefen Tempel zunächft umgebenden und 
durch das erwähnte prächtige eiferne Gitter von den vors 
beifaufenden Straßen abgefonderten Raums in einen ges 
meinen Kirchhof verwandelt hat. Kirchhöfe, nad) alter 
abergläubifcher Sitte, noch jegt mitten in großen volk⸗ 
reichen Städten zu finden,- ift an ſich ſchon Etwas, weis 
ches ich in dem aufgeflärten England zn erleben nicht 
erwartet hatte, wer aber kaun vollends ohne den kiefs 
ſten Unwillen ein Werk der höchften Baukunft, wie dies 
ſes, durch eine folche Ungehörigkeit gefchändet fehen! 
Könnte diefer. gerechte Unwille noch durch irgend Etwas 
vergrößert werden, fo würde ed durch den Anblick eines 
ſcheußlichen fleinernen Standbildes der Königinn Anna 
gefchehen, welches gerade vor dem prachtvollen Haupt⸗ 
eingange innerhalb des eifernen Gitters ſteht. Beſorge 


) G. das Titeltupfer. 
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nicht, daß mir ein zu ſtarker Ausdruck entfahren ſei, in⸗ 
dem ich dieſes unwürdige Kunſtwerk mit dem Beiworte 
ſcheußlich bezeichnete. Dieſes Beiwort gebührt ihm, 
ſowol deßwmegen, weil es ſchon von Haus aus ein ges 
ſchmackloſes, fteifed und grobes Machwerk ohne Kunft 
war, welches einen fo ausgezeichneten Platz Feinesweges 
" verdiente, ald auch vornehmficd, deßwegen, weil es — 
Dan? fei dem pöbelhaften Muthwillen der hiefigen Stra« 
Benjugend! — ohue Nafe, ohne Baden, vielleicht auch 
ohne Ohren und andere zum menfchlichen Körper gehds 
rige Theile, als eine durch Verſtümmelung gefchändete 
Miffethäteriun dafteht, die zur Verbannung nad) Kams 
tſchatka verurtheilt ift. Eine Menge umherliegender grös 
Berer und Eleinerer Steine beweilet, daß es der beſag⸗ 
ten Jugend ſchon lange zum Ziele gedient haben müſſe, 
um ſich im Steinwerfen zu üben. 

Der große Baukünſtler, welcher dieſen der Haupt⸗ 
ſtadt eines ſolchen PVolkes würdigen Tempel in einem 
Zeitraume von 35 Jahren erbaute*), war Chriſtoph 
Wren. Er ift in einem der unterivdifchen Gewölbe 
feines großen Werks begraben worden ; und flatt eines 
andern Denkmahls, hat man, wie ich höre. — denn 
ſelbſt bin ich nicht hHinabgeftiegen — feinem Namen bloß 
die Eurze und finnreiche Iufchrift beigefügt: 

Sein Denkmahl ſuchſt du? — 
Schau umher! #9 

Schade, daß das Junere diefes Prachtgebäudes feir 
nem großen und ſchönen Aeußern fo wenig antwortet! 
Die runde Mitte unter der erflaunlich Hohen Kuppel ift 


*) Der Bau fing nämlich 1675 an, nnd wurde 1710 bes 
endiget. 
*) Monumentumn quaeris, viator? — Circumspice! 
\ 


v N 


82 Reife durch England und Franfreic. 

freilich fehr erhaben; aber dies iſt auch Altes, was man 
bier zu bewundern findet. Was die Empfindungen von 
Größe und Erhabenheit am meiften hindert, ift der 
nachtheilige Umftand , daß das Ganze des Junern aus 
einem Standpunkte auf einmahl und vollkommen über: 
fehew werden kann, theild weil das Gebäude, nad) alter 


frömmelnder Sitte, die Form eined Kreuzes haben ” 


mußte, theils weil die Pfeiler, welche fo ungeheure Las 


ften zu tragen haben, eine fo gewaltige Dicke erfoderten, 


daß der Raum dadurch fehr verengt worden iſt, theils 
aber auch und vornehmlich deßwegen, weil der zur eis 
genflichen Kirche, worin Oottesverehrungen gehalten 
werden, eingerichtete vierte Theil des. Innern durch eine 


hölzerne Scherwand, welche die Orgel trägt, von den 


übrigen drei Vierten abgefchnitten worden iſt. Dies 
mochte freifich nöthig fein, wenn die Stimme des in 
diefem Abſchnitte predigenden Geiſtlichen in der Uners 
meßlichBeit des Gebäudes nicht ganz verhallen ſollte; 
aber wäre ebendiefer Zweck nicht auch durch einen flars 
fen Vorhang zu erreichen gewefen, den man, nad) geens 
digter Gottesverehrung, jedesmahl wieder hätte aufrol⸗ 
fen können? Uebrigens ift das Inwendige diefed Tem⸗ 
pels völlig nackt und Teer, nur daß in dem den Gottes 
verehrungen gewidmeten Viertel, außer Kanzel und Als 
tar, noch Sitze für die Korherren angelegt find. Man 
bat jedoch feit Eurzen angefangen, dieſe gänzliche Leere 
durch einige Denkmähler zu unterbrechen, die einen ed» 
teren Geſchmack und höhere Kunft verrathen, als die 
meiften von denen, womit die MWeftminfterkirche überla⸗ 
den ift. Fertig und aufgeſtellt find erſt zwei; nämlich 
eins dem gelehrten und berühmten Johnſon, das as 
dere dem menfchenfreundlichen Howard gewidmet. An 
fünf andern wird gearbeitet. Es iſt nur zu wünfchen, 
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daß die Zahl derfelben nicht auch hier, wie in der Weſt⸗ 
minſterkirche, bis zur Ungebüprlichkeit anwachſen möge! 

Die gedachten Fehler des Innern dieſes Gebäudes 
muß man indeß Feinesweges dem Vater des herrlichen 
Ganzen, dem wadern Wren felbft, zur Laft legen. Es 
mochte diefem über den kleinlichen Geiſt feines Beitale 
terd weit hervorragenden Künſtler weh genug thun, daß 
er jenem durch Aberglauben beichränkten Zeitgeifte nach⸗ 
geben und etwas minder Großes und Vollkommenes 
fhaffen mußte, als er hervorzubringen ſich fähig fühlte, 
Man weiß, daß der erfte, mit Daterliebe von ihm ges 
hegte Entwurf zu dem ihm aufgetragenen Werke ein 
volifommenes Rundgebäude von folder Größe und Er⸗ 
habenheit darſtellte, daß es, ohne ein Nachbild der Per 
tersfirche in Nom zu fein, dieſes erfte‘ Gebäude der 
Welt, wo nicht übertroffen, doch wenigſtens erreicht, 
und ihm die Ehre, das Erfte und Einzige in feiner Art 
zu fein, flreitig gemacht haben würde. Allein der jäms 
merliche Aberglaube jener Seit fand diefe fchöne Form 
gar zu heidniſch; denn fo hatten die Tempel des Ju⸗ 
piter und anderer Oriechiichen und Römiſchen Goͤtzen 
ja auch ausgeſehen! Eine kriftliche Kirche, meinte man, 
könne und dürfe Feine andere Form, ald die des Kreu⸗ 
zes haben! Ein Glück für und, daß die Macht dieſer 
Frömmler nicht bie zum Himmel reichte; fie würden 
uns diefes unermeßliche Naturgemwölbe, weldyes durch 
jene heidnifchen Götzentempel nachgebildet war, fonft 
auch wol in ein Krenzgebäude mit Gothifchen Schwibs - 
bogen umgemodelt haben. "Su Wren’s unfterblicher 
Ehre ift das, nach jenem erften und vollkommneren Ents 
wurfe von ihm verfertigte Model für die Nachwelt aufs 
bewahrt worden, und wird unter den übrigen Sehenswür⸗ 
digfeiten diefed merkwürdigen Gebäudes mit vorgezeigt. 
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Die erwähnten Sehenswürdigkeiten, wozu, unter 
andern, ein Bücherſaal, eine ungeheure Glocke *), ein 


merkwürdiges Uhrwerk, bie Fluͤſter⸗Galerie (Whisper-. 


“ ing-Gallery) **) u. f. w. gehören, können zwar von 
jedem Fremden, aber (wie Alles ****), was es in Lons 
don an Öffentlichen Kunſt⸗ und Willenfchaftsgegenftänden 
Merfwürdiges giebt) nur für ſchweres Geld gefchen 
werden. Das Aergſte dabei ift, daß Du in jedem gros 
fen Gebäude, wo vielerlei in vielen WÜbtheilungen zu 
fehen ift, wie 3. B. hier in der Paulskirche, in der 
MWeftminfterabtei, in den Tower u. f. w., beijeder neuen 
Abtheilung von neuen bezahlen mußt, weit in jeder ein 
anderer Yührer hervortritt, um Denjenigen, der Did) 


bis dahin gebracht hat, abzulöfen, und Deinen Augen⸗ 


genug von nenen zu befteuern. Won diefer amtlich be 


‘ 


*) Diefe Slode fol 8a Zentner ſchwer fein; fie wird nicht 
durch Schwingen geläutet, fondern nur der Gchlägel oder 
Kiöpfel wird Hin» und hergesogen, fo daß er gegen die 
Stode fehlägt. Es wird aber nur beim Tode einer Per: 


fon, aus der Eöniglichen Samitie, des Bifchofe von London 


und des Dechants der Paulskirche, Gebrauch davon gemacht. 

**) Das Merfwürdige diefer Galerie, die rings um das 
Snnere der Kuppel des Doms läuft, befteht in folgender 
Kigenthümtichkeit derfelben, in Anfehung der Zortpflanzung 
des Schals. Der neugierige Fremde wird dem Eingange 
gegenüber, an die Wand geflellt; der Zührer bieibt zurüd, 
und flüſtert nun in einer Entfernung von 140 Zug - mit 
leifer Stimme einige Worte dicht gegen die Wand, wors 
auf der Fremde ebendiefe Worte fo laut vernimmt, ale 
wenn fie ihm ins Ohr gefagt würden. Schlägt der Füh⸗ 
rer vonends die Thür au, durch welche man hineingegan» 
gen ift, fo hört man ein Setöfe, weiches dem Krachen eis 
nes lauten Donners gleicht. 

er) Sept jedoch wenigſtens mit Ausnahme des fogenannten 
Brittifhen Muſeums. 
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flimmten Steuer, die für Den, der nicht reich iſt, ger 
rade Feine Kleinigkeit beträgt, muß jedoch der Führer 
den größern Theil, ich weiß nicht, in welche Kaffe ab« 
tiefern. Biſt Du 3. B. in die Kuppel hinauf fchon 
rünf bis ſechsmahl befteuert worden, und plagt Dich die 
Neugier , num auch nody das Inwendige des Kopfes, 
welcher über fechd Fuß in Durchmeſſer hat, zu beichen, 
fo mußt Du zuvörderfi 1 Schilling und 1 GSirpence 
für die Erlaubniß, und dann noch 1 Schilling dem Füh⸗ 
rer für feine weitere Bemühtng, alfo überhaupt nod) 
ungefähr 18 or. unfers Geldes bezahlen *). 

Dieſe Eleinliche Erwerbſamkeit flicht gegen die ge: 
rühmte Großmuth eines Volks, welches fo ‚reich und 
fo mächtig ift, feltfam ab. Wie liebenswürdig erfcheint 
dagegen die Franzdfifche Artigkeit zu Paris, wo dem 
Zremden alle Werke und Gegenftände der Künfte und 
Wilfenfchaften — und welche Schäge gegen diefe! — 


unentgeltlich gezeigt werden, fo oft er es verlangt! Ein 


großes und reiches Volk follte fih bei Dingen diefer 


» Art Beine Knickereien erlauben. Was würden die Leute 


fagen, wenn ic) armer Eleiner Priyatınann mir die Ers 


*) Da ich vermutplich noch mehrmahls Engländifcher Münz⸗ 
arten erwähnen muß, fo will ich hier ein für allemahl ans 
geben, wie viel diefelben in unferm Gelde betragen, damit 

.e8 nicht jedesmahl einer neuen Zurücführung derfelben bes 
Dürfe. Große Summen werden nah Pfund Sterling 
berechnet, unter welcher eingebildeten Münze man den 
Werth von ungefähr 6 Rthlr. verſteht. Wirklich umlaus 
fende Münzen find: Guineen, jest ungefähr 6 Rthir. 
7 — 8 Ggr. an Werth; Kronen (deren viere eine Gui⸗ 
nee ausmachen) ungefähr 1 Rthlr. 10 gr; halbe Kro⸗ 
nen, 19 Gyr, Schillinge, ungefähr 7 Ggr. 2 — 3 
Pf.; Sirpence, oder halbe Schillinge, ungefähr 3 Ger. 
7 Bf. an Werth; Pence, etwas über 7 Pf. und halbe 
Pence (Halfpence), die Hälfte davon. \ 
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ftigfeit und an einfadyer Erhabenheit mit ihm meffen. 
Es Scheint ein behauener und ausgehöhlter Felſenberg 
zu fein. Zwar hat es über der Erde nur drei, aber 
freifich fehr hohe Gefchoffe, welche bei einem gewoͤhnli⸗ 
hen Haufe, von gleicher Höhe, vollkommen zu vieren 
hätten abgetheilt werden Fönnen; dagegen aber flaunt 
man durch die ringsumherlaufenden, mit einem eifernen 
Geländer eingefaßten breiten und tiefen Gruben in zwei 
eben fo hohe und eben fo prächtige Gefchoffe herab, 
welche unter der Erde angelegt find. Warum man 
bier die Zahl der Erdgefchoffe verdoppelte, und nicht 
wenloftens das eine derfelben über die Oberfläche der 
Erde emporfleigen ließ, weiß ich nicht. Irgend einen 
vernünftigen Grund wird man unftreitig dazu gehabt 
haben. 

Der Hauptvorwurf, welcher dem Baumeifter oder 
Bauherrn dieſes Ehrfurcht gebietenden Palaftes mit 
Recht gemacht wird, ift der, daß man eine der größten 
und fehönften Ausfichten, welche London darbietet, die 
über den Strom und über das jenfeitige Stadtviertel 
hin, nach deu Hügeln von Kent, dadurch gänzlich zuges 
baut hat. Man kann unmöglich der Vermuthung fich 
erwehren, daß der Bauherr entweder Beinen Sinn für 
Schöne Ausfichten Haben, oder von fb neidifher Gemüthss 
art fein mußte, daß er diefen Genuß für fich allein bes 
Balten, und mit feinen Mitbürgern nicht theifen wollte. 
Dieler Bauherr war urfprängli Eduard Seymour, 
Herzog von Sommerfet. ent aber hat es, nach: 
dem es in neuern Beiten gänzlich umgebaut worden iſt, 
eine Öffentliche Beflimmung erhalten. Es enthält näms 
ich, außer den Amtsſtuben vieler Staatsämter, 3. B. 
des Sees oder Schiffahrtsamtes (Navy-office), des 
Stempelamtes, des Berichtehofes für das öffentliche 
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Fuhrweſen in London, auch die Derfammlungsfäle der 
gelehrten Eöniglichen Sefelfchaft (Royal Society), der 
Gefelfchaft der Alterthümer (Antiquarian Society) und 
der hohen Kunftfchufe (Academy of arts), Man kann 
es daher auch als einen Mufentempel betrachten. 

Der fchöne weite Hofplas ift mit einem gegoflenen 
Standbilde des jebigen Könige, Georg TIL, geziert; 
aber recht als wenn ein böfes Verhängniß über die öf⸗ 
fentlichen Ehrenmähler diefer großen Hauptſtadt waltete, 
fo. hat auch diefes Kunſtwerk, außer dem auffallenden 
Mangel an Ausdrucke, noch obenein einen Tächerlichen 
Fehler durch die ihm angewieſene Stelle erhalten. Man 
hat es nämlich, wicht etwa in der Mitte des Platzes, 
fondern nach dem Thore zu, gerade auf den Rand einer 
großen und'tiefen Grube geſtellt, wodurch irgend ein 
wirthfchaftliches Exdgebäude, welches unter dem Pflafter 
des Hofplabes verfteckt ift, Licht und Luft erhält. Nun 
liegt aber zu den Füßen des Königs der Flußgott Thames 
(Themfe), welcher aus feinem” Füllhorne Reichthum und 
Weberfluß ausfchüttet; und wohin? In Küche und Kels 
fer, voozu das erwähnte Erdloch den unterirdifhen Vor⸗ 
platz bildet. Scheint es doc), als ‚wenn Derjenige, 
welcher dem Ehrenmahle dieie feltfame Stelle anwies, 
feine andere Beſtimmung des Reichthums kannte, ald 
die, in Küche und Keller, und aus diefen in den Ma: 
genfhlund zu fließen. Argwöhniſche Leute könnten fo» 
gar eine abfichtliche Verfpottung des guten Königs dare 
in finden, dem zu Ehren diefes Bild errichtet worden 
iſt. Da dieſe Bemerkung, welche ungefucht fi) jedem Be⸗ 
obachter vom feibft anbietet, den gebildeten Bewohnern 
diefer Stadt unmöglich, entgehen Fonnte, fo ift ed in der 
That befremdfich, daß man das Standbild dennod an 
diefer unfchicktichen Stelle nad) wie vor gelaffen hat. 


\ 1 


78 Reiſe durch England und Frankreich. 


Genug von dieſem Palaſte. Gehen wir nun durch 
das erwähnte Tempelthor in die eigentliche Stadt Lou⸗ 
don, oder die fogenannte Eity, der erhabenen Panlss 
kirche zn. 

Wir fanden das Straßengewühl in Weftminfter fchon 
fo lebhaft und fo dicht, Daß wir nicht felten Mühe hats 
ten, uns durchzudrängen. Hier kommen wir nun vollends 
aus dem Regen in die Traufe, umd ſegnen von ganzen 
Herzen Denjenigen oder Diejenigen, welchen London die 
Anlage feiner Foftbaren Fußwege verdankt. Wie wolls 
ten wir es anfangen, um der Gefahr, gerädert oder übers 
geritten zu werden, zı entgehen, wenn bdiefe platten, 
breiten umd etwas erhöhten Fußwege, die Fein Pferd 
betreten darf, nicht Sicherheit dagegen gewährten? Die 
Meipen hin» und herrolfender Fuhrwerke aller Art find 
hier fo vielfach and meiftentheitd fo ununterbrocdyen, daß 
man, wenn man von einer Seite der Straße zur an⸗ 
dern hinüber muß, oft fange fliehen und harren Fann, 
‚bis etwa einmahl eine Feine Lücke entſteht, die man fo 
gefchwind als möglich zu benützen Tucht, um hinüberzu⸗ 
ſchlüpfen. Hier nämlich, in der City, werden die mei⸗ 
ſten Geſchäfte aller Art-gemacht; denn hier iſt der Mit⸗ 
telpunkt jenes ungehenern Meltmarktes , den London 
darſtellt — die Börfe, mit der dazugehörigen Ban, 
welche die erfle in der Melt ift. 

Winde Dich nun, mein armer Freund, fo gut Du 
kannſt, mit mir Hin durch diefen wogenden Meuſchen⸗ 
from, und achte ed nicht, wenn Du hier und da einen 
herben Seiteuftoß erhättft, auch wol von Zeit zu Zeit 
hinab, in die Straße, zwiſchen Wagen und Pferde ges 
drängt wirft; denn man ſtößt und drängt Dich, wie Du 
fiepft, Hier nicht aus Muthwillen, fondern weil man 
felbft gedrängt oder gefloßen wird, und daher nicht um« 
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hin / kann, Andern zu thun, was Andere uns thaten. 
Erwarte auch nicht, daß man hier, wie etwa zu Paris, 
jeden Stoß, den man Dir verſetzt, mit einem verbind⸗ 
lichen Berzeihbung, mein Herr! begleiten werde; 
denn der Erigfänder ift, wie Du wol ſchon gemerkt Bas 
ben wirft, nicht ſehr freigebig mit Worten, am wenigs 
ften mit Höflichkeitsworten. Sollte er ja etwas dabei 
zu fagen für nöthig erachten, fo wird ihm, ohne daß er 
gerade etwas Arges dabei denkt, zehnmahl cher fein 
geläufiges Verdammt! (God damn!), ald das ihm 
ungeläufigere Berzeihung! entfahren. Ländkich, filte 
fich, mein Lieber ! 

Gottlob, wir find zur Stelle! Da ſteht es nun vor 
ung, das erhabene Denkmahl der neuern Baukunſt, und 
ſcheint der Ewigkeit zu trotzen. Wie wird Dir, indem 
Du den mächtigen Umfang dieſes Rieſentempels und die 
Schwindel erregende Höhe ſeiner erhabenen Kuppel mit 
den Augen zu meſſen ſtrebſt? Ich will Deinem Unver⸗ 
mögen zu Hülfe kommen; der Umfang des Gebäudes 
beträgt nicht weniger, als 2292, die Höhe der Kuppel 
340, der Durchmefler derfelben 145 Fuß. Es hat 
drei, mit Bewaltigen Säulen bekleidete Prachtthore, 
das eine auf der Weſt⸗, das zweite auf der Nord» und 
das dritte auf der Südfeite. Das erfte, weldyes zus 
gleich das prächtiafte ift, bildet den Haupteingang. Ue⸗ 
ber demfelben erheben ſich zwei fehr fchöne Thürme, die 
auf jeder mittelmäßigen Kirche ziemlich hoch fcheinen 
würden, hier aber von der mächtigen Kuppel in der 
Mitte, weiche rund um fich her nichts Anders auffome 
men läßt, bis unter die Mittelmäßigfeit hinabgedrückt 
werden. Das ganze Aeußere diefes herrlichen Gebäus 
des ift mit den edelften Bauzierrathen, in hoher Einfalt 
und Erhabenheit, geſchmückt. Nirgends fieht man klein⸗ 
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liche Verzierungen, nirgends Weberladungen ; aber auch 
nirgends Nactheit, oder Armuth an Verſchönerungs⸗ 
kunſt. Das kleine Bild, welches ich meinem vorigen 
Briefe beilegte *), ſtellt dieſes, Aeußere, aber leider! 
nur ſehr dürftig und unvollkommen, dar. Die Errich⸗ 
tung dieſes erftaunlichen Gebäudes, mit Inbegriff des 
prächtigen eifernen Gitters, welches den erhöhten Platz 
deffelben einfchließt, fol nicht weniger ald 747,954 
Pfund 2 Schilling 9Y, Pence, alfo in unferm Oelde 
4,487,7242/, Rthlr. gekoſtet haben. 

- Zweierlei wird, glaube ich, Jedermann, der dieſes 
bewundernswürdige Gebäude gefehen hat, mit mir bes. 
jammern; nämlich zuvörderſt, daß es nicht auf einem 
feiner Größe und Erhabenheit angemefleneren großen und 
freien Pigpe fteht, welcher eine Ueberſicht des herrlichen 
Banzeu gewährte; nod) mehr aber zweitens, daß man 
die Hälfte des diefen Tempel zunächft umgebenden und 
durch das erwähnte prächtige eiferne Bitter von den vor⸗ 
beifaufenden Straßen abgefonderten Raums in einen ges 
meinen Kirchhof verwandelt hat. SKirchhöfe, nad) alter 
abergläubifcher Sitte, noch jetzt mitten in großen volk⸗ 
reichen Städten zu finden, ift an ſich fchon Etwas, wels 
ches ich in dem aufgeklärten England zu erleben nicht 
erwartet hatte, wer aber Bann vollends ohne deu Liefs 
fen Unwillen ein Werk der höchſten Baukunſt, wie die: 
ſes, durch eine folche Ungehörigkeit gefchändet ſehen! 
Könnte dieſer gerechte Unwille noch durch irgend Etwas 
vergrößert werden, fo würde es durd) den Anblick eines 
- fchenßlichen fleineenen Standbildes der Königinn Anna 
gefchehen, welches gerade vor dem prachtvollen Haupt⸗ 
eingange innerhalb des eifernen Gitters flieht. DBeforge 


) GS. das Titeltupfer. 
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nicht, daß mir ein zu ſtarker Ausdruck entfahren ſei, in⸗ 
dem ich dieſes unwürdige Knuſtwerk mit dem Beiworte 
ſcheußlich bezeichnete. Dieſes Beiwort gebührt ihm, 
ſowol deßwegen, weil es ſchon von Haus aus ein ge⸗ 
ſchmackloſes, ſteifes und grobes Machwerk ohne Kunſt 
war, welches einen ſo ausgezeichneten Platz keinesweges 
verdiente, als auch vornehmlich deßwegen, weil es — 
Dank ſei dem pöbelhaften Muthwillen der hieſigen Stra⸗ 
ßenjugend! — ohne Naſe, ohne Backen, vielleicht auch 
ohne Ohren und andere zum menſchlichen Körper gehö⸗ 
rige Theile, ald eine durch Verſtümmelung gefchändete 
Miffethäteriun dafteht, die zur Verbannung nad) Kam⸗ 
tſchatka verurtheilt ift. Eine Menge umherliegender grös 
ßerer und Fleinerer Steine beweifet, daß es der beſag⸗ 
ten Jugend fchon lange zum Diele gedient haben müffe, 
um fich im Steinwerfen zu üben. 

Der große Baufünftler, welcher diefen der Spaupt: 
ftadt eines ſolchen Polkes würdigen Tempel in einem 
Zeitraume von 35 Jahren erbaute*), war Chriſtoph 
Wren. Er ift in einem der unterivdifchen Gewölbe 
feines großen Werks begraben worden ; und flatt eines 
andern Denkmahls, hat man, wie ich höre. — denn 
ſelbſt bin ich nicht Hinabgeftiegen — feinem Namen bloß 
die Furze und ſinnreiche Jufchrift beigefügt : 

Sein Denkmahl ſuchſt du? — 
Schau umher! **) 

Schade, daß das Junere dieſes Prachtgebäudes ſei⸗ 
nem großen und fchönen Aeußern fo wenig antwortet ı 
Die runde Mitte unter der erflaunlich hohen Kuppel ift 


*) Der Bau fing nämlich 1675 an, und wurde 1710 bes 
endiget. 
*%6) Monumentuın quaeris, viator? — Circumspice! 
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feeitich fehr erhaben; aber dies ift auch Alles, was man 
bier zu bewundern findet. Was die Empfindungen von 
Größe und Erhabenheit am meiften hindert, ift der 
nachtheilige Umftand , daß das Ganze des Innern aus 
Seinem Standpunkte auf einmahl und vollkommen übers 
. fehenwerden Fann, 'theild weil das Gebäude, nad) alter 
frömmelnder Sitte, die Form eines Kreuzes haben” 
mußte, theild weil die Pfeiler, welche fo ungeheure Las 
ſten zu tragen haben, eine fo gewaltige Dice erfoderten, 
daß der Raum dadurd, fehr verengt worden ift, theils 
aber auch und vornehmlich deßwegen, weil der zur eis 
genflichen Kirche, worin Gottesverehrungen gehaften 
werden, eingerichtete vierte Theil des Innern durch eine 
hölzerne‘ Scherwand,, welche die Drgel trägt, von den 
übrigen drei Vierten abgefchnitten worden iſt. Died 
mochte freilich nöthig fein, wenn die Stimme des in 
diefem Abſchnitte predigenden Geiftlichen in der Uners 
meßlichkeit des Gebäudes nicht ganz verhallen ſollte; 
aber wäre ebendiefer Zweck nicht auch durch einen flats 
fen Vorhang zu erreichen gewefen, den man, nad) geens 
digter Gottesverehrung, jedesmahl wieder hätte aufrofs 
en können? Webrigens ift das Inwendige dieſes Tem⸗ 
pels völlig nackt und leer, nur daß in dem den Gottes⸗ 
verehrungen gewidmeten Viertel, außer Kanzel und Als 
tar, nody Site für die Korherren angelegt find. Man 
hat jedoch feit Eurzen angefangen, dieſe gänzliche Leere 
durch einige Denfmähler zu unterbrechen, die einen ed» 
teren Geſchmack und höhere Kunft verrathen, als bie 
meiften von denen, womit die Weſtminſterkirche überfas 
den ift. Fertig und aufgeſtellt find erſt zwei; nämlich 
eins dem gelehrten und berühmten Johnſon, das ans 
dere dem menfchenfreundlichen Howard gewidmet. An 
fünf andern wird gearbeitet. Es ift nur zu wünfchen, 
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daß die Zahl derfelben nicht and) hier, wie in der Weſt⸗ 
minſterkirche, bis zur Ungebührlichkeit anwachſen möge! 
Die gedachten Fehler des Junern dieſes Gebäudes 
muß man indeß keinesweges dem Vater des herrlichen 
Ganzen, dem wackern Wren ſelbſt, zur Laft legen. Es 
mochte dieſem über den kleinlichen Geiſt feines Seital⸗ 
ters weit hervorragenden Küuſtler weh genug thun, daß 
er jenem durch Aberglauben befchränften Zeitgeifte nache 
geben und etwas minder Großes und Vollkommenes 
fchaffen mußte, als er hervarzubringen ſich fähig fühlte, 
Man weiß, daß der erfte, mit DVaterliebe von ihm ges 
hegte Entwurf zu dem ihm aufgetragenen Werke ein 
vollkommenes Rundgebäude von folcher Größe und Ers 
babenheit darftelite, daß es, ohne ein Nachbilh der Per 
texsfirche in Nom zu fein, dieſes erfte‘ Gebäude der 
Welt, wo nicht übertroffen, doch wenigftens erreicht, 
und ihm die Ehre, das Erfte und Einzige in feiner Art 
zu fein, flreitig gemacht haben würde. Allein der jäms 
merliche Aberglaube jener Zeit fand diefe fchöne Form 
gar zu heidniſch; denn fo hatten die Tempel des Fur 
piter und anderer Griechiichen und Römiſchen Götzen 
-ja auch ausgeſehen! Eine Eriftlihe Kirche, meinte man, 
fönne und dürfe Feine andere Form, ald die des Kreu⸗ 
zes haben! Ein Glück für ung, daß die Macht diefer 
Frömmler nicht bis zum Simmel reichte; fie würden 
ung dieſes unermeßliche Naturgewölbe, weldyes durch 
jene heidnifchen Götzentempel nachgebildet war, ſonſt 
auch wol in ein Kreuzgebäude mit Gothiſchen Schwibs - 
bogen umgemodelt haben. Zu Wren's unfterblicher 
Ehre ift das, nadı jenem erften und vollkommneren Ents 
wurfe von ihm verfertigte Model für die Nachwelt aufs 
bewahrt worden, und wird unter den übrigen Sehenswürs 
digkeiten diefes merkwürdigen Gebäudes mit vorgezeigt. 
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“Die erwähnten Sehenswürdigkeiten, wozu, unter 
andern, ein Bücherſaal, eine ungeheure Glocke *), ein 
merbwürdiges Uhrwerk, die Blüfter » Galerie (Whisper-. 
ing-Gallery) **) u. f. w. gehören, können zwar von 
jedem Fremden, aber (wie Alles ***), was es in Lons 
don an öffentlichen Kunſt⸗ und Wiflenichaftsgegenftänden 
Merkwürdiges giebt) nus für fchweres Geld gefchen 
werden. Das Aergſte dabei ift, daß Du in jedem gros 
Gen Gebäude, wo vielerlei in vielen Abtheilungen zu 
ſehen ift, wie 3. B. bier in der Paulskirche, in der 
Meftminfterabtei, in den Tower u. f. w., bei jeder neuen 
Abtheilung von neuen bezahlen mußt, weil in jeder ein 
anderer Führer hervortritt, um Denjenigen, der Did) 
bis dahin gebracht hat, abzulöfen, und Deinen Augen⸗ 
genuß von nenen zu befteuern. Won diefer amtlich be: 


‘ 


*) Diefe Slode fol 84 Zentner fchwer fein; fie wird nicht 
durch Schwingen geläutet, fondern nur der Schlägel oder 
Kiöpfel wird hin- und hergezogen, fo dag er gegen die 
Stode fchlägt. Es wird aber nur beim Tode einer Per: 
fon, aus der Eöniglichen Familie, des Bifchofs von London ' 
und des Dechants der Paulsfirche, Gebrauch davon gemacht. 

**) Das Merfwürdige diefer Gaferie, die rings um das 
Snuere der Kuppel des Doms läuft, beftcht in folgender 
Kigenthümtichkeit derfeiben, in Anfehung der Fortpflanzung 
des Schals. Der neugierige Fremde wird dem Eingange 
gegenüber, an die Wand geftellt; der Führer bieibt zurück, 
und flüftert nun in einer Entfernung von 190 Zug - mit 
Seifer Stimme einige Worte Dicht gegen die Wand, wors 
auf der Fremde ebendiefe Worte fo laut vernimmt, als 
wenn fie ihm ind Ohr gefagt würden. Schlägt der Güh- 
rer vollends die Thür au, durch welche man hineingegan» 
gen ift, fo hört man ein Setöfe, weiches dem Krachen eis 
nes Inuten Donners gleicht. 

#8) Jetzt jedoch wenigftend mit Husnahme des fogenannten 
Brittifihen Mufeums. 
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fiimmten Steuer, die für Den, der nicht reich ift, ges 
rade Feine Kleinigfeit beträgt, muß jedoch der Führer 
den größern Theil, ich weiß nicht, im welche Kaffe ab⸗ 
liefern. Biſt Du 3. 3. in die Kuppel hinauf fchon 
fünf bis ſechsmahl befleuert worden, und plagt Dich die 
Neugier, nun auch nody das Inwendige des Knopfes, 
welcher über feche Fuß in Durchmeffer hat, zu beſehen, 
fo mußt Du zuvörderſt 1 Schilling und 1 Sirpence 
für die Erlaubniß, und danıı noch 1 Schilling dem Füh⸗ 
rer für feine weitere Bemühnng, alfo überhaupt nod) 
ungefähr 18 Ggr. unſers Geldes bezahlen *). 

Diefe kleinliche Erwerbfamkeit fliht gegen die ges 
rühmte Großmuth eined Volks, welches fo reich und 
fo mächtig ift, feltfam ab. Wie liebenswürdig erfcheint 
dagegen die Sranzöfifche Artigkeit zu Paris, wo bem 
Zremden alle Werke und Gegenftände der Künfte und 
Wiffenfchaften — und welche Schäbe gegen diefe! — 
amentgeltlich gezeigt werden, fo oft er es verlangt! Ein 
großes und reiches Volk follte ſich bei Dingen diefer 
- Urt Feine Knidereien erlauben. Was würden die Leute 
fagen, wenn ich armer kleiner Priyatmann mir die Er⸗ 


*) Da ich vermuthlich noch mehrmahls Engländifcher Münze 
arten erwähnen muß, fo will ich hier ein für alemahl ans 
geben, mie viel diefelben in unferm Gelde betragen, damit 

. e8 nicht jedesmahl einer neuen Zurücführung Derielben bes 
Dürfe. Große Summen werden nach Pfund Sterling 
berechnet, unter welcher eingebildeten Münze man ben 
Werth von ungefähr 6 Rthlr. verficht. Wirklich umlaus 
fende Deünzen find: Guineen, iegt ungefähr 6 Rthlr. 
7—8 Bar. an Werth; Kronen (deren viere eine Gui⸗ 
nee ausmachen) ungefähr 3 Rthlr. 10 gr; halbe Kro⸗ 
nen, 19 Ggr; Schillinge, ungefähr 7 Ggr. 2 — 3 
Pf; Sirpence, oder halbe Schilinge, ungefähr 3 Ger. 
7 Bf. an Werth; Pence, etwas über 7 Pf. und- halbe 
Pence (Halfpence), die Häifte bavon. ‘ 


— 
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laubniß, unſern Garten zu beſehen, von den Neugieri⸗ 
gen wollte bezahlen laſſen? Und doch würde Mancher 
in dieſem vielleicht mehr Genuß und Unterhaltung fin⸗ 
den, als mir bei der Anficht einiger Siebenſachen zu 
Theil wurde, die ich hier für Geld fah. So 3. B. im 
Tower — doch fo weit find wir ja noch nicht; wenns 
aber beliebt, fo machen wir. ung num gleich auf den 
eg dahin. Zwei andere Gebäude, bei welchen wir 
vorbeikommen, verdienen im Vorbeigehn mit in Augen» 
fhein genommen zu werden. 

Das erfte ift die Börfe und die damit verbundene 
Bank. Bis in die Mitte des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts hatte London noch Feine Börfe, d. i. Beinen öffents 
lichen Sufammenkunftsort für die Kaufleute, wo fie zu 
gewiſſen Stunden des Tages ſich verfammeln, um ihre 
Saudelsgefchäfte mit einander abzumachen. Ein Auss 
länder, Thomas Gresham, SHandeldherr in Ants 
werpen, welcher .einen Gefchäftsführer zu London hielt, 
wo er and) ein Haus hatte, war derjenige, welcher dies 
ſem Mangel abhalf. Er ließ ein Börfengebäude auf 
feine Koften errichten. Erſt nachdem daffelbe vollendet, 
und fchon verfchiedene Jahre hindurch in Gange gewes 
fen war, fing man an, die Unfchicklichkeit zu fühlen, 
eine der nothwendigften Anlagen und die für die ganze 
Kaufmannfchaft daraus entfpringende Bequemlichkeit 
fortdauernd einem Ausländer zu verdanken. Man Faufte 
ihm daher das von ihm errichtete Börfengebäude ab; 
und fo ward es ein Eigenthum der Stadt. Als es 
hierauf in dem ſchrecklichen Brande 1666, welcher den 
größten Theil der eigentlichen Stadt Loudon in Uſche 


legte, gleichfalls-von den Flammen verzehrt war, fing 


man ein Jahr nachher an, es prächtiger und danerhafe 
ter, naͤmlich von fogenannten Portlandauadern, wieder 
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aufzubauen. Und fo fteht es num noch heute da, und 
gehört, wenn gleich nicht zu den edelſten und fchönften 
Gebäuden überhaupt, doch zu den vorzüglichern und fee 
henswürdigen ber Stadt London, 

Es bildet ein Viered. Der davon eingefchloffene 
Hof ſowol, als auch die auf demfelben rings umherlaus 
fende Halle find der Verſammlungsplatz der Kaufleute, 
die Hier, von ein oder zwei bis fünf Uhr Nachmittags, 
in dichtem Gedränge neben einander ftehen und neben 
einander querlen, um ihre Gefchäfte mit einander zu 
machen. Jeder hat einen Plas, in deffen Nähe er ſich 
gewöhnlich aufhält, es ift daher nicht fehwer, Jeden 
anfzufuchen. Das Getöfe fo vieler tauſend in Lebhafter 
Unterredung begriftener Menfchen gleicht dem Braufen 
des Meere. 

In der Mitte des geräumigen Hofplahes ſteht das 
Standbild Karls II. Innerhalb der Halle zählt man 
27 Blenden, zu ähnlichen Ehrenmählern beftimmt; aber 
nur erſt zwei derfelben haben ihre Beſtimmung wirklich 
erreicht. In diefen fieht man nämlicd) die Standbilder 
des obengedachte Thomas Gresham und Sohn 
B arnard, eines Handelsherrn, der als Stellvertreter 
der Stadt im Volksrathe ſo große Verdienſte und ſo 
allgemeinen Beifall erwarb, daß ihm dieſes Denkmahl 
ſchon bei ſeinen Lebzeiten gefept wurde. 

Das zweite merkwürdige Gebäude ift die unter bem 
Namen Lloyd's Kaffeehaus weltberühmte öffent 
liche Anſtalt, worin theild die große Verficherungsges 
feltfchaft ihre Amtsftuben hat, theitd aber auch andere 
kaufmäunniſche Gefchäfte beiprochen werden. Wer von _ 
der Wichtigkeit und Unermeßlichkeit des Engländifchen 
Handels einen ungefähren Begriff zu haben wünfcht, 
der muß dieſe Börfe und dieſes Kaffeehaus, beſonders 
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in der Stunde von drei bis vier, wo die Gefchäftsflut 

ihren höchften Stand zu erreichen pflegt, zu beſuchen 
nicht verabfäumen. Alles andere Große und Wunder: 
bare, was er etwa vorher ſchyn in London angeflaunt 
hatte, wird dem neuen Erflaunen, worein er ſich hier 
verfeßt fühlen muß, ganz und gar feinen Abbruch thun. 

Das der Eungkändifchen Ban? gemwidmete, gleich 
falls große und ehrwürdige Prachtgebäude, ift von dem 
Börfenhaufe durch eine zwifchen beiden hinlaufende 
Straße getrennt. Drei andere Straßen fondern es von 
andern Gebäuden ab. Der Haupteingang führt zunächft Ä 
gleichfalis in einen Hof, und über denſelben hin in die 
ſogenannte Halle, einen 79 Fuß langen und 40 Fuß 
breiten und ſchönverzierten Saal, welcher jetzt vornehm⸗ 
lich dazu dient, alle abgenützte Bankzettel gegen neue 
umzuſetzen. In andern Räumen dieſes großen Gebäu— 
des werden Bankzettel für Geld gekauft, und andere ges 
gen Geld wieder eingelöfet. In mächtigen unterirdiſchen 
Gewölben merden die ungehenern Schätze der Bank 
an Gold und Silber verwahrt. Das gefanımte Grund» 
vermögen der Bankgefellfchaft, welche aus Privateigen- 
 thümern beſteht, beläuft ſich jetzt auf die erſtaunliche 

Summe von 11,500,000 Pfund, alfo auf 69,000,000 
Thaler *), 

Indem wir mm von hieraus unfern Weg. nad) dem 
Tower fortfegen wollen, laß uns im Vorbeigehen einen 
Blick auf den großen und fchwerfälligen Palaſt des je: 
desmahligen Maire oder Bürgermeifters von London. 
werfen. Diefed, mehr durch feine Maſſe, als durch 
Schönheit Achtung gebietende ( Gebäide wird the Man- 


*) Seitdem fon fi & dieſes Vermoͤgen beinahe verdreifacht 
haben. A. z. n. U 
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sion-House, d. i. das Wohns oder Reſidenz⸗Haus ge: 
nannt. Der daffelbe bewohnende Lord Mayor Cdas 
legte Wort wird Mähr ausgefprocdhen) von London, 
die erfte obrigfeitliche Perfon diefer Stadt, ſpielt — 
aber nur ein Jahr lang, denn länger währt, wofern er 
niche wiedergewählt wird, feine Negierung nicht — die 
Rolle eines Fleinen Könige. Sein Anfehn ift fehr groß, 
feine odrigfeitfiche Macht bedeutend, und fein Aufzug, 
wenn er in Amtsgefchäften fährt, altfränfifch prächtig. 
Zu feinen Amtöpflichten gehört, von Zeit zu Zeit große 
Gaſtmähler zii geben, und die Zeitungsfchreiber melden 
uns, wie Du weißt, die dabei ausgebrachten Trinffprüche 
(Toasts), als eben fo viele wichtige Staatsereigniſſe, 
mit gewiſſenhafter Genauigkeit *). 


x 


e) Bon der Größe ſolcher Amtögelage und von der verſchwen⸗ 
derifchen Ueppigfeit, welche dabei herrfchen muß, fann man 
fih aus folgender, in öffentlichen Blättern enthaltenen Bes 
fchreitung von demjenigen, welches der neuerwählte Lord 
Manor feit meiner Zurückkunft im Neifmonate (Novem⸗ 
ber) gab, einen Begriff machen. »Es wurden aufgetra» 
gen: 90 Suppenfchufleln (Terrinen) mit Schildfrötenfuppe, N 
60 Schüffeln mit allerlei Arten von Fiihen, 89 Schüffeln 
mit jungen Huhnern, 193 Schüſſeln mit gefochten Truthühs 
nern, 44 Schinfen, 8 Schwanzſiücke von Dchfen, 44 falte 
Paſteten, 2 Taubenpaſteten, 6 Bafleten von andern Bleifch- 
arten, 13 Schüſſeln mit Gallert, 12 Schüſſeln mit jungem 
Spargel, 110 Schäfleln mit gebratenem Geflügel aller Ars 
ten, 18 Schüſſeln mit Würzfleiſch (ragoat) von allerlei 
Art, 2 Schüffeln Ochfenzungen mit jungen Erbſen, 5 Och» 
fenrüden, 9 Ochſenrippen, 6 Suppenſchüſſeln mit Kraft 
brühe (Bouillon), 6 Stück Noaflbeef, 6 Schüffeln mit jun: 
gem Gemüſe. Und zum Nachtifche: 91 Schüſſeln Einges 
machtes ‚alterlei Art, 168 mit allerhand Früchten, 68 mit 
Backwerk, 120 mit Eis und Rahmfpeife (Crèême), 26 
Stud Ananas. Un Weinen: 240 Blafchen Champagner 


E. Neue Reifen. ater Tür. 7 
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Wenden wir und nun ein wenig rechts, und nehmen 
unfere Richtung nach der Londoner Brücke hin! Che 
wir diefelbe ganz erreichen, befinden wir ung in einer 
Heinen Entfernung von ihr bei einem merkwürdigen 
Gebäude, dad Dentmahl (the Monument) genannt. 
E3 befteht in einer ungehenern Säule, die, mit Inbe⸗ 
griff des Fußgefleus, nicht weniger .ald 202 Fuß hoch 
ift. Ihr Durchmeffer beträgt, mwenn.ich mich recht er: 
innere, 15 Fuß. Eine Treppe, die bis zu den, mit eis 
nem eifernen Geländer eingefaßten, platten Gipfel in: 
wendig hinaufführt, hat 345 Stufen. Der Erbauer 


diefer Riefenfäute, welche für die erfte in der Welt ges 


halten wird, war gleichfalls der berühmte Chriſtoph 
Wren. | 

Mas diefes außerordentliche Werk der Baukunſt 
für einen Zweck habe, willſt Du willen? Zunächſt den, 
das Andenken an jene fchredtiche Feneräbrunft zu erhal 
ten, die im Fahr 1666 beinahe die ganze Stadt Lon⸗ 
don, vom Tower bis zu dem Zempelthore, in Wfche 
legte. Diefe entfland auf derjenigen Stelle, welche 
jest dad Denfmahl einnimmt, und griff fo ſchnell um 
ſich, daß alle Rettungsanflalten fruchtlog wurden. Eine 
fürchterliche Begebenheit, deren Andenken durch ein 
Denfmahl auf die Nachwelt fortgepflanzt zu werden 
allerdings verdiente. Aber Teider! hat man noch einen 
andern, minder vernünftigen Zweck damit verbunden. 
Und welchen? Ich erröthe im Namen der Meenfchheit, 
indem ich ihn niederfchreiben will. Dieſes Denkmahl, 





240 Bordeaur: Wein, 144 alter Rheinwein, 220 Madera, 
192 Liffaboner, 144 Sherry (Xeres), 624 Portwein und 

192 Burgunder, aufammen 2016 Blafhen.« Wohl bes 
komme den Herren die Mahlzeit! 


\ 
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kannſt Du es glauben, lieber Eduard, ſoll zugleich einen, 
nicht bloß unbewieſenen, ſondern ſogar auch von aller 
Wahrſcheinlichkeit entblößten, ſchrecklichen Verdacht ges 
gen eine beſondere Zunft unſerer kriſtlichen Glaubens⸗ 
brüder, die Katholiken, folglich auch den unkriſtlichen 
Haß gegen dieſelben — verewigen. Die blinde 
Glaubenswuth jener Zeiten erregte nämlich damahls, 
ohne alle Beweife, den gräufichen Argwohn, daß die 
Katholiken jenes Feuer in der teuflifchen Abſicht anges 
legt hätten, die Hauptſtadt diefes von ihrer Kirche abs 
gefallenen Landes zu verwüften. Aber gefebt, was doch 
nicht erwiefen worden ift, daß ein einzelner verruchter 
Menfd) jenes Glaubens dasjenige Haus, worin die 
Fenersbrunft ausbrach, wirklich angezündet hätte, wie 
fonnte er wiffen, oder nur vermuthen, daß fie in dem 
Make um ſich greifen würde? Und nad) welchen Re 
gen der Gerechtigkeit und der Billigfeit wäre man in 
diefen Falle berechtiget gewefen, einer ganzen großen 
Geſellſchaft das unmenfchliche Verbrechen eines einzigen 
unwürdigen Mitgliedes derfelben aufzubürden? Ich bin 
übrigeng weit davon entfernt, Londons jetzige aufgeflärs. 


. tere Einwohner für die unduldfamen Abſichten ihrer, 


von wilder Parteiwuth glühenden Vorfahren in Anfpruch 
nehmen zu wollen; auch bin ich keinesweges gefonnen, 
ihmen zuzumnthen, diefed merkwürdige Denfmahl, wels 
ches ihrer Stadt zur Zierde gereicht, einreißen zu laffen. 
Allein es fei mir erlaubt, zu fragen: was diefe befs 
fern Nachfommen jener blinden Glaubenszünftler bisher 
gehindert haben mag, die unmirdige Infchrift, wos 
durch der erwähnte Argwohn, als eine erwiefene Thats 
ſache, von Gefchlecht zu Gefchlecht fortgepflanzt wird, 
angzutilgen? Unmdglich kann ich, zur Entfchufdigung 
diefer auffallenden Unterlaffung, der Vermuthung Pas 
" 7 
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geben, daß die Gefesgeber und die Regierung dieſes 
Landes durch die Beforgniß, den Pöbel wider ſich aufs. 
zubringen „davon wären abgehalten worden. Fände eine 
ſolche Beforgniß wirklich Statt, und wäre fie gegründet, 


fo müßte es um die öffentliche Aufklärung in diefem 


v 


Sande unglaublich fehlecht ftehen, und London müßte, 
troß allen feinen Künften und Wiffenfchaften, nody jest 
einen Pöbel haben, gleich jenem, welcher die erwähnte . 
Inſchrift eingraben ließ. Das ift mir aber undenkbar; 
Dir nicht auch, guter Eduard? 

Endlich find wir dem Biele unferer heutigen Wans 
derfchaft nahe gekommen. Noch etwa kaufend Schritt, 
und wir find zur Stelle. 

Wir find’s. Und was befommen wir nun zu ſchauen? 
Etwas, welches des langen Weges, den wir danach zu⸗ 
rücklegen mußten, kaum werth ſein dürfte; — eine 
alte, nicht ſehr feſte Burg oder Beifeſte (Zitadelle), voll 
alterthümlicher Gebäude, worin für Geld und gute 
Worte allerlei Sachen gezeigt werden, die man anders: 
wo größtentheils umfonft fehen kann. Freilich, weſſen 
Augen nad, prächtigen Demantfteinen, nach Kronen 
und Zeptern, nach alten Rüftungen, nach einer Reihe 


. wohlgeharnifchter Königsbilder zu Pferde u. f. w. lüftern 


find, oder wer noch nie einen Löwen, Tiger, Leoparden, 
Bären und Wolf gefehen hat, der wird die halbe Guinee, 
die er an Gebühren und Trinfgeldern für die Augen- 
mweide ungefähr zu erlegen bat, nicht fehr bedauern. 
Wer hingegen gerade nicht in diefem Falle iſt, der wird 
wahrſcheinlich, wie ich, hinterher fagen oder denken, daß 
er dieſes Geld doch wol beffer hätte anwenden können. 
Des langen Weges, den man darum machen mußte, 
nicht zu gedenken. | 

Der Tower (man fpricht Tauen) enthält bekannt⸗ 





Reife durch England und Frankreich, 93 * 
lich 1) ein Staatsgefängniß, 2) die Münze), 3) bie 
£öniglichen Koftbarfeiten an Kronen, Zeptern u. ſ. w., 
4) Zeughäufer,, 5) ein Vorrathshaus oder Magazin, 
6) eine Urfundenfammer und 7) ein Eleined Thierges 
hege (Menagerie), worin die obengenannten Beflien uns 
terhalten werden. Vielleicht redineit-Du es mir als 
eine Merkwürdigkeit an, wenn ich Dir die Namen ei« 
niger diefer Thiere herfege, welche von fehr angefehenen- 
Derfonen entlehnt find. Ob diefe, oder jene dadurch ge 
ehrt werden follen, weiß ich nicht, aber gewiß ift es, 
daß 3.2. ein großer Ruffiiher Zottelfär Sumarom, 
eine Löwinn Miß Fanıy Howe, eine andere Miß 
Jenny, ein Löwe der junge Nero. un. f.w., u. f.w. 
genannt werden. Die Benennung des erften fehien mir 
befonders merkwürdig, und könnte Einem, der Zeit und 
Luft dazu hätte, zu allerlei erbaulichen Betrachtungen 
Anlaß geben. 

Einen Theil der Befabung diefer alten Feſte macht 
eine altfränfifche Fönigliche Leibwache aus, welche gar 
fonderbar gefleidet und gerüftet ift. Man nennt fle die 
Yeomanry (Jomänry) oder die Yeomen (Zonen) of 
the guard. ihre Kleidung befteht in rothen Röcken, 
die auf allen Näthen mit fchmalen goldenen Trefien bes 
fest find, und von den Hüften an einem Weiberrode 
gleichen, weil fie in vielfältigen Schößen hinabhangen. 
Auf dem Rücen und auf der Bruft find fie mit einem 
genäheten Blumenftrauße gefchmückt, worüber eine Kö⸗ 
nigsfrone und worunter die Buchfladen G. R. (Geor- 
gius rex) zu fchauen find. Auf dem Kopfe tragen fie 


*) Diefe befindet fich jetzt in einem eigends dazu erbaueten 
Haufe in einer andern Gegend der Stadt. 
Anmerk, z. N. "Aufl. 
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einen runden Spanifchen Hut, demjenigen ähnlich, der 
in einigen alten Deutfchen Städten zu der Amtsklei⸗ 
dung eines Rathsherrn oder eines Geiftlichen gehört. Um 
denfelben Täuft ein Gewinde von rothen, blauen und 
weißen Schleifen her. Zur Vollendung diefes fonder- 
baren Anzuges dienen rothe Schleifen in den Schuhen. 
Die Bewaffnung befteht in einem Kurzgewehre (Espa- 
don), und in einem Stöckchen, mit dem Handgriffe eis 
nes Degens verfehn, flatt des Seitengewehre. So ges 
Meidet und bewaffnet, begleiten fie bei feierlichen Aufz 
zügen (3. B. wenn er in den Volksrath fährt) den 
König. 

Mielleicht wird es Dir nicht unangenehm fein, zu 
erfahren, mit welcher feierlichen Förmlichkeit die Thore 
diefer alten Burg jeden Morgen eröffnet und jeden 
Abend gefchloffen werden. Da ich noch gerade den das 
zu nöthigen Platz übrig habe, fo will ich did) damit 
bekannt machen. 

Einer der Veomen, welder den Beititel Porter, 
der Pförtner, führt, geht des Morgens, begleitet von 
einem Sergeanten und fechd Soldaten, nach der inner 
halb der Burg befindlichen Wohnung des Oberbefehls⸗ 
habers,. und fodert die Schlüffel. Mit diefen begiebt er 
ſich hierauf dahin, wo drei auf einander folgende Thore, 
eins innerhalb und zwei außerhalb des Grabens, ‚den 
Haupteingang bilden. Er öffnet das innere Thor, wels 
“ches aber, fobald er mit feiner Begleitung hindurchges 
gangen ift, hinter ihm ſogleich wieder gefchloffen wird. 
Bei jedem Thore ift eine befondere Wache, die, fo wie 
der Mförtner fich nähert, unters Gewehr tritt. Has 
diefer nun auch die beiden äußern Thore aufgefchloffen, 
fo kehrt er zu dem erften zurück, und vuft der Wache 
iu: ihre Schufldigkeit zu thun und König 
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Georgs Schlüffel anzunehmen Hierauf wird 


ihm das Thor fofort wieder geöffnet, und die Schlüffer ' 
werden in das Wachthaus gebracht, wo fie den Tag 
über bleiben. - Mit gleicher Feiertichkeit werden die 
Thore des Abends wieder zugefchloffen, und indem hier: 
auf der Deomen« Pförtner die Schlüffel nach des Ober: 
befehlshabers Hauſe trägt, tritt die Hauptwache unters 
Gewehr, und ihr Anführer ruft ihm zu: wer kommt 
da? Er antwortet: die Schlüffel! Und der Erfte 
erwiedert: die Schlüffel gehen vorbei! Nach dies 
fen Worten befiehlt er der Wache, das Gewehr bei den 
Fuß zu nehmen, und der Pförkner fagt: Gott fegne 
den König Georg! worauf die gefammte Wache 
Amen! ruf. Dann geht Iener in das Haus des 
Oberbefehlshabers, und giebt die Schlüffel ab. 

Man Fönnte fragen, warum diefe Alt» Engländifche 
Förmtichkeit, welche jest wenigftens Keinen Nutzen mehr 
zu haben fcheint, noch jest fo pünktlich beobachtet wers 
de? Allein es läßt fi) darauf zuvörderſt umgekehrt fra 
gen, welchen Nachtheit fie bringe, und welcher Grund 
alfo zu ihrer Abfchaffung vorhanden fei? Dann bin ich 
aber auch, zweitens, immer der Meinung geweſen, und 
bin es noch, daß man alte Gebräuche jeder Urt, fo 
lange fie wirklich unſchuldig und unſchäd— 
lich find, Feinesweges abfchaffen, fondern vielmehr, 
wäre ed auch nur aus Achtung gegen unfere Vorfahren, 
mit Eindlicher Gewiffenhaftigfeit beibehalten folle. Dinge 
diefer Art tragen oft mehr, ald man glauben follfe, dazu 
bei, von dem alten Volksgeiſte, der faſt überall an Rein: 
heit und Kraft den neuern übertrifft, doch wenigſtens 
etwas zu erhalten und fortzupflanzen. Kann man . 
gleich die beftimmte Art und Weife, wie alte Gebräuche 
dazu mitwirken, nicht immer angeben, fo weiß doch Je⸗ 


RZ 
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der, welcher etwas der Art in feinem Vaterlande je- 
mahls felbft angefehn oder angehört hat, aus feinem 
. eigenen Gefühle, daß man einer gewiffen, vieleicht nur 
bunfeln, aber doc, merflichen Empfindung von Achtung 
gegen die braven Vorfahren und ihre Einrichtungen 
fidy dabei nicht erwehren kann. Und diefes Gefühl ift 
dorh wahrlich auch etwas werth, und kann nicht ohne 
heilfame Wirkungen auf dei Volksſinn bleiben. Mir 
ſcheint daher die Beibebaltung folcher unfchädlichen Ges 
bräuche und Gewohnheiten fo wenig lächerlich zu fein, 
daß ich) es fogar bedauern würde, die altfränfifihe Tracht 
ber Deomen verheutiget, und gegen eine geſchmackvollere 
vertauſcht zu fehen. Die Sranzofen haben in den letzt⸗ 
verfloffenen dreizehn Jahren ihren Erfindungsgeift vors 
nehmlich an neuen Amtötrachten geübt, die fie heute 
erfannen und morgen wieder abfchafften, um fie durch 
neuserdachte zu erfegen, welche gleichfalls nächftens wies 
der abgefchafft werden follten; wir haben aber nicht ges 
hört, daß die Beamten dadırd an Unfehn und Würde 
in den Augen des Volks, oder dad Volk an Ehrfurcht 
gegen die fittlichen und bürgerlichen Geſetze und Eins 
richtungen fehr gewonnen haben. — . 

- . Mein Bogen ift voll, meine Hand müde. Ich um—⸗ 
‚ arme Dich, Tiebfter Eduard. | 


Siebenter Brief. 
\ . \ 
£ondon. 


In meinen letzten Briefen habe ich Dich, mein wiß— 
begieriger junger Freund, mit lauter Teblofen Gegen⸗ 


⸗ 
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ſtaͤnden unterhalten; diesmahl laß mich von Menſchen 
zu Dir reden. 

Der Menſchen erſtes Forſchziel iſt der Menſch *), 
ſagt ein berühmter Dichter desjenigen Volks, unter dem 
ich jetzt lebe, und er hat Recht. Auf der ganzen Erde 
findet ſich nichts Größeres und Wunderbareres, als der 
Menſch, und zugleich nichts, deſſen Kenntniß dem Men⸗ 
ſchen nöthiger und nützlicher wäre, als die von ihm. 
Alſo von Menſchen, und zwar, wie es ſich von ſelbſt 
verſteht, von Engländiſchen Menſchen oder Engländern! 

Es würde jnugendlich tollkühn von mir gehandelt, 
und eines Graukopfs unwürdig fein, wenn ich mir ans 


maßen wollte, Dir ein angeblich voltfländiges Gemählde 


von einem Volke aufzuftellen, unter weichem ich feit 
vier Wochen erft mich aufzuhalten das Vergnügen habe. 
Für eine folhe Anmaßung habe ich zu lange gelebt 
und zu oft erfahren, welche vielfältige, Iange und fcharfe 
Beobachtungen in verfchiedenen Lagen und unter vers 
fchiedenen Umftänden erfodert werden, um nur einen 
einzelnen Menſchen, wie viel mehr, um ein ganzes Volk, 
gründlic, Fennen zu lernen. Aber e8 giebt denn doch, 
wie bei einzelnen Menfchen, fo bei ganzen Völkerſchaf⸗ 
ten, gewiffe hervorfpringende Züge und gewille Eigen: 
thümlichFeiten in der Lebensart, den Sitten und Ges 
bräuchen, welche jedem, auch dem ungeübteflen Beob⸗ 
achter, gleich bei der erſten Befanntichaft von ſelbſt in 
die Augen falten. Auf folche will ich mich hier eins 
fchräufen; und Dir, mein guter Freund, werden diefe 
denn doch fo lange genügen können, bis einft, in reife, 
rem Alter, das Bedürfniß einer genaueren und volftäns 


*) The proper study of mankind is ınan, 
‚Pope. 
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Digeren Kenntniß dieſes Volks bei Dir entweder bon 
felbft erwachen, oder durd, Umftände herbeigeführt wer: 
den wird. Dann wirft Du Did nad) einem andern, 
dieſes Landes und feiner Bewohner fundigeren, Sührer 
umzufehen haben. 

Da die Engländer einen andern Boden, als wir, ber 
wohnen, eine andere Luft einathmen, andere Lebensmit⸗ 
tel genießen, anders erzogen werden, und vornehmlich) 
auch unter andern Geſetzen und unter einer andern Vers 
faffung leben, als wir, fo Fannfl Du, ohne jemahls auch 
nur einen einzigen von ihnen gefehen zu haben, die 
höchfle Wette eingehen, daß fie auch andere Menſchen 
fein müffen, ald wir; denn das find ja eben die Urſa⸗ 
chen, von weichen alle Verfchiedenheit unter den. Men» 
fchen lediglich bewirkt wird. Ihr Boden ift größtentheils 
fruchtbar, ungeachtet er hier und um London, und fafl- 
überall, mo ich bis jebt geweien bin, aus einem vom 
Meere gebildeten trocknen Kiesgrunde befteht, der mit 
befferer Erde oft Faum einen Fuß bach überdedt ift. 
Allein die beftändige Feuchtigkeit einer faſt immer mil⸗ 
den Luft, die darin fchwimmenden, vom Meere, welches 
Großbritannien rund umwoget, ftündlich ansgehauchten 
Salztheilchen, und vornehmlich die hohe Vollkommen⸗ 
heit, zu der man hier den Ackerbau erhoben hat, ers 
feben die natürliche Trockenheit dieſes Bodens völlig, 
und gewähren ihm einen Grad von Fruchtbarkeit, der 
fih durch den fröhlichſten und üppigften Wuchs aller 
Gewächfe Außert. Es giebt daher Fein Land in der 
Melt, wo Menfchen und Thiere fich befierer und geſun⸗ 


‚ derer Lebensmittel zu erfreuen haben, ald bier; und 


ich zmeifle daher auch, daB es irgendwo ein anderee 
Land gebe, wo Menfchen und Thiere, im Ganzen ges 
nommen, wohlgenährter, frifcher und gefunder erfcheinen. 
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Befonbers find Fleifch, Fifche, Brot, Butter, Käfe und 
Bier in England befler, als ich diefe Lebensmittel fonft - 
irgendwo — in Anfehung der vier leßtgenannten fogar 
Hamburg felbft nicht ausgenommen, welches viel gefagt 
iſt! — jemahle gefunden habe. Was aber befonderg 
England vor allen andern Ländern auszeichnet und zu 
einem der glücklichſten erhebt, ifl die, anderswo uners 
börte Erfcheinung, daß der geringfle Bewohner diefes 
Landes (wenigftens in denjenigen Theilen deffelben, die 
ich big jet gefehen habe) eben der guten und gefunden 
Nahrungsmittel, nur nicht in Eben der Mannichfaltig« 
Feit — ebendeflelben vortrefflichen Weizenbrotes, eben: 
deffelben Biers und Föftlichen Fleiſches — genießt, als 
der erſte und reichfte Lord. Selbſt die vereinigte Macht 
des Königs und des Volksraths Fonnte vor einigen Jah⸗ 
ren, als der Mangel an Weizen eine Hungersnoth bes 
forgen ließ, dad Geſetz nicht durchſetzen, daß die Beder 
nur gemifchtes Brot von Weizen: und Rockenmehle bas 
den ſollten. Vergebend gab der König felbft dag Bei: 
fpiel, indem er nur dieſes gefebmäßige Brot auf feine 
Zafel bringen Tieß; die unteren Volksklaſſen wollten 
fi ihr gewohntes Weizenbrot nicht nehmen Taflen, und 
Geſetz und Beifpier blieben ohne Wirkung.- 
Bekanntlich verftehen die Engländer auch beffer, als 
irgend ein anderes Volk, ihre Fleiſchſpeiſen dergeftalt 
zuzubereiten, daß fle beim Kochen und Braten nichts 
von ihren nahrhaften Säften verlieren, indem ihre Koch⸗ 
Zunft Altes bei ſtarker Steinfohlenglut in fo Kurzer 
Zeit mürbe zu machen weiß, daß von jenen balfamifchen 
Säften wenig oder "nichts verloren geht. Ich hörte 
daher neulich Einen von ihnen unfer gutes Deutfchland 
als das Land befchreiben, wo man die edelften und nahr⸗ 
hafteften Kteifchfäfte bei fchwachem Holzfeuer verdams 
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pfen laͤßt, um ſich mit den ausgefochten oder ausgebra⸗ 
tenen, dürren, Eraft» und faftlofen Faſern zu nähren. 
Ein Deutfcher, welcher Roaftbeef nnd andere Fleiſchge⸗ 
richte in England felbft gegeflen hat, wird dieſes Ur: 
theil minder übertrieben finden, als ed Dir vieleicht - 
vorfommen mag. 

Man ißt hier, in der Megel, Feine Suppe, fondern 
fängt die Mahlzeit mit Fiſch- oder Fleiſchgerichten an. 
Allenfalls kommt bei großen Baftereien hintennach eine 
Schüffel mit Kraftbrühe auf den Tiſch. Sehr vernünfe 
tig! Suppen fchwächen, gleich den warmen Getränken, - 
Magen und Eingeweide; fängt man aber vollends die 
Mahlzeit damit an, ſo verliert der zur Verdanung ums 
entbehrliche Magenfaft fich in diefer Flüffigkeit, und 
hört auf, feine Wirkung zu äußern. Beſſer alfo, man 
ißt entweder gar Feine Suppe, oder verfchiebt diefen 
Genuß, fo wie auch das Trinken, bis zum Ende der 
Mahlzeit. Die einzige Suppe, welche man hier, und 
zwar leidenſchaftlich liebt, ift die SchifdErötenfuppe, die 
man theils von wirklichen Schildfröten, wenn diefe zu 
haben find, theild, in Ermangelung derfelben, von Kalbs 
oder Ochſenmaulſchnittchen bereitet: eine wahre Bötters 
fpeife, infofern man nur den Gaumen darüber urtheilen 
Läßt; zieht man aber auch die Vernunft dabei zu Mathe, 
fo wird man ſich die Luft danach. vergehen Taffen, wo⸗ 
fern man nicht etwa einen Enyläntifchen Magen und 
Engländifche Nerven hat. Denn diefe Suppe iſt mit 
den heifeften Prefferarten fo nnmäßig durchwürzt, daß 
man etwas Siedendhrißes oder Glühendes hinunterzu⸗ 
ſchlucken glaubt. Der Engländer iſt an dieſe heißen 
Gewürze von Kindheit an gewöhnt, und die feuchte 
‚and nebelige Luft, die er auf ſeiner Inſel einathmet, 
ſcheint ihm dieſen, ſonſt unnatürlichen, Genuß zum Bes 
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diärfniß gemacht zu haben. Es wird daher hier Feine 
Mahlzeit, ja nicht einmahl ein Frühſtück aufgetragen, 
ohne daß der unentbehrliche Nothbedarf an Kapennes- 
pfeffer, Senf und Soja *) mit hingeflellt wird. Eine 
oder die andere diefer Würzen, häufig alle drei zugleich, 
werden zu jedem Berichte genoſſen, es beftehe, worin ed 
wolle. So habe ich 3. B. gefehen, daß man, umd zwar 
beim Frühſtücke, welches hier aber die Stelle unferer 
Mittagsmahlzeit vertritt, rohen Salat, ſtatt ihn mit 
Del und Effig zu bereiten, in gepfefferten und mit Soja 
vermifchten Senf tunfte, umd fo verzehrte. So pflegt 
man hier auch den trefflichen Chefters und Gtocefterkäfe 
(fpr. Gtofter) nicht leicht ohne Senf zu genießen. 

Sehr merkwürdig und Inbenswerth fcheint ed mir 
zu fein, daß die Engländer von Kaffee und Tabak, uns 
geachtet fie beide, vermöge ihres audgebreiteten Seehan⸗ 
dels, aus der erften Hand haben Eönnen, faft gar Feinen 
Gebrauch machen. Noch fott ich hier den Erften fehen, 
welcher Tabak raucht oder ſchnupft; und unter der zahls 
ofen Menge von Kaufläden Habe ich in dieſer ungehens 
ern Stadt bis heute nur erft zwei bemerken Fönnen, 
worin jener entbehrliche Nafen- und Gaumenreiz vers 
fauft wird. Die Fleinfte Landſtadt bei uns fest, glaube 
ich, mehr davon ab, ald ganz London. Kaffee fann der 
Fremde auf Verlangen zwar erhalten, allein Das, wag 
man ihm unter diefem Namen aufträgt, ift weiter nichts, 
ald Thee oder gefärhtes Wafler, von Kaffee gemacht. 
Ich meines Theils Habe es unmöglich gefunden, diefen 
Kaffeethee zu trinken, befonderd da man Feine andere 
Milch, als ſolche dazu bekommt, welche um die Hälfte mit 

*) Eins ſtarkwürzende Zlüffigkeit, die ans Sardellen gezogen 
wird. 
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Waſſer verfälfcht if. Diefe Mitch ift aber auch das 
einzige Nahrungsmittel, welches ich hier, nicht an fidy, 
fondern durch nachgeiehenen Betrug, fchlechter ats bei 
ung finde. Will man fie unverfälfcht haben, fü giebt es 
fein anderes Mittel dazu, als nach der Weide, 3. DB. 
nach dem St. Jamespferch, zu ſchicken, wo zu jeder 
Zeit eine Anzahl von Kühen angebunden fleht, um ihs 
nen fo viel Milch auf der Stelle abzumelfen, ald vers 
langt wird. 


Statt des Kaffees trinken die Engländer Thee. Dies 
fen findet man aber. auch hier überall von vorzüglicher 
Güte, und in der Eleinflen Dorffchenfe beffer, als bei 
uns in den erſten Gafthöfen. Ob der Thee minder 
ſchädlich, ald der Kaffee fei, muß id) dahingeftellt fein 
laſſen; erfchlaffen muß er, infofern er gleichfalls ein 
warmes Getränk ift,, fo gut als jener. Diefem Nach⸗ 
theile ſucht man indeß hier dadurch vorzubeugen, daß 
man ihn nie trinkt, ohne zugleich etwas Feſtes dabei zu 
eſſen. Die gewöhnlichſte Zuſpeiſe iſt ſogenannter Toaſt 
(man ſpricht Tooſt) d. i. geröſtetes Brot mit Butter. 
Die Butter dieſes Landes gehört zu der köſtlichſten, die 
es geben mag. Nur in Holland und Brabant habe ich 
ſie von gleicher Güte gefunden. 


‚Der Wein iſt hier, der hohen Auflagen wegen, fo 
unerhört theuer, daß er nur von reichen Leuten gekruns 
fen werden kann. Der wohlfeitfte ift der Porkugiefifche 
oder fogenannte Port a Port oder Portwein. 
Don diefem ift denn doch die Flafche nod) zu 4 Schil⸗ 
ling zu haben. Da man aber Jerechnet hat, daß von ihm 
in der einzigen Stadt London jährlich gerade noch einmahl 
ſo viel getrunfen wird, als, ein Jahr ind andere gerechnet, 
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Portugal davon erzeugt *), fo Yäßt ſich daraus fchließen, 
mie ed hier, befonders in Öffentlichen Häufern, um die 
Lauterkeit diefes Getränkes flehen mag. Wahrfcheintich 
giebt man und unter dem Namen Portwein eben fo vies 
fen Brantwein und andere Zuthaten, als eigentlicyen 
Rebenfaft, zu trinken. Andere Weine find noch einmahl 
fo theuer. So muß ich 3. B. einen rothen Bordeaurs 
wein, wovon wir bei und die Flaſche zu 10 Gar. has 
ben Fönnen, mit 8 Schilling Calfo ungefähr einer hal- 
ben Piſtole) bezahlen, weil mein Arzt will, daß ich ihn 
trinken fol. Als neulich in dem Hauſe eines berühmten 
Weinhändlers, der in dem Rufe fland, vorzüglich gute 
und unverfälfchte Weine zu führen, verfciedene alte 
Vorräthe verfteigert wurden, trieb man fie bis zu fol 
genden unerhörten Preifen hinauf: ein Dugend Flaſchen 
Ehampagner zu 18 Guineen; rother Bordeaur das 
Dugend zu 15 Süineen; Rhein» und Maderawein zu 
12 Guineen; Portwein zu 5 Guinen u. f.w. Nur 
in einem fo reichen Sande, als England ift, kann Wein 
zu folchen Preifen getrunken werden. 

Zum Glück finden hier die Minderbegüterten einen 
hinreichenden Erfab in ihren, eben fo geiftreichen, ale. 
gefunden, Bierarten. Diefe find bekanntlich die beften 
in der Welt, und daher auc im Auslande weit und 
breit berühmt und beliebt. Die flärkfte und edelfte Art 
heißt Ale (Aehl), die gefundefle Porter, oder viels 
mehr, weil auch diefe für gewöhnliches Getränf noch 
viel zu ſtark iſt, das dünnere, aber dabei noch ims 
mer ſehr wohlſchmeckende Schmal⸗ oder Tifchbier 





*) Der berühmte Fielding hat fogar irgendwo behamptet, 
dag drei gewöhnliche Ernten kaum fo viel Portwein lie 
ferten, als zu London in Einem Jahre geirunfen werde, 
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(Small- oder Table-beer). Alle diefe Biere find mit 
Hopfen ſtark verſetzt, folglich bitter von Geſchmack und 
fehr hitzig. Die Ealte Natur der Engländer, und der 
feuchte Dunſtkreis, worin fie leben, machen ihnen lauter 
ſtarke, reizende und hitzige Genüffe zu einem gebieten, 
den Bedürfniſſe. Es wird daher auch viel Brantwein, 
befonders Rum und Arrack, in England getrunken, und 
ich habe mehrmahls gefehen, daß Engländer, welche ge 
rade feine Trinfer von Handwerk zu fein Schienen, am 
Ende der Mahlzeit, und nachdem fie reichlich Portwein 
und Ale oder Porter getrunken. hatten, ſich noch ein 
Glas Rum oder Brantwein geben ließen, um fich 
den Magen zu erwärmen. 

Auch in außerordentlichen Dingen weichen ihre Mahl: 
zeitögebräuche von den unfrigen ab. Sie machen 3. B. 
in der Regel Beinen Gebrauch von Mundfüchern oder 
Servietten. Nur einmahl habe ich dergleichen, und 
zwar an der Tafel einer liebenswürdigen Prinzeffinn, ges 
funden, die aber auch von Geburt Leine Eugländerinn 
ift. Statt deflen wird am Ende der Mahlzeit jedem 
Tifchgenoffen ein Waflernäpfchen vorgelegt, und man 
mwäfche ſich ohne Umftände die Hände. Das Meſſer muß 
auf der rechten, die Gabel auf der Iinfen Seite des 
Tellers liegen, und, will man anders nicht für ungezos 
gen angefehen werden, fo muß man ficdy der Testen nie 
anders als mit der linken Hand bedienen. Am Ende 
des Mahls wird das weiße Tiſchtuch abgenommen; bie 
Geſellſchaft aber bleibt an dem mit einem wollenen 
Teppiche, der unter jenem Tag, bedeckten Tifche ſitzen. 
Jetzt werden die beffern Weine, wenn der Wirth ders 
gleichen hat und geben will, aufgetragen; auch Rum 
oder anderes Geiflwaffer (Liqueur) für den Liebhaber, 
Vor jeden ZTifchgenofien wird ein befonderer Fleiner 
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Teppich hingelegt, und auf denſelben werben für jeden 
fo viele Weingläfer hingeſtellt, als Weinarten, den Brants 
wein mitgerechnet, vorhanden find; und run geht's von 
neuen munter and Gefundheittrinfen. Es verftcht ſich, 
daß das erfte Glas dem Könige Georg gewidmet wird. 
Dies Gefundheittrinfen, von dem wir und feit 40 bis 
50 Jahren fchon in Deutichland losgemacht haben, ift 
eine läftige Sitte; doch nehme ich die allgemeinen Ger 
fundheiten und das damit verbundene Auftoßen, welche 
zum Frohſinn einladen und gute Empfindungen verans 
laſſen Eönnen, gern davon aus. Aber jedem Tiſchgenoſ⸗ 
fen, und zwar nach Rang und Würde, ein Auf fein 
Wohlergehen! und wol gar zu wiederholten Mah⸗ 
fen, zu bringen, finde ich für den Bringenden und für 
Denjenigen, welchem es gebracht wird, gleich befchwerlich. 
Man begreift nicht, wie die Engländer, die doch fonft 
in allen andern Dingen fich über Zwang und Förmlich⸗ 
feiten fo gern und fo dreift wegzuſetzen pflegen, diefen 
fteifen und Täftigen Gebraudy noch immer beibehalten ' 
Eonnten. 

Die- meiften Gerichte beftehen aus Fleiſchſpeiſen. 
Roaſtbeef und Beefſteaks fehlen felten; und wer beide 
bier an Ort und Stelle, gekoſtet hat, der begreift fehr 
wohl, warum die Engländer fo viel darauf halten. Ges 
müfe wird nur wenig, und zwar gegen das Ende der 
Mahlzeit aufgetragen. Man kocht es bloß in Waſſer, 
und fügt, wenn es aufgetragen wird, in einem beſondern 
Gefäße eine paſſende Tunke hinzu. 

Am meiſten gehen die Engländer in Anſehung der 
zu ihren Mahlzeiten beſtimmten Zeit von uns ab. Ob 
man ſagen müſſe, daß ſie früher oder fpäter als wir efr 
fen, hängt von der Zahl der Mahlzeiten ab, die Jemand 
bei ſich eingeführt hat. Diejenigen, weihe um zehn, 

€. Neue Reifen. ater Theil. 
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eif oder zwölf Uhr feühftäcden, und dann nur einmaht, . 
etwa um fünf, fechs oder, fieben Uhr fpeifen, eſſen wirk⸗ 
lich früher, als wir. Denn für diefe ift das Frühſtück 
unfer. Dittagseflen, ihre eigentliche Mahlzeit unfer Abend» 
brof. Diefe leben denn auch der Geſundheit wirklich 
gemäßer, ald wir. Fügt man aber, wie dies denn doch 
auch oft der Fall ift, noch eine dritte Mahlzeit, ein eis 
gentlihes Nachteflen, vor oder nach Mitternacht hinzu, 
fo iſt Jedem, dem nicht eiferne Verdauungskräfte gu 
Zheil wurden, und für welchen ruhiger Schlaf und _ 
Wohlbefinden am folgenden Tage noch einigen Werth 
haben, recht ſehr zu rathen, jede Einladung zu dergleis 
hen Nachtihmäufen höflich abzulehnen: Eine erhabene 
Derfon, die nur einmahl des Tages, und zwar Abende 
um fieben Uhr, zu fpeifen pflegt, am den ganzen Tag 
ununterbrochen nüslichen Gefchäften widmen zu können, 
erzeigte mir die Ehre, mic) zu ihrer Tafel einzuladen, 
fügte aber, weil fie meine kränkliche Verfaſſung Fannte, 
fehr gütig Hinzu, daß ich deßwegen nicht aus meiner 
Ordnung kommen ſollte; ich möchte nur in der Mittags⸗ 
flunde Eonımen ; dann wollten wir an einem und ebens 
demfelben Zifche zugleich früpftüden und, zu Mittage 
fpeifen. Jenes wollte fie.und ihre Geſellſchaft, dieſes 
ſollte ich thun. Es geichah. Das ganze Mahl mochte 
höchſtens Dreiviertelftunden währen, aber nie habe ich 
einem für. mich angenehmern beigewohnt, und überhaupt 
nie einen feohern Tag gehabt, als diefen. In einem 
meiner Fünftigen Briefe , oder mündlich mehr davon ! 
Jedes Volk richtet nicht nur nach und nady feine 
ganze Lebensart nad, der Natur des Bodens, den eb 
bewohnt , und nach der Befchaffenheit der Luft, die es 
athmet, ein, fondern ſelbſt feine Sitten, feine Gebräuche 
nad feine gefammte Denke und Empfindungsart werben 
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daburch beftimmt. Der WVölkerbeobachter muß daher, 
wenn er gründlich zu Werke gehen will, damit anfans 
gen, die natürliche Beichaffenheit desjenigen Bodens, 
defien Bewohner er Fennen zu lernen wünfcht, ımd bie 
Eigenheiten des Dunftfreifes, worin fie leben, ſich bes 
Fannt zu machen. Dies ift in England leichter, als in 
jedem andern Lande, geichehen; denn hier fehen die als 
Iermeiften Tage im Jahre — den Unterfchied der Jah⸗ 
reszeiten abgerechnet, der aber hier aud) Beine fo grelle 
Abſtiche, als bei ung, bildet — einander ziemlich, ähns 
ih. Man vechnet (vielleicht, aber aud nur viel⸗ 
leicht, ein wenig übertrieben), daß unter den 365 
Tagen des Jahre, dem Engjänder hoͤchſtens nur 65 leid⸗ 
lich fchöne zu Theil werden; völlig heitere aber Höchfte 
felten. Die altermeiften, felbft forhe, an welchen man 
ſich hier, des ſchönen Wetters wegen, Glück zu 
wünfchen pflegt, find mehr oder weniger trübe und nes 
belig. Oft fcheint ein Tag eine Ausnahme machen zu 
wollen ; weder am Himmel, noch in der Luft zeigt fich 
irgend ein Merkmahl, welches Regenwetter vermuthen 
ließe. Der Fremde glaubt feiner Sache fehr gewiß zu 
fein; wohlgemuth geht er aus, und lacht der ungeitigen 
Fürforge des Eingebornen, der ihn an den vergeffenen 
Regenſchirm erinnert. Uber plöstich hüllt ein vorüber: 
waltendes Nebelgewölf den ganzen Luftfreis ein, und 
der wetterfluge Fremde ohne Regenfhirm ind Mantel 
muß für feinen Vorwis durch ein kaltes Negenbad büs 
Ben. Vorſichtige Eingeborne und durch Erfahrung Klug 
gewordene Ausländer gehen daher, felbft bei hellem Sonnen⸗ 
fcheine, felten aus, ohne ihren Regenfchirm mitzunehmen. 

Ob trocknes oder naſſes Wetter fei, kann man hier 
in feinem Zimmer, fogar bei heruntergelaſſenen Vorhäns 
sen und bei geichloflenen Yenfterläden, fo gut als drau⸗ 

- 8* 
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Ben willen. Kaum fängt ed naͤmlich an zu regnen, fo 
entſteht alfobald ein ganz eigenes lautes‘ Geklapper auf 
den Straßen, welches bis in das Innere der Säufer 
deingt. Diefes rührt von weiblichen Füßen her, welche 
fi) in dem Augenblicke, da es anfängt zu regnen, mit den 


hier üblichen eifernen Unterfchuhen bewaftuen, um das, 


Naßwerden der Füße zu verhüten. Es ſcheint, daß vors 
fihtige Franen und Mädchen dergleichen in ihrem Strick⸗ 
beusel immer mit fid) führen. Diefe Unterfchuhe find 
über Tängfichen eifernen Reifen, ungefähr zwei Boll 
buch, befeftiget, fo daß nur diefe Reife, nicht die Schuhe 
felbft, das Pflafter berühren. Daher jener laute Klick 
Mae, dveffen Anheben Regen, und deflen Aufhören dag 
Ende deſſelben verfündiget. Es ift angenehm zu fehen, 
weiche große Fertigkeit die hiefigen Frauenzimmer, alte 
und junge, erworben Haben, . auf dergleichen Stelzen- 
fehuhen fo keck und raſch dahinzuſchreiten, daß die unſri⸗ 
gen, welche in der Hegel nicht fo gewandt als jene find, 
in ihren gewöhnlichen Schuhen kaum Schritt mit ihnen 
würden haften können. 

Ob übrigens der hiefige Himmelsſtrich und die das 
mit verbundene Witterung, im Ganzen genommen, uns 


‚angenehmer, ald die unſrigen find, kaun bezweifelt were- 


den. Man Hat hier freilich mehr Nebel und Regen, 
als bei und; allein der erſte Hindert Keinen, feinen Ge: 
ſchaͤften nachzugehen, und der letzte ift hier felten anhal⸗ 
tend. Gewöhnfich fällt er nur ſchauerweiſe, wie bei 
and im Wandelmonate oder April. Ein fogenannter 
Landregen aber, der Tage und Nächte hindurch anhält, 
iſt hier etwas Seltenes. Auffallend milder, ald bei ung, 
aft hier wenigftens die Winterzeit. Wie ich das willen 
könne, meinft Du, daich zum erften Mahle, und zwar im 
Sommer, hier bin? Sehr leicht, und ſehr zuvertäffig, 


r 
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mein Lieber; felbft wenn Du mir nicht zu Gute halten 
wollteft, einige Dinge, die ich aus eigener Beobachtung . 
unmöglich wiflen Bann, durch Erkundigung zu erfahren. 
Ich fehe in den hiefigen Gärten Gewächfe und Bäume, 
3. B. den fchönen Portugieflichen Oelbaum, im Freien 
fiehen, weiche bei uns den gefindeften Winter fchwertich 
überleben würden. Ich finde, daß die hiefigen Schafs 
herden Feine Winterwohnungen, wie bei uns, haben, 
folglich immer unter freiem Himmel leben, welches bei 
uns befanntlich in der rauhen Jahreszeit unmöglich ift. 
Ich höre, dab auch das übrige Vieh, 3. B. Kühe und 
Schweine, in gewöhntichen Wintern, faft täglich auf die 
Weide getrieben werden, weil ed zu den feltneren Wins 
terereigniffen gehört, den Erdboden anhaltend mit Schnee 
bedeckt zu fehen. Man fagt mir fogar, daß verfchiedene 
Gartengewächfe, die wie bei und im Weinmonate fchon 
in wohlgefchloffene Keller oder Wintergruben bringen 
müſſen, wenn fie nicht verfrieren follen, 3. B. Kartof⸗ 
fein und Rüben, hier den ganzen Winter über in der 
Erde gelaffen und nur in dem Maße ausgegraben wers 
den, wie man fie verbrauchen wit. Man pflanzt und 
erntet hier fogar zweimahl Kartoffein auf einem und 
ebendemfelben Acker, welches bei uns unmöglich ift. Die 
Frühkartoffeln werden fchon jest, in der zweiten Hälfte 
des Sommermonate (Junius) ausgegraben und gegeflen; 
und fobald der Acker Leer ift, wird er anfs-neue mit 
WinterPartoffeln bepflanzt. Ich muß aber freilich hiebei 
anmerken, daß man hier feit einigen Jahren eine außer 
ordentlich frühe Kartoffelart beſißt, welche in Europa 
bis dahin unbekannt war. Lord Macartney hat fie 
aus China von feiner Gefandtichaftsreife mitgebracht. 
Ich geftehe indeh, daß ich durch den Genuß derfelben 
nicht fehr erbaut worden bin. Es ift ein weichliches 
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und wäfferiges Gewächs, welches cher mit Erbäpfeln, 
. ats mit unfern Braunfchweisifchen köſtlichen Kartoffeln, 
welche ich für die beften in Europa zu halten geneigt 
bin *), verglichen werden kann. — Aus allem Diefen, 
fo wie auch daraus, daß man hier Keinen Gebrauch von 
Defen, fondern nur von Feuereffen oder Stubenherden 
(Kaminen) macht, ergiebt fidy mit völliger Gewißheit, 
daß der Winter hier bei weiten nicht fo rauh und ſtrenge 
fein muß, als bei une. 

Ich wollte Dich Heute nur über die Bewohner dies 
fed Landes, ihre Lebensweile und fonftige Eigenthümlichs 
Seit unterhalten; unmerklich aber habe ich mich in 
Bemerkungen über ihren Himmelsftridy verirrt. Ders 
iret, fagte ich? Nein; beiderlei Bemerkungen gehören 
ja zufammen. Die Lebensweife und die Sinnesart ei: 
nes Volks hängt ja, wenigftens großentheild, von der 
befondern Befchaffenheit feines Landes und feiner Luft⸗ 
"art ab. — In meinem nächften Briefe werde ic) hoffent⸗ 
ich ununterbrochener nur von jenen reden können. Gruß 
und Liebe, mein theurer Eduard, Dir und den Unfrigen ! 


Achter Brief. 


- 


London, 
Ich epte den Faden meiner kleinen Bemerkungen 
da wieder an, wo ich ihn zu Ende meines letzten Brie— 
fes abgeriſſen habe. 


*) Wenigſtens habe ich weder inirgend einem andern Theile 
Deutichlande, noch in England und Frankreich eine Art 
von ähnlicher Gute gefunden. 
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Wem man bie Fruchtbarkeit und den Reichthum 
des fchönen Landes, welches der Engländer bewohnt, die 
bier herrſchende Luftbeſchafſenheit und die ihr angemef» 
fene, oder doc durd) fie veranlaßte Lebensart dieſes 
Volkes kennt; wenn man ferner gefehen hat, welche Er⸗ 
ziehungsweiſe bei der Eugländifchen Jugend, in den vds 
terlihen Häufern fowol, ald auch in den öffentlichen 
Erziehungsanftalten, Statt zu finden pflegt; und wenn 
man endlich die urfprünglich fo vortrefifiche und weife, 
jebt aber leider! ſtark durchlöcherte Verfaſſung dieſes 
Landes ſich bekannt gemacht hat: ſo begreift man voll⸗ 
kommen, wie dieſe Inſelbewohner zu allen den Eigen⸗ 
heiten, wodurch ſie ſich von andern Menſchen ſo ſtark 
auszeichnen, gekommen ſind. Umgekehrt wuͤrde der Men⸗ 
ſchenkenner es höchſt befremdlich finden, wenn die Eng⸗ 
laͤnder, unter dieſen Umſtaͤnden und Einflüſſen, anders 
geworden wären, als fie find. Und was find fie denn 
geworden ? Vergiß nicht, guter Eduard, daß ich Dir 
fein ausgemaltes und vollftändiges Bild von der Eng⸗ 
ländifchen Völkerſchaft, fondern nur einzelne hervorſte⸗ 
chende Züge derfelben verfprochen habe. Diele wilt ich 
Dir jest fo treu und. unbefangen hinzeichnen, als ich 
fie, ohne Mitwirkung irgend eines günfligen oder un⸗ 
günſtigen Vorurtheils, aufgefaßt habe. Was Pönnte 
mich, wenn ich auch unredlicd, genug wäre, wiſſentlich 
Unwahrheiten zu verbreiten, in aller Welt bewegen, den 
Engländern Gutes oder Böſes anzudichten, da ich nie 
in meinem Leben auch nur von einem einzigen unter ihs 
nen Wohithaten oder Beleidigungen empfangen habe? 

Was einem Ausländer, und mit Bedauern muß ich 
hinzuſetzen, auch dem Deutichen, fich hier zuerft ald et⸗ 
was Auffallendes zum Bemerken darbietet, ift das ges 
funde und feifche Anſehen der größern Sahl von Mens 
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- fchen, die man zu Geſicht bekommt. Die meiften von 
Denen, weiche. ihre Geſundheit nicht durch Ausſchwei⸗ 
- fungen und Bergehungen irgend einer Urt verwüftet har 
ben, zeigen, ohne gerade dick und fett zu fein, einen fer 
ften , fafts und kraftvollen Körperban: Dies gilt nicht 
bloß :von deu höhern und mittleren, Sondern vornehmlich 
auch. won den unterſten Ständen, welche in allen andern 
Ländern , die ich kenne, nur hier nicht, fo viele blaſſe 
Geſichter, fo viele vor Mangel, Drud und Sorgen aus⸗ 
gemergeite und niedergebeugte Menichen aufzuftellen has 
ben. Befonders ift diefes auf dem Lande mehr noch, 
als bier in der Stadt, auffallend. Ich bin felten durch 
ein- Dorf gefahren, wo nicht faft in jeder Hütte ein bfüs 
hendes männtiches oder weibliches Geſicht fi am Fen⸗ 
fler oder in der Thür zeigte, und ich erinnere mich 
nicht, dort auch nur einen einzigen von jenen verküm⸗ 
merten,, gelbblaflen und zerlumpten Menſchen bemerkt 
zu haben, deren man in andern Ländern, befonderd uns 
ter dem Landvolke, leider fo viele zu fehen bekommt. 
Wer fchöne menſchliche Geſtalten beiderlei Gefchlechte 
im voller Blüte der Gefundheit fehen will, der muß 
bier aufs Land gehen. In Paris und in andern Haupt⸗ 
flädten ift ed umgekehrt, ein Beweis, daß das Landvolk 
in England wohlbabender und glücklicher ift, ald in den 
meiften andern Ländern. Hier in London fieht man, 
auf den Straßen wenigfteng, der eigentlich, ſchönen menſch⸗ 
lichen Formen verhäftnigmäßig nicht viele; und wenn 
Freund Eduard mich nicht aussachen will, daß ich mich 
mit Bemerkungen befafle, wozu nur Mahler und Bild» - 
hauer Beruf und Scharfblict haben, fo will ich mich erküh⸗ 
nen, das allgemeinfte Kennzeichen anzugeben, wodurch, 
wenn meine Beobachtung ſich auch bei Denen beftätiget, die 
ich nicht gefehen habe, die Engländiichen Schönheiten, bier 
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in London wenigflens, ſich von denen in andern Ländern 
z. B. in Deutichland und Frankreich, wefentlich unter 
fcheiden. Dieled Kennzeichen befindet fih am Dberarme, 
welcher bei den hieſigen Damen, felbft bei denen, die 
übrigens ein wohlgenährtes und blühendes Auſehn has 
ben, fo ungebührlich dünn und mager ift, daß er mit 
den übrigen fleifchigeen Theilen des Körpers in gar kei⸗ 
nem Derhättnifie fleht. Bei einigen geht diefer Fehler 
fo weit, daß man die Lage des Armknochens durchſchim⸗ 
mern fieht. Diele Bemerkung mußte fi) mir wol von 
ferbft auforingen, da die jebige Mode will, daß die weibs 
lichen Arme bis an die Achſel entblößt werden; und 
wirklich fah ich, weder auf den hiefigen Bühnen, noch 
an den befannten Vergnügungsörtern, Baurhall und 
Ranelagh, noch auf den Wandelbahnen in St. Ja⸗ 
med« und Hyde⸗Pferch, noch endlich auf den Straßen, 
auch nur ein einziges weibliches Wefen in diefem Mo: 
deanzuge, welches eine Ausnahme davon gemacht hätte, 
ungeachtet einige davon in jedem andern Betracht tas 
delloſe Schönheiten zu fein fchienen. Sollte vieleicht 
in dem Engländifchen Rinderanzuge etwas fein, wodurch 
der Oberarm eingepreßt und an feiner Ausbildung gehins 
dert wird ? Oder waltet irgend eine andere Urfache dieſes 
auffalienden Mißverhältniſſes 0b? Ich weiß es nicht *). 


*) Eine Häufig vorfommende Abweichung der Engländifchen 
Geſichtsbildung von dem Schönheitd-Speal ift bie unver 
Hältnigmägige Länge des untern Drittes bderfelben von 
der, fat immer fchöm geformten Naſe bis zum Kinne, Die 
auch nicht bloß in der, faft eben fo häufigen, übeln Ger 
wohnheit, mit offenem Munde zu gehen, ihren Grund zu 
haben fcheint. Diefe letztere könnte vielleicht von der Wir« . 
tung des fo unangenehmen Steinfohlendampfs auf die @e: 
ruchöneruen herrühren. A. 43. 8 U 
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Unſtreitig liegen die Urfachen des gefunden und Eräfs 
tigen Anſehens der Bewohner diefes Landes theils in 
ber befondern Güte der fie nährenden Lebensmittel, theils 
in der Wohlhabenheit, wenigſtens Mangeliofigkeit der 
meiften Engländer, theils in der ihnen fo vorzäglid, ei⸗ 
genen Reinlichkeitsliebe, theild in der, trob Nebel und 
Feuchtigkeit, gefunden und milden Luft dieſes Landes, 
theils endlich in dem, von willführlichem Drucke, wie 
von Ängftfichen Sorgen, freien Buftande, deſſen hier — 
Dank fei Englands trefflicher Verfaſſung! — der Ger 
ringfte, wie der Vornehmſte, ſich zu erfreuen hat. 

Befonders merkwürdig ift der ungewöhnfiche Ges 
fundheitszuftand und der geringe Grad von Sterblich⸗ 
keit, welche in diefer ungeheuern Hauptſtadt herrichen. 
In der Regel nimmt die Sterblichkeit eines Orts in 
» eben dem Maße zu, in welchem er an Umfang und Bes 
völferung anſchwillt; hier ift ed umgekehrt. London ift 
in eben dem Grade gefunder geworden, in welchem es 
fid) ausgedehnt hat. Die äffentlichen Verzeichniffe der 
jährlichen Sterbefälle ergeben, daß feit 1767, bis 1796 
— alfo gerade in demjenigen Seitraume, in welchem 
London am meiften vergrößert worden ift — die Zahl 
der Geftorbenen fih im Durchfchnitt um 3 von 130 
vermindert hat, welches, angenommen, daß die Zahl der 
Todten ſich Hier jährlich auch nur auf 20,000 belaufe, 
auf. jeded Fahr einen Gewinn von 461 ausmachen 
würde. Eine mertwürdige Erfchreinung! Man hat den 
Grund davon in folgenden Umfländen gefunden. Hun⸗ 
derte von Häuſern in den engften und volfreichiten Theis 
fen von London find in diefem Zeitraume abgeriffen wors 
den, um die Straßen breiter und luftiger zu machen. 
Paläfte, große Waarenhäufer und öffentliche Pläbe find 
entftanden, da, wo vorher Leute aus den unteriten Klafs 
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fen in Ereinen Säufern dicht an und durch einander 
wohnten. Durch den Verfauf ihrer Häufer zu guten 
Dreifen wurden diefe bewogen, fidy anderswo, und zwar 
da anzubauen, wo die Pläbe wohlfeiler ald mitten in 
der Stadt waren ; alfo an den Enden der Stadt. Nas 
türlich mußte diefe dadurch immer ausgebehnter werben, 
ohne gerade an Bevölkerung verhältnißmäßig zu wach. 
fen. Natürlich. wurde fie dadurch denn auch immer Iufs 
tiger, folglich andy immer gefunder. Vieles ift aber auch 
wol auf die Fortfchritte der Arzeneitunde, auf die Ders 
vollkommnung der Krankenhäuſer, auf die Verbefferung 
der Krankenpflege in den Häufern der Armen durch mens 
fchenfreundfiche Gefelifchaften, vornehmlich aber auf bie 
immer allgemeiner gewordene Einimpfung der Pocken 
zu rechnen. 

Veberhaupt aber hat London nicht bloß eine fehr 
gefunde Rage, fondern auch befiere Einrichtungen zur 
Beförderung der Reinlichkeit, folglich auch der Geſund⸗ 
heit, ald irgend eine andere Stadt von ähnlicher Größe. 
Es liegt, feinen ausgedehnteften Theilen nach, an dem 
ſich fanft erhebenden nördlichen Ufer der Themfe. Dies 
gab Gelegenheit, daß die ganze Stadt zu unterirdifchen 
Abzugsgräben untermölbt werden Eonnte, welche ale 
Unreinigkeiten aus den Häufern und von den Straßen 
dem Strome zuführen. Diefer Strom und der -foges 
nannte neue Fluß, ein Kunftfirom, der reined Wafler 
nad) London führt, gewährten überdies den Vortheil, daß 
alte SHäufer der Stadt, durch Huͤlfe unterivdifcher Waſ⸗ 
ferröhren und einiger Triebwerke, reichlich mit Wafler 
verforgt werden Fonnten. Eben fo bewirkt jener Strom 
auch, theild durch feine rafche Strömung, theild durch 
den in 24 Stunden zweimahl erfolgenden Wechlel zwis 
fhen Ebbe und Flut, eine unaufpörliche Bewegung bes 
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Dunftfreifes, welcher daher nie einer für die Gefundheit 
ſchaͤdlichen Stodung unterworfen ift. Lauter glüdtiche 
Umftände, wodurch die immer geringer werdende Sterbs 


lichkeit in diefer großen Stade und die Seltenheit ans. 


ftedender Seuchen hinlänglich begreiflich gemacht wers 
den. Vielleicht, daß auch der hier eingeführte allgemeine 
Gebraud, der Steintohlen, ftatt des. Holzes, dazu mits 
wirfet +). Die Steinfohlen, befonders die Engländi- 
fchen, enthalten befanntlic, viel Erdharz; und man be 
greift, daß diefes, indem es im fo ungeheurer Menge 
durch die Schorfteine in die Luft fleigt, zur Verbeſſe⸗ 
rung des Dunflfreifed gleichfalls etwas beitragen Fann. 

Eine Bemerkung, den Geſundheitszuſtand der Engs 
länder betreffend, ift für einen Dentfchen überhaupt, für 
midy aber — mein guter Eduard weiß, aus welchem 
Grunde! — ganz befonders auffallend. Das ift die 
geſunde und ſtarke Leibesbeichaffenheit der meiften Eng⸗ 
Ländifchen Gelehrten. In Deutichland ift es beinahe 
eine Ausnahme von der Regel, Männer diefer Klaffe 
eines vorzüglichen Grades von Gefundheit genießen zu 
fehen ; hier nicht. Ich Habe mit einigen hiefigen Ges 
Schrten, und zwar mit folchen, welche unfer Dentichland 
kannten, und jene traurige Beobachtung über ung an 
Ort und Stelle felbft gemacht hatten, darüber gefpros 
den; und diefe waren geneigt, die Urſachen davon theild 
in unferm, oft unmäßigen, Kaffeetrinfen, theils in uns 
ferer mehr oder weniger verdorbenen Stubenluft, befons 
ders während der langen Winterzeit, zu finden, und 
diefe Tebte wiederum theils unfern Defen, theild dem 
Mangel an Engländifcher Reinlichkeit zuzufchreiben. 


*) Wenigſtens fcheint dies Franklines Dieinung gewelen 
fein. S. Faujas, Voyage en Angl. T. ı.p. 182. 
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Diefe Urfachen mögen allerdings, bei Vielen wenigftens, 
mitwirken ; allein fie fcheinen mir nicht Die einzigen zu fein, 
weil man doc, wirklich manchen Fränfelnden Gelehrten 
unter uns findet, der fich jener Vergehungen gegen eine 
gute Lebensordnung gerade nicht fchufdig weiß, und doc) 
auch leiden muß. Die Armuth, oder wenigftens bie 
knappen Umflände der Meiſten, welche bei uns fich dem 
Wiflenfchaften widmen, und die Menge der Gegenflände, 
worüber der Deutiche Fleiß auf der Laufbahn der Ges 
lehrten ſich jebt nothwendig ausdehnen muß, fragen ums 
ftreitig auch), und wahrfcheinlich das Meifte, dazu bei. 
Gene hat die Folge, daß viele junge Lente auf niedern 
und höhern Schulen, wie dag bei mir der Fall war, ein 
gar Fümmerliches, mit Nahrungsforgen belaftetes, folglich 
für die Gefundheit, befonders in den Fahren der Aus⸗ 
bildung , nicht fehr günftiges Leben führen, und häufig 
geung, neben ihrem eigenen Schuifleiße, durch mühfame 
und angreifende Unterweifungen Dasjenige, zum Theil 
wenigftens , verdienen müflen, was fie zu ihrem Färglis 
chen Unterhalte nöthig haben; dieſe zwingt fie, wofern 
fie anders einigen Trieb, etwas nicht ganz Gemeines zu 
leiſten, in ſich fühlen, zu unmäßigen Anftrengungen in 
verborbener Stubentuft, und bei einer Koft, welche oft 
une hinreicht, das Leben zu erhalten, nicht aber auch, 
den durch Arbeit erfchöpften Körper zu nähren und zu 
flärken. Dies war wenigftend’die ungänftige Lage, in 
welcher ich ſelbſt, nebſt vielen meiner Jugendfreunde, 
mic, in meiner fümmerlichen Sugendzeit befand. 

Wer in Deutichland ald Gelehrter ein wenig gelten 
will, der muß wenigftens vier bis ſechs, wo nicht mehr, 
todte und Iebende Sprachen lernen; muß, außer feiner 
eigentlichen Berufswiflenfchaft und den dazu gehörigen 
Hüulfswiſſenſchaften, auch noch viele andere, nicht dazu 
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gehörige Kenntniffe aus andern Büchern zu erwerben 
ftreben, um über Alles, was zu den Künften und Wifs 
fenfchyaften gerechnet wird, wenigſtens oberflächlich und 
ohne fich Tächerlich zu.machen, mitreden zu Eönnen; 
muß, befonders wenn er, nad) geendigter Lernzeit, die 
Dornige und faure Laufbahn eines Hauslehrers betreten 
will, oder vielmehr zu betreten ſich gezwungen ficht, 
and) noch allerlei Kunftfertigkeiten zu erwerben fuchen, 
weil auch diefe, als unumgänglicdye Bedingung, häufig 
genug gefodert werden. Erhält er endlich mit Mühe 
und Noth ein Aemtchen (wozu, bei der unverhältnißs 
mäßigen Menge unferer Muſenſöhne, fich der Hungrigen 
Mitbewerber gemeiniglich fo viele darbieten und einans 
der den Weg zu verrennen ftreben), fo ift das damit vers 
* bundene Einfommen oft fo dürftig, daß er und feine 
Familie kaum vor Hunger gefchüst find, und daß er, 
von Nahrungsforgen getrieben, mit oder ohne inneren 
Beruf, fich dem traurigen Heere Derer anfchließen muß, 


welche ihr Fümmerliches Brot durch Schriftftellerei vers _ 


bienen, — der drüdenden Abhängigkeit, welche mit 
kleinen Aemtern verbunden zu fein pflege, nicht zu ges 
denken, und die niederfchlagenden Demüthigungen , die 
man babei oft genug erdufden muß, ungerechnet *). Wie 
kann ein menfchliches Wefen, unter fo unglücklichen Ums 
fländen, dem traurigen WVerhängniffe entgehen, fi mit 
einem fiehen Körper bis an den Tod herumaufchleppen, 


*) Yus dieſen Grimden habe ich in meinem Theophron 
jungen Leuten, welche fich den Wiſſenſchaften widmen wol⸗ 
Ien, rathen zu müflen geglaubt, vorher wohl zu erwägen, 
ob fie auch das dazu erfoderliche Bermögen und dasienige 
Map von Körper: und Geiftesfräften befigen, welches nö⸗ 
thig iſt, um umnatürliche Unftrengungen und eine unnatür» 
liche Lebensart ohne Bertuft ber Geſundheit zu ertragen. 
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wofern es nicht durch eine Höchft glückliche Naturbils 
dung mit unverwüͤſtlichen Kräften des Leibes und der 
Seele ausgerüftet war! 

Wie viel glücklicher ift in allen jenen Rückſichten 
der Engländifche Gelehrte! Hier find es, in der Regel, 
mehr die Söhne der Wohlhabenden, als die Armen, 
welche die gelehrte Laufbahn einfchlagen: Diele haben 
denn auch gewöhnlich fich einer freien und glücklichen 
Jugend zu -erfreuen. Sie willen in jenem Alter nichts 
son Nahrungsforgen, und brauchen fich nichts zu vers 
fagen, was der Menfch bedarf, um gefund zu fein und 
ein zufriedenes Leben zu. führen. Sie brauchen ſich kaum 
in halb fo viele Fächer der menfchlichen Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeiten, als der Deutiche, zu zerflreuen; denn 
bier bringt es Feine Schande, von Dingen, weldye nicht 
zu unferm Sache gehören, freimüthig zu geftehen: ich 
kenne fie nicht! ich verftehe nichts von ihnen! Eine oder 
zwei todte und allenfalls eine Tebende Sprache — die 
Lateinische, die Griechifche, und wenn's hoch Fommt, bie 
Sranzöfifhe — find ihm genug; eine einzige Willen 
fhaft ift Alles, was von ihm gefodert wird. Will er 
ſich über mehre ausdehnen, fo ift das fein freier Wille, 
Und für diefe Eine Art von wiffenfchaftlicher Kenntniß 
und deren Anwendung erhält er, als Staatsbeamter, 
gewöhnlich genug, um fich und feine Familie anfländig 
davon unterhalten zu Fönnen. Schreibt er Bücher, fo 
geichieht es, in der Megel, nicht aus Hunger, fondern 
aus Begierde, entweder nad) Ruhm, oder nach dem füs 
Bern und edleren Lohne, welchen das Bewußtfein ges 
währt, zur Aufklärung und Beglückung feiner Mitmens 
fchen mitgewirkt zu haben. Cr arbeitet daher, als 
Schriftfteller, nach Luft und Laune, und Iegt die Feder 
nieder, ſobald Luft und Laune ihm vergangen find. Im 
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feinem Amte, es fei fo untergeordnet und klein, als es 
wolle, wird er nicht gepladt; und er weiß nichts von 
jenen niederichlagenden und abflumpfenden Demüthigun« 
gen, welche in andern Ländern der Niedrigere von dem 
Hoͤhern, der Untergeordnete von dem Vorgeſetzten fo oft 
zu erbulden hat. Er muß freilic, feine Pflicht thun; 
dazu kann der- Vorgefeste ihn anhalten und zwingen; 
aber hat er fie gethan, fo hat jener ihm auch weiter 
nichts zu befehlen. Noch weniger hat er, als Menfch, 
©eringihäsung und Herabwürdigung von ihm zu bes 
fürdten. Denn als Menfch und Bürger, und außer 
hatb der Amtsverhaͤltniſſe, find hier Alle einander gleich; 
und Alte geben fid) das aucd auf die angezwungenfte 
Weile und ohne daß es im geringften auffällt, einander 
zu erkennen. Der erſte Minifter ehrt in dem geringften 
feiner Schreiber den Menfchen und den Bürger, und 
diefer vebet mit jenem über außeramtliche Dinge ale 
mit feines Gleichen, freimüthig und ohne Zwang. 

Sc habe Gelegenheit gehabt, hievon in öffentlichen 
Amtöftuben, wohin Gefchäfte mich führten, merkwürdige 
Beilpiele zu fehen. So fand ich 3. B. in dem Frems 
denamte (Alien -office), wo die Päfle unterfucht und 

Erlaubnißſcheine uͤber den Aufenthalt der Fremden in 
London ertheilt werden, drei oder vier junge Männer, 
welche unter dem Baronet King, einem feinen Marne 
von vieler Bildung, wie es mir fchien, als ihrem Vor⸗ 
geiesten, arbeiteten. Allein hätte dieſer nicht das Wort 
geführt, ich würde wahrlich zweifelhaft geblieben fein, 
wer von der Gefelffchafe den Voriis hatte. Der eine 
junge Mann, der gerade nichts zu thun hatte, legte ſich 
ihm vertraulich anf die Schulter, und fagte ihm von 
Beit zu Zeit etwas Lufliges, worüber Beide herzlich 
lachten. Ein anderer pfiff ſich ein Liedchen, indem er 


oe ” 
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in Papieren blätterte, um, ich weiß nicht was, "darin 
zu fuchen. Kurz, ich glaubte in dem gemeinfchaftlichen 
Zimmer zufammenfebender Freunde zu fein, wo der 
Eine eben fo viel als der Andere zu befehlen hat. Und 
doch befand idy mid, in einer Amtsſtube! Aber weil 
gerade Feine Gefchäfte gemacht werden fonnten, weil 
man die Zurückkunft eines Boten abwarten mußte, wels 
her ausgeſchickt war, um einen Vorrath gedruckter Er: 
Iaubnißfcheine zu holen, fo hörten die Amtsverhältniſſe 
fo lange auf, und Alle traten unterbeß, gleichſam zur 
Erholung, wieder in das allgemeine Verhältniß des 
Menfchen zum Menfchen, des Bürgers zum Bürger; und 
da war Herr King nicht mehr, und wollte nicht mehr 
fein, als der Geringfte feiner ihm untergeordneten Amts» 
genoſſen. 

Du begreifſt nunmehr, woher es komme, daß die 
Engländer überhaupt, und die Engländifchen Gelehrten 
infonderheit, fich, im Ganzen genommen, fo wohl und, 
in manchem Betrachte, beffer, als viele andere Menfchen 
in andern Ländern, befinden. Wer unter einem gefuns ' 
den Syimmelsftriche lebt, und gefunde Nahrungsmittel 
“genießt; wer wohlhabend genug ift, um dem Körper al; 
led Das verwilligen zu Fönnen, was zu feinem Wohl: 
fein erfodert wird; wer endlich durch feine bürgerlichen 
Rechte, unter dem Schutze einer weiſen Verfaſſung, 
gegen Fränfende Ungerechtigkeiten, Beleidigungen und 
Herabwürdigungen gefichert, und dabei vernünftig genug 
ift, diefen Segen der Vorfehung nicht durch Mißbrauch 
und Unmäßigkeit in Fluch zu verwandeln, der muß fich 
ja wohl befinden.“ Aber find denn die Engländer wirk⸗ 
lich Alte fo vernünftig? Diefe Frage wirft Du mol 
nicht in Ernſt aufwerfen, lieber Eduard! Wo hat es 
jemahls ein Volk gegeben, welches aus lauter Weifen 

€. Neue Reifen. ater Theil. > 9 
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beftand ? Leider giebt es auch hier, wie überall, Ehörichte 
Menfchen genug, welche lieber armfelige Sklaven ihrer 
Leidenfchaften, als unter der milden Herrfchaft der Vers 
nunft durch ſtrenge Befolgung ihrer Gefete fittlich frei 
und glücklich fein mögen. Daher fieht man denn freis 
lich auch hier, wie überall, doch, wie es mir vorkommt, 
in geringerer Zahl als wol in andern großen und volk⸗ 
reichen Städten, blaffe, hohlwangige Gefichter umher: 
laufen, weichen man es anſieht, daß fie thörichten Jüng⸗ 
lingen oder uuweifen Männern gehören, welche die 
Duelle der Gefundheit durch Ausſchweifungen getrübt 
und den Keim der Selbftzufriedenheit durch Laſter zers 
nit haben. Diefe muß man num leider! auch hier, 
wie bei ung, ihrem traurigen Schickſale überlaffen; 
denn wer vermag ed, Menfchen zu beglücken, welche nun 
einmahl nicht glücklich fein wollen, oder Wahnfinnige - 
auf dem Wege zum Verderben zurüczuhalten, welche 


entſchloſſen find, ſich nicht zurückhalten zu laſſen? Ders 


nunft und. Glückſeligkeit können, ihrer Natur nach, 
Niemand aufgedrungen werden. Laſſen wir alfo diefe, 
die wir nun einmahl nicht zu vetten vermögen, und 
kehren num wieder zu der beffern und glüctichern Mens 
ſchenart zurüd, welche bier, wie überall, Gottlob! noch 
immer bei weiten die Mehrheit bildet. 

Unter dieſer giebt es freilich auch hicr, wie es ſich 
ganz von ſelbſt verſteht, Menſchen, welche ohne Ver⸗ 
ſchuldung leiden. Beſonders find die Engländer mehr, 
als die Bewohner des feſten Landes, einer Art von 
Krankheit unterworfen, welche zwar gewöhnlich für das 
Leben nicht gefährlich, aber doch ſehr ſchmerzhaft ift: 
den gichtifchen Flüffen oder fogenannten Rheumatismen. 
Daran ift theils der feuchte Himmeldftrich, theild aber, 
auch ihre Häusliche Lebensart Schuld. Die große Rein⸗ 
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lichkeitsliebe der Engländer hat es ihnen nämlich zum 
Geſetz gemacht, das ganze Haus, fo weit es bewohnt 
wird, von unten bis oben, wo nicht täglich, doch einige 
Mahle wöchentlich, wafchen zu laſſen. Davon können 
die Zimmer, bei der bier herrſchenden feuchten Luft, 
sur in heißen Sommertagen bald und völlig wieder tro⸗ 
den werden; au andern nicht. Aus diefer Bimmernäffe, 
verbunden mit der natürlichen Feuchtigkeit der Luft, 
entfteht nun ein fo wäfferiger Dunſtkreis um fie her, 
daß die dem Körper uöthige Ausdünſtung dadurch noth⸗ 
wendig mehr oder weniger gehemmt werden muß. Ge⸗ 
hemmte Ausdünftung aber ift die Urfache der Gichtüffe. 
Daher die allgemeine Klage, welche man bier über dies 
feg Uebel hört. 

Etwas wirkt auch unftreitig der Umftand wit, daß 
man Hier in den Häuſern, der Stubenherde wegen, faft 
immer in Zugluft lebt. Allein eben diefe Stubenherde 
find in anderem Betrachte für die Gefundheit zu heil: - 
fam, indem fie gerade durch den Zug, den fie verurfa: 
chen, die Zimmerluft beftändig rein und frifch erhalten, 
als daß man zur Verwechfelung: derfelben mit unfern 
Defen rathen könnte. Auch würde der Engländer fie 
ſich fchwerlid, abfchwapen laffen ; denn fie machen einen - 
zu wefentlichen Theil feiner häuslichen Glückſeligkeit 
aus. Was würde in den Stunden der Verdauung und 
der üblen Laune, mo er weder arbeiten, noch die Zeit 
verplaudern mag, aus ihm werden, wenn er alsdann 
nicht in ſich gekehrt und fchweigend vor der Feuereſſe 
ſitzen, und fi mit Betrachtung der Kohlenglut 
unterhalten könnte? Er hat daher auch den nächſten 
Raum vor diefer Feuereffe zum Ehrenplatze in feinem 
Zimmer erhoben. Hier flehen naͤmlich in den Haͤuſern 
der Vornehmern und Begüterten zwei gepolfterte Lang» 
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fiße oder Zokterbetten einander gegenüber, damit eine 
ganze Geſellſchaft, oder doch wenigftens die. geehrteren 
Perfonen darin, fid) der Nähe des Herdes zugleich ers 
freuen können. — 

Icch entſchuldige mich nicht, mein lieber Eduard, 
Dir eineg ganzen langen Brief bloß über den Geſund— 
heitszuftand der Engländer gefchrieben zu haben. Wenn 
Du in Dem, was ich darüber gefagt habe, auch nur 
eine einzige Bemerkung findeft, welche Dir und Andern . 
aus Beförderung der Geſundheit und des Wohlfeing nütz⸗ 
ich werden kann, fo dürfen wir Beide die Mühe, wel: 
che mir das Schreiben, Dir das Leſen machte, nicht bes 
reuen. Gefundheit ift ja das Eoftbarfte und edelfte unter 
allen irdifchen Gütern. Möge die Vorfehung fie Dir, 
mein Fieber Sohn, bis ins hödhfte Alter erhalten ! 


Neunter Brief. 





r 
London. 


In meinen vorigen Briefen unterhielt ich Dich, lie⸗ 
ber Eduard, faſt nur mit kbörperlichen Eigenſchaften — 
Vollkommenheiten und Mängeln — der Eugländer; 
unnmehr ſollſt Du auch diejenigen Bemerkungen leſen, 
die ich über ihren geiftigen und fittlichen Zuſtand zu 
machen Gelegenheit gehabt habe. 

Ein Volk, welches ein fo ſchönes, feine Kinder fo 
wohl und fo reichlich ernährendes Land bewohnt; ein 
Volk; dem es in diefem feinen fchönen Sande fo aus⸗ 
gezeichnet · wohl gebt, und welches unter dem Schube 
einer noch immer vortrefflichen Verfaſſung alter Rechte 
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und Freiheiten genießt, welche bei den nothwendigen 
Einfhränfungen, die der gefellige Zuſtand unvermeids 
tich mit fich führt, nur immer beftehen können; ein 
Volk endlich, welches den leuten Hebel der Geſetzge⸗ 
bung und der Regierung feines Landes, das Recht der 
freien Wahl feiner Stellvertreter im Volksrathe, noch _ 
immer in Haͤnden hat, infofern es nicht diefe Hände 
freiwillig aufthut, nm das ihm dargebotene Gold der. 
Beſtechung anzunehmen, und darüber jenen Hebel einſt⸗ 
weilen fahren läßt: — ein folches Volt muß noth⸗ 


wendig von Baterlandsliche und von vaterläne | 


difhem Stolze glühen. Beides ift denn auch wirks 
Lich noch immer der Fall der Engländer, was auch Dies 
jenigen, welche überall nichts als Sittenverderbniß und 
Derfchlechtigungen fehen, dagegen vorbringen mögen, 
Es mag fein, daß Selbſtſucht und Eigennub auch hier, 
wie überall, mit den Kortichritten ihrer Mutter, bee 
Ueppigkeit, Schritt gehalten und ihre Herrichaft weiter 
ausgedehnt haben, als fie ehemahls reichte. Es wäre 
fogar „ein Wunder, wenn das nicht geichehen wäre; 
denn Je mehr der Menſch für ſich ſelbſt bedarf, deſt⸗ 
ungeneigter wird er, etwas fuͤr das Allgemeine zu thun; 
und je mehr er ſich den Antrieben einer kleinlichen Eis 
telfeit hingiebt, der Prachtliebe Huldiget und Ehre 
und Glück in eitlem Prunke fucht, defto fchwächer wird 
fein vaterländifcher. Stolz, weil diefer nur auf ſolche 
Dorzüge gegründet ift, die man mit alfen feinen Landes 
leuten gemein hat. Uber glücklicher Weife befaß der 
Engländer von jenen beiden Eigenfchaften von jeher ein 
fo volles Map, daß er viel davon verioren haben Kann, 
ohne daß der Abgang dem Auständer merklich wird. 
Befonders dem Deutſchen! 

Denn acht wir armen Dentfchen willen ja, als 
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ſolche, kaum mehr, daß wir Deutfche Vaterlandsliebe " 
‚und Deutfchen Volksſtolz jemahls gehabt haben. Nur 
als Braunfchweiger, als Heſſen, als Sachfen, ald Preis 
Ben u. f. w. haben. wir noc, ein Vaterland, und mas 
chen einftweilen noch Völker oder Wölkerchen aus; ale 
Deutfche nicht, weil dag gemeinfchaftliche Band, wels 
ches uns einft, als folhe, zufammenhielt — Dank fei 
der Serbfte und Habſucht mandyer Deutfchen Herrſcher! 
— erfchlafft und, einzelnen Strängen nach, fo oft zer 
eiffen worden ift, daß es nur n&h zum Schein, nicht 
wirklich mehr, zuſammenhäugt. Selbft das kleine bes 
fondere Baterland , welches jeder Deutfche jebt noch 
das feinige nennt und als das feinige liebt, ift ung, wie 
die für und fo traurigen und unrühmlichen Ereigniffe 
ber letzten Jahre bewieſen haben, nur fo Tange ficher, 
als es gewilfen Leuten gefällt, es und in Önaden zu 
laffen. — Vergieb, lieber Eduard, daß ich das bittere 
Geefühl, welches mid) in diefem Augenblicke überrafchte, 
und welches auch Dein Deutfches Herz bei diefer Stelle 
ergreifen wird, nicht zu unterdrücken vermochte. Ich 
kehre zu den Engländern zurück. | 
Diele befiben alfo, wie ich fagte, noch jest eine 
eben fo warnıe, ald wohlgegründete Vaterlandsliebe, und 
einen Volksſtolz, den Griechen und Römer, zur Zeit, 
da ihre Macht und ihr Ruhm den höchſten Gipfel er- 
- Beicht hatten, kaum ftärfer fühlen und äußern Fonnten. 
Ste Halten ihr Land für das glücklichſte, ihre Völker⸗ 
ſchaft für die erfte und mäcktigfte in der Welt; und be⸗ 
kanntlich giebt es nur noch eine in der Welt, welche 
ihnen .diefen Vorzug, in Anfehung der Macht, doc, nur 
auf feftem Boden, ftreitig machen kann. Auf dem Welt⸗ 
meere hingegen üben fie, ohne einen Nebenbuhler zu 
kennen, der fich Bier mit ihnen zu meflen' wagen bürfte, 
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eine unbedingte und unbefchränkte Herrſchaft aus. Das 
durch fpielen fie auch zugleich den Herrn und Meifter 
überall, wo ihre ſtolze Flagge weht; und dieſe weht 
bekanntlich in alten fünf Abtheilungen des Erdballs. 
Der Engländer kann mit feiner Regierung unzufrie⸗ 
den fein; mehr oder weniger iſt er es auch, aus Ges 
wohnheit und Grundſatz, wirklich immer. Aber das 
hindert ihn keinen Augenblick, ſeinen König, der ihm 
immer ein großer Monarch (great George) iſt, mit 
der ftärkften Anhänglichkeit an feine Perſon aufrichtig 
zu ehren, und fein Vaterland über Alles zu lichen. Es 
kann Zeiten und Umffände geben, in und unter welchen 
er fogar bereit und entfchloffen zu ſein ſcheint, feine 
treffliche Verfaſſung ferbit aufzuopfern, um dem am Aus 
der firenden Minister und feinem Anhange wehe zu 
thun — und wir wiflen, daß es in dem letztverfloſſenen 
Fahrzehend ſolche Zeiten und Umflände wirklich gab; 
aber wehe dem Feinde feines Vaterlandes, der auf diefe 
oorübergehende Unzufriedenheit und anfcheinende Bereits 
willigkeit einen Plan zu feiner Unterjochung bauen und 
ihn anf feiner glücklichen Infel bekriegen wollte: Im 
dem Augenblicke, da das erfte feindliche Schiff an feiner 
Küſte ankerte, und der erfte feindliche Krieger den Fuß 
auf feinen Boden febte, würde man die ganze Völker 
fchaft unter den Waffen, und völlig entfchloffen fehen, 
Gut und Blut und Leben für ihren König, ihre Ver 
faffung und ihr Vaterland aufzuopfern. Dies wußten 
die Franzöfiihen Machthaber, die in dem nunmehr ge⸗ 
endigten Kriege fo oft mit einer Landung in England 
droheten, ſehr wohl, und ließen es daher klüglich bei 
der bloßen Drohung. bewenden. Was fie aber nicht 
gewußt zu haben ſcheinen, ift, daB fie burch biefe Dro⸗ 
Hungen dem Minister Pitt den beiten, fih ſelbſt den 
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ſchlimmſten Dienſt leiſteten. Denn wer kann ſagen, 
wie weit die damahlige, ziemlich allgemeine und laute 
Unzufriedenheit des Engländifchen Volks gegangen fein 
würde, werm nicht jene Drohungen eine für die Regie: 


ruung und ihre Partei eriwünfchte Gegenwirkung gemadjt . 


hätten? Der kluge Minifter wußte diefe Gegenwirkung 
auch trefflich zu benützen, indem er fie dadurch verſtaͤrkte, 
daß er den Schein annahm, jene Drohungen für ernfts 
ticher zu halten, ale fie, wie er wohl wußte, wirklich 


"gemeint waren. Jede Scheinanftalt, die er dagegen” 


traf, wurde zu einem neuen Bollwerke für feine eigene 
Macht und perföntiche Sicherheit, weil die Vaterlands⸗ 
liebe der Britten dadurch angefacht und ihre Unzufrie⸗ 
denheit eingefchläfert wurde. - 

Aber fo wie Alles in der Welt, ſelbſt die Tugen⸗ 
den der Menfchen, fobald fie eine gewifle Höhe erreicht 
haben, auszuarten und wieder fehlerhaft zu werden 
pfleat, fo haben auch die Vaterlandsliebe und der Das 
terlandsſtolz der Engländer, wenigftens bei Vielen, eis 
nen Auswuchs bekommen, wodurch fie fich in Ungerechs 
tigkeit und Unduldſamkeit gegen andere Völker, und in 


eine unrühmliche Leidenfchaft verwandeln, deren Aeuße⸗ 


‚rungen oft fehr ind Kleinliche und Alberne fallen. Dies 
fer Vorwurf Eringt, ich fühle es, hart; aber ich fodere 
jeden Ausländer, welcher hier eine Zeit lang gelebt hat, 
ja jeden gereifeten, des Anslandes Fundigen und vers 
fländigen Engländer felbft, auf, zu erklären, ob er fols 
gende Bemerkung, die meine. Achtung gegen ein, übri« 
gene fo hochachtungswürdiges Volk, gern unterdrückt 


haben würde, wenn die Pflicht der Unparkeilichkeit es 


oeftattet hätte, nicht gegründet finde ? 
Aus Vaterslandsliebe und Vaterlandeftolz achtet und 
liebet der Engländer, in der Regel, nichts, ald was 
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Englaͤndiſch ift — Engländifhe Sprache, Euglänbifche 
Kunft, Engländifche Erzeugniffe aller Art, Engländifche 
Speifen, Engländifdhe Kleidung, Engländifche Sitten, 
Lebensart und Gebräuche ;-und es ift ihm oft fchon ges 
nug, au merken oder zu erfahren, dab Etwas nicht in 
England entitanden iſt — es fei Perfon vder Sache — 
um es, nicht bloß weniger zu fchäben, fondern oft auch 
geradezu und auf die unverholenfte Weile auf gut Ab⸗ 
deritifch zu verachten. In Rückſicht auf einige Dinge 
mag er allerdings Hecht haben, daß er das Engländie 
ſche dem Nicht-Engländifchen vorzieht, weil jenes in der 
That oft beſſer ift, ald diefed, 3. B. feine Nahrungss 
mittel und die meiften Erzeugniffe feines Kunftfleißes; 
in Anfehung anderer hingegen, Die man anderswo, wenn 
nicht befier, doch eben fo gut hat, als in England, 
fchmeichelt er fih zu fehr, und verräth dabei nur Vor⸗ 
urtheil und Unwiſſenheit. Diefe Unwiffenheit in Bezug 
auf andere Länder geht bei vielen Engländern, die nicht 


gereifet find, oft bie zur Laͤcherlichkeit weit *). Diefe, 


*) Oft fogar bei Engländifchen Gelehrten! Folgende zwei Bei⸗ 
fpiele kann ich verbürgen. Einer meiner jüngern Freunde 
bildete die Arzeneikunde, die er in Deutfchland erlernt hatte, 
in Edinburg aus. ME er eincd Tages bei einem der 
dortigen Hochlehter, einem fehr gelchrten Manne, war, 
kam ein junger Schwede Dazu, und der hochgelehrte Herr 
fteüte ihn dem Deutfchen als feinen Landsmann vor. 


Daß' Schweden und Deutfchland "zwei ganz verfchiedene” 


und durchs Meer völig von einander getrennte Länder 
find, war ihm unbefannt. — Go, als vor ungefähr 18— 20 
Sapren die Engländifhen Prinzen nadı Göttingen geſchickt 
wurden, las man in einer berühmten Engländifchen Zeit 
fchrift Die Lächerfiche Nachricht: fie hätten, widriger 
Winde wegen, zu Kurhaven landen, und ben Reit der 
Reife von da bie Göttingen zu Lande machen müflen. 


’ 
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in ihrem unwiſſenden Selbſtdünkel fo großen und feligen 
Herren trauen und andern ammen Menfchen vom feften 
Sande, weil wir Beinen echten Noaftbeef und Plumpud⸗ 
Ding zu machen verftehen, beinahe gar nichts zu, und 
fie glauben noch‘ recht milde mit. ung zu verfahren, wenn 
fie nur über die Schufter auf und herabblicden und ung 
bemitfeiden, da fle und doch gar wohl zu verachten bes 
rechtiget wären. 

Das möchte indeß noch hingehen, aber daß fle in 
ihrer übertriebenen Schägung Deflen, was Engländifch 
ift, und in der Verachtung des Nicht-Engländifchen gar 
fo weit gehen, von jedem Ausländer, der ihre Inſel bes 
fucht, zu verlangen, daß er fih in Allem, — in Spra⸗ 
che, Kleidung, Sitten, Gebräuchen und Lebensart — 
bis auf die erbärmfichften Kleinigkeiten’ hinab, ihnen 
völlig gleichftelfen fol, und daß fie Jeden, der das Uns 
glück Hat, noch Irgend etwas Auslaͤndiſches an ſich wit⸗ 
tern zu laffen, ſelbſt Den, der im Gefühl einer beffern 
Würde fi nuumöglich fo weit erniedrigen konnte, feine 
Aufmerkſamkeit auf ce die Hundertfältigen Srbärmlich« 
Beiten zu heften, welche die jedeömahlige Mode des 
Tages zu beobachten befiehlt, Tächerlicy und verächtlich 
finden, und ihm diefes oft auf die unartigfte Weife zu 
erkennen geben: das verräth doch in der That eine Un: 
gezogenheit und einen Dünkel, die man fonft nur bars 
barifchen Horden verzeiht, die von Den, was bei ge 
bildetern Völkern Gebrauch und Sitte ift, nie etwas 


x 


Gleichſam ald wenn man, bei gutem Winde - von Kuxha⸗ 
ven bis Göttingen auch zu Wafler, und zwar in einer 
Engländifchen Sregatte reifen Fönnte! Und diefes Göttin» 
gen fliegt noch dazu in den Staaten des Königs von Groß⸗ 
britannien! 
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gehört Haben, und die daher jeden für einen Tölpel 
halten, der es ihnen nicht in allen Städen völlig gleich 
thun mag, oder zu thun verfteht. Und diefe Yoderung 
einer gänzlichen Ablegung alles Deffen, was auständifch 
ift, und einer Fnechtifchen Nachäffung der Engländifchen 
Sitten, Gebräuche und Moden, machen eben die Mens 
fhen an uns, die, wenn fie ſelbſt zu uns ins Ausland 
fommen, and) hier nichts ald Engländer fein, und nichts, 
als was Engländifch ift, fehen, hören, tragen und ges 
nießen wollen!’ Das heißt denn doch die Anmaßung in 
der That ein wenig gar zu weit treibent Denn bei 
alter Befcheidenheit, deren wir und in meinem Vater⸗ 
ande gern befleißigen, und bei aller Gerechtigkeit, bie 
wir den Ausländern überhaupt und den Engländern ins 
fonderheit, durch willige Anerkennung alles Deffen, was 
bei ihnen ſchön und trefflich ift, widerfahren laſſen, Fön» 
nen wir doch den Abftand des feften Landes von den 
Vorzügen diefer Inſel fo unermeßlih groß unmöglich 
finden, daß die Bewohner dadurch berechtiget würden, 
von allen andern Völkern zu verlangen, fich überall und 
in allen Stücken unbedingt und fElavifch nur nach ihnen 
zu modeln. Nur dann verdienten wir ihre Verachtung 
wirklich, wenn wir und fo weit erniedrigen fünnten; 
diefer ungeheuern Anmaßung ein Genüge zu leiſten. 

Aber habe ich in Dem, was ich hierüber Dir fo 
eben hingefchrieben habe, mid) auch Feiner Mebertreibung - 
ſchuldig gemacht? Du magit felbft darüber urtheilen, 
wenn Du folgende Tuftige Gefchichte gelefen haben wirft, 
worin meine eigene Wenigkeit der Held zu fein das 
Glück oder Unglüd hatte. Die Sache trug fich gleich 
in den erften Tagen meines Sierfeind zu. | 

Du weißt, daß ich mit Aufträgen für eine erhabene 
Perfon aus der‘ Böniglichen Familie beehrt war. Auf 
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die Anzeige von meiner Ankunft erhielt ich Befehl, mich 
am folgenden Tage in ihrem Palaſte einzuftellen. Dies 
in Reiſekleidern zu thun, würde unſchicklich geweſen 
fein; ich zog mich alfo gehörig an, und hatte Sorge 


E getragen, daß mein Anzug der damahligen Engländis 


fhen Mode völlig gemäß war; nicht um der erhabe« 
nen Perſon willen, der ich mid), nahen follte — denn 
von diefer wußte ich wohl, daß fie ein wenig Deutfchheit 
nicht ungnädig an, mir bemerken würde — fondern um 
ihrer Umgebung willen, die vielleicht weniger nachfichtig 
fein -Eonnte. Jetzt ftand ich, wie ed mir fehien, als ein 
vollkommner Engländer da, bis auf den Hut. Ic 
hatte theils felbft fchon bemerkt, theild von Andern ges 
hört, 1). daß in London Niemand mit bloßem. Kopfe 
über die Straße zu gehen wage, und 2) dag man fo: 
wol am Hofe, ald auch in andern gefellfchaftlichen Kreis 


fen der höhern Wert nicht anders, ald mit einem von 


jenen wunderbaren großen Hüten erfcheine , welche bei 
uns nur von Offizieren und fogenannten Unglaublis 


chen (Incroyables) getragen werden, und welchen man _ 


bier, durch Engländifche Kunſt, eine ſolche Einrichtung 
- gegeben hat, daß fie fich, fobal® man will, platt zufams 
menlegen und fo, als eine große Halbfcheibe, unter dem 
Arme tragen laffen. Ein folder Riefenhut. aber fchien 
ſowol mit meinem Alter, als mit der Mittelmäßigkeit 
meines Standes und mit meiner fonftigen Einfachheit 


und Schlichtheit einen gar zu Tächerlichen und widerlis 


hen Abſtich zu machen, als daß ich mid) hätte ent» 
fchließen können, mic, feiner zu bedienen. Ich faßte 
daher den nothgedrungenen Fühnen Entichluß, einen 
von jenen Pleinen Armhüten zu nehmen, welche bei ung 
die Mode noc, nicht verdrängt hat, die aber hier, wie 
der Erfolg bewies, ſchon längſt verbannt fein müffen. 
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Du wirft ja, dachte ich, fahren; Feiner der Straßen 
tunftrichter wird dich alfo bemerken; und folite in dem 
Dalafte ſelbſt irgend ein naſeweiſer Bebienter dich ans 
lachen: nun, fo fachft du ihn wieder an, und Sonne, 
Mond und Sterne werden dadurch in ihrem Laufe 
ſchwerlich geſtört werden. 

Gedacht, gethan; ich nahm mein ſeidenes Armhüte 
chen, und ſchlüpfte, von keiner Seele bemerkt, in den 
Wagen; und ſo kam ich deun, weil ich wohlbedächtig 
die Fenſter aufgezogen hatte, un den Schandtheil mei⸗ 
nes Anzuges vor jedem unbefcheidenen Blicke zu ver⸗ 
bergen, aud) glücklich zur Stelle, wo ich, beim Aus⸗ 
fleigen, dem Lohnbedienten und dem Kutfcher gebot, auf 
meine Rückkunft zu warten. Ein paar behende Sprünge 
durch die Säulen des Einganges, und id) war, aber: 
mahls ohne bemerdt worden zu fein, in dem Innern 
des Palaſtes. Die mir aufftoßenden Bedienten waren, 
wie die Dienftleute guter Herrſchaften faft immer zı fein 
pflegen, befcheidene, freundliche und höfliche Meenfchen, ' 
von welchen Keiner mich ans oder auslachte; ich wurde 

vorgeführt, und Alles ging-bie dahin nach Wunſche. 
Es gefiel meiner erhabenen Beſchützerinn, ſich viel 
länger mit mir zu unterhalten, als ich hatte erwarten 
können. Als ich daher endlich entlaſſen wurde, und 
nun zu den Saͤulen des Einganges zurückkehrte, fah 
ich zu meinem Schreden, daß der Wagen verichwunden 
war, weil dem Engländifchen Starrkopf von Kutfcher 
die Zeit zu fange gewährt hatte. Der Bediente aber 
hatte feinen Poften nicht. verfaffen zu dürfen geglaubt, 
aus Beforgniß, daß ich in feiner Abweſenheit zurückkom⸗ 
men, und dann, wenn ich auch ihn nicht vorfände, vollends 
in Verlegenheit gerathen möchte. So war alle audy 
fein anderer Wagen für mich beforgt- worden. Ich trat‘ 
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aus ben Säulen hervor, und fchaute rechts und Links 
die Straße entlang, ob nicht irgendwo ein fogenaunter 
Fiaker ſich zeige; allein es zeigte fich Feiner, ungeachtet 
es fonft auf allen Straßen davon winmelt. Was war 
nunmehr zu thun? Sch mußte mich entfchließen, nad 
meiner Wohnung zu Fuß zurüczukehren. 

Aber da hättet Du fehen follen, welch, ein Aufſe⸗ 
ben der ausländische Wundermann -mit bloßem- Kopfe 
und Eleinen Hute in den Straßen des großen und aufs 
geflärten Londons machte! Als der berühmte weiland 
Tatarchan, Duc de Cavallo, einft unfer Braunfchweig 
mit feiner Gegenwart beglücte, und in feiner Tatariſch 
feinfoffenden wunderbaren Tracht, den geheimnißvollen 
Orden von Holz und Glas auf der Bruft, und die hohe, 
mit unechten Perlen umwundene Mübe auf dem Kopfe, 
zum erſten Maple, mit dem, ihm eigenen, majeftätifchen 
Schritte, durch eine unſerer Straßen ſtolzte, Eonnte er 
ſchwerlich mehr begafft und belächelt werden, als ich 
armer. Deutſcher, dem doch, um völlig als ein Gentle- 
man auszuſehn, in der That nichts als der ungeheure 
Rieſenhut fehlte. Alle, welche mir begegrieten, viffen 
die Augen weit auf, und Einige von ihnen begnügten 

fich nicht damit, mic) nur im Vorbeigehen anzufächeln, 
fondern blieben vor Verwunderung fiehen , und achten 
mir nah. Zu meinem Glücke gehörten diefe Lacher, 
wie man aus ihrer Kleidung fchließen mußte, nicht zum 
fogenannten Pöbel, wenigftend nicht zu dem aus ben 
unterften Klaffen ; fonft würden fie in ihrem arkigen 
Benehmen wol noch weiter gegangen fein. Zu noch 


größerem Glüde war meine Wohnung nur etwa 500 . 


Schritt entfernt, und mein gewöhnlicher Schnellgang 
brachte mid, daher bald aufs Trockne. In fünf Minus 
ten war id) geborgen. 
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Etwas Aehnliches, nur in geringerem Maße, er: 
fahre ich noch jebt beinahe täglich. Die Herren in 
London haben nämlicd, für gut befunden, Feine Ueberrö⸗ 
cke mehr zu tragen ; num ift aber die Witterung bier jetzt 
fo feucht und kühl, daß ich, bei meinen Bläglichen Se 
ſundheitszuſtande, es ihnen darin nicht gleich thun kann. 
Ich bin daher der Einzige, glaube ich, in London, der 
im Ueberrocde ausgeht; und auch Died wird von Einigen 
begafft und belächelt. Als ich das erfle Mahl von ei« 
nen ſolchen Schaugange zurückkehrte, föderte ich den 
Bedienten- auf, mich von allen Seiten und von oben 
bis unten genau zu betrachten, und mir dann zu fagen, 
ob er vielleicht irgendwo etwas Lächerliches an mir, bes 
merke. Er verfiherse, nach geendigter Unterfuhung 
nein! Uber, fragte ich hierauf, warum lacht man denn 
über mich, wenn ich nichts Lächerliches an mir habe? 
— Es wird des Ueberrocks wegen fein, war feine Ant⸗ 
wort; denn daran fieht man, daß ihr ein Ausländer 
feid. — Alſo iſt es hier ſchon an fich lächerlich, ein 
Ausländer zu fein? Iſt es nicht vielmehr umgekehrt 
die größte alter Lächerlichkeiten, zu verlangen, daß alle 
Menfchen Engländer fein follen ? 

Allein ich fühle mit innerer Beſchaͤmung, daß es 
uns Deutſchen keinesweges ziemt, ans über dieſe felte 
fame Foderung einer fonft verfländigen Völkerſchaft lu⸗ 
flig zu machen. Denn haben wir gleich nicht biefen, fo 
haben . wir doch einen ähnlichen Sparren, obfchon von 
ganz entgegengefepter Art. Wir find nämlich fo weit 
davon entfernt, zu verlangen, daB andere Völker ſich 
nad) ung modeln follen, daß wir vielmehr feltfamer 
Weife eine Ehre darin fuchen, Alles, was an und in 
uns Deutfch if, forgfältig abzulegen oder zu verſtecken, 
um entweber für Engländer oder für Franzoſen gehalten 
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zu werden. Wir haben in den höhern Ständen fchon 
lange keine eigene Sprache, Feine eigene Trachten, Feine 
eigene Sitten, Gebräuche nnd Lebensart mehr gehabt. Ob 
Jemand unter ung feine Mutterfprache durch einen ein⸗ 
gemifchten Wuft fremder Wörter verunftaftet und fchäns 
det, das.hat nichts zu fagen; gehen und doch die bes 
rühmterten Schriftfteller mit ihrem Beifpiele darin vor, 
Uber des ftrengften Tadels würdig finden wir Den, der, 
wenn er Franzöſiſch fpricht, — und wer fpricht wicht in 
den höhern Kreifen Franzöſiſch? — gegen die echte Pas 
riſiſche Ausfprache fündiget. Ob Jemand feine Perfon 
oder fein Perfönchen durch flavifche Nachäffung aus⸗ 

tändifcher Trachten zu einem ‚wahren Berrbilde macht, 
das findet Niemand anftößig oder Tächerlich, ſobald 
Deutſchlands wirkfamfte Aufflärerinnen, die Modezeit⸗ 
fchriften , nur erklärt und beurkundet haben, daß die 
Fratzentracht in Paris oder London jebt herrſchende 
Mode fei. Aber wehe Dem oder Der, die ed wagen 
wollten, fih, der herrichenden Sranzöflichen oder Eng» 
Ländifchen Mode zum Trotz, auf eine, unferm Himmels⸗ 
fleiche und der Deutfchen Sittfamkeit gemäßere Art zu 
fragen! Sie würden mit ihrer vernünftigen und ſitt⸗ 
famen Deutfchheit als Altfranken in der feineren Ges. 
ſellſchaft allgemein belächelt und beſpöttelt werden. 

Die Franzoſen allein ſcheinen zwiſchen dieſen beiden 
entgegengeſetzten Thorheiten der Engländer und der Deuts 
fchen die vernünftige Mitte zu behaupten. Sie find in 
der Pegel keine Nachahmer fremder Moden; fie erfinden 
fich vielmehr ihre Trachten ſelbſt. Aber fie verlangen 
auch nicht, infofern fie nicht etwa damit handeln, daß 
. Andere fie von ihnen annehmen folen. Man kann mite 
ten in Paris gefleidet gehen, wie man will; Fein Menſch 
wird das Abweichende zu bemerken fcheitten. Der argen 


« \ 
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Unart aber, einen Ausländer bloß deßwegen zu belachen, 
daß er etwas Ausländiſches an ſich hat, ift ein Srangoie 
vollends gar nicht fähig. 

Es verfteht fidy übrigens von felbft, Daß es verſtan⸗ 
dige Engländer genug geben mag, welche jene Thorheit 
ihrer Landsleute von ganzem Herzen mißbilligen; ſo wie 
es bei uns Gottlob! noch immer nicht an vernünftigen 
Männern und Frauen fehlt, welden die herrfchende 
Sranzöfelei und Engländerei der Deutichen ein Gräuel 
it. Auch hoffe ich, mid) in ‚meinen obigen Bemerkun⸗ 
gen darüber fo befcheiden und bedächtig ausgedruckt zu 
haben, daß diefe Ausnahmen, fo viele ihrer fein mögen, 
recht wohl damit beftehen Fönnen. 

Sp viel von dem Kleinlihen, weldyes mir in den 
Eigenthümlichkeiten der Engländer auffiel. Nächſtens 
von der Größe diefed Volks, weldyes mitten unter ſei⸗ 
nen erflaunenswürdigen Werken und Großthaten ald 
ein Rieſe dafteht, und umberfchaut, ob irgendwo ein 
anderes Volk fei, weiches ſich an Macht, an Reichthum, 
an Ausbildung, am Kunftfleis und Handel, und beſon⸗ 
ders an großen gemeinnübigen Einrichtungen, Anftalten 
und Werfen aller Urt mit ihm zu meflen wage. Einer 
feiner ältern Dichter, Shafefpeare, fcheint prophe- 
tiſch diefe Volksgröße befungen zu haben, indem er — 
von Cäſar'n meine idy — übertreibend fagte: er bes 
fhreitet, oleih einem SHünengebilde, die 
enge Welt, und wir andern kleinen Men« 
fhen gehen zwifhen feinen ungeheuern 
Schenkelu hin *). 


*) He doth bestride the narrow world, 
Like a Colossus; and we petty men 
Walk under his huge legs. 
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Mache Dich gefaßt, lieber Eduard, dieſen Riefen ans 
zuſtaunen, und gehabe Did, wohl! 


Zehnter Brief. 


Ey London. 
Wenn man Englands Größe kennen fernen und ber 
wundern will, fo muß man ſich mit feinem Seewefen, 
feinem Landbau, feinem Handel, den Werkſtätten feines 
Kunftfleißes, und vornehmlich auch mit feinen öffentli⸗ 
chen, gemeinnüsigen nnd wohlthätigen Unftalten, Eins 
richtungen und Werken alter Urt bekannt zu machen ſu⸗ 
chen. In alten diefen Fächern nämlich haben die Eing« 
länder, ohne Widerrede, fid) iiber alle andere Völker des 
Erdbodens Hoch emporgefhwängen. Don Allem, was 
fie darin geleiftet haben, Dir eine genane und ansführ- 
liche Befchreibung zu machen, wirft Du mir nun wol 
nicht zumuthen wollen, mein lieber Eduard! Das über: 
fliege meine Kräfte weit; dazu müßte ich wenigfteng 
zehnmahl länger in England bleiben, als id) Fann, und 
zehnmahl gefunder fein, als ich bin. Dazu müßte ich 
Dir auch, nicht etwa bloß anderthatb Dutzend Briefe, 
auf welche Du höchftend von hier aus rechnen Fannft, 
fondern ein großes und dickes. Buch fehreiben, welches 
id) zu fchreiben weder Zeit noch Kraft habe, Du aber 
auch zu leſen fchwerlich Luft Haben würdeft. Die gros 
Ben und dicken Bücher find noch nicht für Dich, weil 
Dir noch gar zu viel und zw vielerlei zu lernen haft, 
ald dab Dü jest ſchon viel über einen und ebendenfels 
ben Gegenftand in Einem Athem leſen därftefl. Der 
Zwe meiner Briefe iſt daher anch nicht, und darf nicht 
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ein, Alles, worüber ich Dir ſchreibe, zu erfchöpfen, fon« 
dern nur, Dir zu einer allgemeinen Anfiht und Weber. 
ſicht diefer- Dinge zu verhelfen, und Deine Wißbegierde 
zu reizen, einft, wenn Zeit und reiferes Alter es geftats 
ten werden, mehr davon zu erforfchen und Liefer hineins 
zudringen. Dann wirft Du aud, bald erfahren, welche 
treffliche Werke, die wir über England befigen, und die ich 
hier nicht plündern mag, Dir dabei behülflic) fein können. 

Die Menſchen haben in allen Ländern der großen 
und Eunftreichen Werke viele zu Stande gebracht, bie 
unfere höchfte Bewunderung verdienen. Aber wenn man 
fie auf dem Gipfel ihrer Macht und Größe fehen will, 
um fie anzuflaunen, fo muß man fidy mit Demjenigen 
befannt zu machen fuchen, was fie erfunden und geleis 
ftet haben, um fidy die Herrichaft über das mächtige und 
unermeßliche Weltmeer zu erwerben. Auf dem feiten 
Boden hatten fie dody noch überall Dad, was Archi— 
med nur verlangfe, um den ganzen Erdball aus feinem 
Steife zu fchieben — fefte Punkte. Aber noch über Abs 
gründen fchwebend, welche oft das längſte Senkblei nicht 
ergründen kann; durch ungehenere Wogen hinzugleiten, 
bie mit den größten Laften, wie mit leichten Flaumfe⸗ 
dern, fpielen; auf einer pfadlofen, nur vom Snimmeldges 
wölbe begrenzten Waſſerfläche, zwifchen unſichtbaren Klips 
pen und Untiefen hin, den unbefpurten Weg von Pol zu 
Pol, zur Nachtzeit wie bei Tage, zu finden; Mittel und 
Werkzeuge und Künſte erfonnen zu haben, wodurch man 
die zu Millionen Meilen weit von uns entfernten Him⸗ 
melstörper zwingen Fann, Rede und Antwort auf die 
Trage zu geben: welches der led fei, auf dem dad 
Sdiff jedesmahl zwiſchen wogenden Waſſerbergen hins 


taumelt; in großen, aber doch immer nuy hölzernen, - 
folglich gerechten Warfergebäuden, des fhauderhaften 


10 * 
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Kampfes mit mächtigen Sturmwinden und fürchterlich 
antobenden Wogenheeren Hd zu erfühnen, und, beider 
Muth zum Trotz, auf dem Rücken ebendiefer Wogen und 
durch erzwungene Hülfe ebendiefer Winde dennoch dahin 
borzudringen, wovon beide mit aller ihrer Allgewalt den 
kühnen Wagehald wegzuſchleudern ſtreben; dadurch alte 
Inſeln mit dem feſten Sande, alle Welttheile unter ſich 
in Verbindung, und Eins dem Andern fo nahe gebradyt 
zu haben, ald weni fie durch. Brücken zufammenhingen, 
fo daß fie ihre Natur- und Kunſt-Erzeugniſſe auf eine 
feichte und bequeme Art gegen einander austanfchen und 
ſich gegenfeitig in den Stand ſetzen Fünnen, Alles zu 
benühen und zu genießen, was in allen Sändern hervors 
\. gebradjt wird: — das giebt einen fo erhabenen Begriff 
von der Größe des Fleinen Menfchen, daß man, wenn 
man wicht felbft die Ehre hätte, diefem wunderbaren Ges 
ſchlechte anzugehören, hinfinfen möd)te, um ihm feine 
Verehrung und Bewunderung im Staube zu bezeigen. 

Unter allen äftern und neuern Völkern hat aber 
fidyer Feind die Hohe Scifffahrtsfunft fo volfommen 
ausgebildet, als der ftolze Gebieter des Weltmeers, ber 
Engländer *). Die Engländifhen Schiffe find, aners 
kannter Weiſe, unter allen die bequemften, dauerhafte: 
ften und ſchnellſten, die Engländifhen Bootsleute und 
Seefoldaten die geübfeften, unerfchrocenften und fapfers 
fien, die Engländifhen Schiffsführer oder Kapitäne die 
gefchickteften, kenntnißreichſten und Fühnften, die Engs 
(ändifchen Flottenführer oder Admirale die erfahrenften, 
unternehmendften und größten unter alten. Die Kunft, 
Schiffsſchwenkungen zu machen, ift bei dem Brittifchen 


=) Bekanntlich ftehen je gt die Nord » Umeriianer hierin mit 
ihnen ganz auf gleiher Linie. A. z. n. MR. 
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Kriegsgefchwader zu einer folchen Vollkommenheit ges 
bracht morden, daß fie kaum noch höher fleigen Bann. 
Schon dadurd find fie allen andern Seemädhten übers 
legen; denn es ift befannt, daß ein Englänbdifches Kriege» 
fchiff fich eher zweimahl umlegt, folglich auch zweimahl 
feuern Kann, als die Schiffe anderer Völker mit einer 
einzigen Wendung zu Stande Eommen.. Daraus erflärt 
fid) denn auch, woher es Fomme, daß, bei einer gleichen 
Zahl von Schiffen und Kanonen, die Engländer ihre 
Feinde faft immer befiegen, auch wenn fie mit eben fo 
tapfern Leuten zu thun haben, als fie ferbit find. Die 
doppelte Schnelligkeit, mit der ‚fie, nach jeder Lage, die 
fie dem Feinde gegeben haben, d. i. nach jedesmahfiger 
Hbfeuerung der auf der einen Seite des Schiffes befind« 
fihen Kanonen, das Schiff zu wenden willen, um uns 
terdeß, daß diefe wieder geladen werden, nun auch mit 
den Kanonen der andern Seite zu feuern, giebt ihnen 
eine Weberlegenheit, die eben fo groß ift, als wenn fie 
doppelt fo viele Schiffe und Kanonen zur Schlacht 
brächten, als der Feind. 

Einige von diefen Vorzügen, welche die Engländer 
im Seeweſen erworben haben, leuchten felbft Demjeni⸗ 
gen ein, der, wie ich, nur Augen zum Sehen, übrigen 
aber Feine Kenntniß der Schifffahrtstungft befigt. Die 
SGewandtheit, die ausdauernde Stärke und der Faltblü- 
tige Muth ihrer Seeleute, bei jeder anicheinenden oder 
wirklichen Gefahr, überfteigen Alles, was Derjenige, 
welcher nie Augenzeuge davon war, ſich nur als möglich 
denken kann. Wie oft habe ich die Augen wegwenden 
müffen, wenn idy fie, bei heftigem Winde und Regen, 
gleich Katzen, an naflen Striden bis zum Maſtkorbe 
hinauffliegen, dann hoch in der Luft, auf fchwebenden und 
durch Näffe glatt gewordenen dünnen Segelftangen, hin⸗ 


* 
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ſchreiten und, nur mit der linken Hand an einem ſchwan⸗ 
kenden Taue ſich haltend, mit der rechten die ſchwerſten 
Arbeiten verrichten ſah, indeß die Maſten, und mit ih⸗ 
nen dad Tauwerk, in weiten Ecdywingungen von einer 
Seite zur andern ſchwankten! Auf den Schiffen anderer 
-DVölfer müflen die Bootslente das freilich auch thunz 
alfein die Schnelligfeit, Gewandtheit, Geſchicklichkeit, die 
fihtbare Ruhe, die große Sicherheit und der Fühne Muth, 
womit der Engländifche Seemann dergleichen faure und 


gefährliche Sefchäfte verrichtet, find auffallend, und zeiche. 


nen ihn, wie ich glaube, von allen andern ans. 


Die Engländer haben ihre SKriegsfchiffe in ſechs 


4 


Klafien oder Ränge getheilt. Zum erften Range gehds 


ren alle, welche über 90 Kanonen führen; zum zweiten 


die von 80 bis 90 Kanonen; zum dritten die von 64 
bi8 80; zum vierten die von 50 bis 64; zum fünften 
die von 20 bi8 50, und zum fechsten Range endlich 


die Fleineren bewaffneten Fahrzeuge, Schaluppen ges 


nannt, welche weniger ald 20 Kanonen führen. Die 
vier erften Klaffen, doc nur bie zu 60 Kanonen abs 
wärts, werden Linienfchiffe genannt, weil fie am 
Tage der Schlacht mit in die Linie geftellt werden. 
Die Fleinern Schiffe, von 50 Kanonen und darunter, 
werden bei ſolchen Gelegenheiten nur zu Nebendienften 
gebraucht, 3. B. einem größern, welcdes Noth Leidet, 
zu Hülfe gefchikt zu werden u.f.w. Im Jahr 1782 
befief fich die Zahl der Linienfchiffe nur erft auf 170; 
die der kleineren Kriegsichiffe — Fregatten, Kutter, 
Fener: und Bombenfchiffe und Schaluppen genannt — 
über 300, fo daß man damahls die ganze Flotte auf 
ungefähr 500 fchägte 9. In dem leuten, jebt geendig« 





— — 


*) S. Wendeborn's treffliches Werk über den Zu⸗ 


\ 
Sn 


x 
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ten Kriege mögen die Engländer ihren Feinden, den 
Sranzofen, Spaniern und Holländern, leicht mehr als 
100 größere und Fleinere Kriegsfchiffe abgenuinmen und 
ihrer eigenen Flotte einverleibt haben. Rechnet nıan die 
große Menge, in dem Laufe diefes ſchrecklichen Krieges 
neuerbauter Schiffe hinzu, fo giebt man ficher eher zu 
wenig, ald zu viel an, wenn man ihre gefanımte jeuige 
Kriegsmacht auf 600 Sciffe und darüber ſchätzt. Die 
ungehenere Menge der Engländifcdyen Kauffahrteifchiffe 
kann gar nicht beredhnet werden. Sie bededen alle 
Meere in allen MWelttheilen. 

Mer jemahld das Sunere eines Linienfchiffes mit 
allem Zubehör deffelben gefehn und aufmerkſam betrach⸗ 
tet hat, der erflaunt über die Größe und Macht eines 
Volks, weldyes jest mehr als 200 ſolcher ſchwimmen⸗ 
den Feſtungen unterhält, und ſelbſt in Friedenszeiten 
alle zu ihrer Ausrüſtung erfoderliche ungeheuere Vor⸗ 
räthe immer in Bereitſchaft hält. Wenn er aber hört, 
welche gewaltſame Mittel man in dieſem Lande der 
Freiheit ſich erlaubt, um die zur Bemannung der ge 
fammten Krieasflofte erfoderliche Mannfchaft, welche fich 
in Kriegszeiten jet auf 150,000 und darüber beläuft, 
zufammenzutreiben: fo fühlt er ſich doch keinesweges ges 
neigt, die Ehre einer folhen Macht mit diefem Volke 
zu theilen. Es kann nicht zu oft und nicht zu ſtark 
gefagt und wiederholt werden, wie unwürdig eines gro⸗ 
Gen und freien Volks, wie widerfprechend mit feiner 
font fo milden und weifen Verfaſſung, wie kirannifch 


ftand Großbritanniens gegen das Ende bes sten 
Jahrhunderts. Berlin, 1785. ı1fter Theil, Seite 89. — 
Nach Gutsmuth's Erdbefhreibung (1829) rechnete man 
damahls allein über 500 Linienfchiffe und Tregatten. 

| A. z. n. A. 
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und wie empörend für jedes menfchlichfühlende Herz das 
- fogenannte Matrofenpreffen, d. i. die unregelmä- 
Bige und gewaltfame Aushebung der zum Seedienſt er⸗ 
foderlichen Mannſchaft, in den Augen eines jedes Men⸗ 
ſchenfreundes erſcheint. Da ich aber jetzt, nach wieder⸗ 
hergeſtelltem Frieden, keine Gelegenheit hatte, einen ſo⸗ 
genannten Preßgang ſelbſt zu beobachten, ſo will ich 
Dir die dabei vorfallenden Abſcheulichkeiten mit den 
Worten eines freimüthigen Deutſchen *) beſchreiben, 
welcher bei feinem vieljaͤhrigen Aufenthalte in London 
diefem traurigen Schaufpiele oft genug beigemohnt has 
ben mag. »Eine Zahl von zehn und mehr Matrofen, - 
mit Prügeln und SHirfchfängern bewaffnet, die man eis 
nen Preßgang nennt, geht unter Anführung eines Offi⸗ 
ziers durch die Straßen, dringt dabei oftmahls in Bier⸗ 
und verdächtige Häufer, und nimmt alle Diejenigen ohne 
Umftände weg, die man zu Matrofen tüchtig findet. Oft 
geht es ohne Schlägerei und Blutvergießen nicht ab. 
Iſt das Preſſen ſehr fcharf, fo befteigen die Prefgänge, 
die in Böten auf dem Strome aufs und abfahren, die 
Kauffahrteifchiffe, und nehmen and) da Alles weg, was 
ihnen vorkommt. Hier giebt es oft die heftigften Ges 
fechte, Mord und Zodtfchlag. Ich weiß nicht, wie dies 
ſes Matrofenpreffen ſich mit der fo fehr gerühmten Eng⸗ 
ländifchen Freiheit auf einige Weife vertragen kann *F). 
*) Wendeborn's. 


*#) Ich auch nicht; aber es giebt ja ſolcher auffallenden Wi⸗ 
Derfprüche in allen menfchlichen: Einrichtungen und Anſtal⸗ 
ten fo viele, daB es ein Wunder fein würde, wenn der Enge 
ländifche Staat allein frei davon geblieben wäre. Das 
kann aber den Bätern dieſes Volks mit nichten zur Ente 
fhufdigung dienen, einen fo großen Unfug nicht fchon lange 

abgeſchafft zu haben. 


En 
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Nichts fcheint mir härter und graufamer zu fein, ale 
auf diefe Art die Flotte zu bemannen. Wenn bloß 
Müßiggänger und ledige Leute fo meggenommen wür⸗ 
den, fo würde man noch Einiges zur Entfchufdigung fo 
gewaltfamer Einbrüche in die Rechte der Freiheit fagen 
fönnen; aliein wenn arbeitfanie Väter, wie es oft ges 
fchieht, auf dem Lande und in den Städten, von der 
Seite ihrer Weiber und ihrer Yamilien, "deren Ernäh« 
rer fie find, ‚geriffen werden, und das arme. Weib mit 
drei oder vier Kindern betteln gehen muß, fo Fann die 


. Menfchheit nicht anders als beſtürzt daftehen und er: 


flaunen. — Man hört die Unterdrüdten hierüber fchreien, 
die Daterlandsfreunde laut lagen und Borfchläge thun, 
dein Uebel abzuhelfen; allein ed dauert nichts deſtowe⸗ 
niger fort.« 

Die großen und unüberwindlichen Kriegsflotten mas 
chen Euglands ftärffte Schusmauer aus, die gegen jeden 
Feind, der diefe Infel bedrohen Fönnte, völlig hinrei⸗ 
chend zu fein fheint. Es braucht daher weder Feftun- 
gen anzulegen, noch eine beträchtliche Landmacht zu uns 
terhalten. Wirklich findet man auch in ganz Großbris 
tannien, einige Beine Feiten in Schottland ausgenom- 
men, feine andere Befeftigungswerfe, als bei einigen 
der vorzüglichften SHäfen und beim Ausfluſſe dev Themſe. 
Die höchftunbedentenden, welde den Tower umgeben, 
find für nichts zu.rechnen. Ein immerwährendes oder 


ſtehendes Landheer fol England verfaffungsmäßig eigents 


ich gar nicht haben, weil man hier von jeher der Meis 
nung geweſen ift, Daß ftehende Heere und bürgerliche 
Freiheit unverträglich find. " Nun unterhält zwar die 
Regierung dennoc auch in Friedengzeiten ein Landheer 
von ungefähr 40,000 Mann; alfein das Recht dazu und 
die zur Unterhaltung deffelben erfoderlichen Summen 
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hangen doch noch immer lediglich vom Volksrathe ab, der 


Beides immer nur für ein Jahr bewilliget. Würde dieſe 


Bewilligung nicht alle Fahre auf den Antrag des Mir 
nifters von neuen wiederholt, fo müßten alle Truppen 


von dem Tage an, da fie abgelaufen wäre, auseinanders _ 


gehn. In Kriegszeiten kann man, fobald die Noth es 
erfodert, ein Heer von 200,000 Mann und darüber ing 
Feld rücken Yaffen, weil alsdann jeder waffenfähige Bürs 
ger die Verpflichtung hat, unters Gewehr zu treten. 

So viel-von Großbritanniens See: und Landmacht. 

Der Engländifche Handel ift der thätigfle und aus⸗ 
gebehntefte in der Welt; nirgends wird aber auch diefe 
nie verfiegende Fundgrube des Reichthums und des üfr 
fentlihen Wohlftandes höher geſchätzt. Der Stand des 
Kaufmannd gehört hier zu den geehrfeften; und die ans 
gefehenften adeligen Yamilien- find weit davon entfernt, 
‘ihn für ihre jüngern Söhne, die Feine Gutsbeſitzer wers 
den Fönnen, zu verfchmähen. Wirklich wüßte ich auch 


nicht, welcher andere Stand, hier und in andern Lält«- 


‚dern, eine größere Unabhängigkeit und, im Ganzen ges 
nommen, mehr Wohlftand gewährte, ald diefer. Sieht 
“ man vollends auf die höhere Nützlichkeit und DVerdienfts 
lichkeit der verfchiedenen Stände, auf das Maß des 
Beitrages, den Jeder von ihnen zu dem öffentlichen 
Wohlſein des ganzen Staats liefert, fo dürfte der Kauf: 
mannsftend, wodurch das meifte fremde Geld ind Land 
gezogen wird, und alle im Lande befindliche Summen 
in immerwährendem Umlaufe erhalten werden, wol nur 
einem einzigen, dem des Landbauers, nachzuſetzen fein. 
Ohne diefen lebtgedachten würde aber jener freilich für 
die Bereicherung des Vaterlandes meiftentheils nur vers 
gebens arbeiten; weil aller Stoff, woraus Handeldges 
genflände gemadyt werden — nur die Ausbeute der 





— 
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Bergwerke und der Fifchereien ausgenommen — durch 
den Landbau, erzielt werden muß. Einen der flärkften 
Engländifchen Handelszweige machen 3. B. die hier vers 
fertigten Wollwaaren aus. Könnte aber diefer Statt 
finden, wenn es den hiefigen Landwirthen nicht geluns 
gen wäre, die Schafzucht, und durd) fie die Wolle, fo 
bewundernewürdig zu vermehren und zu verbeffern, daß 
man zu der ungehenern Menge von Tuch und andern 
Wollwaaren, welche hier verarbeitet und ausgeführt wers 
den, gar Feine ausländifche Wolle nöthig haben würde, 
wenn nicht die Spanifche, ihrer außerordentlihen Feins 
heit wegen, welche man, trotz aller Verbefferung der 
Schafzucht, ſelbſt in England nicht hat erzwingen kön⸗ 
nen, auch hier noch immer unentbehrlich wäre? *) Daß 
alfo England ein fo großes Webergewicht im Handel über 


andere Völker hat, das verdanft eg, wenigftend großens 


theils, der hohen Vollkommenheit feines Landbaues und 
feiner Vlehzucht. 

Das Verhältniß, worin die Ausfuhr diefes Landes 
zu feiner Einfuhr fteht, genau und mit Sicherheit ans 
zugeben, ift, aus mehr ald Einem Grunde, ganz un. 
möglich. Die einzige fichere Auskunft darüber würden 
die Öffentlihen Zoll- oder Steuerbücher geben, wenn 
nicht fheild Manches unverzolit und unverſteuert aus 


und eingeführt werden Fönnte, was folglicy nicht in jene . 


Bücher eingetragen wird, theils aber auch manches 
Steuerbare, durch den ſtarken Schleichhandel, welcher, 


trotz allen dagegen ergriffenen Maßregeln, noch immer 
. Statt findet, der öffentlichen Kenntniß entzogen würde. 


*) Das in diefer Hinficht feitdem fich Manches geändert hat, 
ift Hinfänglich befannt, kann aber bier nur angedeutet wers 
den. A. 3. u. U 
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Es laſſen ſich indeß hierüber, wie über Alles, wobei es 
an genauen und ſichern Angaben fehlt, Berechnungen 
nach Wahrſcheinlichkeitsgründen machen; und hieſige 
Handelsherren von großer Einſicht und Beurtheilungs⸗ 
kraft, mit welchen ich mich darüber unterhielt, trugen, 
ſolchen Berechnungen zufolge, kein Bedenken, anzuneh⸗ 
men, daß, von der zweiten Hälfte des verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts an, die Ausfuhr Englands jährlich in Durch⸗ 
ſchnitt 5 Miltionen Pfund Sterling, alfo 30 Miltionen 
Thaler mehr betragen habe, als die Einfuhr, und daß 
dDiefes erftaunliche Webergewicht mit jedem Jahre noch 
immer zunehme *). Dem zufolge würde England in 
den letztverfloſſenen 50 Sahren einen aus dem Auslande 
ihm augefluteten Geldſtrom von 1500 Millionen Tha⸗ 
lern verfchluckt haben ; und wenn das fo fortginge, und 
nicht anderweitige Ausflüſſe die Sache einigermaßen wies 
der ins Gleichgewicht brächten, fo müßte dieſes Land 
nad) und nach zum allgemeinen Geldkaſten der Welt 
werden, und alle andere Länder müßten endlich ganz 
verarmen. Allein zum Glück für diefe muß England 
manche Million, die es durch Hendel gewann, dem fe 
ften Lande anf andern Wegen, z. B. an Hülfsgeldern 
und Beftechungen in Kriegen, und an Zinfen von feinen 
ungeheuern Landesfchulden, die es zum Theil durd, Ans 
leihung fremder Gelder gemacht hat, zurücdführen. Sollte 
es ſich aber je ereignen, daß ein eben ſo weiſer, als 
*) Hiemit ftimmt die öffentliche Angabe des Miniſters, im 
Wintermonate diefed 1802. Jahre, dag der Veberfchuß, 

fo weit er fich berechnen laſſe, 8 Millionen 
Pfund Sterling betrage, überein. Zwei oder drei 
Deinionen davon mögen für die durch Schleichhandel be⸗ 


wirkte Einfuhr abgehen; fo bleibt denn doch ein reiner 
Ueberichuß won 5 bis 6 Prifionen übrig. 


— 
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wirklich großer Mann an das Engländiſche Staatsruder 
geftellt würde, der auf alle Wergrößerungsabfichten durch 
permeidliche Kriege verzichtete, dahindegen alles Ernftes 
umd ehrlich daran arbeitete, was feine Vorgänger nur 
‚zum Scheine thaten, die Staatsſchulden mit jedem Jahre 
beträchtlich zu vermindern, um fie endlich ganz au til⸗ 
gen: dann möchte Europa zittern! Denn das würde 
wirklich das Mittel fein, ganz Europa — nur etwa 
Frankreich und die drei nordifhen Reiche, Rußland 
Schweden nnd Dänemard ausgenommen *), gänzlid) 
auszufaugen. 

Die vorzüglichften Dinge, welche Groübritannien, 
mit Inbegriff des ihm nunmehr einverleibten Irlandes, 
ausführt, und wofür ihm dad Gold des feiten Sandes 
zuftrömt, find: 1. Getreide, doch nur nad) gewöhnlich) 
guten Ernten, und mit Ausſchluß des Hafers, wovon 
man, der ungehenern Menge von Pferden wegen, welche 
hier unterhalten wird, jährlich mehr gebraucht, als ges 
baut werden kann; 2. Engliſches Bier, Porter und 
Ale; 3. Eider oder Obftwein; 4) Wollenwaaren aller 
Art; 5. Schottläudifche und Irländiſche Leinwand; 6. 
Steinfohlen; 7. Metallwaaren; 8. Töpfer, Glas⸗ und 
Porzelanwaaren;. 9. Pferde; 10. Salzfleiſch, Butter 
und Käfe; 11. Fifche, befonders Häringe, Lachſe, Stock⸗ 
fifche, und vom Wallſiſche Thran, Fiſchbein und Wall 
rath; und 12. die Oft: und Weſtindiſchen Erzeugniffe, 
wozu befonders „Gewürze, baumwollene Waaren aller 


x 


%*) seit Sranfreich wegen feines unermeßlichen Reichthums 
an Landeserzeugniffen aller Art, und die drei nördlichen 
Reiche, befonders wenn Rußland feinen Kunfifleig mehr zu 
befeben und auszudehnen fuchen wird, Des den Engländern 
unentbehrlichen Gchifföbaubedarfö wegen, in dem Handel 
mit England immer das Webergewicht behaupten können. 
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Art, Indigo, Kaffee, Zucker, Reiß, Thee u. ſ. w. ges 
hören. | 

Um fid, von der Größe dieſes Handels einen unges 
fähren Begriff nach finnlichen Mapftäben zu bilden, muß 
man theild die ungehenern Waarenhäufer, befonders die 
der Oſt⸗ und Weftindifchen Handelsgefelfcharten, fehen, 
theild von der Londoner Brücke hinab in den endlofen 
Wald von Maften blicken, welcher von hier an ſtrom⸗ 
abwärts, gleic) einem Forfte von hohem und dichten 
Stangenholze, die Ausficht hemmt. Das Gewühl, wel: 
yes man hier auf dem mit großen und Eleinen Fahr⸗ 
zengen alter Urt bedeckten Strome erblickt, ift unbes 
fchreiblih. Nur Derjenige, der den Hamburgifchen oder 
einen ähnlichen Hafen Eennt, und diefen, durd, Hülfe 
der Einbildungskraft, eine halbe Deutfche Meile weit angs 
dehnt, kann fich einen Begriff davon madyen. Selbft weit 
unter London hinab und bie zum Meere hin, wimmelt’g 
von Schiffen, wie man 3. B. auf der Anhöhe bei Green⸗ 
wid), wo die Sternwarte fteht, wenigftens fo weit hin 
fehen Fann, als das Auge reiht. Kein Strom in der 
Melt ift fo Tebendig, als diefer; Feiner führt auf feinem 
Rücken ſolche unermeßlihe Schätze aus und ein, als er. 

Eine Geſellſchaft von Kaufleuten ift jest mit einem 
Unternehmen befcdyäftiget, welches der Größe ihres Vol⸗ 
kes würdig if. Weil nämlich‘ die Schiffe auf der letz⸗ 
ten Strede von Greenwid, big zur Sondoner Brüde, die 
nur eine gute halbe Deutfche Meile betragen mag, vft 
einige Tage lang zubringen müffen, ehe Wind, Flut und 
Sciffsgedränge ihnen erlauben, den für fie beftimmten 
Ausladungsplatz zu erreichen, und weil das Gedränge " 
fo vieler Schiffe, welche hier zufammentreffen, oft nicht 
ohne große Befkhädigungen abgeht; fo läßt jene Geſell⸗ 
ſchaft ietzt, aber nur für die nach Wertindien beftimmten 
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und von da zurückfehrenden Schiffe, auf der fogenannten 
Hunde⸗Inſel (Isle of dogs), einer von der hier fehr ges 
krümmten Thenfe gebildeten Halbinfel, eigene Docken ) 
von fehr großem Umfange audgraben und unermeßliche 
Waarenhäufer, von Bacfteinen erbaut, an den gemaners 
ten Ufern derfelben errichten. E8 werden aber zwei ders 
gleidyen Docken zugleich angelegt, eine für die ankom⸗ 
menden Schiffe zum Ausladen, die andere für diejenigen, 
welche ihre Ladung einnehmen follen, um auszulaufen. 
Die letzte ift beinahe fertig. Sie ift fo geräumig, daß 
300 große Schiffe zugleich darin liegen und ihre Las 
dung einnehmen Lönnen, ohne einander hinderlich zu fein. 
Die Koften diefes großen Unternehmens find vorläufig 
auf 600,000 Pfund oder 3,600,000 Rthir. angefchla« 
gen. Die Geſellſchaft, welche diefe Summe zufammene 
gefchoffen hat, wird fie dadurch reichlich verzinfet bes 
£ommen, daß fie berechtiget ift, von jedem hier einlaus 
fenden Weftindier ein gewiffes, durch Geſetz beftimmteg, 
Hafen⸗ und Lagergeld zuerheben. Zu größerer Bequem⸗ 
fichEeit für alle Schiffe, welche die aufhaltende Krüme 
mung, die der Strom hier macht, für eine Fleine Abgabe 
vermeiden wollen, wird zugleich ein Kunſtſtrom oder Ka⸗ 
nal gegraben, der den Strom vor und nad) der Krüme 
mung verbinden und dieſe Halbinſel zu einer wirklichen 
Inſel machen wird. 

Weiter aufwärts, an der Stadt ſelbſt, iſt man in 





*) Ausgegrabene Schiffsbehälter an einem Strome oder am 
Meere, worein gewöhnlich die Schiffe nur dann gebracht - 
werden, wenn fie ausgebeſſert werden follen, weil man fie 
durch Hulfe von Schleufen, wenn das Waſſer zur Chbezeit 
abgelaufen int, fo lange waflerfeer erhalten kann, als man 
will. Diejenigen aber, wovon hier die Rede ift, follen zu» 
gleich zum Hafen dienen. 
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Begriff, ein ähnliches Unternehmen für Schiffe ohne 
Unterfchied auszuführen. Auch hier follen zwei Docken, 
und zwar die eine fo groß angelegf werben, daß fie 500 
Schiffe faſſen kann. Da der dazu beftimmte Platz ſchon 
längft bebaut war, fo mußte man damit anfangen, einige 
hundert Häuſer an ſich zu Faufen, um fie abzureißen. 
Dies ift gefchehen; und nachdem der Platz davon befreit 
war, hat die Arbeit des Ausgrabens in diefen Tagen 
den Anfang genommen. Bei der Feierlichkeit, mit der 
dieſes geſchah, waren auch der erſte Miniſter, Adding⸗— 
‚ton, und einige feiner Amtsbrüder zugegen; und ich leſe 
ſo eben in öffentlichen Blättern, daß ſich folgender ſpaß⸗ 
hafte Auftritt dabei ereignete, der in einem Umriſſe 
der Eigentümlicheiten dieſes Volks wol auch fein Pläg« 
chen verdienen mag. 

Es fiel plötzlich ein ſtarker Regenſchauer ein. Da 
die Wagen der Herren Miniſter nicht nahe genug was 
ren, um ſich in diefe flüchten zu können, das Volk aber 
doch nicht zugeben wollte, daß fie bie auf die Haug 
durchnäßt werden foliten, fo padte man die edlen Her⸗ 
ren ohne Umſtände und ohne erft ihre Genehmigung zu 
erwarten, beim Leibe, und ſetzte fie auf dag einzige Fuhr⸗ 
werk, welches fid) in der Nähe befand. Und dieſes war? 
— Ein ſchmutziger Dredfarren. Auf diefem fuhr man 
fie denn in aller Eile und unter lautem Jubel nad) ei⸗ 
nem Haufe, wo ein Frühſtück für fie bereitet war. Es 
wird hinzugefest: die Herren Minifter hätten gute 
Miene zu fchlehten Spiele gemacht, und fid) mit der 
-beften Art eine Chrenbezeigung gefalfen Taffen, welche 
fie nicht ablehnen Fonnten. Nur in England darf das 
Volk fi) ſolche Späße mit den erften Perfonen des 
Reiche erlauben, und nur hier kann fo etwas nichfübel 
genommen werden. 
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Der vorläufige Koftenanfchlag für diefe letzten beis 
den Docken ift 1,200,000 Pfund oder 7,200,000 Rthlr.; 
fachkundige Beurtheiler verfichern aber, daß man das 
mit nicht ausreichen werde; und dennoch erwarten die 
Unternehmer (abermahls eine Geſellſchaft von Kaufleus 
ten!) ihr Geld wenigftens mit 10 vom Hundert durch _ 
. Das, was die hier einlanfenden Schiffe werden erlegen 
müffen, verzinfet zu befommen. Was fagft Du, Eduard, 
zu dem Reichthume eines Landes, wo Unternehmungen 
diefer Art nur von Fundigen Männern entworfen zu 
werden brauchen, um fie, fobald die Ausführbarfeit und 
Gemeinnüpigfeit derfelben erwiefen worden find, ſogleich 
vollführt zu fehen? Es wird dazu weiter nichts erfos 
dert, ald daB der Vorfchlag mit feinen Gründen in 
Lloyd's Kaffeehaufe über der Börfe auf den Tifch 
gelegt werde. Ein einziger Tag, ja einige Stunden 
find oft hinreichend, um die zur Ausführung erfoderli« 
chen großen Summen durch Unterfhriften aufgebradht 
zu fehen ! 

Daß Großbritanniens innerer Handel an Lebhaftig: 
feit und Größe mit ‚dem äußern wetteifere, zeigt der 
Augenfchein. Das ganze Land iſt gleichſam ein großer 
Markt. Alle Fleinern Flüffe find, wie die größern, mit ' 
Schiffen, alle Landftraßen mit Frachtwagen bededt. 
Die Eleinften Flecken fcheinen Handelsftädte, die Eleins 
ften Landftädte Nebenbuhlerinnen der Hauptfladt zu fein. 
Einen etwas beftimmteren Begriff aber kann man fichs 
von der Wichtigkeit dieſes innern Handels und von feis 
nem fortichreitenden Wachsthume aus öffentlichen Ans 
gaben machen, wie 3. B. folgende ift. Vor 70 Jahren 
noch fuhr zwilchen London und Edindburg alle 14 Tage 
nur einmahl eine Poft, und fie brachte auf diefer Reife 
nicht weniger als zehn Tage zu; jest kommt. ſechsmahl 
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“in der Woche eiye Poft von Edinburg zu London, und 
von London zu Edinburg an, und jede derfelben ift nur 
drei Tage unferweged. Damahls brachte das Schottis 
fche Poftamt der Staatskaffe Feine taufend Pfund, jetzt 
gegen 86,000 Pf. ein. Danach zu urtheilen, muß der 
innere Vertrieb fi) in dem angegebenen Furzen Zeits 
raume wenigſtens achtzigmahl vervielfältiget haben ! 


Ehe ich diefen Schattenrif von der Größe ded Engs - 


ländifchen Handels, und damit meinen heutigen Brief 
ſchließe, kann ich mir das Vergnügen nichk verfagen, 
noch ein paar Feine Bemerkungen hinzuzufügen, die ei> 
nem Sremden, beim Einfaufe feiner Bedürfuiffe, hier 
wol nicht Teicht entgehen können. Die erfte ift, daß die 
hiefigen Kaufleute — id) vede hier aber nur von des 
nen, welche Läden halten, folglidy einzeln verfaufen. — 


eben fo weit von jener übertriebenen, oft Eriechenden 


Hörichkeit, wodurch in andern Ländern manche zum 
Ankauf ihrer Waaren reizen wollen, als von dem- flörriz 
gen und groben Weſen, wodurdy andere die Käufer oft von 
ſich fcheuchen, entfernt zu fein pflegen. Der Engländis 
ſche Kaufmann ift fehr artig und gefällig, aber. mit Ein⸗ 
fachheit und Würde; und mir wenigftens ift fein Bei⸗ 
fpiel vorgekommen, daß er, wie fonft wol oft gefchieht, 
unhöflich oder unartig würde, wenn man feinen Laden 
verlaffen will, one ihm etwas abgefauft zu haben. Ver⸗ 
muthlich denPt er: mer dir diesmahl nichts zu verdienen 
giebt, kann es ein andermahl thun, wenn er vom Mies 


derfommen nicht durch eine unfeine Behandlungsart abe“ 


gefchrecft wird. Und das ift ſehr richtig gedacht; denn 
wer wollte nicht gern zu Demjenigen zurückkehren, der 
ihm Aufmerkſamkeit und Achtung bewies, ungeachtet er 
ihn vergebens bemüht hatte? 

Eine zweite, noch Tobendäwürdigere, und wie es 
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fcheint, alfgemeine Sitte der hieflgen Kaufleute, ja fos 
gar auch der Handwerker, ift die, daß fie, ſei's aus Red⸗ 
fichBeit oder aus Kingheit, in der Regel, Jedermann 
ehrlich behandeln, ihm Keine andere als gute Waaren 
vorlegen, und nicht mehr dafür fodern, als fie haben 
wollen, und ald man für die nämliche Sache, von gleis 
her Güte, durd ganz London bezahlen muß. Es findet 
daher fein Schachern oder Feilſchen bei ihnen Statt, 
ja man braucht nicht einmahl fidy die Mühe zu geben, 
feibft auszuwählen oder nachaufehen, ob Das, was der 

aufmann auf unfer Verlangen auswählt, auch wirklich 
untadelhaft fei und keinen Sehler habe. Sobald der 
Kaufmann Dir feine Waare als gut und fehlerlod ver: 
bürgt, Faunft Du ficher fein, daß fie es wirklich iſt; fo 
wie Du auch, in den meiften Fällen mwenigftend , verges 
bens die ganze Stadt durchlaufen würdeft, um ebendies 
felbe Sache bei einein andern wohlfeiler zu bekommen. 
Dies ift, befonders für den Fremden, überaus bequem 
und angenehm. Ich wollte mie 3. DB. nad) meiner An⸗ 
Eunft ein Kleid nad) Engländifcher Weile machen laffen, 
wie Jeder, der nicht auffallen will, Hier thun muß. Der 
Kaufmann, an den ich mich wandte, Tegte mir — nicht 
etwa Tücher zum Auswählen, fondern bloß die Frage 
vor, ob id) ſchwarzes oder blaued Tuch, die einzigen, 
weiche bier jebt getragen werden, zu haben wünfche ? 
Dann ließ er einen der zwanzig oder dreißig Schneider, 
die er im Hinterhaufe figen hatte, rufen, um mir das 
Maß nehmen zu Iaffen. Als diefer fein Gefchäft volls 
endet hatte, fragte er, wann ic, das Kleid zu haben 
verlange? Ich antwortete: morgen. — Um welde 
Zeit? — Vormittags um zehn Uhr, wenn es fein Tann. 
Es ift gut, fagte Jener; nnd“ fo wurde ich entlaffen, 
ohne einmahl das Zeug, welches ich haben follte, gefes 
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ben zu haben. Aber am folgenden Morgen um zehn 
uhr Hatte ich mein Kleid, und zwar von fo gutem Tuche, 
fo wohl gemacht und zu fo bilfigem Preife, daß ic) alle 
Urfache hatte, vollfommen damit zufrieden zu fein. 

Diefe Redlichkeit im Handel, wodurd, der Engläns 
difche Kaufmann ſich fo vortheilhaft auszeichnet, ift der 
Kingheit eben fo gemäß, als den Grundfäßen der Recht: 
fchaffenheit. Dadurch erwirbt er ſich jenes unbedingte 
Vertrauen, welches Jedem, dem ed um gutes Fort 
kommen in der Welt zu thun iſt, am meiften aber dem 
Handeldmanne, unentbehrlich iſt. Hier in England be: 
fonderd würde ein Kaufmann, der fih einen Betrug 
oder nur eine Uebervortheilung erlauben wollte, verlo: 
‚ren fein; denn bei dem großen Abfchen, den die Eng: 
länder vor Lug und Trug haben — einer der fchön- 
ften Beftandtheile der allgemeinen Sinnesart dieſes 
Volks! — würde die Nachricht davon von Mund zu 
Mund fliegen, und in Furzen fladt- und landfundig wer: 
den. Kein Menfc würde mit dem Betrüger weiter et« 
was zu thun haben wollen. Auch bin ich vollfommen 
überzeugt, daß diefe treffliche Eigenthümfichkeit der Eng: 
länder mehr ald alles Andere dazu beigetragen hat, ihs 
ren Handel durch die ganze Welt zu jener Schwindel 
erregenden Höhe zu erheben, auf der wir ihn mit Er« 
ftaunen jebt erbliden. Möchten Andere in andern Läns 
dern fi) das zum Muſter dienen laſſen! — Geh, lie 
ber Eduard, ihnen hierin immer mit Deinem Beifpiele 
vor; und Tebe wohl! 


— 
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Elfter Brief. 


London. 


Sch Habe Dir, lieber Eduard, in meinem legten 
Briefe einige Bemerkungen über die Seemacht der Eng⸗ 
länder, über ihren unermeßlichen Handel und über den 
damit verbundenen und dadurch genährten großen und 
kühnen Unternehmungsgeift derfelben mitgetheilt, welche 
Did) gewiß mit Hochachtung gegen dieſes Faufmännifche 
Volk werden erfüllt haben. Heute will ich zuvdrderft 
noch einige Nachrichten, jenen Unternehmungggeift bes 
treffend, hinzufügen, die Deine Begriffe davon bis zur 
höchſten Bewunderung erweitern werden. 

Es ift Fein Unternehmen fo groß uud Fühn, daß der 
Geiſt diefes Volks davor zurücbebte, fobald nur durch 
fihere Berechnungen erwiefen werden Bann, daf es an 
ſich thutich, für das gemeine Befte wünſchenswürdig fei, 
befonders aber auch, daß es — für die Unternehmer 
felbft vortheilhaft werden könne. Danı mögen die 
Summen, welche dazu erfodert werden, noch fo groß 
fein; für den überichwänffichen Reichthum der Engläns , 
der find felbft die größten unbedeutend. Tauſend Hände 
find fofort bereit, fie durch Unterfchrirten aufzubringen ; 
und Einer fucht dem Andern den Vortritt dabei flreitig 
zu machen. Iſt die erfoderliche Summe voll, fo fuchen 
Manche, die zu fpät Famen, Denen, welche etwas dazu 
beizutragen das Glück hatten, ihren Antheif durch an- 
gebotene Vortheile wieder abzufaufen. Daraus entfteht 
dann ein-fogenannter Stocks: oder Aktienhandel. Feder 
Antheil nämlidy, und der darüber ausgeftellte Schein, 
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werden eine Aktie, auf Deutfh Antheil sſche in 
oder Stocközettel, alle Antheilsfcheine zufammengenoms 
men aber werden die Stocks der Geſellſchaft genannt. 
Lautet nun 3, B. der Stockszettel, den ein Theilneh⸗ 
mer über den von ihm geleifteten Beitrag empfing, etwa 
auf 1000 Pfund, fo bieten die Kaufufligen oft fchon 
am folgenden Tage 50 oder 100 Pfund mehr dafür. 
Der jedesmaͤhlige Beſitzer Des Zetteld empfängt dann in 
der Folge den darauf fallenden Betrag der Vortheile, 
weiche durch das Unternehmen erzielt werben. 

Eben jest, da ich Hier bin, find drei dergleichen uns 
geheure Unternehmungen in Vorfchlag gekommen, wos 
von wenigftend zwei die erften in ihrer Art fein werden, 
und die man, troß ihrer viefenhaften Größe, ohne Zwei⸗ 
fel zur Ausführung gebracht fehen wird, fobald nur bei 
der darüber jetzt angeordneten Unterſuchung die. Thu⸗ 
lichkeit und der Nuben derfelben fich mit Sicherheit ers 
geben werden. 

Das erfte betrifft eine neue Brücke von ganz eigener 
Art und von umerhörter Kühnheit. Die äftefte unter 
den hiefigen drei Prachtbrüden, die fogenannte Londoner 
Brücke, hat den Fehler, dag die Bogen für die große 
Waſſermaſſe, welche Hindurchfließen fol, etwas zu enge 
auggefalfen find. Die Folge davon ift, daß das Waller 
oberhalb der Brüce dadurch geſtauet *) wird, und def» 
wegen unterhalb derſelben einen Fleinen Fall bekommt. 





*) d. i. in feinem Laufe gehemmt und dadurch gezwungen 
wird, fich zurüdzubewegen und anzufchwellen. Dies tft eins 
von den vielen uncntbehrlichen Wörtern, welche Hr. Ade⸗ 
fung ausgelaſſen hat, ungeachtet ſie, in Niederdeutſchland 
wenigſtens, gänge und gebe ſind. Ich möchte wiſſen, durch 
welches andere Deutſche Wort man dieſen Begriff ſonſt 
bezeichnen konnte. 


- 
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Dies aber giebt zu häufigen Unglücksfällen Anlaß, denn 
felten vergeht eine Woche, ohne daß eins der durchfah⸗ 
renden Böte umfchlägt, und Menfchen dabei ums Leben 
fommeit. 

Um diefem Weber abzuhelfen, will man die Brüde, 
die nicht weniger ald 915 Fuß fang und 45 breit if, 
abbrechen, und fie durch eine eiferne Brüde erfegen, die 
aus einem einzigen ungehenern Bogen 
beftehen ſoll. Leute, welche fchon eine Zeichnung das 
von gefehen haben, verfihern, daB diefer Bogen in der 
Mitte fo hoc) werden würde, baß Seefchiffe, ohne ihre 
Maften niederzufaflen, darunter würden hinfegein Fönnen. 
Denke Dir, Eduard, die Kühnheit eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens! Es gehörte ein Engländifcher Kopf dazu, um den 
Plan dazu zu bilden, und nur in einem fo reichen Lande, als 
England ift, wird die Ausführung deffelden, falls fie 
möglicd) gefunden werden follte, thulich fein *). 

Ein zweites Unternehmen, welches mit jenem zus 
gleich in Vorſchlag gekommen ift, fcheint noch Fühner 
zu fein, und grenzt beinahe and Romanhafte. Zwiſchen 
London und dem Meere legt die Themfe dem beträcht« 
lichen Vertriebe, der zwilchen den beiden Landfchaften 
Sffer und Kent Statt findet, ein Hindernig in den 
Meg. Weil nämlich der Strom hier viel zu breit wird, 
ald daß die beiden Ufer durch eine Brücke verbunden 
werden könnten, fo müflen alle Frachtwagen, die aus 
einer Zandfchaft in. die andere gehen follen, die Webers 
fahrt auf flachen Böten oder fogenannten Fähren mas 


— — 





% 


*) Diefer Plan ift jetzt zur Ausführung gebracht, doch find 
aus dem einen Bogen drei geworden, weil nad dem 
anfänglichen Plaue die Ueberfahrt zu befchwerfich geweſen 
fein würde. A. z. n. A. 


160 | Reife durd England und Frankreich. 


chen. Dies hält aber nicht bloß auf, fondern ift auch bei 
flürmifcher Witterung mit großer Gefahr verbunden. 
Wirklich ſollen oft fchon dergleichen fo beladene Fahr⸗ 
zeuge mit Mann und Maus zu Grunde gegangen fein. 
Und wie foll nun diefem Uebel abgeholfen werden ? 
Durch eine unterirdifhe Heerftraße, die aus 
einer Landfchaft in die andere unter dem Strome 
hinführen foll! Wie man ed anfangen wolle, um 
das Einfchießen des Flußbettes zu verhüten, fo lange 
das Gewölbe, worauf es Fünftig ruhen foll, noch nicht 
vollendet fein wird? — durch welche Mittel man das 
Einrinnen des Waſſers, befonderd während der Arbeit, 
vermeiden zu können meint? Die Auflöfung diefer und 
ähnlicher Fragen, die fid) natürlich gleich von ſelbſt dars 
bieten, mußt Du von mir nicht erwarten, weil id), wie 
Du weißt, Fein Baumeifter bin. Allein ed fleht zu vers 
muthen, daß Derjenige, der den Vorſchlag erdacht hat, 
auch die zu überwindenden Schwierigkeiten werde erwos 
gen haben; denn ſonſt würde fein Vorfchlag ja gar zu 
Findiich und abgefchmact gewelen fein, als daß er die 
Aufmerkfamfeit erleuchteten, und fachfundiger Männer 
auc nur einen Augenblick hätte auf fich ziehen und feſt⸗ 
halten können. Da dies aber, wie ich) höre, wirklich ges 
Schehen ift, und jene Männer gefunden haben follen, daß 
derefühne Plan fic) zu einer genaueren Unterfuchung und 
Beherzigung eigene, fo muß der Erfinder deſſelben wol 
nicht ermangelt haben, jenen Schwierigkeiten folche 
Hülfsmittel entgegen zu feben, deren Anwendbarkeit 
und Wirkfamfeit einen hohen Grad von Wahrfcheinlichs 
Peit für fi) haben. Die Zeit wird lehren, was die 
darüber angeordnete Unterfuchung ergeben wird. In eis 
nem Sande, wo man fchon damit zu Stande gefommen 
iſt, unterirdifche und überivdifche Kunftflüffe oder Kanäle 
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anzulegen *), welche das unerhörte Schaufpiel gemäß» 
ven, daß man zwei Schiffe über einander hinfegeln fehen 
kann, das eine in dem Pünftlihen, über ein That hin 
durch die Luft geleiteten, das andere in einem natürlis 
chen, unter jenem hinftrömenden Fluſſe, — in einem 
ſolchen Lande Fann man erwarten, daß auch dieſes 
Unternehmen, wenn es an fich thulich befunden werden 
wird, zur Ausführung gebradyt werden könne **). 

- Ein dritter, nicht minder großer Plan, der vornehms 
lich) auf die Verfchönerung diefer unermeßlichen Haupts 
ſtadt abzweckt, Scheint unter allen am reifften zur Aus⸗ 
führung zu fein. Diefer betrifft die Aılegung fogenanns 
ter Kajen (Quais) oder Uferftraßen längs den Geſtaden 
ber. Thenfe durch ganz London hin. Ich habe ſchon in 
einem meiner frühern Briefe bemerkt, wie auffallend es 
tft und wie unangenehm für Seren, welcher Auge und 
Sinn für große und fchöne Wafferanfichten hat, daß dies 
fer Herrliche Strom die Stadt fo heimlich durchichleicht, 
daß man nur auf den Brüden, und ſelbſt da nur we⸗ 


*) Diefed erflaunenswürdige Werk verdankt fein Dafein dem 
Herzoge von Bridgewater. Es iſt ein künſtlicher ſchiffba⸗ 
rer Fluß, der theils in der Erde unter Bergen, theils durch 
die Luft in einem gemauerten, auf Pfeilern ruhenden Bette 
über einen natürlichen Fluß hingeleitet worden iſt, fo daß 
man an diefer Stelle wirklich zwei Schiffe über einander 
binfegeln fehen kann. \ - 

**) Daß die Arbeit vor einigen Sahren, nach "dem Plane 
und unter der Leitung eines gebornen Sranzofen, des Bau: 
meiftere Brunel, wirklich begonnen, und etwa bie zur 
Hälfte vollendet worden, wegen zunehmender Schwierigfeis 
ten in der Ausführung aber, und daraus hervorgegangenen 
Mangels an den nöthigen Geldmitteln, ins Stocken gera⸗ 
then ift, haben alle Zeitungen erzählt. Doch fol Hoffnung 
vorhanden fein, die herrliche Unternehmung auf öffentliche 
Koften zu Ende gefördert zu ſehen. A. z. n. A. 
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nig von ihm zu fehen bekommt, weil aud) hier die Aus⸗ 


fiht durch hohe Geländer beichränkt worden ift und 
fonft überall die Ufer deſſelben gänzlich verbaut worden 
find. Diefer große Webelftand Eonnte den gebildeten 
Bewohnern der Stadt Feinesweges entgehen. Aber was 
war dabei zu thun? Die Häufer, welche den Strom 
verbergen, mir nichts dir nichts wegreißen laffen ? So 
etwas mag in Ländern thulich fein, wo der Wille des 
Beherrfchere der Beherrichten erſtes Grundgefes iſt, 
vor welchem alle andere Gefege fchweigen müffen. Hier, 
wo feldft der König. das Eigenthumsrecht des geringften 
SHüttenbewohners ehren muß, würde diefe Maßregel 
nicht anwendbar fein. Alſo die Einwilligung der Haus⸗ 
herren für fchweres Geld erfaufen? Aber das reiche Lom 
don ſelbſt würde dazu nicht reich genug fein, weil hier 
nicht bloß der eigentliche Werth einiger taufend Häufer 
an fih, fondern auch ihre vortheilhafte Lage an einem 
ber befedteften Ströme in der Welt, auch das Vergnüs 
gen ihrer Befiser, bei Einigen auch wol der Eigenfinn 
derfelben mitbezahlt werden müßten. Daran war alfo 
gar nicht zu denken. 

Der Erfinder des gedachten Plans hat ein leichteres 
und wohlfeileres Mittel erfonnen. Die Häufer follen 
ftehen bleiben , aber man foll den Strom durch Hinein- 
bämmung um -fo viel verengen, ald erfodert wird, um 
burch das Abgedämmte eine geräumige Uferſtraße zu 
gewinnen. Diefes Mittel -ift indeß doch nicht ganz fo 
einfach, ald es, dem erften Anblicke nach, zu fein ſcheint. 


. Denn da das jenfeitige rechte Ufer der Themfe flach ift, - 


fo würde der darauf liegende Theil der Stadt durch die 
vorgefchlanene Verengung des Stroms gefährlichen Les 
berſchwemmungen ausgefebt werden, wenn nicht auch) 
hier das Ufer beträchtlich erhöht werden follte. Dies 
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tönnte aber, fcheint es, auch hier, wo die Haͤuſer gleich⸗ 
falls bis dicht an den Strom gebaut find, nicht anders, 
als durch eine ebenmäßige Beengung des Strombettes 
gefchehen; fo daß man ſich gezwungen fehen würde, auch 
auf diefer Seite Kajen anzulegen. Wenn man nun aber 
erwägt, daß beide Kajen zufammengenommen eine Strecke 
von wenigftens zwei Deutſchen Meilen bilden würden, 
fo begreift man,‘ daß auch diefer Vorfchlag zu den ries 
fenhaften gehört, deren Ausführung nur durch Engläns 
difches Geld, und nur für Leute von Engländifchem Uns 
ternehmungsgeifte möglich if. Wo will man 3. B. die 
Berge von Schutt, Kies oder Erde hernehmen, die zu 
einer fo beträchtlichen Einengung des Stroms erfodert 
werden? Es ſcheint, daß es kein anderes Mittel dazu 
geben wird, als einen der nächſten Hügel oder Berge 
abzutragen *). 

Was iſt aber in einem Lande unmöglich, wo z. B. 
zwei Männer aus ihrem eigenen Vermögen und ohne 
anderweitige Mithülfe, bloß der Ehre und des Dergnüs 
gend wegen, eine Ausgabe des Homer veranflalten 
konnten, die fo unerhört prächtig ift, daß ihnen, Taut 
Öffentlichen Nachrichten, jedes Exemplar nicht weniger 
als 1200 Pfund Eoften fol. Angenommen, daß ed mit 
dieſer Berechnung feine Richtigkeit habe, und daß fie 
auch nur hundert Stüd davon abziehen ließen, fo mas 
chen dieſe denn doc, ein Sümmchen von 120,000 Pfund 
oder von 720,000 Rthir. aus. Und wollen fie biefes 
Prachtwerk etwa verkaufen laſſen, um ihre Audlage 
wieder zu erhalten, oder wol noch obendrein dabei zu 
gewinnen? Keinesweges. Ulle Exemplare find nur zu 


*) Ueber die begonnene Ausführung bieis® Plans int nichts 
befannt geworden. . 40. A. 
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Geſchenken beſtimmt; fo leſe ich wenigftens in hiefigen . 
ZTageblättern. Die beiden Herren, welche diefes mehr 
als königliche Unternehmen zu Stande gebracht haben, 
und folche Baiferliche Gefchenfe machen Eönnen, find — 
die Lords Budinaham und GÖrenpille. . 

Diefe haben ſich indeß *) unſterblich dadurch ges 
macht, und man begreift, daß für einen folchen Lohn, 
Männer von folchen Vermögensumftänden, der Ehre ihs 
res Daterlandes und ihrer eigenen ein”folches Opfer zu 
bringen, ſich allenfalls noch wol entfchließen konnten. 
Aber was hat eine gewiſſe Miſtreß (Frau oder Madam) - 
Milnes davon, daß fie, wie ic fo eben in einem Mors 
genblatte Tefe, in vorletter Nacht ein fo üppiges Gaſtmahl 
gab, daß bloß zehn Schüffeln mit den ſeltenſten und Fofts 
barften Früchten, als ein Theil des Nachkifches, ihr nicht 
weniger ald 500 fund oder 3000 Rthlr. Eofteten? Das 
heißt denn doch die Großmuth und Uneigennüsigfeit fehr 
weit treiben! Denn Altes, was ihr dafür werden Fonnte, 
ift am Ende nur das allgemeine Urtheif aller vernünfs 
tigen Menichen : daß fie eine Verſchwenderinn fei. Wahrs 
lich fehr wenig für ein fo, theures Gaftmahl! — 

Ich traue Dir zu, mein verftändiger junger Freund, 
daß Du das Wenige, was ich Dir hier und in meinem 
vorigen Briefe, nur als Probeftückchen, von der Macht 
und dem Reichthume der großen Bewohner diefer Hleis 
nen Inſel vorgelegt habe, nicht gelefen haben wirft, ohne 
die Frage dabei aufzuwerfen: welche Urfachen wol vors 
nehmlich dazu beitragen mochten; dieſes Volt fo reich, 
fo mächtig und fo groß zu machen? Da ich nicht weiß, 


*) _ wenn auch nicht zu läugnen ift, daß fie ihr Geld wol 
beſer hätten anlegen können, doch gewiſſermaßen — 
Einſchaltung z. n. A. 
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in wiefern es Deinem eigenen Nachdenken gelungen fein 
mag, Dir diefe Frage auf eine befriedigende Weife zu 
beantworten, fo will ich den noch übrigen Raum dieſes 


Bogens dazu beflimmen, Dir Fürzlich aus einander zu - 


fesen, was mir darüber eingeleuchtet hat. 

Der Natur zum Troge geichieht auf Erden nichts. 
Sol daher etwas Großes und Treffliches, es fei in 
weichem Fache ed wolle, entfliehen, fo müſſen natürliche 


Anlagen, Gelegenheiten und Hülfsmittel dazu vorhans - 


den fein;.und das Verdienft der Menfchen, weldye ſich 
zu einer gewiffen Größe und Trefflichkeit emporfchwine 
gen, kann nur darin beftehen, jene Anlagen, Gelegen: 
beiten und Hülfsmittel wohl zu benützen. Dies iſt der 
rühmliche Fall, worin wir die Engländer erbliden. Die 
Natur bildete ihr Land zu einer Infel, und fchenkte ih: 
nen an ihren Küften rings umher Häfen, Buchten, 
Ströme und Flüffe, wodurch fie in den Stand gefent 
wurden, Ecdiffe nad) allen Himmelsgegenden hin aus: 
zufenden, und von allen Himmelsgegenden her zurück 
Fommende Sahrzeuge aufzunehmen; fie bereitete ihnen 
alfo,, ohne ihr Zuthun, zuvörderſt Das, was zu einem 


unermeßlichen Haudel mit allen Ländern und Welttheis 


Ten zunächſt erfodert wird — Häfen. Allein wenn man 
Handel treiben will, fo ifl es nicht genug, Häfen und 
Sciffe zu befisen, man muß auch Etwas haben, weis 


ches ſich ausführen und verhandeln läßt, und man muß 


auch Verftandesanlagen und Kunftfähigfeiten genug bes 


fiten, um den rohen Handelsſtoff vorher auf jede: 


mögliche Weife zu veredein. Beides gab die Natur ip« 
ren Günftlingen, den Engländern, reichlich. Sie gab 
ihnen ein fruchtbares und reiches Land, welches viele 
der nothwendigften Bedürfniffe in fo großer Menge er: 
"zeugt, daß fie, ohne felbft Mangel daran zw leiden, viel 


t 





r 
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davon ausführen Eönnen; fie gab ihnen, troß der hohen 
nördlichen Lage ihres Landes, einen fo gelinden Him⸗ 
melsftrich, daß fie, felbft im Winter, wo der Yleiß au⸗ 
derer Nordvölker durch die firenge Witterung häufig 
gehemmt wird, in der Landwirthfchaft fowol, ale auch 
im Handel und in andern Gefchäften des Erwerbes, 
meiftentheils fortfahren Lönnen, ungehindert thätig zu 
fein, fie gab ihnen eine flarke, gefunde und ausdauernde 


Körperbildung, einen hellen, durchdringenden Verſtand, 


eine natürliche Anlage zum Grübeln und Sinnen, eine 
gewiffe Kälte und Gleichmüthigkeit, einer gewiſſen Eis 
genſinn und Stolz, wodurch fie zu Erfindungen aller 
Art vorzüglich fähig gemacht, und zugleich angetrichen 
werden, ein Gefchäft nicht eher aufzugeben, als bis es 
völig, und zwar fo gut. zu Stande gebracht und been« 
biget ift, daß menſchlicher Fleiß und Geſchicklichkeit 
nichts mehr daran zu beflern vermögen. Das Altes vers 
dankt der Engländer der Natur. 

Der Weisheit feiner Vorfahren verdankt er feine 
Verfaffung, die in ihrer urfprüngfichen Geftalt din beis 
nahe nnübertreffliches Mufter für alle Andere war, und 
die felbft heutiges Tages noch, nach fo manchem vers 
derblichen Eingriffe, den die nach willkührlicher Machts 
vollkommenheit ftrebende Herrſchſucht darein gemacht 
hat, doch noch immer die erſte und beſte in Europa iſt, 
weil ein böſes Verhängniß wollte, daß die Franzoſen 
die gute Gelegenheit, die fic ihnen darbot, -eine noch 
vollfommnere zu machen, unbenüst vorbeigehen laſſen 
mußten. Diefe Verfaſſung iſt ganz darauf berechnief, 
daß Betriebfamfeit und Fleiß dadurch angefenert, ber 
Unternehmungsgeift dadurch geweckt nnd unterhalten, 


die VBaterlandsliebe dadurch angefacht, und der edle Va⸗ 


terlandsſtolz dadurch genährt werden muß. — Ebendie⸗ 
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fer Weisheit feiner Vorfahren verdankt er zugleich eis 
nen von Geſchlecht zu Geſchlecht auf ihn fortgeerbten 
höchſtſchaͤtzbaren Vorzug feiner in manchem andern Stüde 
gerade nicht mufterhaften Erziehungsweife, den nämlid): 
daß ihm, von früher Jugend an, ein fehr zarter und 
- immer wirffamer Sinn für’ Reintichkeit, Nettigfeit und 
Rechtlichkeit eingelößt wird. Diefe fchöne Eigenheit 
feiner Sinnesart trägt er nun-auch, wie durch Natur⸗ 
trieb gezwungen, auf alle feine Werke über; und das ift 
ed, was diefen, in den meiften Fällen wenigfteng, einen . 
fo entichiedenen Vorzug vor allen ähnlichen Werken ans 
derer Völker erworben hat. Feder will, fo oft er zu 
wählen hat, lieber Engländifche, als andere Waaren, 
faufen, weil man, in der Regel wenigftend, fidyer ift, 
"an jenen die netteften, rechtlichflen und dauerhafteften 
zu erhalten. So viel vermag- eine. einzige, durch Erzies 
hung eingeflößte, gute Gewohnheit! Lerne daraus, mein 
junger Freund, wie wichtig ed für dem einzelnen Mens 
fchen und für eine ganze Völkerſchaft ift, daß die Ju⸗ 
gend fich beftrebe, gute Gewohnheiten jeder Art, die vers 
fländige Erzieher ihr zu geben fuchen, willig anzunehmen?! 

Seinem guten Glücke endlich verdankt der Eugs 
länder den Umftand, daß verfchiedene andere Völker in 
Europa, 3. B. die Portugiefen, Spanier, und Ruſſen, 
theils durch ungünftige Umftände, theils durch eine fehs 
lerhafte Verfaffung, bis jest noch immer gehindert wurs 
den, ſich zu dem männlichen Entichluffe zu erheben, wo 
nicht Altes, doch das Meifte von Dem, was fie bis jetzt 
dem Ausländer ablaufen mußten, küuftig ferbft zu mas 
hen. Sollten diefe Völker jemahls zu der ihnen ges 
bührenden Serbftändigkeit und Kunftbetriebfamfeit ges 
langen, fo würde der große Weltmarkt der Engländer 
dadurch gewaltig eingeengt werden. Daß dies bisher noch 
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nicht geſchah, ift eine von deu mitwirkenden Urfacdhen, 
welchen fle ihre Größe verdaufen. 

Es hat einſichtsvolle Männer gegeben, welche den 
Grund von Englands Macht und Reichthume in — 
feinen Stein£ohlen fanden. So lächerlicd) dies für 
Den, der über Gegenftände diefer Art noch niemahls 
nachgedacht Hat, anfangs auch immer Plingen mag, fo 
fiehtE man doc), wenn man diefes Land auch nur ein 
wenig näher keunt, und die Gründe erwägt, welche, jene 
- Männer bei diefem fonderbar fcheinenden Urtheile im 
Auge hatten, fehr deutlich und mit Weberzeugung ein, 
dag jener todte Brennftoff, wenn gleich nicht die einzige, 
dod) wenigſtens eine der wichtigften mitwirfenden Urs 
fachen von Englands Größe wirklich gewelen fei. Ich 
will Dir die Gründe diefer Meinung mit den Worten 
eines vortrefflichen Sranzöfiichen Gelehrten, des Herrn 
Faujas⸗St.-⸗Fond, meines fehr verdienftoollen und 
würdigen Freundes, herfegen uud meinen heutigen Brief 
damit fehließen. Diefer berühmte Mann erzählt in feis 
ner fehrreichen Reife durch England und Schottland *), 
wie folget: 

»Ich war eines Tages bei Benjamin Frauklin, 
zu Paſſy (bei Paris). Einige Amerikaner von ſeltenen 
Verdienſten und von tiefen Einſichten in Englands 
Staatsverfaſſung und Handelsweſen hatten ſich auch 
bei ihm eingefunden. Einer von ihnen bemerkte, daß 
bis jetzt noch Fein Staatsforſcher die wahre Urſache von 
Engfande außerordentlichem Emporkonmen gefunden habe. 


*) Voyage en Angleterre, en Ecosse et aux tles He- 
brides p. B. Faujas-Saint-Fond. I Tom, A 
Paris 1797. Bon diejer Reifebefchreibung, einer der lehr⸗ 
reichften, die ich Fürzlich gefefen habe, giebt ed auch eine 
gute Ueberſetzung vom Hofratt Wiedemann. 
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Diefe Tiege infeinen Steinkohlengruben. Ich bin, fagte 
er, viel in Frankreich umbhergereifet, wo man eben fo 
viele und eben fo gute Steinkohlen hat, als in Engs _ 
(and, nur. nod) nicht fo, wie in diefem, fie zu benugen 
verſteht. Einf, da ich dieſes Laud im Winter durchs 
reifete, war es ein trauriger Anblick für mich, die mei⸗ 
ften Sandleute ; mitunter auch die Bewohner gewiffer 
Städte, fo erbärmlich von der Kälte leiden zu fehen. 
Ich fand fie häufig, aus Mangel an Fenerung, mit ihs 
ren Familien zu Bette liegen, und zwar in einem Zus 
ftande von. Erftarrung, der fie unfähig machte, ber 
Früchte ihrer Arbeit froh zu werden, und fie nöthigte, 
ihre Eleinen Vorräthe im wenigen Tagen aufzuzehren. 
Wie viel beffer ift man, in diefer Hinficht, in England 
daran, wo die Winter dod) viel länger, wenn gleich 
nicht fo ſtrenge, als in dem nördlichen Frankreich find, 
Dort fieht man die Sandlente bei einen tüchtigen Kohs 
Ienfeuer, welches ihnen zugleich Licht und Wärme fpens 
det, in vergnüglicher Behaglichkeit finen. Der Vater 
fchmiedet etwa, und bereitet die Werkzeuge des Acker⸗ 
baues, die er im der beffern Jahrszeit nöthig haben 
wird; feine Söhne machen Nägel, oder find mit andern 
Arbeiten befchäftiget; die Töchter fpinnen Wolle oder 
Baumwolle, umd die Mutter beforgt die Wirthſchaft. 
Da dieſes Kohlenfeuer den ganzen Tag und bis tief in 
die Nacht hinein unterhalten wird, ſo ſeßt man auch die 
Arbeiten fort. Wohlſtand und Glückſeligkeit ſind die 
Folge davon. Ebendieſelbe unnnterbrochene Thätigkeit 
herrſcht, aus gleicher Urſache, in den Werkſtätten des 
Kunſtfleißes, in den Städten wie auf dem Lande. Da 
Keiner von der Kälte leidet, ſo bleibt man auch mit 
den gewöhnlichen Krankheiten des Winters verfcont. 
Kurz, diefe Sahrszeit, welche für die Bewohner vieler 
E. Reue Reifen, ater Theil, 12 
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andern Länder die todke genannt zu werden verdient, 
vermindert die Arbeit diefes glücklichen Volkes faft um 
nichts. Diele allgemeine und ununterbrochene Thaͤtig⸗ 
feit aber muß nothwendig eine Vermehrung der Maffe 
des Reichthums für den Staat, wie für einzelne Pers 
fonen, zur Folge haben; und diefe verdanft alfo Engs 
land feinen Steinfohlen !« | 

»Diefe Worte, vol Sinn nnd Wahrheit«, fügt 
der einfichtsvolle Faujas hinzu, » machten einen fols 
chen Eindruck auf mid), daß fie mir nie wieder aus dem 
Gedächtniſſe gekommen find. « 

Der fcharffinnige Bemerker hätte, zu noch ſtaͤrkerer 
Begründung feiner Behanptung, hinzufeben können, daß 
die Steinkohlen in mehr ald Einem Betrachte zu dem 
beifpiellofen Emporfommen des Engländifchen Kunftfleis 
Ges und Handels fehr viel beigetragen haben; daß z. B. 
viele taufend Laften derfelbeir jährlich ins Ausland vers 
Fauft werden, wo man ſich noch Tange nicht Mühe ges 


nug ‚gegeben hat, diefen ſchätzbaren Brennftoff in eiges. 


nem Grunde und Boden aufzuſuchen*); daß man ihnen 
die Erfindung der mächtigen Dampfmafchine verdankt, 
wodurch man jet fo viele Wunder verrichtet; daß end: 
lic) der Steinfohlenhandel und die dazu gebrauchte uns 
geheure Menge von Schiffen eine für England unfchäßs 
bare Pflanzfchule ausmachen, worin die geübteften nnd 
beften Seeleute zu vielen Zaufenden gebildet werden. 


*) Und vieleicht nur deßwegen feinen Zweck nicht erreichte, 
weil man zu früh verzweifelte, und nicht tief genug, ſuchte. 
Sch habe von Verfuchen durch den Erdbohrer gehört, Die 
man, nadıdem bi8 auf 80 Fuß vergebens” gebohrt worden 
war, aufgab. Allein die unermeßglichen Steinfohlenfchäge 
bei Newcaftle liegen 102 Zuß tie. ©. Voyage en 
Angleterre etc, par B, Faujas-Saint-Fond, J, 160, 


| 
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Selbſt der berühmte Cook, der in der Folge ſich durch 
feine Entdedungsreifen unſterblich machte, hatte. in dies 
fer Schule von unten auf gedient, und fich darin fähig 
gemacht, dreimahl den Erdball zu umfegeln, und die 
Erbbeichreibung , die Menfchenkunde und die Naturge⸗ 
fchichte mit den wichtigften Entdeckungen zu bereichern. 
So viel verdanft Großbritannien einer todten Maffe 
— den Steinfohlen! 

Hilf fuchen, lieber Eduard, wo Du nur immer Ge 
legenheit dazu haft, um Steinkohlen zu finden, damit 
unfer armes Deutichland, dem jest fo Vieles, unter ans 
dern auch feine Steinkohlenſchätze bei Lüttich und im 
Saarbrüdifchen abgenommen worden find, ſich da⸗ 
durch erhofen, und nach und ‚nach zu jener Höhe von 
Macht und MWohlhabenheit emporfteigen möge, von wels 
cher der ſtolze Britte jebt auf aus herabfieht! Es mag 
auch hiervon heißen: fuchet, fo werdet ihr fin 
den! Einen Erdbohrer wirft Di ja wol irgendwo 
aufzufreiben wiffen. Nur, daß er ja nicht zu Furz fei! 
Wenigſtens um Hundert und einige Fuß muß feine 
Stange verlängert werben. Fönnen; hoͤrſt Du, lieber 
Sucher? 





3woͤlfter Brief. 





London. 


In meinem heutigen Briefe ſollte ich nun, mein 
lieber junger Freund, um recht planmäßig zu verfahren, 
Dir auch einen Begriff von dem Eigenthümlichen des 
12* 
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biefigen Landbaues zu geben fuchen. Allein das kann 
id) nicht, und zwar aus Gründen nicht, welche theils 
in mir, theils in Dir und in dem Zwecke dieſer meiner 
Briefe liegen. 

In mir: weil ich nicht Luſt habe, nur für Dich 
abzuſchreiben, was Andere geſehen, bemerkt und beſchrie⸗ 
ben haben, ſondern Did, Lieber mit ſolchen Dingen uns - 
terhalten mag, die ich felbft zu fehen und zu bemerfen 
Gelegenheit hatte. Nun habe id) zwar fchon ein paar 
Mahl von hier aus Fleine Abftecher aufs Land gemacht, 
und dabei allerdings and, Dies und Das bemerkt, was 
in unferm Vaterlande wiedererzählt zu werden viel: 
feicht verdienen möchte; aber das reicht denn doch bei 
weiten noch nicht hin, um daraus die wefeutlichen 
Punkte abzufondern, wodurch der hiefige Landbau fi 
von dem unfrigen unterscheidet. - 

Ju Dir: weil Du und Deines Gleichen noch nicht 
bie landwirthſchaftlichen Vorkenntniſſe befist, obne wi 
che meine etwanigen Bemerkungen euch doc, nicht vecht 
dverftändlich fein würden. Man muß nämfid) erft unfere 
eigenen Verfahrungsarten beim Sandbaue Eennen, wenn 
man Denjenigen verftehen will, der ung ſagt, worin die 
Engländifchen Werfahrungsarten davon abgehen. Dir 
aber diefe Vorkenntniſſe erft mittheilen zu wollen, würde 
dem Zwecke diefer Briefe gar fehr zuwider fein, weil 
id) hier nicht die Abſicht Habe oder haben Fanı, Dir . 
weitläufige Abhandlungen über Das, was wir bei ung 
- haben, fondern nur fo viel über England zu- fchreiben, 
als Du jest fchon verftehen kannſt, und als hinreichend 
fein wird, Dich zu veizen, diefes merkwürdige Land und 
feine Eigenthümtichkeiten einft genauer kennen zu lernen. 

Altes alfo, was ich bier thun kann und darf, ift: 
Die Eins und das Andere von Dem, was ich bei Ges 
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fegenheit meiner Sandreifen bemerkte, und was Du ohne 
Landwirthfchaftliche Vorkenntniſſe verftehen Pannft, bes 
kannt zu machen. Hier ift est - 

Im Allgemeinen mußt Du willen, daß der Erfins 
dungs⸗ und Vervollkommnungsgeiſt diefes Landes in der 
Landwirthſchaft eben fo thätig geweſen ift, und eben fo 
große Erfolge gehabt Hat, als im Handel und in andern 
Gewerben. Man hat hier mehr, ale irgend fonft wo, 
die Natur jedes Bodens und die Mittel, ihn fruchtbar 
zu machen, die Natur und Eigenfchaften jeder Pflanze 
und die Art, wie fie behandelt fein will, zu erforfchen 
und aufs Reine zu bringen aefucht. Man Hat nicht 
aufgehört, Verſuche aller Art zu machen, um die Erde 
zu zwingen, für weniger Mühe und Koften mehr zu ges 
ben, als fie, ohne Kunftzwang, an Früchten und Ges 
wächfen hervorzubringen im Stande fein würde; und 
da Diejenigen, welche ſich hier damit, und zwar oft 
Teidenfchaftlich, befchäftigen, großen Theils fo vermögende 
Lente waren, daß ed ihnen gar nich darauf anfommen 
Fonnte, einige taufend Prund durch Verfuche aufzuopfern, 
wenn nur am Ende irgend etwas Beſſeres dadurch er⸗ 
zielt wurde, fo Fonnte es bei einem Volke, welches zum 
Grübeln und Forſchen und Künfteln recht eigentlich ges _ 
macht zu fein fcheint, wol nicht fehlen, daß fie anf,allers 
lei Erfindungen geriethen, wodurch die Arbeiten erleichs 
- tert, Menfchenarme, folglich auch Tagelohn, erfpart und 
überhaupt die Zwecke des Ackerbaues leichter, beffer und 
ficherer erreicht wurden. Daß dies wirklich gefchehen fei, 
(ehrt der Augenfchein. Man Fan Peine beffer beftellte 
Hecker, Beine veichere Saaten und Keine üppigere Ges 
wächfe aller Art fehen, als ich fie hier, troz dem an 
fi) trocknen Kiesboden, überall in Feldern und Gärten 
erblicke. . Solfteft Du daher je Luft und Beruf zum 
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Landbaue bekommen, fo kann ich Dir nicht zu fehr ras 
then, ja erft eine Reife nach Eugland zu machen, um 
hier landwirthſchaftliche Kenntniffe, aller Art einzuſam⸗ 
mein, die Dir bei diefem Gefchärte fehr zu Gute kom⸗ 
men werden, wenn gleich Manches, was man hier als 
finnreih und Zwedmäßig bewundern muß, bei ung nicht 
anwendbar fein dürfte. 

Denn dem Engländer Eommt dabei freilid, theils 
die eigenthümliche Befchaffenheit feines Himmelſtrichs 
und die Natur feines Bodens, theifs aber auch fein 
Reichthum zu Statten. Vermöge des letzten ift es ihm 
nicht darum zu hun, die Früchte feines Fleißes und 
feiner Verbeſſerungen gleich in ebendemfelben Jahre zu 
ernten. Er Eann warten, er kann, wenn es fein muß, 
oft zehn Jahre und darüber anf den Ertrag feines Grund⸗ 
ſtuͤcks Verzicht: thun, wenn er nur vorangfieht, daß die: 
fer Ertrag dadurch in der Folge zunehmen werde. Ver: 
möge des erften leiden feine Held» und Gartenfrüchte 
felten vom Frofte, noch feltener von der bei uns fo häus 
fig, befonders in, den Frühlingsmonaten , eintretenden 
fhädfichen Dürre. Der trockne, fcharfe und auszehrende 
Oſtwind, der und im Brühlinge fo oft und fo anhaltend 
heimzufuchen pflegt, kommt dem Engländer, wie alle 
andere Winde, gleichfalls Übers Meer, und hat daher 
die Trockenheit und Schärfe, die er bei uns hat, größe 
tentheils abgelegt. Dor zu großer Näffe aber find feine 
Früchte, fowol’durdy den lockern und trockenen Kiesbos 
den, von welchen der Regen fchnell verſchluckt wird, 
als auch durch Abzugsgräben gefichert. Hier find näm⸗ 
fidy, wie im Hotfteinifchen, alle Aecker eingekoppelt, 
d. i. man hat um jede drei, vier oder fünf Morgen 
rund- herum einen Öraben aufgeworfen und den Rand 
defielben mit einer lebendigen Hecke bepflanzt. Diefe 
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Gräben ziehen die überflüffige Feuchtigkeit aus dem 
Acker, und die Hecken fchüsen die Saat vor Verlebuns 
gen durch Vieh und fcharfe Winde. 

Was aber vornehmlich mit dazıı beigetragen hat, 
den Engländifchen Landbau zu heben, ift die allgemeine 
und wohlgegründete Achtung, in welcher hier die noth⸗ 
wendigfte und wohlthätigfte alter menfchlichen Beichäfs 
figungsarten,, der Aderbau, fteht. Der erfte Lord bes 
Reichs, Edelleute aller Kiaffen, Grafen, Herzöge, Ja 
der König ferbft — finden es nicht unter ihrer Würde, 
alles Ernſtes fleißige, aufmerkfame und emfige Landwir⸗ 
the zu fein. Selbſt Damen vom höchften Range geben 
fi mit landwirthſchaftlichen Gefchäften ab, und gewins 
nen dadurd), wie billig, in der Achtung ihrer Landsleute 
 umd.aller vernünftigen Ausländer. So hatte 3. B. bie 
Prinzelfinn von Wales die berabfaffende Güte, 
mid) ans ihrem Landhaufe zu Bladheath nach einem 
etwas fernen Garten zu führen, den file größtentheils 
ferbft angeregt hat, und dem fie in fo vollem Sinne des 
Worts ſelbſt vorfteht, daß durchaus nichts darin vorges 
nommen werden darf, als was fie feibft anordnet. Sch 
bewunderte die fchöne Ordnung, die forgfältige Benüs 
Bung jedes unbedeutenden Fleckchens, die weile Vers 
bindung des Nüsfichen mit dem Angenehmen, welche 
mich überall, wohin ich meine Blicke warf, ſo lieblich 
anſprachen; ich freute mich der niedlichen Blumenſtück⸗ 
chen, durch welche wir hingingen, und freute mich dop⸗ 
pelt, fie deßwegen fo klein zu finden, weil, wie die 
edle Fürftinn anmerfte, um des bloßen DVergnügend der - 
Augen willen den nüslicheren Gewächfen nicht ‚zu viel 
Boden entzogen werden muß. Ich war entzücdt über 
die eben fo nüsliche und geſchmackvolle, als höchſtbequeme 
Einrichtung des Gartenhäuschens, wobei die erhabene 


m 
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Befiberinn, die auch). hier Alles angab und vorfchrieb, 
wie ed gemacht. werden follte, die Aufgabe gelöfet hat: 
wie ein Gebäude von zwei Öefchoffen auf einer vieredfis 
gen Grundfläche von nur ungefähr 18 Fuß im Durchs 
meffer, fo aufgeführt und durch eine finnreiche Benübung 
jedes Räumchens fo eingerichtet werden könne, daß eine 
kleine Familie, die ſich einzufchränfen weiß, eine_eben 
fo fchöne und geſchmackvolle, ald Außerft bequeme Woh⸗ 
nung darin finde? Die Ark, wie dieſe Aufgabe hier ges 
loͤſet worden ift, verdient, glaube ich, ferbft von Bau⸗ 
Zünfttern beobachtet und bewundert zu werden. 
Nachdem hierauf meine Durchlauchkigfte Tührerinn 
mie auch mod) ihr Lieblingspläscyen gezeigt hatte — 
einen Xleinen, in einer Ede des Gartens angelegten, 
höchfteinfachen Siß, befchattet von zwei oder drei Flie⸗ 
derbüfchen, deren Zweige aber dergeftalt gebogen find, 
dag eine der fchönften AUusfichten, die fich hier darbietek, 
wie durch ein Fenſter fich öffnet, geruhete fie, mid) eins 
zufaden, num auch den wichkigften Theil ihrer Anlage 
‚ in Augenfchein zu nehmen. Ich ſtutzte; denn ich hatte 
geglaubt, hier fhon am Ende zu fein. Allein die huld⸗ 
reiche Fürſtinn lächelte, und führte mich nun zu fehr 
beträchtlichen Kartoffelfeldern, welche den untern und 
größten Theil diefes merkwürdigen Gartens ausmachen. 
Dies, fagte fie, ift die Hanptiache. Hier bemühe ich mid), 
den ehrenvolfen Namen einer Landwirthinn zu verdienen; 
und das, wie fie fehen, nicht bloß zum Spaß. Die an⸗ 
ſehnliche Menge Kartoffeln, dieid, hier gewinne, wird 
zur Stadt gefahren, und verkauft. Der Ertrag macht 
° jährlich ein ganz artiges Sümmchen aus. — Du wirft 
wol von ſelbſt errathen, wozu das artige Sümmchen 
„ dann immer verwandt wird. 
Dder fol ich Dir noch mehr von den Sefeimniten 
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des thaͤtigen, weiſen und wohlthaͤtigen Lebeus verrathen, 
welches die künftige Königinn des erſten und mächtig⸗ 
ſten Volks der Erde hier in ihrem anſpruchloſen Land⸗ 
hauſe, das wahrlich nicht fo groß als das unſrige iſt, 
führt? Wohlan, es ſei; ſogar mit Gefahr, ſie zu erzür⸗ 
nen, wenn ſie von meiner Verrätherei jemahls etwas 
erfahren ſollte. Mein Herz iſt zu voll, als das ich dem 
innern Drange, es auszuſchütten, widerſtehen könnte. 
Wo gäbe es auch eine Merkwürdigkeit, welche befchries 
ben zu werden verdiente, wenn Das, was ich hier ſah 
und hörte, und was mir Jeder, mit dem ich hier dar⸗ 
über redete, aus vollem Herzen beſtätigte, nicht zu Dies 
fer Klaſſe gehörte? | 0 
Wiſſe alfo, daß dieſe geiftreiche junge Fürſtinn hier, 
auf ihrem befcheidenen Sandfite, ein fo thätiges, weiſes 
nnd ſchönes Leben führt, daß ich die berühmteften Weis 
fen von Handwerk auffodern. möchte, fie, in gleicher 
Lage, darin zu übertreffen. Sie hat hier Eeinen Hof 
oder Hofſtaat, Feine Umgebungen von Hofmarfchällen, 
Kammerherren, Hofdamen u. f. w., weit fie deß allen 
hier nicht bedarf; fondern nur von Zeit zu Zeit ein 
paar — Freundinnen (wie fie diefelden nicht bIoß 
zu nennen geruht, fondern mit Empfindung nennt) 
"die fehr verftändige ımd würdige Frau Fitzgerald 
und ihre liebenswürdige Tochter. Der ganze Vormittag, 
das beißt bei ihr, die Zeit von Morgens um feche, bie 
Abends um fieben Uhr, ift den Gefcyäften, d. i. dem Lefen 
und Schreiben, dem Anbau verfchiedener Künſte, 3. B. 
der Tonkunſt, der Mahlerei, dem Sticken, der Bildnes 
rei in Thon, dem Gartenbau und der — Erziehung, 
gewidmet. Bei diefem lebten Worte fehe ich Dich ſtu⸗ 
"gen, weil ed etwas fo fehr Ungewöhnfiches iſt, fürſt⸗ 
liche Perfonen ſich mit einem Gefchäfte befaflen zu fer 


- 
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hen, welches für Den, der nur höflich unterkalten und 
entweilt zu werden wünfcht, fo gar nichts Anziehendes 
hat. Du wirft aber noch mehr erflaunen, wenn id) 
hinzuſetze, daß es nicht die junge hoffnungsvolle Krons 
prinzeflinn, ihre Tochtey, iſt, die fie erzieht, ſondern ein 
Hänflein von acht bis nenn armen, älkerlofen Kindern, 
bei welchen fie Mutterftelle zu vertreten_den Edelmuth 
hat. Jene ift das Kind des Staats, und kann, 
nad) hieſiger Verfaſſung, leider! nicht von ihr felbft ers 
zogen werden. Diefe armen Kinder hingegen hat fie 
neben ſich, bei guten Leuten, indie Koft gethan; fie 
ſelbſt aber ordnet nicht nur ihre Erziehung und ihren 
Unterricht an, fondern läßt fie auch täglich zu ſich 
kommen, um ſich mit ihnen zu unterhalten, und dadurch 
auf ihre Bildung mitzuwirken. In meinem Leben werde 
ich den herrlichen und rührenden Auftritt nicht vergeflen, 
dem ich fo glücklich war beizuwohnen, als die Prinzefs 
finn die Gnade hatte, mir diefe -ihre Pflegefinder vorfühs 
‚ren zu laffen. Wir faßen gerade bei Tafel, an welcher 
bie Fürſtinn und ihre Sreindinnen frühftückten, ic, aber, 
nach Deutfcher Weife, mein Mittagemahl einnahm. Die 
Kinder erſchienen, zwar im veinlicher, aber Höchfteinfas 
her und geringer Kleidung, fo wie die Kinder recht: 
licher Landlente angezogen zn fein pflegen. Sie ſchienen 
von dem hohen Stande -ihrer Durdylauchtigen Pflege: 
mutter nichts zu wiflen, oder vielmehr noch gar Feinen 
Begriff davon zu haben. Nur der Anblick des fremden 
Mannes mochte ihnen anfangs einigen Zwang auflegen; 
bald aber war auch diefer vorüber, und fie fhienen nun⸗ 
mehr zu Haufe zu fein. Ihre erhabene Wohlthäterinn 
unterhiett ſich auf eine leichte, fcherzende und wahrhaft 
müfterliche Weife mit ihnen; fie rief bald das eine, bald 
da8 andere zu fich, unter andern auch einen Kleinen Kna⸗ 
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ben von fünf oder ſechs Jahren, welcher einen Schaden 
im Gefichte hatte. Manche überfeinnervige Mutter 
würde ihr leibliches Kind in diefem Iuftande nicht ohne 
Widerwillen anfehen önnen, und die Augen davon weg⸗ 
wenden müffen. Nicht fo die Pönigliche Mutter diefer 
Waiſen. Sie rief das Kuäbchen zu ſich, gab ihm etwas 
Backwerk, befah fein Frankes Gefichtchen, ob es ſich das 
mit beffere, und hatte nichts dawider, daß das dankbare 
"Kind ſich ihr anfchmiegte. Ich, habe weder in Drurys 
lane, noch in Eoventgarden, den beiden Haupt⸗ 
bühnen in London, ein Schaufpiel gefehen, welches mich 
fo innig gerührt und entzückt hatte, als diefes. Honny 
soit qui mal y pense!*) vief ich in Gedanken aus, 
Unaustifgbar tief haben fich folgende Worte, die ich 
dabei von der Föniglichen Erzieherinn hörte, mir ine 
Gedächtniß geprägt. »Man tadelt mich, fagte fie, 
»daß id), da ich mid, diefer Kinder einmahl angenoms 
men habe, nicht mehr für fie thue. Ich ſollte, meint 
man, fie feiner und hübfcher leiden laſſen; ich ſollte 
ihnen Meifter in allen Künften halfen, damit. fie einft 
als Leute von feiner Erziehung erfcheinen Fönnten. Sch 
aber lache dieſes Tadels; denn ich weiß, was ich thue. 
Ich will nicht, daß diefe Kinder aus ihrem Stande her⸗ 
ausgehoben werden; ic) will, daß fie darin bleiben und 
in demfelben zu brauchbaren, guten und glüctlichen Mens 
fchen aufwachfen folen. Die Kuaben follen tüchtige 
Seeleute, wozu fie ald Engländer berufen find, die 
Mädchen aber wacere, verftändige, fchlichte Hausfrauen 
werden, und weiter nichts. Alles, was auf das Eine 
und das Andere wirklich abzweckt, laſſe ich fie lernen - 
und üben; alles Andere ift aus dem Erziehungspfane, 





*) Hohn dem, der die Nafe babei rümpft! 
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. den ich für fie entworfen habe, gänzlich ausgefchloffen. 
Wer die Herrlichkeiten der höhern Stände kennt, und 
darüber nachgedacht hat, wird fich hüten, Kinder eines 
geringern Standes ihrer glücklichern Lage zu entreißen, 
an fie zu jenen, der Vorfehung zum Troß, emporzu⸗ 
heben.« — 

Was fagft Du zu der reinen und gefunden Kerns 
vernunft, die aus jedem diefer Worte fpriht? 

So weile und menfchenfreundfich thätig bringt diefe 
ſeltene Fürftinn, in der Blüte ihres Alters, einen Tag 
wie den andern hin! Erft gegen Abend verfammelt fich 
ein ganz Kleiner Kreis von drei oder vier Perfonen bei 
ihr, welche, wie mir hier Jedermann verfichert, aus 
den gebildeteften umd edelften Menſchen beftehen, um mit 
ihr zu fpeifen ; und glückticher Weife wird fie durch kei⸗ 
nen Hofzwang genöthiget, bei diefer Auswahl auf ets 
was Anders‘, ald auf Verdienite zu fehen. Nur an 
Hoftagen, wann die Eönigliche Familie ſich verfammelt, 
fährt Ge zur Stadt, oder nad) Windfor, um fih dem 
erhabenen Kreife, dem fie fo fehr zur Bierde gereicht, 
anzufchließen. Schaufpiele und andere Vergnügungs⸗ 
örter der feinern und höhern Welt find ihr fremd. So 
Tange fie in England lebt, hat fie nur zweimahl, und 
zwar nur in den erften Zeiten ihres Hierſeins, einem. 
Scyaufpiele beigewohnt. Dies, welches an ſich ſchon 
für eine Seltenheit gelten Bann, will noch mehr fagen, 
wenn man die hohe Liebe und Verchrung Eennt, in 
welcher die Fünftige Königinn bei allen Klaſſen des 
Volks fteht, und folglich weiß, daß fie jedesmahl einem 
Zriumphe answeicht, fo oft fie ſich dem öffentlichen Ans 
(hauen entzieht, 

- Einen Tag in jeder Woche hat fie ihrer eigenen 
Zochter, der Kronprinzeffinn, gewidmet, die fie dann zu 
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fich kommen läßt, und deu Tag über bei fich behält. 
Nichts würde fie hindern, dies öfter zu thun, denn das 
Kind muß ihr auf jedesmahligen Befehl und fo oft es 
ihr beliebt, wie natürlich, zugeführt werden; allein ans 
weifen Gründen verfagt fie ſich und dem Kinde die öfs 
tere Wiederholung eines Genufles, nach welchem beide 
ſich an jedem Tage fehnen. »Wenn ich«, fagte fie, 
»das Kind täglich kommen Tieße und bei mir hätte, fo 
müßte ich zuweilen auch in einem verweifenden und 
firafenden Tone zu ihm veden. Ed würde mid) dann 
weniger lieben, und was id) zu ihm ſpräche, würde wer 
niger Eindrud, auf fein Herz machen. So aber bfeis 
ben wir ung einander gewiffermaßen neu, und in dem ' 
ſchönſten Verhäftniffe zu einander, ich habe bei feinen 
jedesmahligen Befuchen nur Gelegenheit, ihm Gutes 
und Liebes zu erweifen ;- und die Folge davon iſt, daß 
das Kind mit ganzer Seele an mir hängt, und daß 
feins der Worte, die id) zu ihm fpreche, feine. Wirkung 
verfehlt.« — 

Ich war Zeuge davon, wie wahr diefes ift. Eine 
fo innige Anhänglichkeit und Liebe, als diefes ſechsjäh⸗ 
rige Kind zu feiner königlichen Mutter hat, mag in 
diefem Stande wol nur felten gefehen worden fein. 
Ihre Blicke hangen ohne Unterlaß an den fchönen Aus 
gen der zärtlichen Mutter, und welche Blicke! Nie 
habe ich bei einem Kinde gleiches Alters fprecyendere, 
feſtere und durchdringendere gefehn. Als fie das erfte 
Mahl auf mid) fielen, fchien es, als ob fie mich. damit 
durchbohren wolle. Der geübtefte Menfchenbeobachter - 
Tann Einen, den er in der. Gefchwindigkeit erforfchen 
will, nicht fchärfer durchblicken. Webrigens iſt fie, zu 
ihrem Güde, nody eins der natürlichften Kinder, die 
man fehen kann. Weder ihre Kleidung, nody ihre Bes 
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zeigen laflen ahnen, zu welcher hohen Beftimmung fle 
heranwächft. Jene ift fo einfach, und diefes fo undes 
fangen und nafürlich, daß man, wenn man fie unbenach⸗ 
richtiget an einem andern Orte ſähe, ſchwerlich eine 
Kronprinzeſſinn in ihr vermuthen würde. Allein für 
ein außerordentliches Kind wird der Menſchenforſcher 
ſie unter jeder Bekleidung und an jedem Orte ohne 
Mühe erkennen. 

Die königliche Künftlerinn, ihre Mutter, Hat auch 
fie, wie einige andere, ihr werthe Perfonen, aus Thon 
geformt, und nachher Gipsabgüffe davon gemacht, wels 
che vollkommen ‚Ähnlich. find *). 

Dies erinnert mich an eine andere Arbeit von der 
Hand diefer erhabenen Künftlerinn, die ich gleichfalls 
zu fehen Gelegenheit hatte, und die mir eben fo fchön, 
als finnreih erdacht zu fein fchien: Die Prinzeſſinn 
hatte nänılich die Güte, mic) beim Durchgange durch 
ihr Arbeitszimmer (wo man, außer einer Fleinen audges 
ſuchten Bücherfammlung und Künftlergeräthfchaften aller 


Auch bei Erfernung dieſer Kunſt fchlug dieſe geiſtreiche 
Fürſtinn ihren eigenen Weg ein. Statt, wie gewöhnlich, 
erſt lange nach Vorbildern zu arbeiten, ließ ſie ſi ich bloß 
den Gebrauch der Werkzeuge und die nöthigſten Hand⸗ 
griffe zeigen; dann faßte ihre Einbildungskraft aus einzel⸗ 

. nen Zügen eines Gedichtes das Bild einer gedichteten Per⸗ 
ſon auf, und ſie fing gleich damit an, dieſes, ohne Vor⸗ 
bild, aus ihrem Kopfe darzuſtellen. Der erſte Verſuch 
hatte die Leon ore aus Bürgers bekanntem Sangmährchen 
zum Gegenſtande. So wie ihre Eihbildungefraft ſich dieſe, 
dem Inhalte des Gedichtes zufolge, ausgedacht hatte, fo 
ſtellte ſie diefelbe in Thon dar. Ihr zweiter Verſuch be⸗ 
traf den ehrmürdigen Kopf — ich habe vergefien welches 
alten Lords, und der dritte den der Prinzeflinn, ihrer ei⸗ 
genen Tochter, 
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Art, eine große Arbeitstafel mit Dapieren, Brieffchaf- 
ten, Seichnungen und Büchern belaftet, fieht) auf einen 
fehr fchönen Tiſch aufmerkfam zu machen, und mich zu 
fragen: wofür ich ihm hielte? Ich trug Beinen Augen⸗ 
blick Bedenken, ihn für eingelegte oder fogenannte Mo: 
faifche Arbeit, und zwar von hoher Kunft, zu erklären. 
Allein fie lächelte und fagte: das Fünne wol ſchon deßs 
wegen nicht fein, weit fie, die ſich auf Moſaiſche Arbeit 
nicht verftehe, ihn felbft, und. zwar in wenigen Stunden, 
gemacht habe. Es ift, ſetzte fie hinzu, weiter nichts, 
als eine gefchliffene Glasplatte, auf die ich allerlei nas 
türliche, vorher forgfältig getrocknete und geplättete Blus 
men mit Gummi geklebt, und dann die Platte umge: 
kehrt habe, fo, daß die glatte Seite oben ift, und 
diejenige Täuſchung bervorbringe, die auch Sie fo 
eben erfahren haben. Die ganze Kunft, oder vielmehr 
nur die. geringe Mühe, welche diefe leichte Arbeit Eos 
ſtet, befteht bloß in der Wahl der Lage‘, welche jede 
Blume haben muß, um mit der andern fo verbunden 
zu werden, daß zwifchen ihnen fo wenig leerer Platz 
bleibe, als möglich *). 

Durch eben dieſes artige Kunftftück hat fie auch eine 
Chinefifche Laterne für eins ihrer andern Zimmer vers 
fertiget, die, gleich denen von: gefärbtem Glaſe oder von 
dünnem Alabafter, ein fehr fanftes Xicht verbreitet. Ein 
zweiter Tiſch in ihrem Arbeitszimmer, der aus Stück⸗ 
hen von alten möglichen Marmorarten zufammengefebt 


*) Da aber dennoch feine vollkommene Bedeckung der Platte 
Dabei Statt finden kann, fo vermuthe ich — denn leider! 
habe ich danach zu fragen verabfaumt — daß die leeren 
Zwüchenräume mit Zarben bedeckt werben, bie ihnen ein 
fleinartiges Anſehen geben. 
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zeigen Taffen ahnen, zu welcher hohen Beſtimmung fle 
heranwaͤchſt. Jene ift fo einfach, und diefes fo unbe⸗ 
fangen und nafürlich, daß man, wenn man fie unbenads 
richtiget an einem andern Drte fähe, ſchwerlich eine 
Kronprinzeffinn in ihr vermuthen würde, Allein für 
ein außerorbentliches Kind wird der Menfchenforfcher 
fie unter jeder Bekleidung und am jedem Orte ohne 
Mühe erkennen. 5 

Die königliche Künfkleriun, ihre Mutter, hat auch 
fie, wie einige andere, ihr werthe Perfonen, aus Thon 
geformt, und nachher Gipsabgüffe davon gemacht, wel⸗ 
he vollkommen ähnlich find *). 

Dies erinnert mich an eine andere Arbeit von der 
Hand dieſer erhabeuen Künſtlerinn, die ich gleichfalls 
zu ſehen Gelegenheit hatte, und die mir eben ſo ſchön, 
als finnreich erdacht zu fein ſchien. Die Prinzeſſinn 
hatte nämlich die Güte, mid) beim Durchgange durch 
ihr Arbeitszimmer (wo man, außer einer kleinen ausges 
ſuchten Bücherfammlung und Künftfergerätpfchaften aller 


*) Yu bei Erleruuns dieſer Kunſt ſchlug diefe geiftreiche 
Fürflinn ipren eigenen Weg ein. Gtatt, wie gewöhnlich, 
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Art, eine große Arbeitstafel mit Papieren, Briefſchai⸗ 
ten, Zeichnungen und Büchern belaftet, fieht) auf einen 
ſehr fchönen Tiſch aufmerkfam zu machen, und mich zw 
fragen: wofür idy ihn Hielte? Ich trug Beinen Augen 
blick Bedenken, ihn für eingelegte oder: fogenannte Mes 
faifche Arbeit, und zwar von hoher Kunft, zu erklären, 
Allein fie Tächelte und fagte: das Fünne wol ſchon des 
wegen nicht fein, weil fie, die fi) auf Moſaiſche Arbeit 
nicht verftehe, ihn feldft, und zwar in wenigen Stunden, 
gemacht habe. Es ift, fehte fie hinzu, weiter mike, 
als eine gefchliffene Glasplatte, auf die ich allerlei mes 
türliche, vorher forgfältig getrocknete und geplättete Bin 
men mit Gummi geffebt, und dann Die Platte unge 
kehrt Habe, fo, daß die glatte Seite oben ik, ze 
diejenige Zäufchung hervorbringt, Die auch Ex 6 
eben erfahren haben. Die ganze Kunft, oder gi 
nur die-geringe Mühe, welche diefe Teichte Arkey g 
ſtet, befteht bloß in der Wahl der Lage, Wykhe zer 
Blume haben muß, um mit der andern fs 
zu werden, daß zwiſchen ihnen fo wenig 
bleibe, als möglich *). — 

Durch eben dieſes artige Kurgſtac kat au m 
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zu fein h ohne Belehrung gleichfalls 
nie. er weiter nichts, ald eine ges 
ſchliffen uf der umgekehrten Seite ſo 
bemahl man das Ganze nothwendig 
für ein Uen Marmorarten, die hier 
zuſamm egt zu fein’ ſcheinen, halten 
muß. in Bleiner Kupferftidy mit ir⸗ 
gend ei Figur, verfteht fi, gleich 
falls a: 1 Seite der Platte, geklebt 
worden hung vollendet wird. 


Du müßteft, mein lieber Eduard, gar einen Sinn 
für Das, was ſchön und groß und liebenswürdig ift, 
haben, wenn ich genöthiget wäre, diefer Fleinen Abſchwei⸗ 
fung wegen, wozu ich unwillkührlich mich hingeriffen 
fühlte, Did) um Entfchuldigung zu bitten. Es wird, 
ich weiß e8, Deinem für alles Gute und Treffliche ims 
mer offnen Herzen gewiß eben fo wohl thun, als es 
dem meinigen gethan hat, Etwas don dem weilen und 
wohlthätigen Sebensplane gehört zu haben, den cine für 
den Thron von Großbritannien und Irland beftimmte 
Peinzefinn ſich ſelbſt vorzeichnet, und nun fchon fange 
mit einer Feftigfeit und Beharrlichkeit verfolgt hat, die 
über die Kräfte ihres Geſchlechts zu gehen ſcheinen. 

Ich Habe, wie Du ſiehſt, mich durch dieſe Zwiſchen ⸗ 
erzähfung von dem anfänglichen Gegenſtande dieſes Brie⸗ 
fes fo weit verlaufen, daß ed nun, da ic, beinahe am 
Ende meines Bogens bin, der Mühe nicht werth fein 
mag, zu ihm zurüdfzufehren. Ich thue daher wol am , 
beften, daß id) den noch übrigen Raum damit anfülle, 
ein paar Worte über die wunderfchöne Lage des flils 
ten Landſitzes der gedachten Prinzeffinn und über das 
nicht weit davon liegende herrliche Greeuwich hinzu · 
zufügen. 
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Der ſchöne Hügel, auf weldyem jener Landfis liegt, 
bildet auf feiner Nord» und Nordweſtſeite einen geräu: 
migen, und fowol durch ſich felbft, als and) durch feine 


Beſtimmung, höchftehrwürdigen Pferch oder fogenannten 


Dark. Die Beſtimmung deflelben ift, den alten See: 
beiden, weldye in dem prachtvollen Greenwichpalafte fo 
föniglich milde verpflegt werden, zum Luftwandeln zu 
dienen. Er befteht, wie alte Anlagen diefer Urt, Die 
ic, in England gefehen habe, aus dem fchon mehrmahls 
von mir gepriefeuen köſtlichen Rafen, der in diefem 
Pferche durch eine Herde zahmer Dampirfche kurzgehal⸗ 
ten wird, und aus Bäumen, welche in ſchöner Unord⸗ 
nung, theile einzeln zerftrent umher, theils hin und wies 
der in mahlerifhen Druffeln daftehen. Auf der höchſten 
Spise des Hügels fteht innerhalb des Pferches, und 
dem Landhaufe der Prinzeffinn gegenüber, die berühmte 
Sternwarte von Greenwich, welche einen fehr weiten 
Gefichtskreis beherrfcht. Die Augficht, deren man auf 
diefer Anhöhe genießt, gehört zu den fchönften und er: 
habenften in der Welt. Links zeigt ſich die ungeheure 
Stadt mit ihren Thürmen und Prachtgebänden, die man 
bis an den Außerften Rand des Gefichtöfreifes ſich aus⸗ 
dehnen, und felbft da noch nicht aufhören fieht. Neben 
ihr, und beinahe bie Greenwich herab, vagt der dichte 
Wald von Maften auf dev Themfe hervor. Diefe alt 
beliebte Themſe ſelbſt ſchlängelt fi) in weiten Krüm⸗ 
mungen am Fuße des Hügels hin; und fo weit man fie 
rechts und linke mit den Augen verfolgen kann, iſt fie 
mit einer Welt von Schiffen bedeckt. Dicht an ihrem 
Ufer erhebt ſich unter dem Hügel der prächtige Green: 


wichpalaſt, und jenjeitd ded Stroms, auf der ſogenann⸗ 


ten Hunde⸗Inſel, werben die mächtigen Waſſerbecken aus⸗ 
gegraben, und fleigen die weiten und hohen Vorraths⸗ 
GE. Neue Reifen.- ater Theil. 13 j 


j 
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häuſer in die Luft, welche Fünftig alle Gegenftände des 
Handels mit Weftindien einfchließen ſollen. 
Der, den alten Seeleuten zur Wohnung und zur 
ı Verpflegung dienende Palaft ift von fo voliendeter Schöns 
heit und Pracht, daß fein anderer, den ich Fenne, ihm 
den Vorzug flreitig madyen kann. Denn felbft die nörds 
liche Antlitzſeite des Palaſtes zu Verſailles, die zu den 
Meiſterwerken der Baukunſt gerechnet wird, ſelbſt das 
Louvre und die damit verbundenen Gebäude der uner⸗ 
meßlichen Galerie und des Tuilerienpalaſtes in Paris 
haben zwar mehr Umfang, aber keine ſo ſchöne und edle 
Bauart, als dieſer. Er ſcheint mir der Triumph der 
neuern Baukunſt zu ſein. Auch hat der große Chri⸗ 
ſtoph Wren einen Theil deſſelben erbaut, den andern 
aber ein ihm ähnlicher Baukünſtler, Inigo Jones 
genannt. Die Lage diefes herrlichen Qempels der öf⸗ 
fentlihen Dankbarkeit gegen alte und im Dienfte des 
Vaterlandes verfrüppelte Seeleute ift eben fo ſchön, 
als er felbft erhaben ift. Auf der Nordfeite deffelben 
frömt zu feinen Füßen die reiche Themſe vorbei, die 
unter der Laft der Schiffe, die fie frägt, fi nur mühr 
ſam fortzumwälzen fcheint, und deren Ufer hier, mit Qua⸗ 
dern eingefaßt, ein anmuthiges Kunftgeftade bildet. Tritt 
man in die Mitte diefed Geftades, und blickt zwifchen 
den vier Prachtgebäuden, welche diefen Palaft bilden, 
hin, und den hinter ihnen ſich fanft erhebenden grünen 
Hügel bis zur Sternwarte hinauf, fo kenne ich in allen 
Ländern, die ich durchreifet bin, Feine andere Anficht, 
von welcher diefe an Schönheit und Erhabenheit übers 
troffen würde. Die Mitte der vier prächfigen, mit Säus 
len und anderem Baufchnucde reichlich verzierten Ges 
bäude, wovon zwei und zwei einander gegenüberliegen 
and in allen ihren Theilen einander antworten, tft ein 
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kurzgehaltener Rafenplas, mit der Bildfäule George IL 
gefhmüct. Das Einzige, was man hier zu wünfchen 
allenfalls fit noch erlauben möchte, wäre: daß das der - 
Königinn gehörige Sommerhaud, weldyes zu diefem Pas 
lafte zu gehören und, von fern gefehn, die beiden Hälfs ” 
ten defielben zu verbinden ſcheiut (wirklich aber wol 
hundert Schritt davon entfernt liegt und nicht dazu ges 
hört), eine gleich edle und erhabene Bauart zeigen, und 
daß die Sternwarte oben auf dem Hügel gerade den 
mittleren Sehepunkt ausmachen möchte. Allein jenes 
ift ein ziemlidy gemeined Hans, diefe aber liegt von dem 
Punkte, welcher die Mitte des Greenwichpalaſtes bes 
herrfcht, wol um 50 Schritte weiter gegen Weiten. 
Wenn man fieht und hört, wie hier für die alten 
verwundeten oder fonft unkrauchbaren Seeleute gefargt 
ift, um ihr Alter fanft und glücklich zu machen, fo hört 
man auf, fihh zu wundern, daß.diefe Leute, fo lange fie 
noch Kräfte zum Dienfte des Daterlandes übrig haben, 
in der Regel, immer ſo brav, immer fo ‚bereit find, fid) 
dieſem Vaterlande aufzuopfern. Wer Eönnte anftehen, 
für eine fo milde'und dankbare Mutter Alles aufs Spiel 
zu fegen! Jeder hat feine eigene, niedliche Zelle, mit 
einem reinlihen Bette und fo vielem guten Hausrathe, 
als ein rechtlicher Alter zu feines Bequemlichkeit nöthig 
hat. Da diefe Selten ſämmtlich mit doppelten Glass 
thüren verfehen find, fo ift Jeder, der in den davor hins 
laufenden breiten und Iuftigen Wandelgängen vorübers 
geht, gleichfam zum Aufſeher über die Reinlichkeit und 
Drdnnung beftelit, welche darin herrfchen follen, und, wie 
ic) gefunden habe, wirklich in fo hohtm Grade darin 
berrfchen, daß ich. nicht wüßte, wie man fie weiter treis 
ben könnte. Bon dem in Verpflegungshäufern, in wels 
chen viele Menfchen zufammenteben, fo gewöhnlichen 
s 13* 


188 Reiſe durch England und Frankreich. 


. Spittelgeruche ift hier durchaus nichts zu ſpüren *). 


Ueberall herrſcht Engländifche, d. i. die höchſte Reinliche 
keit. Für die Kranken ift eine mit den Hauptgebäuden 
nicht zufammenhangende beſondere Derpflegungsanftalt 
da, für.die Kinder der hier Unterhaltenen eine Scyufe, 
für dad Bedürfniß der Frömmigkeit Aller eine der ges 
ſchmackvollſten und prächtigften Kapellen Innerhalb eines 
der ‚auptgebäube. 

In diefer herrlichen DBerpflegungsanftalt ſelbſt le⸗ 
ben, mit Inbegriff der Beamten und 149 Witwen der 
Seelente, welche die weiblichen Geſchäfte verrichten 
müſſen, überhaupt 2600 Perſonen; außerhalb ders 
ſelben 3000, von welchen letzten jeder 7 Pfund oder 
42 Rthlr. Koftgeld empfängt.” Die erften aber erhal: 
ten, außer der ſchönen Wohnung, Yenerung und Licht, 
gute Kleidung, gefunde und nahrhafte Speifen, zwei 
Quart Bier täglich, und überdies noch ein wöchentliche - 


Taſchengeld, welches für den Gemeinen 1 Schilling 


+ 


(7 Gar. und einige Pfennige), für den Schiffsmat, dem . 
nächſten über ihm,’ 1 Schilling und 1 Sixpence, und 
für den Boatfwain. oder Oberbootsmann 2 Schilling 
und 1 Sirpence beträgt, und womit fie zu ihrem Ders 
guügen ſchalten können, wie es ihnen beliebt. Ihre 
Kleidung ift blau. Diejenigen aber, welche die Ordnung 
verlegen oder den guten Sitten zuwiderhandeln, erhals 
ten zum befhämenden Abzeichen einen gelben Roc mit 
rothen Aermeln, den fie fo lange fragen müflen, bis fie 


*) Wozu vornehmlich auch Der Umſtand beiträgt, dag man 
hier weislichavon der Gewohnheit abgegangen ift, derglei⸗ 
chen Berpflegungsgebäuden die Form gefchlofiener Vierecke 
zu geben, welche den freien Luftfirom abhalten. Hier fann 
die Luft awifchen den vier Gchäuden, welche das Ganze 
ausmachen, überall frei durchſtrömen. 
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unzweideutige Merkmahle ihrer Beflernng gegeben haben. 
Wenn man nie Gelegenheit gehabt hat, dem ſchreck 
lihen Schaufpiele des Krieges in der Nähe beizumohs 
ven, und doch etwas von den gräufichen Folgen deffels 
ben fehen möchte, fo muß man jest nadı England, und 
zwar vornehmlich nach der Hauptſtadt diefes Landes 
reifen. Man hat feinen Begriff davon, wie fehr es 
hier, Nicht bloß in den Werpflegungsanftalten, fondern 


auch auf allen Straßen der Stadt, von arms und beins. 


loſen Menfchen und von Verkrüppelten aller Urt jest 
wimmelt. Auffallend ift die Gewandtheit, mit der die 
Einbeinigen oder Beinlofen ſich ihrer eifernen Beine zu 
bedienen gelernt haben. Cie laufen fo. hurtig und fo 
zwanglos darauf herum, daß man, wenn man die Blicke 
zur auf ihren Dberleib richtete, fchwerlic auf die Vers 
muthung gerathen würde, daß man Verſtümmelte vor 
fi fähe. Zur Ehre der Brittifhen Regierung Tann 
ich aber auch nicht unterlaffen, anzumerfen, daß ich, fo 
fange ich nun bier bin, von Feinem der vielen Verkrüp⸗ 
pelten, welche mir innerhalb und außerhalb der Stadt 
begegneten, wngebettelt worden bin. Das 'haben fie 
theils nicht nöthig, weil fie wenigſtens nothdürftig vers 
forgt find, theils aber auch mag der Brittifche Volks⸗ 
ehrgeiz es ihnen verbieten. Nur zwei habe ich bemerft, 
welche das Mitleid der Morübergehenden, aber auf eine 
fehr befcyeidene und ehrliebende Weile, auf fich zu gies 
hen fuchten. Der eine war ein junger beinlofer Sol⸗ 
dat, der andere ein alter einbeiniger Bootsknecht. Den 
einen treffe ich faft täglich auf irgend einer der volk⸗ 
- reichten Strafen an. Hier hat er fid) früh Morgens 
"irgend einen für feinen Zweck bequemen Plab auf dem 
breiten Fußwegpflaſter, und zwar vor einem, entweder 
etwas zurücktretenden, oder mit vorfpringenden Säulen 


r 
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. den ich für fie entworfen habe, gänzlich ansgefchloffen. 
Wer die Herrlichkeiten der höhern Stände Feunt, und 
darüber nachgedacht hat, wird fich hüten, Kinder eines 
geringern Standes ihrer glüclichern Lage zu entreißen, 

De fie zu jenen, der Vorfehung zum Troß, emporzus 
eben.« — 

Was fagft Dur zu der reinen und gefunden Kerns 
vernunft, die aus jedem diefer Worte fpricht ? 

So weile und menfchenfreundficd, thätig bringt diefe 
feltene Fürftinn, in der Blüte ihres Alters, einen Tag 
wie den andern hin! Erſt gegen Abend verfammelt fich 
ein ganz Bleiner Kreis von drei oder vier Perfonen bei 
ihr, welche, wie mir hier Jedermann verfichert, aus 
den gebildeteften und edelften Menfchen beftehen, um mit 
ihr zu fpeifen , und glücklicher Weife wird fie durch kei⸗ 
nen Hofzwang gemöthiget, bei diefer Auswahl auf et⸗ 
was Anders, als auf Werdienite zu fehen. Nur an 
Hoftagen, wann die Eönigliche Familie ſich verfammelt, 
fährt Ge zur Stadt, oder nad Windfor, um fich dem 
erhabenen Kreife, dem fie fo fehr zur Bierde gereicht, 
anzufchließen. Schaufpiele und andere Vergnügungs⸗ 
örter der feinern und höhern Welt find ihr fremd. So 
Tange fie in England lebt, "hat fie nur zweimahl, und 
zwar nur in den erften Zeiten ihres Hierſeins, einem. 
Schaufpiele beigewohnt. Dies, welches an ſich fhon 
für eine Seltenheit gelten Bann, will noch mehr fagen, 
wenn man. die hohe Liebe und Verehrung kennt, in 
weicher die Fünftige Königinn bei allen Klaffen des 
Volks ſteht, und folglich weiß, daß fie jedesmahl einem 
Zriumphe answeicht, fo oft fie fi dem vffentlichen Ans 
(hauen entzieht. 

- Einen Tag in jeder Woche hat fie ihrer eigenen 
Zochter, der Kronprinzeffinn, gewidmet, die fie dann zu 
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fit) Eommen läßt, und den Tag über bei fich behält. 
Nichts würde fie hindern, dies öfter zu thun, denn das 
Kind muß ihr auf jedesmahligen Befehl und fo oft es 
ihr beliebt, wie natürlich, zugeführt werden; allein aus 
weifen Gründen verfagt fie ſich und dem Kiude die Öfs 
tere Wiederholung eines Genuffes, nad) welchem beide 
fi) an jedem Tage fehnen. »Wenn ich«, fagte fie, 
»das Kind täglich kommen ließe und bei mir hätte, fo 
müßte ich zuweilen auch in einem verweifenden und 
firafenden Tone zu ihm veden. Es würde mid) dann 


weniger lieben,, und was id) zu ihm fpräche, würde wer 


iger Eindrud, auf fein Herz machen. So aber bleis 


ben wir und einander gewiflermaßen nen, und in dem ' 


ſchönſten Verhäftniffe zu einander, ich habe bei feinen 
jedesmahligen Befuchen nur Gelegenheit, ihm Gutes 
und Liebes zu erweifen ;’ und die Folge davon ift, Daß 
das Kind mit ganzer Seele an mir hängt, und daß 
Feind der Worte, die ic) zu ihm fpreche, feine. Wirkung 
verfehlt.“ — | 

Ich war Zeuge davon, wie wahr diefes iſt. Eine 
fo innige Anhänglichkeit und Liebe, ald dieſes ſechsjäh⸗ 
rige Kind. zu feiner Böniglichen Mutter hat, mag in 
diefem Stande wol nur felten gefehen worden fein. 
Ihre Blicke hangen ohne Unterlaß an den fchünen Aus 
gen der zärtlihen Mutter, und welche Blide! Nie 


habe ich bei einem Kinde gleiches Alters fprechendere, 


feſtere und durchdringendere gefehn. Als fie das erfte 
Mahl auf mid) fielen, fchien ed, als ob fie mich damit 


durchbohren wolle. Der geübtefte Menfchenbeobachter 


kann Einen, den er in der. Gefchwindigkeit erforfchen 
will, nicht fchärfer durchblicken. Webrigens ift fie, zu 
ihrem Gluͤcke, noch eins der natürlichſten Kinder, die 
man ſehen kann. Weder ihre Kleidung, noch ihr Be⸗ 
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zeigen Taffen ahnen, zu welcher hohen Beftimmung fie 
heranwächit. Jene ift fo einfach), und diefes fo unbe 
fangen und nafürlich, daß man, wenn man fie unbenad)s 
richtiget an einem andern Orte ſähe, fchwerlich eine 
Kronprinzeflinn in ihr vermuthen würde, Allein für 
ein außerordentliches Kind wird der Menfchenforfcher 
fie unter jeder Bekleidung und an jedem Orte ohne 
Mühe erkennen. 

Die königliche Künftlerinn, ihre Mutter, Hat auch 
fie, wie einige andere, ihr werthe Perfonen, aus Thon 
geformt, und nachher Gipsabgüffe davon gemacht, wel⸗ 
che vollfommen ähnlich find *). . 

Dies erinnert mich an eine andere Arbeit von der 
Hand diefer erhaberien Künftlerinn, die ich gleichfalls 
zu ſehen Gelegenheit hatte, und die mir eben fo fchön, 
als finnreich erdacht zu fein fehien. Die Prinzeffinm 
hatte nämlich die Güte, mid, beim Durchgange durch 
ihr Arbeitszimmer (wo man, außer einer Fleinen ausge⸗ 
fuchten Bücherſammlung und Künftfergeräthfchaften alter 


% Auch bei Erfernung diefer Kunft fchlug dieſe geiftreiche 
FZürflinn ihren eigenen Weg ein. Statt, wie gewöhnlich, 
erft lange nach Vorbildern zu arbeiten, lich fie fig bloß 
den Gebrauch der Werkzeuge und die nöthigſten Hand⸗ 
griffe zeigen; dann faßte ihre Einbildungskraft aus einzel⸗ 

. nen Zügen eines Gedichtes das Bild einer gedichteten Ders 
fon auf, und fie fing gleich damit an, Diefed, ohne Vor⸗ 
bild, aus ihrem Kopfe darzuftellen. Der erfte Verſuch 
hatte die Leon ore aus Bürgers befanntem Sangmährchen 
sum Gegenftande. So wie ihre Einbildungefraft fich dieſe, 
dem Inhalte des Gedichtes zufolge, ausgedacht hatte, fo 
ſtellte fie dieſelbe in Thon dar. Ihr zweiter Verſuch ber 
traf den ehrwürdigen Kopf — ich habe vergeflen welches 
alten Lords, und der dritte ben der Prinzeffinn, ihrer ei⸗ 
genen Tochter. 
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Yrt, eine große Arbeitstafel mit Papieren, Briefſchaf⸗ 
ten, Zeichnungen und Büchern belaftet, fieht) auf einen 
fehr fchönen Tiſch aufmerkfan zu machen, und mich zu 
fragen: wofür ich ihn hielte? Ich trug Beinen Augen⸗ 
blick Bedenken, ihn für eingelegte oder fogenannte Mo: 
faifche Arbeit, und zwar von hoher Kunft, zu erklären. 
‚Allein fie Tächelte und fagte: das könne wol fchon deßs 
wegen nicht fein, weil fie, die fi) auf Mofaifche Arbeit 
nicht verftehe, ihn felbft, und zwar in wenigen Stunden, 
gemacht habe. Es ift, feste fie Hinzu, weiter nichte, 
als eine gefchliffene Glasplatte, auf die ic) allerlei nas 
fürliche, vorher forgfältig getrocknete und geplättete Blu⸗ 
men mit Gummi geklebt, und dann die Platte umge: 
ehrt habe, fo, daß die glatte Seite oben ift, und 
diejenige Täuſchung hervorbringt, die auch Sie fo 
eben erfahren haben. Die ganze Kunft, oder vielmehr 
nur die-geringe Mühe, welche diefe leichte Arbeit Eos 
flet, beftehbt bloß in der Wahl der Lage‘, welche jede 
Blume Haben muß, um mit der andern fo verbunden 
zu werden, daß zwifchen ‚ihnen fo wenig derer Platz 
bleibe, als möglich *). 
Durch eben dieſes artige Kunftftück hat fie auch eine 
Chinefifche Laterne für eins ihrer andern Bimmer vers 
fertiget, die, gleich) denen von gefärbtem Glaſe oder von 
dünnem Wlabafter, ein fehr fanftes Licht verbreitet. Ein 
zweiter Tiſch in ihrem Arbeitszimmer, der aus Stück⸗ 
hen von allen möglichen Marmorarten zufammengefebt 


*) Da aber dennoch Feine volfommene Bededung der Pfatte 
dabei Statt finden kann, fo vermuthe ich — denn leider! 
babe ich danach zu fragen verabfäumt — daß die leeren 
Zteifchenräume mit Farben bededt werben, die ihnen ein 
fleinartiges Anſehen geben. 


184 Reife duch England und Frankreich. 

h ofne Belehrung aleichfalls 
weiter nichts, als eine ge⸗ 
uf der umgekehrten Seite fo 
man das Ganze nothwendig 
Ken Marmorarten, die hier 
gt zu fein’ fcheinen, halten 
n Feiner Kupferftic, mit ir⸗ 
Figur, verfteht fi), gleiche 
ı Seite der Platte, geklebt 
hung vollendet wird. 

Du müßteft, mein lieber Eduard, gar Feinen Sinn 
für Das, was ſchön und groß und liebenswürdig iſt, 
Haben, wenn ic) genöthiget wäre, Diefer kleiuen Abſchwei⸗ 
fung wegen, wozu ich unwillkührlich mich hingeriffen 
fühlte, Dich um Entfhuldigung zu bitten. Es wird, 
ich weiß es, Deinem für alles Gute und Treffliche ims 
mer offnen Herzen gewiß eben fo wohl thun, als es 
dem meinigen gethan hät, Etwas von dem weilen und 
wohlthatigen Lebeusplane gehört zu haben, den eine für 
den Thron von Großbritannien und Irland beſtimmte 
Prinzefinn ſich felbft vorzeichnet, und nun ſchon lange 
mit einer Feſtigkeit und Beharrlichkeit verfolge hat, Die 
über die Kräfte ihres Geſchlechts zu gehen fcheinen. 

Ich Habe, wie Du fiehft, mid) durch dieſe Bwifchens 
erzählung von dem anfänglichen Gegenfande diefes Brie- 
fes fo weit verlaufen, daß es nun, da ich beinahe am 
Ende meines Bogens bin, der Mühe nicht werth fein 
mag, zu ihm zurückzukehren. Ich thue daher wol am 
beften, daß ic den noch übrigen Raum damit anfülle, 
ein paar Worte über die wunderfhöne Lage des flil« 
ten Landſites der gedachten Prinzeflinn und über das 
nicht‘ weit davon liegende herrliche Grtenwid hinzus 
anfügen. 
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Der ſchöne Hügel, auf welchem jener Landfis liegt, 
bildet auf feiner Nord» und Nordweftfeite einen geräu⸗ 
migen, und fowol durch ſich ſelbſt, als auch durch feine 

Beſtimmung, höchitehrwürdigen Pferd) oder fogenannten 
Park. Die Beftimmung deffelben ift, den alten Ser 
beiden, weldye in dem prachtvollen Greenwichpalafte fo 
Föniglich milde verpflegt werden, zum Luftwandeln zu 
dienen. Er befteht, wie alte Anlagen diefer Art, Die 
ic, in England gefehen habe, aus dem ſchon mehrmahls 
von mir gepriefenen Föftlihen Rafen, der in diefen 
Pferche durch eine Herde zahmer Damhirſche Eurzgehals 
ten wird, und aus Bäumen, welche in fchöner Unord⸗ 
nung, theils einzeln zerſtreut umher, theilg hin und wies 
der in mahlerifchen Druffeln daftehen. Auf der höchſten 
Spise des Hügels fteht innerhalb des Pferches, und 
dem Landhauſe der Prinzeflinn gegenüber, die berühmte 
Sternwarte von Greenwid), weldye einen fehr weiten 
Geſichtskreis beherrſcht. Die Ausſicht, deren man auf 
diefer Anhöhe genießt, gehört zu den fchönften und ers 
habenften in der Welt. Links zeigt fich die ungeheure 
Stadt mit ihren Thürmen und Pradytgebänden, die man 
bis an den Außerften Rand des Gefichtöfreifes ſich aus⸗ 
behnen, und felbft da noch nicht aufhören fieht. Neben 
ihr, und beinahe bie Greenwich herab, ragt der Dichte 
Wald von Maften auf der Themfe hervor. Diele al: 
belebte Themſe ſelbſt fchlängelt fi, in weiten Krüm⸗ 
mungen am Fuße ded Hügels hin; und fo weit man fie 
rechts und links mit den Augen verfolgen kann, iſt fie 
mit einer Welt von Schiffen bedeckt. Dicht an ihrem 
Ufer erhebt fid) unter dem Hügel der prächtige Green: 
wichpalaſt, und jenfeitd des Stroms, auf der fogenami: 
ten Hunde⸗Inſel, werden die mächtigen Waſſerbecken aus⸗ 

gegraben, und fleigen die weiten und hohen Vorrathe: . 
E. Reue Reifen.- ater Theil. 13 
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häuſer in die Luft, welche künftig alle Gegenftände des 
Handels mit Weftindien einſchließen follen. 
Der, den alten Seeleuten zur Wohnung und zur 
Verpflegung dienende Palaft ift von fo vollendeter Schön⸗ 
heit und Pracht, daß Fein anderer, den ich Kenne, ihm 
den Vorzug ftreitig machen kann. Denn felbft die nörds 
liche Antlisfeite des Palaſtes zu Derfailles, die zu den 
- Meifterwerten der Baukunſt gerechnet wird, felbft bag 
Louvre und die damit verbundenen Gebäude der uner- 
meßlichen Galerie und des Tuilerienpalaſtes in Parig 
haben. zwar mehr Umfang, aber Feine fo fchöne und edle 
. Bauart, als diefer. Er fcheint mir der Triumph der 
neuern Baufunft zu fein. Auch hat der große Chris 
ftoph Wren einen Theil defielben erbaut, den andern 
aber ein ihm ähnlicher Banfünftler, Inigo Jones 
genannt. Die Lage diefed herrlichen Tempels der üfs 
fentlihen Dankbarkeit gegen alte und im Dienfte bes 
Vaterlandes verfrüppelte Seeleute iſt eben fo fchön, 
als er felbft erhaben if. Auf der Nordſeite deſſelben 
ſtrömt zu feinen Füßen die reiche Themſe vorbei, bie 
unter der Laft der Schiffe, die fie trägt, fich nur müh⸗ 
ſam fortzumwälzen fcheint, und deren Ufer hier, mit Qua⸗ 
dern eingefaßt, ein anmuthiges Kunftgeftade bildet. Tritt 
man in die Mitte diefed Geftades, und blickt zwifchen 
den vier Prachtgebäuden, welche diefen Palaft bilden, 
hin, und den hinter ihnen fid) fanft erhebenden grünen 
Hügel bis zur Sternwarte hinauf, fo Fenne ich in allen 
Ländern, die ich durchreifet bin, Feine andere Anſicht, 
von welcher diefe an Schönheit und Erhabenheit übers 
troffen würde. Die Mitte der vier prächtigen, mit Säus 
fen und anderem Baufchınude reichlich verzierten Ges 
bäude, wovon zwei und zwei einander gegenüberliegen 
‚and in allen ihren heilen einander antworten, ift ein 


. 
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£nrzgehaltener Rafenplas, mit der Bildfäufe Georges IL, 
geſchmückt. Das Einzige, was man hier zu wünfchen 
allenfalls ſich noch erlauben möchte, wäre: daß das der - 
Königinn gehörige Sommerhaus, welches zu diefem Pas 
laſte zu gehören und, von fern gefehn, die beiden Hälf⸗ 
ten deffelben zu verbinden ſcheiut (wirklich aber wol 
hundert Schritt davon entfernt liegt und nicht dazu ges 
hört), eine gleich edle und erhabene Bauart zeigen, und 
daß die Sternwarte oben-sauf dem Hügel gerade den 
mittleren Sehepunft ausmachen möchte. Allein jenes 
ift ein ziemlich gemeined Haus, diefe aber liegt von dem 
‚Punkte, welcher die Mitte des Greenwichpalaftes bes 
herricht, wol um 50 Schritte weiter gegen Werften. 
Wenn man flieht und hört, wie hier für die alten 
verwundeten oder fonft unkrauchbaren Seeleute gefargt 
ist, um ihr Alter fanft und glücdlid zu machen, fo hört 
man anf, ſich zu wundern, daß diefe Leute, fo fange fle 
noch Kräfte zum Dienfte des DVaterlandes übrig haben, 
in der Regel, immer ſo brav, immer fo bereit find, fich 
diefem Waterlande aufzuopfern. Wer könnte anftehen, 
für eine fo milde'und dankbare Mutter Alles aufs Spiel 
zu ſetzen! Jeder hat feine eigene, niedliche Zelle, mit 
einem reinlichen Bette und fo vielem guten Hausrathe, 
als ein rechtlicher Alter zu ſeiner Bequemlichkeit nöthig 
bat. Da diefe Zellen fümmtlidy mit doppelten Glas» 
thüren verfehen find, fo ift Jeder, der in den davor hin 
Yaufenden breiten und Iuftigen Wandelgängen vorübers 
geht, gleidhfam zum Auffeher über die Reinlichkeit und 
Drdnung beftelit, welche darin herrfchen follen, und, wie 
ich gefunden habe, wirklich in fo hohtm Grade darin 
herrſchen, daß ich.nicht wüßte, wie man fie weiter treis 
ben Fönnte. Bon dem in Berpflegungshäufern, in wels 
chen viele Menfchen zufammenteben, ſo gewöhnlichen 
s 13* 
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Spittelgeruche ift hier durchaus nichts zu fpüren ©). 
Ueberall herrſcht Engländifche, d. i. die höchfte Reinlich⸗ 
keit. Für die Kranken ift eine mit den Hauptgebäuden 
nicht zufammenhangende beſondere Verpflegungsanftalt 
da, für.die Kinder der hier Unterhaltenen eine Schule, 
für das Bedürfnis der Frömmigkeit Aller eine der ger 
ſchmackvollſten und prächtigften Kapellen innerhalb eines 
der Hauptgebaude. 

In dieſer herrlichen Verpflegungsanſtalt ſebſt le⸗ 
ben, mit Inbegriff der Beamten und 149 Witwen der 
Seelente, welche die weiblichen Geſchäfte verrichten 
müſſen, überhaupt 2600 Perſouen; außerhalb dew 
ſelben 3000, von welchen letzten jeder 7 Pfund oder 
42. Rthlr. Koftgeld empfängt.” Die erften aber erhal: 
ten, außer der ſchönen Wohnung, Feuerung und Licht, 
gute” Kleidung, gefunde und nahrhafte Speifen, zwei 


Quart Bier täglich, und überdies noch ein wöchentliches - 


Taſchengeld, welches für den Gemeinen 1 Schilling 


(7 Gar. und einige Pfennige), für den Schiffsmat, dem .. 


nächften über ihm,’ 1 Schilling und 1 Sirpence, und 
für den Boatfwain. oder Oberbootsmann 2 Schilling 
und 1 Sirpence beträgt, und womit fie zu ihrem Ders 
anügen fehalten können, wie es ihnen beliebt... Ihre 
Kleidung ift blau. Diejenigen aber, welche die Ordnung 
verlegen oder den guten Sitten zuwiderhandeln, erhal⸗ 
ten zum befchämenden Abzeichen einen gelben Rod mit 
rothen Aermeln, den fie fo lange fragen müflen, bis fie 


*) Wozu vornehmlich auch der Umſtand beiträgt, dag man 


hier weislichvvon der Gewohnheit abgegangen ift, derglei⸗ 
chen Verpflegungsgebäuden die Form geſchloſſener Vierecke 
zu geben, welche den freien Luftſtrom abhalten. Hier kann 
die Luft awifchen den vier Gchäuden, welche das Ganze 
ausmachen, überall frei durchſtrömen. 
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unzweidentige Merkmahle ihrer Beſſerung gegeben haben. 
Wenn man nie Gelegenheit gehabt hat, dem fchrech 
lichen Schaufpiele des Krieges in der Nähe beizumohs 
ven, und doch etwas von den gränflichen Folgen deffels 
ben fehen möchte, fo muß man jest nadı England, und 
zwar vornehmlich nach der Hauptſtadt dieſes Landes 
reifen. Man hat keinen Begriff davon, wie fehr es 
hier, Nicht bloß in den Verpflegungsanftalten, ſondern 
auc auf allen Straßen der Stadt, von arms und beins. 
ofen Menfchen und von DVerfrüppelten aller Art jest 
wimmelt. Auffallend ift die Gewandtheit, mit der die 
Einbeinigen oder Beinlofen ſich ihrer eifernen Beine zu 
bedienen gelernt Haben. Sie laufen fo. hurtig und fo 
zwanglos darauf herum, daß man, wenn man die Blide 
zur auf ihren Dberleib richtete, ſchwerlich auf die Ders 
muthung gerathen würde, daß man Verſtümmelte vor 
fih fähe. Zur Ehre der Brittifchen Regierung Tann 
idy aber auch nicht unterlaffen, anzumerfen, daß ich, fo 
lange ich num hier bin, von feinem der vielen Verkrüp⸗ 
pelten, weldye mir innerhalb und außerhalb der Stadt 
begegneten, angebettelt worden bin. Das "haben fie 
theils nicht nöthig, weil fie wenigſtens nothdürftig vers 
ſorgt find, theils aber auch mag der Brittifche Volks⸗ 
ehrgeiz es ihnen verbieten. Nur zwei habe ich bemerkt, 
welche das Mitleid der Worübergehenden, aber auf eine 
fehr befcheidene und ehrliebende Weife, auf ſich zu zies 
ben fuchten. Der eine war ein junger beinfofer Sol⸗ 
dat, der andere ein alter einbeiniger Bootsknecht. Den 
einen treffe ich faſt käglic auf irgend einer der volk⸗ 
reichſten Straßen an. Hier hat er fid früh Morgens 
"irgend einen für feinen Iwed bequemen Platz auf dem 
breiten Fußwegpflaſter, und zwar vor einem, entweder 
etwas zurücktretenden, oder mit vorfpringenden Säulen 
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verfehenen Gebäude gewählt. Hier, wo er Keinem der 
Dorübergehenden im Wege ift, fängt er damit an, die 
breiten Steine des Pflafters mit einem rothen Ziegels 
fteine abzureiben. Daun ſchreibt er auf dieſen geröthes 
ten Grund mit einem Stifte von weißer Kreide, theils 
eine Anrede an die Borübergehenden, ungefähr mit den 
Worten: erbarmt euch. eined armen Soldaten, 
der in feinem 27ften Jahre beide Beine vers _ 
for, und dadurch unfähig wurde, dem Vaters 
lande ferner zu dienen, und feinen Unterhalt 
zu erwerben! theils verfchiedene auf feinen Zuftand 
und auf feinen Wunfd Bezug habende Sprüde und 
Derfe, und zwar Alles fo meifterhaft fchön, daß ich den 
Schreibmeifter fehen möchte, der auf ſolchem Grunde und 
mit einem ſolchen Werkzenge eine vollkommnere Engläns 
bifche Schrift hervorgubringen fähig wäre. Iſt er damit 
fertig, fo fest er fi) daneben hin, und erwartet ruhig 
und befcheiden die Wirkung, welche fein Werk auf die 
Vorübergehenden machen wird. Gegen Abend löſcht er 
Altes felbft wieder aus, um ed am folgenden Morgen 
auf einer andern Straße von neuen zu ſchreiben. 

Den andern fand ic zwifhen Kew und Rich« 
mond an einer ungefähr eine halbe Deutfche Meile 
langen und hohen Mauer, welche den königlichen Gars 
ten zwifchen den genannten beiden Dertern einfchließt, 
und an welcher die Kunftftraße hinlänft. Diefe ganze 
Mauer hatte er mit der Brittifchen Seemacht, und 
zwar gleichfalls mit Kreide, dergeftatt bemahlt, daß alle 
Kriegsiciffe, vom größten Linienfchiffe an, bie auf Kuts 
ter von 20 Kanonen hinab, alfo wenigftens 600 Schiffe, 
darauf fabgebildet waren. Unter jedem Bilde fand 1. 
fein Name, 2. der Name des jebigen Führers oder 
Kapitäns deſſelben, 3. die Zahl der Kannnen und der 


⸗ 


Reiſe durch England und ranfreich. 191 
Beſatzung des Schiffes. Er felbft ftand gleichfalls ſchwei⸗ 
gend und gegen die Mauer gelehnt daneben, und ließ 
es Iediglich auf den auten Willen der Dorübergehenden 
ankommen, ob fie ihm etwas reichen wollten, oder nicht. — 
Und nun Fein Wort mehr für heute! Du wirft, 
hoffe ich, nicht vergeflen, mir in Rechnnng au dringen, 
daß ich diesmahl, weil ich nicht umhin Eonnte, ein Blaͤtt⸗ 
chen anzufchließen, doppelte Brieffracht für Did) ausles 
gen muß. Wenigſtens glaube ich, für diefen langen Brief 
verdient zu haben, daß Du in Gedanken mid) eben fo 
herzlich umarmft, als ich Dich an mein Herz drücke. 
Lebe wohl, Du guter Lieber! 


Dreizehnter Brief. 


London. 


Unm das wirthſchaftliche Fach, wovon ich in meinem 
letzten Briefe durch die Zwiſchenerzaͤhlung Deſſen, was 
ich zu Blackheath ſah, abgeleitet wurde, doch nicht ganz 
und gar leer ausgehen zu laſſen, ſollſt Du mich, lieber 
Eduard, heute auf einer kleinen Landreiſe über Kew 
nach Rich mond, und von da nach Clapham, einem 
der reizenden Dörfer, begleiten, welche in der Nähe von. 
London liegen, und wohin die Bewohner dieſer geräͤuſch⸗ 
vollen Stadt zu fliehen pflegen, wenn ſie ihre Sinne 
ein wenig aufzufriſchen, und ihr Gemüth durch Ländliche 
Naturgenüſſe zu erheitern wünſchen. - 

Der Weg nad) Kew (man fpriht Kju), drei Stun⸗ 
den von bier, läuft zunächſt hart am Hydepark nad) 


= 


‘ 


192 Reife duch England und Frankreich. 
:Kenfington, einem niedlichen Flecken hin, welcher 
Schon- jest: mit London zufammenhängt, und vielleicht 
tünftig einmaht, wenn der hier jest herrſchende Baugeiſt 
fortfährt, eben, fo thätig zu fein, mitten darin liegen 
wird. Selbft Kew ift gewiflermaßen fchon mit der 
Stadt verbunden; denn die dahin führende Straße iſt 
bereits fo fehr bebant, daß fie an vielen Stellen einer 
Stadtftraße gleicht. u 
Die wohlangebauten Gärten, durch welche man hints 

fährt, find, fo wie auch die Ackerkoppeln, größtentheils 
mit Heden von Weißdorn eingefaßt. Diefe Art Hecden 
find, fowot in Anfehung ihrer Daner, ald auch der volk 
fommenen Befriedigung, welche fie gewähren, die beſten 
in der Welt. Der Stamm des Weißdorns wächſt, wenn 
er höchſtens anderthalb Zoll dick geworden ift, weder in 
: die Die, nod) in die Qänge weiter an; fondern ver: 

wendet fernerhin feine ganze Wachsfraft auf die Erzeus 
gung neuer Dornreifer, weiche auf allen Seiten hervors 
fchießen. Dies giebt einer- foldyen Hecke, befonders wenn 
fie unter der Schere gehalten wird, eine unverwüſtliche 
Dauer, und zugleich eine undurchdringliche Dichtheit. 
Man nraß aber, um fie zu diefer Dichtheit auszubilden, 
nicht verabfäumen, fie im zweiten Frühjahre, nachdem 
man fie gepflanzt hat, dicht an der Erde abzufchneiden, 
da denn aus der Wurzel jedes Stämmchens , ftatt des 
einen abgefchnittenen, wol drei ober vier neue hervors 
fchießen, die fich hienächft dergeftatt durchfchlingen und 
durchkreuzen, daß kein lebendiges Welen das dichte Dorns 
gewebe zu darchbredien in Stande ift. -Unterläßt man 
aber dieſes Abſchneiden weil man ſich nicht überwinden 
Tann, ein’ ganzes Jahr an dem Wachsthume der Hede 


zu verlieren, fo entftehen, befonders nach unten zu, Eleis 


nere und größere Lücken, und der Zweck einer vollkom⸗ 
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menen Befriedigung ift verfehlt. Diefen Yehler bemerkte 
ich hier an den altermeiften Hecken diefer Art; und id) 
muß daher vermuthen, daß jenes bewährte Mittel, die 
Dichtigkeit zu vergrößern, hier entweder noch nicht alls 
gemein befannt ift, oder häufig vernachläffiget wird. 

Will nun aber ein Landwirth von. feinen SHeden, 
außer dem Hauptzwecke der Befriedigung auch noch an⸗ 
dern Nutzen ziehen, 3. B. Erbfenftaffeln oder Wafenholz 
davon gewinnen, fo verdienen die bei und gewöhnlichen 
von Weißbüchen den Vorzug. Denn wenn man diefe 
jedesmahl drei Jahre lang in die Höhe wachen läßt, 
und nur die Seiten mit der Schere kurz hält, fo ges 
winnt man, fo oft fie dann geſchnitten werden, einen 
ganz beträchtlichen Vorrath von Strauchwerk, welches 


man auf die angegebene Weiſe vortheilhaft benützen kann. 


Ich habe die unſern geräumigen Garten umgebenden 
Hecken dieſer Art, wie du bemerkt haben wirſt, in drei 
Schläge getheilt, d. i. ich laſſe jeden Frühling nur ein 
Drittel derſelben abſchneiden, fo daß jedes Drittel drei 
Fahre Zeit zum MWachlen erhält. Gleichwol habe ic) 
alle Fahr von diefem Drittel nicht nur meinen eigenen 
Strauchbedarf für die zu bauenden Erbfen, fondern vers 
Fanfe auch noch im Durchfchnitt jährlich für ſechs Tha⸗ 
ler, umd laſſe die Erbfenftaffeln vom vorigen Jahre zur 
Feuerung benützen. Die jungen Lohen aber, die beim 
Befchneiden der Seiten mit der Schere abfallen, dienen 
faft den ganzen Sommer über meinen Kühen zur Streue, 
wozu ich fonft das jebt fo unerhört theure Stroh vers 


brauchen müßte. — Diefe Vortheile fielen weg, wenn. 
ich Dornheden, ftatt der weißbüchenen, hätte. 


Was mir beim Anblide der hiefigen Gärten im 


Vorbeifahren auffiel, ift "die geringe Anzahl von Obſt⸗ 
bäumen, die ich hier bemerkte. Unfere Deutihen Gärs 
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ten, wenigſtens die in unſern und vielen andern Geger _ 
den, find weit ftärfer damit befest. Da indeh die Eug⸗ 
länder bekanntlich fo vieles Obftbier oder Eider bereis 
ten, fo muß die Obftbaumzucht in andern Gegenden des 
Reichs wol eifriger betrieben werden. Dagegen flieht 
man in ebendiefen Gärten Iweierlei, nämlich Zwiebeln 
und Stachelbeeren, in fo ungeheuerer Menge, als mir 
beiderlei Gewächſe noch nie vorgefommen waren. Jene 
werden deßwegen hier fo ftarf gebaut, weil die Englän⸗ 
der überhaupt die fcharfen und prickelnden Genüffe Tier 
ben, folglich auch viele Zwiebeln für ihre Küche gebraus 
chen; diefe aber hat man durch häufiges Verpflanzen in 
‚wohlbereiteter Erde fo zu veredein gewußt, daß fie die 
Größe einer Pflaume befommen, und an Lieblichkeit des 
Geſchmacks den feinften Obſtarten nichts nachgeben. Es 
ift daher nich zu verwundern, daß fie hier in fo großer 
Menge verbraucht werden. Wohin man jebt in London 
geht, ſtößt man auf Leute, welche fie ausbieten; und 
auf jeder. Tafel findet man fie, ald einen Haupttheil des 
Nachtiſches, aufgeſtellt. 

Kew liegt an der Themſe, weiche hier aber noch 
nicht halb ſo breit iſt, als bei London, ungeachtet die 
Entfernung beider Oerter von kinander nur drei Stun⸗ 
den beträgt. Der Ort felbft befteht nur aus einer klei⸗ 
nen Reihe von Hänfern, die an einem fehr fchönen 
Grünplatze Jiegen.. Er ift gleichwol weltberühmt; alfeint 
nicht durch ſich felbft, fondern wegen der dabei befindlis 

hen Eöniglihen Gärten. Ich fage Gärten, denn es 
find ihrer zwei: der erſte ein Kunſtpflanzen⸗ oder foges 
nannter botanifcher Garten, der andere ein Luftgarten. 
Der leute ift bei weiten der größte. Er läuft von hier 
bis Richmond fort; feine Länge beträgt alfo ungelahr 
eine halbe Deutſche Meile. 
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Der Kunſtpflanzengarten wird für den erſten in der 
Welt gehalten. So viel iſt gewiß, daß er nur einen 
Nebenbuhler, naͤmlich den in Paris, hat, mit welchem 
aber, außer den Pflanzenfchäsen, fo viele andere koſtbave 
Sammlungen für die Naturgefchichte verbunden find, daß 
er ihn an Gefammtwerthe übertrifft, wenn gleich Dies 
fer einige höchftfeltene Pflanzen befisen mag, welche Die 
Vorſteher von jenem anzufchaffen vielleicht noch Beine 
Gelegenheit fanden. Hiezu gehören vornehmlich verſchie⸗ 
dene, erſt Eürzlich auf den Infeln der Südſee und auf 
Neuholland entdeckte Pflanzen, welche die Engländer, ihs 
rer dortigen Befisungen wegen, rüher als die Franzo⸗ 
fen befommen Eonnten. 

Um alle die feltenen ausländifchen Pflanzen, welche 
hier theils in Treibhänſern, theils auf freien Beeten, 
das Auge, ſowol des ungelehrten Naturbeobachters, als 
des eigentlichen Pflanzenkenners entzücken, der Reihe 
nach durchzugehen und zu bewundern, müßte man Zeit 
genug haben, Wochen und Monate daran zu wenden. 
Da dies nun mein Fall nicht war, ſo machte ich es auch 
bier, wie ich es in großen Gemähldes und andern 
Kunftfammlungen zu machen pflege, das heißt, ich bes 
fchränkte meine Neugierde auf einige wenige Stüde, 
die für mich die merkwürdigſten waren, und fah von 
den übrigen nur diejenigen im Dorheigehen an, melde 
durch vorzügliche Schönheit oder Sonderbarkeit mein 
Auge auf ſich zogen. Bu jenen gehörten vornehmlich 
der merkwürdige Brotfruhtbaum, wovon man aber 
freitich nur erft einige junge Pflänzchen, ungefähr einen 
Fuß hoch, hat, die, ihrem Laube nach, unfern Eichen 
ähneln; die Kofospalme; die fogenannte Fliegens 
falle der Venus (Dionaea muscipula), diefe merkwuͤr⸗ 
dige Nordamerifanifche Pflanze, deren dide, mit feinen 


— 
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Stacheln befegte Blätter eine fo bewundernswürdige 
Reizbarkeit haben, daß fie, bei jeder leifen Berührung, 
z. B. wenn eine Fliege, durch den von ihren, andges 
fhwisten honigartigen Saft herbeigelocdt, ſich darauf 
niederläßt, ſich ſchnell zuſammenklappen, und die Dadurch 
gefangene Räuberinn fo lange fefthalten, bis fie, ‘von 
den Stacheln durchbohrt, mit dem Leben zugleic, die 
Bewegung verloren hat; der Korkbaum, deffen Stamm 
aus derjenigen ſchwammigen Maſſe befteht, aus welcher 
die Körke gefchnitten werden; die Beder vom Liba- 
non u. ſ. w. Die lesten beiden wachfen hier, wie ans 
dere Waldbäume, im Breien, und zwar fo fröhlich und 
üppig, ‚als jener in Neapel, diefe auf Libanon felbft nur 
immer wachen können. Auch daraus läßt fich fchlie- 
Ben, wie viel milder diefer Himmelsftrich, als der unfrige, 
fein muß. Befonders fieht man hier von jener ſchönen 
Zeder einige ſo prächtige und majeftätifche Bäume, daß 
ich mich nicht erinnere, jemahls etwas Aehnliches gefes 
hen zu haben. Sie fangen in einer Höhe von zwei oder 
drei Fuß. über der Erde an, ihre langen, breiten und 
ganz platten Aeſte, als ungeheuere Fächer, weit, und 
zwar wagerecht auszuſtrecken; und indem dieſe fächer- 
förmigen Wefte nach oben zu allmählig immer. Eürzer 
werden‘, fo erhält. der ganze hohe Baum dadurd) die 
Form einer überaus prachtvollen Spisfäule. Eben fo 
fieht man hier auch den herrlichen Portugiefifhen 
Delbaum mit feinen glänzenden Blättern und feiner 
reichen Blüte fo-üppig grünen und fchimmern, daß er 
fchwerlich in Portugal felbft, wo er heimiſch ift, kräfti⸗ 
ger und Iuftiger wachfen kann. Man zieht ihn aber. 
bier und in andern Engländifchen Gärten,. wo es den - 
Beſitzern nicht um feine Früchte, fondern um feine ſchö⸗ 
nen Blätter und Blüten nur. zu thun ift, nicht zu 
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Bäumen auf, fondern läßt ihn vielmehr bufchfärmig 
wachſen, um die Luftwege damit zu ſchmücken. In meis 
nem Leben habe id) keine fo ſchöne Büfche, als diefe, 
gefehen. Weit, rund oder halbipisfäulig zugewachfen, 
bilden fie, von der Oberfläche der Erde au, ein fo dich» 
tes und glänzendes Laubgewebe, mit weißen Blüten 
durchflochten, daß man ſich nicht fatt daran fehen kann. 
Ueberhaupt erinnere ich mich nicht, felbft in den fruchts 
barften Gegenden Deutſchlands jemahls einen fo üppis 
gen und fröhlichen Baumwuchs, ale hier, gefehen zu 
haben. Der gute Boden alfein kann es nicht thun; 
denn den haben wir in vielen ©egenden eben fo gut, 
zum heil beffer, als. hier. Uber die hier immer mehr 
oder weniger feuchte und mit Seefalztheilchen geſchwaͤn⸗ 
gerte Luft, welche die Bäume und Pflanzen aller Art 
durch. die Blätter einfaugen, und. welche ihren Boden 
immer fruchtbar erhält, diefe fehlt und, und dieſe ift 
höchſtwahrſcheinlicher Weife die Haupturſache jenes ges 
fegneten Wachsthums. 

Der große Luftgarten, welcher hier auf den Kunfts 
pflanzengarten folgt, kann Einem, der die Wilhelms» 
höhe bei Kaffel, Wörlitz bei Deffau, Machern zwi: 
fhen Leipzig und Dresden, Ermenonpille in Frank 
reich und andere jogenannte Engländifche Gärten von 
Bedeutung in Deutſchland und andern Ländern gefehen 
hat, ein wenig gar zu leer und gar zu einfach) vorkom⸗ 
men. Wirklich muß ich befennen, daß dies, trotz meiner 
entfchiedenen Neigung zum Einfachen und Schlichfen, 
anfangs auch meine Empfindung war, und daß ich mid) 
daher nicht genug wundern konnte, wie man mir hatte 
fagen mögen, daß diefer Garten einer der ſchönſten in 
England fei. Allein ſobald ich nur ein wenig über die 
Urſachen der Leerheit diefes, und der Vollheit unferer 
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und der Franzöſiſchen Gärten nachgedacht hatte, ſchien 
mir das Einfache und Leere hier eben ſo ſehr an ſeiner 
Stelle zu ſein, als dort das Mannichfaltige und Volle. 
Ich will Dir fagen, wie ich das meine. 
Der Engländer, dem die Sonnenftrahlen ſelten, und 
noch feltener anhaltend läftig fallen, fühlt das Bedürfs 
niß des Schattens lange nicht fo ſehr, als wir, oder 
die Bewohner anderer Länder, bie fid) eines noch heite- 
rern Himmels erfreuen. Ihm ift ed daher genug, nur 
bin und wieder, gleichfam, für den Nothfall und nur 
. ber Abwechfelung wegen, einige Schattengänge und Schats 
tenplätze zu haben. Mehr dergleichen würden ihm nicht 
nur unnütz, fondern auch gerade au Demjenigen hinders 
lid) fein, wonad) er in dem trüben Dunftfreife, worin 
er lebt, fi am meiften ſehnt, an einer freien Ausſicht 
auf lachende Naturgemählde. Deßwegen legt er in ſei⸗ 
nen Gärten neben und zwiſchen einigen wenigen, durch 
Bäume und Gebüſch nur halbeingeſchloſſenen, Luſtwegen 
weite Raſenplätze und Fruchtfelder an, über welche hin 
er überall die Ausſicht frei zu behalten fucht, und weiche 
denn auch die angenehme Täuſchung hervorbringen, daß 
man nidyt in einem Kunftgarten, fondern in der freien 
und ungekünftelten Natur zu wandeln glaubt. Dieſe 
Zäufhung ift ihm mit Recht zu Tieb, ald daß er, durch 
irgend eine Weberladung mit Bäumen, Gebüfch oder 
finnreihen Kunftanlagen aller Art, fich diefelbe verders 
ben folite. Weiche noch fo finnreiche und niedliche Kunfts 
Anlage könnte ihm auch den für das Auge fo überaus 
wohlthätigen, und für das Gemüth fo erheiternden Anblick 
. feiner fo unbefchreibtid, ſchönen Rafenpläge erfeben ? 
Bei uns und in Frankreich haben wir eine andere 
Natur, einen andern Himmelsſtrich; folglich aud) andere 
Dedürfniffe bei unfern Oartenbeluftigungen. Wir haben 
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in beiden Ländern, wenigftens an den meiften Sommer⸗ 
tagen, Schatten nöthig, und zwar vollftändigen und uns 
unterbrochenen, und mäffen daher fchon deßwegen mehr 
Bäume und mehr Gebüſch in unfere Gärten pflanzen, 
als der Engländer. Unfere Rafenpläse Eönnen, ſelbſt 
in den fruchtbarften Frühlings: und Sommertagen, bie 
fhöne Frische und das lebhafte Grün der Engländifchen 
nie erreichen. Tritt befonders die im Frühlinge und 
* Sommer bei uns fo gewöhnfiche Dürre ein, fo verdorrt 
unfer Raſen, und gewährt einen traurigen Anblick. Wir 
dürfen daher, wenn wir diefes Anblicks überhoben fein 
wollen, dergleichen freie Grasplätze nur in den feuchten 
Niederungen anlegen; und felbft da werden fie den Engs 
ländifchen immer nachſtehen. Was wollen wir nun mit 
den übrigen großen Räumen, weldye der Engländer zu 
Nafenplägen beftimmt, anfangen? Kornfelder und Ges 
müfebeete daraus machen? Gut, und unftreitig nützli⸗ 
cher als jene. Uber es ift hier die Rede von Anlegung 
eines Kunft: und Luſtgartens, wodurch, nicht die nüßs 
fihgemachte, fondern vornehmlid, die fchöne Nas 
tur nachgeahmt werden fol. Dazu Pönnen Kornäder 
und Gemüſebeete allerdings auch geſchlagen werden; 
denn wer wollte läugen, daß fie — befonders wenn Fleiß 
und Sorofalt bei der Beftellung und Unterhaltung ders 
felben nicht gefpart worden find — ebenfalts ihre Schöns 
heit haben? Aber immer werden fie in einem Garten” 
von diefer Beſtimmung nicht die Hauptfache ausmas 
chen, fondern nur zur Abwechfelung dafein dürfen. Alſo 
auch deßwegen fehen wir uns in Deutfchland, wie in 
Frankreich, gezwungen, bei der Anlage ſolcher Gärten 
eine größere Mannichfaltigkeit und Fülle durch eine 
ftärfere Anpflanzung und durch Eünftliche gwiſchenſtucce 
zu beabſichtigen. 
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Hiezn kommt daß wir in Deutſchland — auch in 
Frankreich, wie ich ehemahls bemerkt habe — uns bei 
unſern Gartenanlagen nicht damit zu begnügen pflegen, 
nur den ſinnlichen Schönheitstrieb oder Geſchmack zu 
befriedigen, ſondern, abwechſelnd wenigſtens, auch etwas 
für den Verſtand, auch etwas für das Herz darin zu 
finden wünſchen, woranf tie Engländiſche Gartenkunft, 
fo weit ich hier bemerken £onnte, faft gar Feine Rück⸗ 
- fiht nimmt... Der Engländer denkt, wie es fcheint, daß 
das nicht hieher gehöre; wir aber glauben, daß es übers 
al, wo es ohne Zwang angebracht werden kann, befons 
ders aber in einer Darftelung fchöner und veredelter 
Natur, recht fehr an feinem Plage fei. Die Genüffe 
unſerer Sinne und unferd Gefchmades fcheinen ung nur 
dann erft recht wohlthätig und rech£ edler Art zu fein, 
wenn der innere Menſch, umnfere fittlihe und geiſtige 
Natur, meine ich, .dadurdy zugleich mit ausgebildet und 
gehoben wird. Wir verlangen daher, daß, auch unfere 
Luftgärten darauf berechnet fein follen, ung folche höhere‘ 


and geiftige Genüffe zu verleihen; und deßwegen ſuchen 


wir, neben den bloßen Naturnahahmungen, mancherlei 
ſinnbildliche Anlagen anzubringen, welche Stoff zum 
Denken und Deranlaffung zu nüslihen_ Empfindungen 
geben Eönnen. Auch deßwegen müffen unfere Gärten 
‚von der Einfachheit der Engländifchen abweichen. 
Da die Gärten von Kew auf einem niedrigen und 
pfatten Boden angelegt find, fo Fann es Feine andere 
als kurze Ausfichten darin geben, die nicht über die 
Grenze diefer Gartenanlagen hinausreichen. Wie weit 
werden fie hierin von den unvergleichbar fchönern und 
wahrhaft erhabenen Anlagen auf der Wilheimshöhe 
bei Kaſſel übertroffen! Wollte man bier, in bem niedri⸗ 
gen Kew, einer größern Ausficht genießen, fo mußte es 
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durch Huͤlfe eines Thurms geſchehen. Dieſer iſt denn 
auch da, und zwar, wie gewöhnlich, von Ehineſiſcher 
Bauart. Die Zeichnung dazu ſoll von einer berühmten 
Ehinefifchen Pagode entlehnt fein. Außerdem giebt es 
in diefem geräumigen Garten wenigſtens acht Tempel, 
— einen Tempel der Sonne, des Pan, des Aeolus, der 
Bellona, des Sieges, der Einfamkeit, der Arethuſa und 
des Friedens. Für einen Eriftlichen Garten ein wenig 
viel, wirft du fagen. Das möchte indeß in der Größe 
defielben eine hinreichende Entichuldigung finden. Al⸗ 
fein daß man aud) hier, wie-in fo vielen Anlagen bier 
fer Art, die entfernteften Länder, Völker, Zeiten und 
Geſchmacksarten mit einander verbunden, und Griechi⸗ 
fhe und Römifche Tempel, Römifche Trümmern, eine‘ 
Chineſiſche Pagode, eine muhamedanifche Mofchee, ein 
Haus des Konfuzius, ein AUlgierifches und ein Gothi⸗ 
fches Gebäude, mit dem Sommerhauſe des Königeg, 
Kewhouſe genannt, und mit andern Gebäuden vom 
heutiger Bauart, in dem Fleinen Raume von einer, hal 
ben Geviertmeite ziemlich bunt durd) einander gebaut 
hat, das hätte ich von dem fonfligen guten Geſchmacke 
Desjenigen, der diefen Garten angelegt hat, nicht er⸗ 
mwarfet, und fcheint mir mit der fonft fo entſchiedenen 
Liebe der Engländer für das Einfache im Widerſpruch 
zu fiehen, Mir ift ed immer vorgekommen, daß dieſe 
Dermifchung verfihiedener Zeiten, Länder und Geſchmacks⸗ 
arten in einem und ebendemfelben Garten ein wenigftend 
eben fo großer Fehler fei, ald die Verlebung der Eins 
heit in einem Bühnenſtücke; den einzigen Tal ausge 
nommen, daß der Umfang des Gartens fo groß, ad 
fein Grund und Boden fo verfchieden an Höhe und Tiefe 
iſt, daß er ohne Zwang in geräumige, von einander 
gefonderte Abtheilungen verfältt,, deren jede einem bes 
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fondern Lande und einer befondern Zeit durch folche Ans 
lagen und Verzierungen, weldye Bezug darauf haben, 
gewidmet werden kann. Dann, aber audy nur dann, 
ift ein fo eingerichteter Garten als eine Sammlung von 
Darftellungen anzufehen‘, wovon jede ein Ganzes für 
ſich ausmacht. Man geht aus einem Lande in das an⸗ 
dere, aus einem früher Zeitalter in ein fpäteres über, 
ohne daß die Täufchung dadurch geftört wird. 

Vergieb mir, lieber Eduard, diefe Eleine Maͤkelei, 
die ihren Grund vielleicht nur in der Beſchränktheit 
meines zu engherzigen Geſchmacks haben mag, und bes 
gleite mich nun nah Richmond. 

Über leider! kann ich Dir von den Schönheiten dies 
fes Orts und von der reizenden Lage deffelben nicht viel 
erzählen; denn viel befam ich nicht davon zu fehen. 
Die neblige Luft-und abwechielnde Regenſchauer hins 
derten mid) daran. Was ich indeß aus dem, feiner 
vorzüglichen Lage wegen berühmten Gafthofe, zum 
Stermund Hofenbandsorden (the Star and Gar- 
ter) genannt, in den lichten Bwifchenräumen davon zu 
fehen das Vergnügen hatte, war hinreichend , mich zu 
überzeugen , daß diefer Hügel eine der ſchoͤnſten Aus⸗ 
fihten beherrfcht, welche man fehen kann. Die Themfe 
windet fich wie eine ſilberne Schlange durch das fchönfte 
Wiefengrün, und fcheint zwifchen Eleinen Wäldchen Vers 
ftecd zu fpielen, welche mit grünen Planen, einzelnen 
Baumdruffeln und weiter hin mit Fruchtfeldern, Gaͤr⸗ 
ten und Landhäuſern ‚in unendlicher Mannichfaltigkeit 
abwechfen. Mit Einen Worte, diefe Ueberſicht gehört 
zu den veizenditen und reichten, die mir vorgefommen 
find, aber an Größe und Erhabenheit kommt fie der 
bei Blackheath, wovon ich Dir in meinem letzten 
Briefe erzählte, keinesweges bei. Dazu fehlt hier ber 
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Anbli der unermeßlichen Hauptftadt, und ber eben fo 
ungeheuern Waflerfladt, welche dort von Schiffen ges 
bildet wird. Hier ift die Theme nur ein Fluß; bort 
einer der mächtigften und reichten Ströme, 

Richmond war der Wohnort des berühmten Eng: 
Ländifchen Dichters Thomfon, der auch hier begraben 
liegt. Man zeigt feinen Verehrern das Haus, worin 
er wohnte, und feinen Lieblingsfig im Garten. Hier 
begeifterte ihn die vor ihm audgebreitete herrliche Nas 
fur, und Iud ihn ein, feine befannten unfterbiichen Ges 
dichte zu fingen. Auch hat er nicht verfäumt, diefer 
fchönen Gegend dafür den Bol feiner Dankbarkeit zu 
entrichten. Die Stelle, worin er ſich diefer Pflicht ent 
fediget hat, fängt mit den Worten au: 

Enchanting Vale! beyond whate'er the Muse 

Has of Achaja, or Hesperia, sung! *) 

Du magft fie Dir ſelbſt auffuchen, um fle ganz zu 
leſen. 

Ich fuhr von hier ungefähr drei Stunden weit füd« 
öftlih nach Elapham, einem reizenden Dorfe, wo ich 
bei einem Freunde auf feinem Landhaufe zu fpeifen ver 
fprochen hatte. Ich fand den Weg dahin, ungeachtet 
er keine Landftraße, fondern nur ein Feldweg ift, der 
von Dorf zu Dorf laͤuft, eben fo ſchön als jene; denn 
aud) er war überall durch Kies vollkommen geebnet und 
zu einer feften Fläche gemacht, auf weicher der Wagen 
hinrollt, ohne den Pferden die mindefle Anſtrengung zu 
Eoften. Die Dörfer, durch die ich fuhr, boten ſämmtlich 
auch hier ein in andern Ländern fchwerlich je geiehenes 
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Bild der Reinfichkeit, der Ordnung und des Wohlſtan⸗ 
des dar; die Weizens und andere Saaten flanden fü 
üppig und fo bewundernswürdig vein von Unkraut und 
Wucherpflanzen aller Art da, daß ich im Vorbeifahren 
mich umfonft bemühte, nur ein einziges Grashälmchen 
oder dergleichen-darin zu entdecken. Uber ich fah auch, 
daß überall, wo der Weizen noch nicht zu Aehren auf: 
‚geichoflen war, eine Menge Leute ihn zum zweiten“ 
Mahle forgfältig durchſuchte. Die vielen Dorfgärten, 
“bei weichen ich vorbeifuhr, fchienen fämmtlid), ihrer net: 
ten Einrichtung und den lachenden Anlagen nach zu ur: 
£heiten, Luftgärten zu fein. Manche darunter mögen 
auch wirklich reichen Städtern entweder eigenthümlich 
zugehören, oder ihnen zu ihren Sommerbefuftigungen 
verpachtet worden fein. Hätten alle Gegenden dieſes 
Landes ein fo wohlangebautes, blühendes und reiches 
Ynfehen (was aber bekanntlich nicht der Fall iſt), fo 
wüßte ich nicht, was der glücklichen Inſel noch fehlte, 
um ein vollfommenes Paradies zu fein. 

Aber der Aufenthalt in diefem Paradiefe muß denn 
auch, und zwar nicht von befuchenden Sremden allein, 
fondern auch von den Einwohnern felbft, mit fchwerem 
Gelde erkauft werden. Ein Deuticher begreift ſchlech⸗ 
terdings nicht, wie Leute, die nicht durch) Erbfchaften 
oder Glücksſpiele reich geworden find, fondern von dem 
Ertrage ihrer Arbeit leben müflen, es ‚hier anfangen, 
um die ungeheuern Abgaben aufzubringen, die fle jähr« 
lich zu erlegen haben... Saft ift Fein menſchliches Bee. 

dürftig mehr zu erdenken, wozu ein Befriedigungsmittel 
gehört, welches nicht ſchon beflenert wäre; denn ferbft 
Luft und Sonnenlicht, welche doc, fonft überall zu -den 
freien Gemeingütern gehören, find hier, infofern man 
fie im Haufe genießen will, einer Auflage unterworfen, ins 
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dem man für jedes Fenſter, wodurd beiden der Ein⸗ 
- gang ind Haus eröffnet wird, jährlich eine nicht unbe 
trächtliche Abgabe erlegen muß. Alte diefe Abgaben zus 
fammengenommen machen mehr aus, als bei und ein 
fleißigee Mann, der von feiner eigenen Hände Arbeit 
leben und die Seinigen ernähren muß zu erwerben in 
Stande if. So muß z. B. mein Freund für das von 
ihm .gepachtete Landhaus, welches wirklich nicht geräns 
miger ift, ald etwa einer der beiden Flügel des unfris 
gen, jährlih AO Pfund oder 240 Rthir. an Abgaben 
alter Art erlegen. An Miethe für Haus und Garten 
(welcher letztere ungefähr zwei Morgen groß ift) bezahlt 
ee 100 Pfund, und 50 Pfund dem Gärtner ; fo daß 
ihm diefe Feine Sommerwohnung, die ee doch nur in 
der guten Jahrszeit wöchentlich ein« oder zweimahl bes 
ſuchen Eann, jährlich 190 Pfund oter 1140 Rthlr. Eos 
ſtet. Und was mag nicht erft der damit verbundene 
Aufwand für Pferde und Wagen, für doppelte Hauer 
wirthichaft, für Bewirthung befudyender Freunde n.f. w. 
hier befragen! 

Lieber Eduard! Beuge Dein Haupt vor dem- Schutz⸗ 
geiſte unſers glücklichen Vaterlandes, wo man, wie wir, 
Sommerhänfer und Gärten, einige fechzig Morgen groß, 
befigen kann, ohne daß der Staat fih aud nur einen 
Dfennig dafür bezahlen Täßt; ja wo die anf Stadthäus 
fer gelegten Öffentlichen Abgaben faum den zehnten Theil 
von Dem befragen, was hier der Befiber eines Fleinen 
Landhaufes abgeben muß! England hat freilich viel Gu⸗ 
tes und Schönes, was wir bei uns nicht in gleichem 
Maße haben; aber fo fanft, als auf ung die milde, vaͤ⸗ 
terliche Hand unferer Regierung ruhet, fühlen Englands 
Kinder die der ihrigen nicht. Ich habe diefed Land fehr 
lieb gewonnen, und es wird mir daher immer beklom⸗ 


- 
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Stacheln befegte Blätter eine fo bewundernswürdige 
Reizbarkeit haben, daß fie, bei jeder leiſen Berührung, 
3. B. wenn eine Fliege, durch den von ihnen, audges 
fchwisten honigartigen Saft herbeigelodt, fi darauf 
niederfäßt, ſich ſchnell zuſammenklappen, und die dadurch 
gefangene Räuberinn fo lange feſthalten, bis fie, von 
den. Stacheln durchbohrt, mit dem Leben zugleich die 
Bewegung verloren hat; der Korkbaum, deflen Stamm 


aus derjenigen ſchwammigen Maffe befteht, aus welcher 


die Körke gefchnitten werden; die Beder vom Liba- 
nonn.f.w. Die legten beiden wachfen hier, wie ans 
dere Waldbäume, im Freien, und zwar fo fröhlich und 
üppig, als jener ih Neapel, diefe auf Libanon felbft nur 
immer wachfen Fönnen. Auch daraus läßt ſich ſchlie⸗ 
Ben, wie viel milder diefer Himmelgftrich, als der unfrige, 
fein muß. Befonders fieht man hier von jener fchönen 
Zeder einige fo prächtige und majeftätifche Bäume, daß 
ich mid, nicht erinnere, jemahls etwas Wehnliches' gefes 
hen zu haben. Sie fangen in einer Höhe von zwei oder 
drei Fuß. über der Erde an, ihre langen, breiten und 
ganz platten Wefte, als ungeheuere Fächer, weit, und 
zwar wagerecht augzuftreden; und indem diefe fächers 
förmigen Aeſte nach oben zu altmählig immer. kürzer 
werden, fo erhält. der ganze hohe Baum dadurd) die 
Form einer überans prachtvollen Spitzſäule. Eben fo 
fieht man hier auch den herrlichen Portugiefifchen 
Delbaum mit feinen glänzenden Blättern und feiner 
reihen Blüte ſo üppig grünen und fehimmern, daß ex 
fchwertich in Portugal ferbft, wo er heimifch ift, Fräftis 
ger und luſtiger wachlen kann. Man zieht ihn aber 


bier und in andern Engländifchen Gärten,. wo .es den - 


Beſitzern nicht um feine Früchte, fondern um feine fchös 
nen Blätter und Blüten nur. zu thun iſt, nicht zu 
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Bäumen auf, fondern läßt ihn vielmehr bufchfärmig 
wachfen, um die Zuftwege damit zu fchmüden. In mei« 
nem Leben habe ich keine fo ſchöne Büfche, als diefe, 
gefehen. Weit, rund oder halbipisfäulig zugewachſen, 
bilden fie, von der Oberfläche der Erde au, ein fo dich⸗ 
tes und glänzendes Laubgewehe, mit weißen Blüten 
durchflochten, daß man fidy nicht fatt daran fehen kann. 
Ueberhaupt erinnere ich mich nicht, felbft in den fruchts 
barften Gegenden Deutſchlands jemahls einen fo üppis 
gen und fröhlichen Baumwuchs, als hier, gefehen zu 
haben. Der gute Boden alfein kann ed nicht thunz 
denn den haben wir in vielen Gegenden eben fo gut, 
zum heit befler, als hier. Uber die hier immer mehr 
oder weniger feuchte ynd mit SeefalztHeiichen gefhwäns 
gerte Luft, weiche die Bäume und Pflanzen alter Urt 
durch die Blätter einfangen, und welche ihren Boden 
immer fruchtbar erhäft, diefe fehlt und, und dieſe ift 
höchſtwahrſcheinlicher Weife die Haupturſache jenes ges 
fegneten Wachsthums. 

Der große Luftgarten, welcher hier auf den Kunſt⸗ 
pflanzengarten folgt, Bann Einem, der die Wilhelms⸗ 
höhe bei Kaffel, Wörlitz bei Deffau, Machern zwi: 
ſchen Leipzig und Dresden, Ermenonpille in Frank⸗ 
reich und andere jogenannte Eugländifche Gärten von 
Bedeutung in Deutichland und andern Ländern gefehen 
bat, ein wenig gar zu leer und gar zu einfach vorkom⸗ 
men. Wirklich muß id) bekennen, daß dies, frog meiner 
entfchiedenen Neigung zum Einfachen und Schlichten, 
anfangs auch meine Empfindung war, und daß ich mid) 
daher nicht genug wundern fonnte, wie man mir hatte 
fagen mögen, daß diefer Garten einer der fchönften im, 
England fei. Allein fobald ich nur ein wenig über die 
Urſachen ber Leerheit dieſes, und der Vollheit unferer 
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und der Sranzöfifchen Gärten nachgedacht hatte, fchien 
mir das Einfache und Leere hier eben fo fehr an feiner 
Stelle zu fein, ald dort das Mannichfaltige und Volle, 
Ich will Die fagen, wie id) das meine. . 
- Der Engländer, dem die Sonnenftrahlen felten, und ‘ 
noch feltener anhaltend läftig fallen, fühlt dag Bedürf⸗ 
niß des Schatten lange nicht fo ſehr, ale wir, oder 
die Bewohner anderer Länder, bie ſich eines noch heites 
rern Himmels erfreuen. Ihm ift ed daher genug, nur 
hin und wieder, gleichſam, für den Nothfall und nur 
der’ Abwechfelung wegen, einige Schattengänge und Schats 
senpläge zu haben. Mehr dergleichen würden ihm nicht 
nur unnütz, fondern auch gerade an Demjenigen hinders 
lich) fein, wonad) er in dem trüben Dunftfreife, worin - 
er lebt, ſich am meiften fehnt, an einer freien Ausſicht 
auf lachent⸗ Naturgemaͤhlde. Deßwegen legt er in ſei⸗ 
nen Gärten neben und zwiſchen einigen wenigen, durch 
Bäume und Gebüfch nur halbeingefchloffenen, Luſtwegen 
weite Rafenpläge und Sruchtfelder an, über welche bin 
er überalt die Ausficht frei au behalten ſucht, und welche 
denn auch die angenehme Täuſchung hervorbringen, daß 
man nicht in einem Kunftgarten, fondern in der freien 
und ungefünftelten Natur zu wandeln glaubt. Dieſe 
Zäufhung ift ihm mit Recht zu lieb, ald daß er, durch 
irgend eine Weberladung mit Bäumen, Gebüſch oder 
finnreihen Kunſtanlagen aller Urt, fich diefelbe verders 
ben ſollte. Weiche nody fo finnreiche und niedliche Kunſt⸗ 
änlage könnte ihm auch den für das Auge fo überaus 
wohlthätigen, und für das Gemüth fo erheiternden Anblick 
„feiner fo unbefchreiblidy ſchönen Rafenpläge erfeben ? 
Dei uns und in Frankreich haben wir eine andere 
Natur, einen andern Himmelsſtrich; folglich auch andere 
DBedürfniffe bei unfern Sartenbeluftigungen. Wir haben 
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in beiden Ländern, wenigftens an den meiften Sommer 
tagen, Schatten nöthig, und zwar vollftändigen und uns 
unterbrochenen, und müflen daher ſchon deßwegen mehr 
Bäume und mehr Gebüſch in unfere Gärten pflanzen, 
als der Engländer. Unfere Rafenpläge Eönnen, ſelbſt 
in den fruchtbarften Frühlings: und Sommertagen, die 
ſchöne Frifche und das lebhafte Grün der Engländifchen 
nie erreichen. Tritt befonderd die im Frühlinge und 
* Sommer bei und fo gewöhnliche Dürre ein, fo verdorrt 
unfer Rafen, und gewährt einen traurigen Anblid. Wir 
dürfen daher, wenn wir dieſes Anblicks überhoben fein 
wollen, dergleichen freie Graspläge nur in den feuchten 
Niederungen anlegen; und felbft da werden fie den Enge 
ländifchen immer nachftehen. Was wollen wir nun mit 
den übrigen großen Räumen, welche der Engländer zu 
Rafenplägen beftimmt, anfangen? Kornfelder und Ges 
müfebeete daraus machen? Gut, und unftreitig nützli⸗ 
cher als jene. Uber es ift hier die Rede von Anlegung 
eines Kunft: und Luftgartens, wodurch, nicht die nüßs 
lichgemachte, fondern vornehmlich die ſchne Nas 
fur nachgeahmt werden fol. Dazu können Kornäder 
und Gemüſebeete allerdings auch gefchlagen werden; 
denn wer wollte läugen, daß fie — beſonders wenn Fleiß 
und Sorgfalt bei der Beftellung und Unterhaltung ders 
felben nicht gefpart worden find — ebenfalls ihre Schöns 
heit haben? Aber immer werden fie in einem Garten” 
von diefer Beſtimmung nicht die Hauptfache ausma⸗ 
chen, fondern nur zur Abwechſelung dafein dürfen. Alſo 
auch defwegen fehen wir und in Deutfchland, wie in 
Frankreich, gezwungen, bei der Anlage ſolcher Gärten 
eine größere Mannichfaltigkeit und Fülle durch eine 
ftärfere Anpflanzung und durch künſtliche Swiſchenſtüce 
zu beabſichtigen. 
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Hiezu kommt, daß wir in Deutſchland — auch in 
Frankreich, wie ich ehemahls bemerkt habe — ung bei 
unfern Sartenanlagen nicht damit zu begnügen pflegen, 
nur den finnlihen Schönheitstrieb oder Geſchmack zu 


befriedigen, fondern,. abwechfelnd wenigftens, auc) etwas 


für den Verſtand, auch etwas ‚für das Herz darin. zu 
finden wünfchen, worauf Lie Engländifhe Gartenkunft, 
fo weit ic) hier bemerken konnte, faft gar Feine Rück⸗ 
- fiht nimmt.. Der Engländer denkt, wie es fcheint, daß 
bas nicht hieher gehöre; wir aber glauben, daß es übers 
alt, wo ed ohne Zwang angebradyt werden Bann, befons 
ders aber in einer Darftelung fchöner und veredelter 
Natur, recht fehr an. feinem Plage fei. Die Genüffe 
unſerer Sinne und unfers Gefchmades ſcheinen uns nur 
dann erft recht wohlthätig und recht edler Art zu fein, 
wenn der innere Menſch, unfere fittliche und‘geiftige 
Natur, meine ich, dadurch Zugleich mit ausgebildet und 


gehoben wird. Wir verlangen daher, daß auch unſere 


Luſtgärten darauf berechnet fein ſollen, ung ſolche höhere‘ 


und geiftige Genüffe zu verleihen; und deßwegen fuchen 


wir, neben den bloßen Naturnachahmungen, mancherlei 
finnbitdliche Anlagen anzubringen, welche Stoff zum 
Denken und Deranlaffung zu nüslihen. Empfindungen 
geben Finnen. Auch deßwegen müſſen unfere Gärten 
son der Einfachheit der Engländifchen abweichen. 

Da die Gärten von Kew auf einem niedrigen und 
platten Boden angelegt find, fo Fann ed Feine andere 
als kurze Augfichten darin geben, die nicht über die 
Grenze diefer Sartenanlagen hinausreichen. Wie weit 
werden fie hierin von den unvergleichbar fchönern und 
wahrhaft erhabenen Anlagen auf der Wilhelmshöhe 
bei Kaffel übertroffen! Wollte man bier, in dem niedri⸗ 
gen Kew, einer größern Ausſicht genießen, fo mußte es 
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durch Huulfe eines Thurms -gefchehen. Diefer ift denn 
auch da, und zwar, wie gewöhnlich, von Ehinefifcher 
Bauart. Die Seichnung dazu fol von einer berühmten 
Ehinefifchen Pagode entlehnt fein. Außerdem giebt es 
in diefem geräumigen arten wenigftens acht Tempel, 
— einen Tempel der Sonne, des Pan, des Aeolus, der 
Bellona, des Sieges, der Einfamkeit, der Arethuſa und 
des Friedens. Für einen Eriftlichen Garten ein wenig 
viel, wirft du fagen. Das möchte indeh in ber Größe 
deffelben eine hinreichende Entfchuldigung finden. Al⸗ 
fein daß man auch hier, wie in fo vielen Anlagen bier 
fer Art, die entfernteften Länder, Völker, Zeiten und 
Geſchmacksarten mit einander verbunden, und Griechis 
ſche und Römifche Tempel, Nömifche Trümmern, eine‘ 
Chineſiſche Pagode, eine muhamedanifche Mofchee, ein 
Haus des Konfuzius, ein Algierifches und ein Gothis 
ſches Gebäude, mit dem Sommerhaufe des Königeg, 
Kewhoufe genannt, und mit andern Gebäuden von 
heutiger Bauart, in dem Fleinen Raume von einer. hal 
ben Geviertmeile ziemlich bunt durch einander gebaut 
hat, das hätte ich von dem fonfligen guten Gefchmacke 
Desjenigen, der diefen Garten angelegt hat, nicht er⸗ 
wartet, und fcheint mir mit der fonft fo entfihiebenen 
Liebe der Engländer für das Einfache im Widerfpruch 
zu fliehen, Mir ift es immer vorgefommen, daß dieſe 
Dermifchung verfchiedener Zeiten, Länder und Geſchmacks⸗ 
arten in einem und ebendemfelben Garten ein wenigſtens 
eben fo großer Fehler fei, als die Verletzung der Eins 
heit in einem Bühnenftüce, den einzigen Tall ausge 
nommen, daß der Umfang des Gartens fo groß, amd 
fein Grund und Boden fo verfchieden an Höhe und Tiefe 
it, daß er ohne Zwang in geräumige, von einander 
gefonderte Abtheilungen verfältt, dexen jede einem bes 
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ſondern Lande und einer beſondern Zeit durch ſolche An⸗ 
lagen und Verzierungen, welche Bezug darauf haben, 
gewidmet werden kann. Dann, aber auch nur dann, 
iſt ein ſo eingerichteter Garten als eine Sammlung von 
Darſtellungen anzufehen‘, wovon jede ein Ganzes für 
ſich ausmacht. Man geht aus einem Lande in das an⸗ 
dere, aus einem frühern Zeitalter in ein fpäteres über, 
ohne daß die Täufchung dadurch geflört wird. 

Dergieb mir, lieber Eduard, diefe kleine Maͤkelei, 
die ihren Grund vielleicht nur in der Befchränktheit 
meines zu engherzigen Geſchmacks haben mag, und bes 
gleite mich nun nach Richmond. 

Uber Teider! kann ich Dir von den Schönheiten dies 
fes Orts und von der reizenden Lage deſſelben nicht viel 
erzählen; denn viel befam ich nicht davon zu fehen. 
Die neblige Luft und abwechfelnde Regenichauer Hins 
derten mich daran. Was ich indeß aus dem, feiner 
vorzüglichen Lage wegen berühmten Gafthofe, zum 
GStermund Hofenbandsorden (the Star and Gar- 
ter) genannt, in den lichten Swifchenräumen davon zu 
fehen das Vergnügen hatte, war hinreichend, mich zu 
überzeugen, daß diefer Hügel eine der fchönften Aus⸗ 
ſichten beherrfcht, welche man fehen kann. Die Themfe 
windet fich wie eine filberne Schlange durch das fchönfte 
Wiefengrün, und fcheint zwifchen kleinen Wärdchen Vers 
ſteck zu fpielen, welche mit grünen Planen, einzelnen 
Banmdruffeln und weiter hin mit Fruchtfeldern, Gäͤr⸗ 
ten und LZandhänfern in unendlicher Mannichfaftigkeit 
abwechſeln. Mit Einen Worte, diefe Heberficht gehört 
zu den reizendften und reichften, die mir vorgekommen 
find, aber an Größe und Erhabenheit Fommt fie der 
bei Blackheath, wovon ich Dir in meinem letzten 
Briefe erzählte, keinesweges bei. Dazu fehlt hier ber 
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Anblick der unermeßlichen Hauptftabt, und der eben fo 
ungehenern Waflerftadt, welche dort von Schiffen ges 
bildet wird. Hier ift die Themfe nur ein Fluß; dort 
einer der mächtigften und reichften Ströme, 

Richmond war der Wohnort des berühmten Eng» 
Ländifchen Dichters Thomfon, der aud) hier begraben 
liegt. Man zeigt feinen Verehrern das Haus, woriu 
er wohnte, und feinen Lieblingsfis im Oarten. Hier 
begeifterte ihn die vor ihm ausgebreitete herrliche Nas 
tur, und Iud ihn ein, feine bekannten unfterblichen Ges 
dichte zu fingen. Auch hat er nicht verfäumt, dieſer 
fchönen Gegend dafür den Bol feiner Dankbarkeit zu 
entrichten. Die Stelfe, worin er ſich diefer Pflicht ent: 
fediget hat, fängt mit den Worten an: 

Enchanting Vale! beyond whate’er the Muse 

Has of Achaja, or Hesperia, sung! *) 

Du magft fie Die ferbft auffuchen, um fle ganz zu 
leſen. 

Sch fuhr von hier ungefähr drei Stunden weit ſuͤd⸗ 
öſtlich nach Elapham, einem reizenden Dorfe, wo ich 
bei einem Freunde auf feinem Landhaufe zu fpeifen ver 
fprochen Hatte. Ich fand den Weg dahin, ungeachtet 
er keine Landftraße, fondern nur ein Feldweg ift, der 
von Dorf zu Dorf Iäuft, eben fo fchön als jene; denn 
auch er war überall durch Kies vollkommen geebnet und 
zu einer feften Flaͤche gemacht, auf welcher der Wagen 
hinrollt, ohne den Pferden die mindefte Auſtrengung zu 
often. Die Dörfer, durch die ich fuhr, boten fämmtlich 
auch hier ein in andern Ländern fchwerlich je gefehenes 


N ⸗ 
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Bild der Reinlichkeit, der Ordnung und des Wohlſtan⸗ 
des dar; die Weizen: und andere Saaten fanden fo 
üppig und fo bewundernswürdig rein von Unkraut und 
Wucherpflanzen aller Art da, daß ich im Vorbeifahren 
mich umfonft bemühte, nur ein einziges Grashätmchen 
oder dergleichen-darin zu entdecken. Aber ich fah auch, 
daß überall, wo der Weizen noch nicht zu Aehren auf: 
‚gefchoffen war, eine Menge Leute ihn zum zweiten“ 
Mahle forgfältig durchfuchte. Die vielen Dorfgärten, 
“bei welchen ich vorbeifuhr, fchienen ſaͤmmtlich, ihrer net: 
ten Einrichtung umd den lachenden Unlagen nach zu ue: 
£heifen, Luftgärten zu fein. Manche darunter mögen 
auch wirklid, reichen Städtern entweder eigenthümlich 
zugehören, oder ihnen zu ihren Sommerbefuftigungen 
verpachtet worden fein. Hätten alle Gegenden diefes 
Landes ein fo wohlangebautes, blühendes und reiches 
Anſehen (was aber bekanntlich nicht der Fall iſt), fo 
wüßte ich nicht, was der glücklichen Inſel noc, fehlte, 
um ein vollfommened Paradies zu fein. 

Aber der Aufenthalt in diefem Paradiefe muß denn 
auch, und zwar nicht von befuchenden Fremden allein, 
fondern auch von den Einwohnern felbft, mit ſchwerem 
Belde erkauft werden. Ein Deutfcher begreift fohlech: 
terdings nicht, wie Leute, die nicht durch Erbfchaften 
oder Gluͤcksſpiele reich geworden find, fondern von dem 
Ertrage ihrer Arbeit leben müflen, es .hier anfangen, 
um die ımgeheuern Abgaben aufzubringen, die fie jähr⸗ 
lich zu erlegen haben... Faſt ift Bein menfchliches, Bes 
dürfniß mehr zu erdenken, wozu ein Befriedigungsmittel 
gehört, welches nicht ſchon befteuert wäre; denn ſelbſt 
Luft und Sonnenlicht, weldye doc, fonft überall zu -den 
freien Gemeingütern gehören, find hier, infofern man 
fie im Haufe genießen will, einer Auflage unterworfen, ins 
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dem man für jedes Fenſter, wodurch beiden der @ins 
- gang ind Haus eröffnet wird, jährlich eine nicht unbe⸗ 
trächtliche Abgabe erfegen muß. Alte diefe Abgaben zus 
fammengenommen machen mehr aus, als bei uns ein 
fleißiger Mann, der von feiner eigenen Hände Arbeit 
leben und die Geinigen ernähren muß zu erwerben in 
Stande if. So muß z. D. mein Freund für das von 
ihm .gepachtete Landhaus, welches wirklich nicht geräus 
miger ift, ale etwa einer der beiden Flügel des unfris 
gen, jährlich AO Pfund oder 240 Rthir. an Abgaben 
alter Art erlegen. An Miethe für Haus und Garten 
(welcher letztere ungefähr zwei Morgen groß ift) bezahlt 
er 100 Pfund, und 50 Pfund dem Gärtner; fo daß 
ihm diefe Eleine Sommermohnung, die er doch nur in 
der guten Jahrszeit wöchentlich ein« oder zweimahl bes 
ſuchen Eann, jährlid, 190 Pfund oder 1140 Rthlr. Eos 
ftet. Und was mag nicht erft der damit verbundene 
Aufwand für Pferde und Wagen, für doppelte Haus⸗ 
wirthfchaft, für Bewirthung befuchender Freunde n. f. w. 
hier befragen! 

Lieber Eduard I Benge Dein Haupt vor dem Schuss 
geifte unfers glücklichen Baterlandes, wo man, wie wir, 
Sommerhänfer und Gärten, einige fechzig Morgen groß, 
befigen Fann, ohne daß der Staat ſich auch nur einen 
Dfennig dafür bezahlen Täßt, ja mo bie auf Stabthäus 
fer gelegten öffentlichen Abgaben kaum den zehnten Theil 
von Dem befragen, was hier der Beſitzer eines Fleinen 
Landhaufes abgeben muß! England hat freilich viel Gu⸗ 
tes und Schönes, was wir bei uns nicht in gleichem 
Maße haben; aber fo fanft, als auf uns die milde, väs 
terliche Hand unferer Regierung ruhet, fühlen Englands 
Kinder die der ihrigen nicht. Ich habe dieſes Land fehr 
lieb gewonnen, und es wird mir daher immer beklom⸗ 
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men ums Gerz, fo oft ich an feine noch nie erhörte 
Schuldenlaſt, an die fchwere Bürde feiner Auflagen und 
an die Nothwendigkeit denke, worin man ſich bisher 
noch immer zu befinden glanbte, diefe fchon jest für viele 
Britten unerträgliche Bürde mit jedem Jahre durch neue 
Auflagen fehweret und drücender zu machen. Alles in 
der Welt, auch der Beutel des Volks, felbft des reich⸗ 
ften, hat doch feine Grenzen; endlich muß es doch ein⸗ 
mahl, bei einem fo fürchterlichen Unfchwellen der Schuls 
den und der Auflagen, zu einem Weiter⸗geht's⸗ 
nicht! kommen. Und wie dann? Das Einzige, was 
England vor diefer fchredtichen Begebenheit, womit fein 
Umſturz unvermeidlich verbunden fein würde, bewahren 
Bann, iſt, fo fcheint’s, ein erfter Miniſter, der allen 
ehrgeizigen, folglich auch allen Eriegerifchen Abfichten 
und Plänen, entfagt, das Gefes der höchften Sparfams 
feit für alle Zweige der öffentlichen Ausgaben einführt, 
und den Seckel des Volks ale ein ehrlicher und treuer 
Vormund verwaltet. Möge der Himmel dem guten 
Lande bald diefen feltenen Mann verleihen, ohne den 
der befte König feinen redlichen Wunfch, es zu beglücken, 
nach hiefiger Verfaflung , nicht erreichen Fann! Möge 
der -jebige Minifter, Here Addington, der fi von 
mancher Seite fchon fo vortheilhaft angefündiget hat, 
diefer feltene Mann felbft fein! 

Sage Amen! guter Eduard; — denn wer -wollte 
an dem Schicffale eined Landes, in welchem fo viel 
Treffliches blüht, nicht einen warmen Antheil nehmen? 
— und laß Did, herzlich umarmen. 
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Vierzehnter Brief. 





J London. 


Als ich meinen letzten Brief an Dich verſiegelte, 
ſchaͤmte ich mich faſt, mein lieber wirthſchaftlicher Edu⸗ 
ard, ihn Dir zu ſchicken. Er ſchien mir doch ein wenig 
gar zu mager an Bemerkungen aus einem Fache zu ſein, 
worin ich ſeit einigen zwanzig Jahren auch zu pfu⸗ 
ſchen befliffen gewelen bin. Was kann man aber auf 
einer kleinen Landfahrt, wobei es doch eigentlic, nur 
auf. fchöne Anfichten und auf eine Mahlzeit angefehen 
ift, fonderlich bemerken ? vornehmlich, wenn man auf 
Engländifhen Straßen, in einem Engländifchen Fuhr⸗ 
werfe, von Engländifchen Pferden gezogen, dahingeriſſen 
wird ! Um indeß Deine wirthfchaftliche Wißbegierde, eine 
ber fobenswürdigften, die ein junger Menfch zeigen kann, 
nicht fo ganz leer ausgehen zu laſſen, will ich Dir heute 
noch einige Eleine Bemerkungen mittheilen, die ich den« 
noch theils auf jener Sandreife, theils anderweitig zu 
machen Öelegenheit hatte, und die, wenn gleich nicht 
alle zu der eigentlichen Landwirthfchaft insbefondere, 
boch zu der Haushaltung oder Wirthfchaft überhaupt 
gehören. 

Sch fuhr unter andern bei einer Biegelbrennerei vor« 
über. Neben derſelben erblickte ich ein paar Fleine Hü⸗ 
gel einer Schwarzen Mafle, welche zerftoßenen Kohlen 
glich. Mein Miethsbedienter, an den ich mich, ſo oft 
es mir um Belehrung zu thun iſt, faſt immer umſonſt 
wende, wußte mir auch hierüber keine Auskuuft zu geben. 
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Sch ließ daher ſtill halten, und lief nach dem Drte hin, 
um mich felbit darüber zu belehren. Der ferne An⸗ 
fchein hatte mich nicht getäufcht ; e8 war wirklich Stein 
koblengries. Sch fah, daß man denfelben mit dem zu 
Backſteinen beftimmten Thone vermifchte;, und num war 
e8 mir auf einmahl Elar, woher diefen Steinen hier die 
ungewöhnliche und ausdauernde Fertigkeit komme, die 
mir beſonbers an alten Gebäuden aufgefallen war. Bei 
uns werden die Backſteine häufig von der Witterung 
angefreffen und zerkrümelt; bier nicht. Ein Hauptgrund 
diefer größern Haltbarkeit Tiegt unftreitig in jener Bei⸗ 
mifchung. Die Steinkohlen, befonders die Engländifchen, 
enthalten fehr viel Harz oder Pech, wodurch denn die 
Thontheilchen um fo viel inniger und fefter mit einan⸗ 
der verbunden werden. 

Du wirſt Dich erinnern, daß ich in einem meiner 
erſten Briefe des feſten Mauerkitts oder Mörtels ers 
waähnte, den ich an den Gebäuden zu Yarmouth be: 
munderte, ohne Die damahls von der Zubereitung defs 
felben -Nechenfchaft geben zu Eünnen. Auch darüber bin 
ich jetzt belehrt. Sch trat nämlich, wo ich dergleichen 
bereiten ſah, hinzu, und bemerkte, daß der gedachte 
Steintohlengries ebenfatts dabei gebraucht wird. Indem 
man diefen nämlich den gewöhnlichen Beftandtheilen des 
Mörtel, dem Kalke und dem groben Sande beimifcht, 
theilt das ihm beimohnende Erdharz ihnen die ungemeine 
Bindefraft mit, bie ich mir damahls nicht zu erklären 
wußte. 

Auf dieſe Weite benügen, die Engländer einen bs 
gang, den man, da er zum Brennen nicht gebraucht 
werben Fanıı, wegwerfen müßte, wenn ihr Kunftfleiß 
nicht Mittel gefunden hätte, ihn anderweitig vortheils 
haft anzumenden. ‚Die Sauptbenübung deffelben aber 
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iſt die, daB man dieſen Kohlenftaub durch eine leichte 
Derfahrungsart wieder in große Kohlenſtücke zu ver 
wandeln weiß, die gewiflermaßen nach, brauchbarer, ale 
die natürlichen Steintohlen ferbft find. Die Art und 
Weile, wie man dabei verfährt, ift folgende. 

Man bauet große gemauerte Defen, nad Urt une 
jerer Badöfen, und fchüttet auf den darin befindlichen 
Roſt eine Lage natürlicher Steinfohlen, die man ans 
zündet. Wenn diefe in voller Glut find, fehüttet man 
fo viel Kohlengries daranf, als, ohne das Feuer zu ers 
ftiden, gefchehen Fann. Auch diefer wird dadurch ents 
zündet, und man fährt fort, fo viel deſſelben aufzufchüt« 
ten, als der Ofen faßt. Dann wird er zugemacht, fo 
daß nur, unten ein Bugloch und oben der Rauchfang 
oiten bleiben. Sobald nun die Kohlentheilchen in Glut 
gerathen find, fließen fie, vermöge des ihnen beimohnene 
den Erdharzes, welches dadurch füffig wird, in einans 
der, und die ganze Mafle fchwiltt, gleich einem aufges 
henden Zeige, au. Das flüfflg gewordene Harz oder 
Pech fließt unten heraus, wird in Gefäßen aufgefangen, 
und bringt nachher beim Verkauf auf die Schiffswerfte, 
wo es gleich anderem Peche verbraucht wird, die ges 
ſammten Koften reichlich wieder ein. Sobald aber die 
Kohlenſtaubmaſſe in einander gefloffen und angeſchwollen 
ift, zieht man fie in voller Glut aus dem Dfen herr 
aus, und läßt fie abfühlen. Die dadurch gewonnenen 
Kohlenſtücke, welche die Engländer Cokes nennen, Füns 
nen eben fo gut, als Steinfohlen im natürlichen Zus 
ftande, und zu gewiſſen Sweden fogar noch beffer bes 
nützt werden. Sie haben nämfich nicht nur den Stein⸗ 
kohlengeruch verloren, und Eönnen alfo auch da gebraucht 
werden, wo man diefen zu vermeiden wünſcht, fondern 
geben auch nunmehr, gleich den Holzkohlen, eine ordent⸗ 
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fande einige Pflüge ſtehen; und da ich zu willen wünfche 
te, worin dieſes näglichte aller Werkzeuge bier in Enge 
land von unfern Deutichen Plügen verfchieden wäre, 
fo trat ich näher hinzu. Da fiel mir denn fogfeih eine 
Einrichtung in die Augen, die ich auf den erften Blick 
für fehr zweckmaͤßig erfannte. Die beiden Räder was 
zen zuvörderft, nicht wie bei ung, aus höfzernen Felgen⸗ 
ſtücken zufammengefest, fondern beftanden aus eifernen 
Reifen. Dies fiel mir num gerade nicht auf, weil ich 
Ebendaſſelbe fchon ehemahls in Frankreich gefehen hatte, 
and weil mir davon weiter Fein Mugen einleuchten will, 
als etwa der, daß dergleichen eiferne Räder dauerhafter 
als. hölzerne find. Was ich aber noch nie gefehen hatte, 
war, daß das linke Rad das rechte um ein gutes Drits 
tel an Größe übertraf. Dadurch erhält die Pflugſchar 
eine fchiefere Lage, als an unfern Pflügen; und bie 
Folge davon ift, daß fie das Erdreich nicht bloß aufe 
reißt und nur etwa zur Hälfte umſtürzt, fondern daß 
die von ihr abgefchnittene Erdſcholle gänzlich umgeftülpt 
wird, Dies muß, befonders bei einem feften nnd begra⸗ 
feten Boden, den Vorteil gewähren, daß die Raſen⸗ 
feite der Scholle ganz zu unten kommt, daher bald und 
völlig verrottet und dem Acker zur Verbeſſerung dient. 
Auch wird die Erdſcholle in diefer vortheilhaften Lage, 
bei der ferneren Bearbeitung bed Ackers, durch die Egge 
Fa geftört. Diefe reißt nur die zu oben liegende lo⸗ 

useinander, und laͤßt die Rafene 
| n Vermodern liegen. — Wenn 
; inen unferer erfahrnen Landwirthe 
1 doch diefe Bemerkung mit, und 
1 barüber auf. 

zlattern erfehe ich, daß der Lord 
\ ı Pflug erfunden haben ſoll, wels 


-_ 
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liche Flamme, und können daher ferbft zu folchen Zwe⸗ 


- den angewandt werden, wozu die natürlichen Steinfohs 


len unbrauchbar find, 3. B. zum Schmelzen. dev Erlen» 
fteine im hohen Ofen. 

Seitdem id) Diefe Derfahrungsart kenne, brennt mir 
oft der Kopf, indem ich mir die Möglichkeit denke, daß 
auch unſere Braunkohlen durch ebendieſes Mittel ihres 
haͤßlichen Geruchs beraubt, und dadurch ein nicht zu 
berechnender Segen für unſere holzarme Gegend werden 
könnten. Ich werde mit kundigen Männern darüber 
reden; und ſollte Das, was ich, ohne die nöthige Sach⸗ 
kenntniß zu beſitzen, bis jetzt nur zu träumen wage, 
von dieſen bis zur wahrſcheinlichen Hoffnung erhoben 
werden, ſo würde ich alle meine andern Reiſezwecke 
aufgeben, und auf dem kürzeſten Wege zu euch zurück⸗ 
fliegen, um unſern Freund, den Bergrath U * * zu bes 
wegen, fo gefchwind als moͤglich Verfuche darüber an⸗ 
zuftellen. Denn ficher Fönnte ich unferm Vaterlande 
Bein bedeutenderes Geſchenk mitbringen, als diefen Ein: 
fall, wofern ich zu der Ueberzeugung gelangen’ folike, 
daß er — ausführbar wäre *). 

Mit größerer Zuverficht kann ich Die eine andere 
Bemerkung über eine mir neue und, wie ed fdheint, 


vortheilhafte Einrichtung des Pfluges mittheilen, die. 


id) in dem Garten zu Kew zu machen Gelegenheit 
hatte. Ich fah dafelbft auf dem darin befindlichen Acker⸗ 


*) Leider! war er das nicht. Schon zu Parid wurde ich 

. von dem einfichtövolen und bergautöfundigen Fauias⸗ 

St,⸗Fond belehrt, dag die Braunfohlen nicht, wie bie 

echten Steinfohlen, jenes harzige Weſen (Bitumen) ent 

halten, vermöge deſſen diefe letzten Im euer auflaufen 
und in einander fliegen. 
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lande einige Pflüge ftehen ; und da ich zu wiſſen wuͤnſch⸗ 
te, worin dieſes nuͤtzlichſte aller Werkzeuge hier in Eng⸗ 
land von unfern Deutichen Pflügen verfchieden wäre, 
fo trat idy näher hinzu. Da fiel mir denn fogleich eine 


Einrihtung in die Augen, die ich auf den erften Blick 


für fehr zweckmäßig erkannte. Die beiden Räder was 
ren zupörderft, nicht wie bei ung, aus hölzernen Felgen⸗ 
ſtücken zufammengefebt, fondern beftanden aus eifernen 
Reifen. Dies fiel mir nun gerade nicht auf, weil ich 
Ebendaſſelbe Schon ehemahls in Frankreich gefehen hatte, 
und weil mir davon weiter Fein Nutzen einleuchten will, 
als etwa der, daß dergleichen eilerne Räder dauerhafter 
als hölzerne find. Was ich aber noch nie gefehen hatte, 
war, daß das linke Rad das rechte um ein gutes Drits 
tel an Größe übertraf. Dadurch erhält die Pflugſchar 
eine fchiefere Lage, ald an unfern Pflügen; und die 
Folge davon ift, daß fie das Erdreich nicht bloß aufs 
reißt und nur etwa zur Hälfte umſtürzt, fondern daß 
die von ihr abgefchnittene Erdſcholle gänzlich umgeſtülpt 
wird. Dies muß, befonders bei einem feften nnd begra« 
feten Boden, den Vortheil gewähren, daß die Raſen⸗ 
feite der Scholle ganz zu unten kommt, daher bald und 
völlig verrottet und dem Acer zur DVerbefferung dient. 
Auch wird die Erdſcholle in diefer vortheilhaften Lage, 
bei der ferneren Bearbeitung des Acker, durch die Egge 
nicht geflört. Diefe reißt nur die zu oben liegende lo⸗ 
dere Seite derfelben auseinander, und läßt die Raſen⸗ 
feite in ihrer Tiefe zum Dermodern liegen. — Wenn 
Du Öelegenheit haft, einen unferer erfahrnen Landwirthe 
zu fehen, fo theile ihm doch diefe Bemerkung mit, und 
hebe mir fein Urtheil darüber auf. 

Aus öffentlichen Blättern erfehe ich, daß der Lord 
Sommerpville einen Plug erfunden haben foll, wel⸗ 





212 Reife durch England und Frankreich. 


cher zwei Furchen zugleich aufreißt, folglich in einerlei 
Zeit doppelt fo viel Teiftet, als ein gewöhnlicher. Dies 


ift ein Gedanke, der mir fchon vor 12 bis 15 Jahren 


einfiel, als man die doppelten Spinnräder bei ung eins 
führte ; allein ich gab ihn, bei weiterem Nachdenken, wies 
der auf, weil mir am Ende doc Bein ſonderlicher Vor⸗ 
theil dabei herauszukommen fchien. Ich konute mir näms 


lich die Einrichtung eines ſolchen Doppelpfluges nicht - 


anders denken, als daß er zwei Pflugicharen haben 
müßte, und daß diefe weit genug, d. i. einer Furche weit, 
von einander abfländen, um fich gegenfeitig in ihrer Ders 


richtung nicht zu hindern. Dann würde aber aud) eine . 


doppelte Kraft, den Pflug in Bewegung zu feben, folgs 
tich eine doppelte Anzahl Pferde oder Ochien dazu ers 
fodert, und der Führer des Pfluges würde mit doppels 
ter Kraft aufdrücken müflen, folgtich diefe Arbeit nur 
halb fo Tange aushalten Eönnen, als die gewöhnliche. 
Der Aufwand an Vieh und Tagelohn würde alfo, wes 
nigſtens bei einem feften und fchweren Boden, völlig 
eben fv groß fein, ald wenn man mit zwei gewöhnlichen 
Pflügen arbeiten Tieße. So flelite ich mir die Sache 
vor, und ließ den Einfall fahren. 

Ob der genannte Lord Mittel gefunden hat, feinem 


Doppelpfluge eine folche Einrichtung zu geben, daß es 


ſich für Menfchen und Vieh eben fo leicht, oder nur 
beinahe fo Teicht, damit arbeiten laffe, als mit einem 
einfachen, weiß ic) nicht, denn es hat mir. nicht gelins 
gen wollen, beftimmtere Nachrichten darüber einzuzies 
hen, oder mir die Anſicht eines ſolchen Pfluges ſelbſt 
zu verfchaffen. Iſt aber auch diefes nicht, und Leiftet 
fein Pflug auch weiter nichts, als derjenige, den ich 
mir dachte, fo Bann er doch wol, wie mir jebt einfeuche 
tet, bei fehr leichtem und reinen Boden, gewiß aber 


u 
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nur bei diefem, von Nutzen fein; denn dieler Täßt Die 
Pflugſchar fo willig durchgehen, daß das Vieh und ihr 
Führer mehr vom Gehen, ald vom Ziehen und Drücken 
ermüdet werden. Hier Eönnten alfo beide es füglich, 
wo nicht völlig, doc) beinahe eben fo lange, ald an dem 
einfachen Pfluge aushalten; and dann würde allerdings 
an Zeit und Koften etwas Betraͤchtliches dabei erfpart 
werden. 

Sch Habe in meinem vorigen Briefe ſchon bemerkt, 
daß in Feinem Lande, fo viel ich weiß, der Ackerbau fo 
in Ehren gehalten wird, als in England, und daß da« 
her viele der Großen dieſes Landes ſich felbft, und zwar 
alles Eruftes, zum Theil fogar leidenſchaftlich, damit 
abgeben. Dies hat die Folge gehabt, daß, auf dem 
Lande wenigftens, der Grundfas der Gleichheit hier 
lange fchon wirklich ausgeübt wurde, ald man in andern 
Ländern ihn ausrief, um ihn nad) einigen Jahren — 
wenn gleich nicht wörtlich ‚doch der That nach, wieder 
abzufchaffen. Der bürgerliche Landwirth und der erfte 
Lord, felbft der bloße Pachter und fein Pachtherr, gehen - 
als Leute Eines Standes freumdfchaftlich mit einander 
um, befuchen einander, fpeifen bei einander, und theilen 
ſich einander ihre Landwirthfchaftlichen Erfahrungen mit. 
In andern Ländern fieht man zwar auch wol hier und 
da etwas Aehnliches, aber nie oder felten ohne fehr 
vernehmliche Aeußerungen einer gnädigen Serablaffung 
von der einen, und einer pflichtfchufdigen Anerkennung 
von der andern Seite. Nicht fo in England. Hier 
findet fich der ehrliche Pachter dadurch, daß Se. Herr 
Lichkeit Umgang mit ihm zu haben wünfht, um feine 
Kenntniſſe und Erfahrungen zu benüten, fo übermäßig 
geehrt gerade nicht, daß er deßwegen aufhören follte, 
fid, feiner Serbftändigkeit bewußt zu fein; und Se. Herr⸗ 
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lichkeit ferbft, weiche das Werdienft des wadern, wenn 
gleich einfachen und bürgerlichen Mannes zu fchäben 
weiß, läßt fich gar nicht einfallen, eine fo unverfchämt 
Anfoderung an ihn zu machen. Beide gehen als gute 
Freunde und Nachbaren mit einander um; ihre fonftigen 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe kommen dabei gar nicht in Bes 
tracht; diele gelten nur in der Stadt, und auch hier 
größtentheils nur im Volfsrathe und am Hofe. Wer 
dabei gewinnt, ift nicht der bürgerliche Pachter, fondern 
Se. Herrlichkeit ſelbſt; denn wahrfcheinlich wird es auch 
hier wol eben fo, wie überall, fein, daß wenn Bürger 
liche und Adelige einerlei Gefchäft treiben, der erfte ges 
wöhnlich mehr davon verfteht, ald der andere; wäre es 
auch nur deßwegen, weil jener gemeiniglich von unten 
auf gedient hat, diefer nicht. 

Ss ift jest die Zeit der Schaflchur, wobei die Gutes 
befiter und die Pachter. durch Feſte, die fie einander 
geben, und wozu oft ein paar hundert Gäſte fid) ein« 
finden, fich einige recht frohe Tage zu machen pflegen. 
Ich erwähne diefer Feſte hier vornehmlich lm folgen⸗ 
der landwirthſchaftlichen Entdeckung willen, die bei eis 
nem derfelden — ob in dieſem oder dem vorigen Jahre, 
weiß ich nicht — zum gemeinen Beften bekannt gemacht 
wurde. Die Sandwirthe hatten nämlich oft über den 
Schaden geflagt, den der Wurm in ihrem Turnips ans 
zurichten pflege. Niemand wußte Rath dafür. Fest 
hatte man in Erfahrung gebracht, daß ein, ſicheres Mit⸗ 
tel dagegen erfunden fei, daß aber der Beſitzer ded Ge: 
heimniſſes es nicht anders,‘ "als für die beträchtliche 
Summe von 200 Guineen derfaufen wolle. Sogleich 
wurde vorgeichlagen, dieſe Summe durch Unterzeichnung 
aufzubringen. Geſagt, gethan; im Hui! waren die 200 
Guineen zufammengebradhht. „Man Faufte daür das 


— 4 
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Mittel, und — machte es fufort bekannt. Willſt Du 
wiffen, worin ed beſteht? Ich gebe ed Dir, wie ich es 
empfangen habe, unentgeltlich. Es befteht darin, daß 
man zwifchen die Zurnips ein wenig gemeine Rüben 
fäet. Die Würmer, welche diefe mehr als jene lieben, 
halten fi an Dem, mas ihnen am beften fchmeckt, und 
die Turnips bleiben nun von ihnen verfchont. Das 
Mittel verdiente, auch bei unfern Zichorien verfucht zu 
werden, die in manchem Jahre nicht weniger von Würs 
mern leiden. Vielleicht, daß es auch bei ihnen Hilft. 

Ich habe einmahl gehört, daß man auf eine ähnliche 
Meife die Wurzeln der jungen Obftbäume vor dem ges 
fräßigen Zahne der Erdratten oder fogenannten Haus 
mäufe ſchützen könne. Man braucht, fagte man, nur 
Pappeln dazwifchen zu pflanzen. Die Wurzeln diefer 
ſchmecken dem Raubthiere beifer, als die von jenen. 
Die jungen Obftbäume bleiben daher verfchont , indeß 
die Pappeln benagt werden. Was mir die Wirkfamkeit 
dieſes Mittels wahrfcheinlich macht, iſt, daß ich fchon 
einige Mahle im Brühlinge den Verdruß gehabt habe, 
einige hundert junge Pappeln, die ich verpflanzen wollte, 
an den Wurzeln gänzlich zerfreflen, und zu bloßen Stö⸗ 
den gemacht zu finden. 

Weit ich einmahl von Haushaltsmitteln rede, fo kann 
ich nicht umhin, hier auch einer neuen Erfahrung zu er» 
mähnen, die ein hiefiger Landwirth abermahls über die 
befannte Krankheit der Schafe, die Drehſucht ges 
nannt, gemacht haben will. Folgendes leſe ich darüber 
in einem öffentlichen Blatte: »Mr. John Pybus, 
Pachter von Holywell⸗Houſe, hatte eine große Menge 
Schafe an der Drehkrankheit (Stagger) verloren. Alte 
Mittel, die man dagegen verfucht hatte, waren fruchts 
106 geblieben. Eines Tages erariff Mr. Pybus eins 
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men ums Herz, fo oft ich am feine noch nie erhörte 
Schuldentaft, an die fchwere Bürde feiner: Auflagen ımb 
an die Nothwendigkeit denfe, worin man fich bisher 
noch immer zu befinden glaubte, diefe fchon jest für viele 
Britten unerträgliche Bürde mit jedem Jahre durch neue 
Auflagen fehwerek und drücender zu machen. Alles in 
der Welt, auch der Beutel des Volks, felbft des veichs 
ften, has doch feine Grenzen, endlich muß es doc, eins 
mahl, bei einem fo fürchkerlichen Anſchwellen ver Schufs 
den und der Auflagen, zu einem Weiter⸗geht's⸗ 
nicht! fommen. Und wie dann? Das Einzige, was 
England vor diefer ſchrecklichen Begebenheit, womit fein 
Umſturz unvermeidlich verbunden fein würde, bewahren 
Kann, ift, fo fcheint’s, ‚ein erfter Minifter, der allen 
ehrgeizigen, folglich auch alten Friegerifchen Abſichten 
und Plänen, entfagt, das Geſetz der höchſten Sparſam⸗ 
feit für alle Zweige der öffentlichen Ausgaben einführt, 
und den Seckel des Volks als ein ehrlicher und treuer 
Vormund verwaltet. Möge der Himmel dem guten 
Sande bald diefen feltenen Mann verleihen, ohne den 
ver befte König feinen redfichen Wunfch, es zu beglücken, 
nach hiefiger Verfaſſung, nicht erreichen Fann! Möge 
der jetzige Minifter, Here Addington, der fih von 
mancher Seite fchon fo vortHeilhaft angefündiget hat, 
diefer feltene Mann ſelbſt fein! 

Sage Amen! guter Eduard; — denn wer -wollte 
an dem Schickſale eines Landes, in welchem fo viel 
Treffliches blüht, nicht einen warmen Autheil nehmen ? 
— und laß Dich herzlich umarmen. 


— — —h —— 
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Vierzehnter Brief. 


— ñNi 





J London. 


Als ich meinen letzten Brief an Dich verſiegelte, 
ſchaͤmte ich mich faſt, mein lieber wirthſchaftlicher Edu⸗ 
ard, ihn Dir zu ſchicken. Er ſchien mir doch ein wenig 
gar zu mager an Bemerkungen aus einem Fache zu ſein, 
worin ich ſeit einigen zwanzig Jahren auch zu pfu⸗ 
ſchen befliſſen geweſen bin. Was kann man aber auf 
einer kleinen Landfahrt, wobei es doch eigentlich nur 
auf ſchöne Anſichten und auf eine Mahlzeit angeſehen 
iſt, ſonderlich bemerken? vornehmlich, wenn man auf 
Engländiſchen Straßen, in einem Englandiſchen Fuhr⸗ 
werke, von Engländiſchen Pferden gezogen, dahingeriſſen 
wird! Um indeß Deine wirthſchaftliche Wißbegierde, eine 
der lobenswürdigſten, die ein junger Menſch zeigen kann, 
nicht ſo ganz leer ausgehen zu laſſen, will ich Dir heute 
noch einige kleine Bemerkungen mittheilen, die ich den⸗ 
noch theils auf jener Landreiſe, theils anderweitig zu 
machen Gelegenheit hatte, und die, wenn gleich nicht 
alle zu der eigentlichen Landwirthſchaft insbeſondere, 
doch zu der Haushaltung oder Wirthſchaft überhaupt 
gehören. 

Ich fuhr unter andern bei einer Ziegelbrennerei vor⸗ 
über. Neben derſelben erblickte ich ein paar kleine Hü⸗ 
gel einer fchwarzen Mafle, welche zerfloßenen Kohlen 
glich. Mein Miethsbedienter, an den ich mich, fo oft 
es mir um Belehrung zu thun ift, faſt immer umſonſt 
wende, wußte mir auch hierüber Beine Auskunft zu geben. 
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Ich ließ daher ſtill Halten, und Tief nach dem Orte hin, 
um mich felbft darüber zu beiehren. Der ferne An« 
fchein hatte mich nicht getäufcht ; ed war wirkfich Steins 
koblengries. Ich fah, daß man denfelben mit dem zu 
Backſteinen beftimmten Thone vermifchte, und nun war 
es mir auf einmahl Elar, woher diefen Steinen hier die 
ungewöhnliche und ausdauernde Feſtigkeit komme, die 
mir befonderd an alten Gebäuden aufgefallen mar. Bei 
uns werden die Badfteine häufig von der Witterung 
angefreffen und zerkrümelt; hier nicht. Ein Hauptgrund 
diefer größern Haltbarkeit liegt unftreitig in jener Bei⸗ 
mifchung. Die Steinkohlen, befonders die Engländifchen, 
enthalten fehr viel Harz oder Pech, wodurch denn die 
Thontheithen um fo viel inniger und fefter mit einans 
ber verbunden werden. 

Du wirft Dich erinnern, daß ich in einem meiner 
erſten Briefe des feſten Mauerkitts oder Mörtels er⸗ 
wähnte, den ich an den Gebäuden zu Yarmouth be⸗ 
munderte, ohne Dir damahls von der Zubereitung defs 
ſelben Nechenfchaft geben zu können. Auch darüber bin 
ich jet belehrt. Ich trat nämlich, wo ich dergleichen 
bereiten: ſah, hinzu, und bemerkte, daß der gedachte 
Steintohlengries ebenfalls dabei gebraucht wird. Indem 
man diefen nämlich den gewöhnlichen Beftandtheilen des 
Mörtels, dem Kalke und dem groben Sande beimifcht, 
theilt das ihm beimohnende Erdharz ihnen die ungemeine 
Bindekraft mit, die ich mir damahls nicht zu erklaͤren 
wußte. 

Auf dieſe Weiſe benühen die Engländer einen Abs 
gang, den man, da er zum Brennen nicht gebraudyt 
werden kann, wegwerfen müßte, wenn ihr Kunftfleiß 
nicht Mittel gefunden hätte, ihn anderweitig vortheils 
haft anzuwenden. Die Hauptbenüsung deffelben aber 
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iſt die, daß man diefen Kohlenftaub durch eine leichte 
Derfahrungsart wieder in große Kohlenftüde zu vers 
wandeln weiß, die gewiflermaßen nad, brauchbarer,, ale 
die natürlichen Steinkohlen ferbft find. Die Art und 
Weiſe, wie man dabei verfährt, ift folgende. 

Man bauet große gemanerte Defen, nach Urt uns 
ſerer Badöfen, und fchüttet auf den darin befindlichen 
Roft eine Lage natürlicher Steinkohlen, die man ans 
zündet. Wen diefe in voller Glut find, fchüttet man 
fo viel Kohlengries daranf, als, ohne dad Feuer zu ero 
ſticken, gefchehen Kann. Auch diefee wird dadurch ents 
zündet, und man fährt fort, fo viel deſſelben aufzufchüte 
ten, als der Dfen faßt. Dann wird er zugemacht, fo 
daß nur unten ein Zugloch und oben der Rauchfang 
offen bleiben. Sobald nun die Kohlentheilchen in Glut 
gerathen find, fließen fie, vermöge des ihnen beiwohnen⸗ 
den Erdharzes, welches dadurd, flüffig wird, in einans 
der, und die ganze Mafle fchwilit, gleich einem aufges 
henden Zeige, an. Das flüffig gewordene Harz oder 
Pech fließt unten heraus, wird in Gefäßen aufgefangen, 
und bringt nachher beim Verkauf auf die Schiffswerfte, 
wo es gleich anderem Peche verbraucht wird, die ger 
fammten Koften reichlich wieder ein. Sobald aber die 
Kohlenſtaubmaſſe in einander gefloffen und angefchwollen 
ift, zieht man fie in voller Glut aus dem Dfen herr 
aus, und läßt fie abfühlen. Die dadurch gewonnenen 
Kohlenſtücke, welche die Engländer Cokes nennen, Füns 
nen eben fo gut, als Steinkohlen im natürlichen Zus 
flande, und zu gewiffen Sweden fogar noch beſſer bes 
nüst werden. Sie haben nämlich nicht nur den Stein 
Eohlengeruch verloren, und können alfo auch da gebraucht 
werden, wo man diefen zu vermeiden wünfcht, fondern 
geben auch nunmehr, gleich den Holzkohlen, eine ordents 
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liche Slamme, und Eönnen daher felbft zu ſolchen Zwe⸗ 


- den angewandt werden, wozu die natürlichen Steinkoh⸗ 


len unbrauc)bar find, 3. B. zum Schmelzen, der Eiſen⸗ 
feine im Hohen Dfen. 

Seitdem ich diefe Verfahrungsart Eenne, brennt mir 
oft der Kopf, indem ich mir die Möglichkeit denke, daß 
auch unſere Brauntohlen durch ebendiefes Meittel ihres 
haͤßlichen Geruchs beraubt, und dadurch ein nicht zu 
berechnender Segen für unfere holzgarme Gegend werden 
Fönnten. Ich werde mit kundigen Männern darüber 
reden; und fellte Das, was ich, ohne die nöthige Sach⸗ 
kenntniß zu befiben, bie jebt nur zu fräumen wage, 
von diefen bis zur mwahrscheinlichen Hoffnung erhoben 
werden, fo würde ich alle meine andern Reiſezwecke 
aufgeben, und auf dem Fürzeften Wege zu euch zurück 
fliegen, um unfern Freund, den Bergrath U * * zu bes 
wegen, fo gefchwind als moͤglich Verfuche darüber ans 
äzuftellen. Denn ficher Eönnte ich unferm Vaterlande 
Bein bedeutenderes Geſchenk mitbringen, als diefen Ein: 
fall, wofern ich zu der Meberzeugung gelangen follte, 
daß er — ausführbar wäre *). 

Mit größerer Zuverſicht Fann ich Dir eine andere 
Bemerkung über eine mir neue und, wie es fcheint, 
vortheithafte Einrichtung des Pfluges mittheilen, die 
id in dem Garten zu Kew zu machen Oelegenheit 
hatte. Ich fah dafeldft auf dem darin befindfichen Acker⸗ 


*) Leider war er das nicht. Schon zu Paris wurde ich 


von dem einfichtövollen und berggutstundigen Fanins- 
St,⸗Fond belehrt, dag die Braunfohlen nicht, wie die 
echten Steinfohfen, jenes harzige Wefen (Bitumen) ent⸗ 
halten, vermöge deſſen diefe Testen im euer auflaufen 
und in einander fliegen. 
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lande einige Pflüge ſtehen; und da ich zu willen wuͤnſch⸗ 
te, worin dieſes nuͤtzlichſte aller Werkzeuge hier in Eng⸗ 
Land von unfern Deutichen Pflügen verfchieden wäre, 
fo trat ich näher hinzu. Da flel mir denn fogfeich eine 
Einrichtung im die Augen, die ich auf den erften Blick 
für fehr zweckmäßig erkannte. Die beiden Räder was 
ren zupörderft, nicht wie bei ung, and hölzernen Felgen« - 
ſtücken zufammengefebt, fondern beftanden aus eifernen 
Reifen. Dies fiel mir nun gerade nicht auf, weil ih 
Ebendaſſelbe Schon ehemahls in Frankreich gefehen hatte, 
umd weil mir davon weiter Bein Nuben einleuchten wit, 
ald etiwa der, daß dergleichen eiferne Räder dauerhafter 
als hölzerne find. Was ich aber noch nie gefehen hatte, 
war, daß das linke Rad das rechte um ein gutes Drits 
tel an Größe übertraf. Dadurc erhält die Pflugſchar 
eine fchiefere Lage, als: an unfern Pflügen; und bie 
Folge davon ift, daß fie das Erdreich nicht bloß aufs 
reißt und nur etwa zur Hälfte umflürzt, fondern daß 
die von ihr abgefchnittene Erdfcholle gänzlich umgeſtülpt 
wird. Dies muß, befonders bei einem feften nnd begra« 
feten Boden, den Vortheil gewähren, daß die Raſen⸗ 
feite der Scholle ganz zu unten kommt, daher bald und 
völlig verrottet und dem Acer zur DVerbeflerung dient. 
Auch wird die Erdſcholle in dieſer vortheilhaften Lage, 
bei der ferneren Bearbeitung des Ackers, durch die Egge 
nicht geftört. Diele reißt nur die zu oben Liegende Ios 
dere Seite derfelben auseinander, und läßt die Raſen⸗ 
feite in ihrer Tiefe zum Vermodern liegen. — Wenn 
Du Gelegenheit haft, einen unferer erfahrnen Landwirthe 
zu fehen, fo theile ihm doch diefe Bemerkung mit, und 
hebe mir fein Urtheil darüber auf. 

Aus Öffentlichen Blättern erſehe ich, daß der Lord 
Sommerpille einen Pflug erfunden haben fol, wels 
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cher zwei Furchen zugleich aufreißt, folglich in einerlei 
Zeit doppelt fo viel Teiftet, als ein gewöhnlicher. Dies 


tft ein Gedanke, der mir fchon vor 12 bis 15 Jahren 


einfiel, al& man die doppelten Spinnräder bei ung cins 
führte, allein ich gab ihn, bei weiterem Nachdenken, wies 
der auf, weil mir am Ende doch Fein fonderficher Vor⸗ 
theil dabei herauszukommen fehien. Ich Fonnte mir näms 


lich die Einrichtung eines ſolchen Doppelpfluges nicht - 


anders ‚denken, als daß er zwei Pflngfcharen haben 
müßte, und daß diefe weit genug, d. i. einer Furche weit, 
von einander abftänden, um ſich gegenfeitig in ihrer Ders 


richtung nicht zu hindern. Dann würde aber auch eine . 


doppelte Kraft, den Pflug in Bewegung zu feben, folge 
lich eine doppelte Anzahl Pferde oder Ochien dazu ers 
fodert, und der Führer des Pfluges würde mit doppels 
tee Kraft aufdrücken müffen, folglich diefe Arbeit nur 
halb fo lange aushalten können, als die gewöhnliche. 
Der Aufwand an Vieh und Tagelohn würde alfo, wes 
nigftens bei einem feften und fchweren Boden, völlig 
eben fo groß fein, ald wenn man mit zwei gewöhnlichen 
Plügen arbeiten ließe. So ftelite ich mir die Sache 
vor, und ließ den Einfall fahren. 

Ob der genannte Lord Mittel gefunden hat, feinem 
Doppelpfluge eine folche Einrichtung zu geben, daß es 
fih für Menfchen und Vieh eben fo leicht, oder nur 
beinahe fo leicht, damit arbeiten laſſe, als mit einem 
einfachen, weiß idy nicht, denn es hat mir. nicht gelins 
gen wollen, beftimmtere Nachrichten darüber einzuzies 
hen, oder mir die Anficht eines folchen Pfluges ſelbſt 
zu verfchaffen. Iſt aber auch dieſes nicht, und Leiftet 
fein Pflug auch weiter nichts, als derjenige, den ich 
mir dachte, fo kann er doch wol, wie mir jest einleuch⸗ 
tet, bei fehr leichtem und reinen Boden, gewiß aber 


u 
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nur bei diefem, von Nuten fein; denn dieler Täßt die 
Pflugſchar fo willig durchgehen, daß das Vieh und ihr 
Führer mehr vom Gehen, ald vom Biehen und Drücken 
ermüdet werden. Hier Fönnten alfo beide es füglich, 
wo nicht völlig, doch beinahe eben fo lange, ald an dem 
einfachen Pfluge aushalten; nnd dann würde allerdings 
an Zeit und Koften etwas Beträchtliches dabei erfpart 
werden. 

Sch habe in meinem vorigen Briefe ſchon bemerkt, 
daß in Feinem Lande, fo viel ich weiß, der Ackerbau fo 
in Ehren gehalten wird, als in England, und daß das 
her wiele der Großen diefed Landes ſich felbft, und zwar 
alles Ernftes, zum Theil fogar leidenſchaftlich, damit 
abgeben. Dies hat die Folge gehabt, daß, auf dem 
Sande wenigftens, der Grundfaß der Gleichheit hie 
lange ſchon wirklich ausgeübt wurde, ald man in andern 
Ländern ihn ausrief, um ihn nad) einigen Jahren — 
wenn gleich nicht wörtlich, doch der That nach, wieder 
abzufchaffen. Der bürgerliche Landwirth und der erfte 
Lord, felbft der bloße Pachter und fein Pachtherr, gehen - 
als Leute Eines Standes freundfchaftlich mit einander 
um, beſuchen einander, fpeifen bei einander, und theilen 
ſich einander ihre Landwirthfchaftlichen Erfahrungen mit. 
In andern Ländern fieht man zwar auch wol hier und 
da etwas Aehnliches, aber nie vder felten ohne fehr 
vernehmliche Aeußerungen einer gnädigen Herablaſſung 
von der einen, und einer pflichtfchutdigen Anerfennung 
‚von der andern Seite. Nicht fo in England. Hier 
findet fich der ehrliche Pachter dadurch, daß Se. Here 
lichkeit Umgang mit ihm zu haben wünfcht, um feine 
Kenntniffe und Erfahrungen zu benüben, fo übermäßig 
geehrt gerade nicht, daß er defwegen aufhören follte, 
ſich feiner Selbſtaͤndigkeit bewußt zu fein; und Se. Herr⸗ 
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lichkeit felbft, welche das Verdienft des wacern, wenn 
gleich einfachen und bürgerlichen Mannes zu fchäßen 
weiß, läßt fich gar nicht einfallen, eine fo unverfchämt 
Anfoderung an ihn zu machen. Beide gehen als gute 
Freunde und Nachbaren mit einander um; ihre fonfligen 
bürgerlichen Verhäftniffe kommen dabei gar nicht in Bes 
tracht; diefe gelten nur in der Stadt, und auch hier 
größtentheild nur im WVolfsrathe und am Hofe. Wer 
dabei gewinnt, ift nicht der bürgerliche Pachter, fondern 
Se. Herrlichkeit felbft, denn wahrfcheinlich wird es auch 
hier wol eben fo, wie überall, fein, daß wenn Bürger 
Tiche und Adelige einerlei Gefchäft treiben, der erfte ger 
wöhnlich mehr davon verfteht, ald der andere; wäre es 
auch nur deßwegen, weil jener gemeiniglich von unten 
auf gedient hat, diefer nicht. 

Ss ift jet die Zeit der Schaffehur, wobei die Gute» 
befiter und die Pachter. durch Feſte, die fie einander 
geben, und wozu oft ein paar-hundert Gaͤſte ſich eine 
finden, fich einige recht frohe Tage zu machen pflegen. 
Ich erwähne diefer Feſte hier vornehmlich um folgen» 
der Iandwirthichaftlichen Entdeckung willen, die bei eis 
nem berfelden — ob in diefen oder dem vorigen Jahre, 
weiß ich nicht — zum gemeinen Beften bekannt gemacht 
wurde. Die Landwirthe hatten nämlich oft über den 
Schaden geklagt, den der Wurm in ihrem Turnips aus 
zurichten pflege. Niemand wußte Rath dafür. Jetzt 
hatte man in Erfahrung gebracht, daß ein, ſicheres Mits 


tel dagegen erfunden fei, daß aber der Befiber des Ges 


heimniſſes es nicht andere,‘ "als für die beträchtliche 
Summe von 200 Snineen derkaufen wolle. Sogleich 
wurde vorgeſchlagen, diefe Summe durch Unterzeichnung 
aufzubringen. Gefagt, gethan; im Hui waren die 200 
Guineen zufammengebraht. . Man kaufte dafür das 
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Mittel, und — machte es fofort befannt. Willſt Du 
wiflen, worin e8 befteht? Ich gebe es Dir, wie ich es 
empfangen habe, unentgeltlich. Es befteht darin, daß 
man zwifchen die Turnips eim wenig gemeine Rüben 
fäet. Die Würmer, welche diefe mehr als jene lieben, 
halten ſich an Dem, was ihnen am beften fchmeckt, und 
die Turnipd bleiben nun von ihnen verfchont. Das 
Mittel verdiente, auch bei unfern Bichorien verfucht zu 
werden, die in manchem Fahre nicht weniger von Würs 
mern leiden. Vielleicht, daß es aud) bei ihnen hilft. 

Ich habe einmahl gehört, daß man auf eine Ähnliche 
Meile die Wurzeln der jungen Obftbäume vor dem ges 
fräßigen Bahne der Erdratten oder fogenannten Hau⸗ 
mäufe ſchützen könne. Man braucht, fagte man, nur 
Pappeln dazwilchen zu pflanzen. Die Wurzeln biefer 
ſchmecken dem Raubthiere beſſer, ald die von jenen. 
Die jungen Obftbäume bleiben daher verfchont , indeß 
die Pappeln benagt werden. Was mir die Wirkfamkeit 
biefes Mittels wahrſcheinlich macht, ift, daß ich fchon 
einige Mahle im Frühlinge den Verdruß gehabt habe, 
einige hundert junge Pappeln, die ich verpflanzen wollte, 
an den Wurzeln gänzlich zerfreffen, und zu bioßen Stö⸗ 
den gemacht zu finden. 

Weil ich einmahl von Haushaltsmitteln rede, fo kann 
ich nicht umhin, hier auch einer neuen Erfahrung zu ers 
mwähnen, die ein hiefiger Landwirth abermahls über die 
bekannte Krankheit der Schafe, die Drehfucht ges 
nannt, gemacht haben will. Folgendes lefe ich darüber 
in einem Öffentlichen Blatte: »Mr. John Pybus, 
Pachter von Holywell⸗Houſe, hatte eine große Menge 
Schafe an der Drehkrantheit (Stagger) verloren. Alle 
Mittel, die man dagegen verfucht hatte, waren fruchts 
106 geblieben. Eines Tages ergriff Mr. Pybus eins 
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derfelben, welches eben verfcheiden wollte, und öffnete 
ihm die Hirnfchale mit einem fcharfen und fpißigen 
Meſſer. Es lief eine dicke und faule Flüſſigkeit in gro⸗ 
ser Menge herdus: Außerdem bemerfte Mr. Ppbus 
in dem Innern Etwas, welches einem kleinen Beutel 
glich; er zog es heraus, und fand, daß ed mit einer 
_Eörnigen Materie angefüllt war. Er verfchloß hierauf 
die Wunde mit einem Pechpflafter, und harrte des Er: 
folged. Wie angenehm aber wurde er am folgenden 
Morgen auf der Weide überrafcht, ald er das arnıe Ges 
ſchöpf nicht nur ale ein gefundes grafen, fondern auch 
aus übermäßigem Wohlbehagen, gleich einem muthwilli⸗ 
gen Böcklein, hüpfen und fpringen ſah! Diefer Ders 
ſuch iſt übrigens nicht neu, und hat fchon mehrmahls 
einen gleichen Erfolg gehabt. « 

Auch ich erinnere mich, ſchon vor zwanzig und mehr 
Fahren davon gehört und gelefen zu haben; gleichwol 
habe ich nachher nicht vernommen, daß dad Mittel in 
einiger Allgemeinheit angewandt worden wäre. Auch 
bier in England fcheint es bis zu diefem neueften Ver 
fuche wieder in Dergeflenheit gerathen zu fein, denn 
Mr. Pyhbus ließ erft eine Menge feiner Schafe fterben, 
ehe es ihm gefiel, diefen DVerfuch zu machen. Dinge 
diefer Urt müffen von Zeit zu Zeit wieder in Anregung 
gebracht werden. — 

Ich erwähnte in einem meiner erften Briefe aus 
London, daß die hiefigen Schorfteine fich mit einer Art 
von Kamme endigen, welcher, nach Maßgabe der Breite 
des Schorfteind, aus einer gewiflen Zahl hohler Kegel 
von gebranntem Thone befteht, die drei bis vier Yu 
hoch find, unten einen oder fünfviertel Fuß, oben aber 
nur ungefähr dreiviertel Fuß im Durchmefler haben mö⸗ 
gen. Was ich damahls vermuthete — daß diefer aufs 
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fallende Schorfteinzierrath mir vielleicht Gelegenheit 
zu einer der nüslichflen Bemerkungen geben dürfte — 
ift gefchehen. Ich weiß nämlich jest, was ich damahls 
ahnete, daß dies das Mittel ift, wodurch die Engländer 
das Rauchen ihrer Schorfteine verhindern. Aus der 
Allgemeinheit, in der ich es hier angewandt fehe — 
denn noch foll mir unter den 130,000 Häufern dieſer 
Stadt das erſte vorkommen, deſſen Schorfteine mit 
ſolchen Kegeln nicht verfehen wäre — muß idy fchließen, 
daß man das Mittel fehr bewährt gefunden habe. Das 
ift mir denn auch ganz begreiflich. Luft, welche man 
zwingt, aus einer weitern Röhre in eine engere über: 
zugehen, wird dadurd, zuſammengepreßt, und gewinnt 
in eben dem Maße an Schnellfraft. Durch diefe aber 
wird fie gezwungen, mit verhältnißmäßig größerer Eile 
aus der engeren Röhre heranszufahren, um fic, in der 
äußern Luft wieder auszudehnen. Der Scyorftein muß 
alfo nothwendig einen flärfern Zug dadurch nach oben 
zu bekommen, und die Urfache, warum er unten rauch⸗ 
te, ift gehoben. 

Was ſagſt Du zu dieſer Bemerfung ? Wie viele tau⸗ 
fend Familien mögen in Deutfchlaud leben, melden das 
mit gedient fein dürfte? Da es mir mit dem Wunfche, 
unfern vaterländifchen Brannfohlen ihren argen Geruch) 
zu benehmen, wahrfcheinfich nicht gelingen wird, fo mö⸗ 
get ihr — Du und unfere lieben Landleute — einftwei« 
len mit diefem, vielleicht geringern, aber doch auch nicht 
zu verachtenden Bunde, wobei ich nur die Augen auf⸗ 
zuthun brauchte, fürlieb nehmen. Aber erft wollen 
wir, fobald ich zurüdgefommen fein werde, die Sache 
in aller Stille an unferm eigenen böfen Küchenfchorfteine 
verfuchen, an welchem unfere gefchickteften Mauermeifter 
und Rauchkundigen, wie Du weißt, ſich fchon zu Stüm: 

E. Neue Reifen. ater Theil, 15 
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pern gepfuſcht haben, und welcher noch immer raucht, 
ungeachtet er an angeblichen Verbeſſernngen mir ſchon 
über 200 Nehfr. gekoftet hat. Beſtätiget fich mein 
Mittel dann auch bei diefem, fo Bin ich ficher, daß es 
ſich überall bewähren wird, umd dann, mein lieber 
Eduard, wollen wir ed von den Dächern herab verfüns 
digen. 
Mancher andere junge Menfch, gewohnt, nur folchen 
— Vorftelfungen nachzuhangen, welche die Einbildunges 
Fraft befchäftigen, dürfte diefen meinen heutigen Brief, 
wenn er ihn leſen folite, hoͤchſt langweilig finden. Ihm 
‘würde mit der Gefchichte eined Engtändifchen Hahnen⸗ 
gefechts, eines Wettrennens oder einer Sauftfchlägerei, 
vermuthlich mehr gedient gewefen fein. Von Dir, mein 
bedächtiger junger Freund, der Du früh gewöhnt wors 
den bift, die Dinge nach ihrem Nutzen, d.. i. nach ihrem 


Einfuffe auf menfchlihes Wohlfein, zu ſchätzen, bin id) - 


überzeugt, daß Du diejen Brief mit nicht - geringerer 


Aufmerkſamkeit und Zheilnahme, als irgend einen meis | 


ner frühern gelefen haben wirft. Dir mache ich daher 
andy über den unergebfichen Inhalt deffelben gar Feine 
Entſchuldigung. Dir würdeft Did) dadurch nur gedes 
müthigt fühlen denn was fagte eine folche Entſchuldi⸗ 
gung anders, als daß ich Dich mit worbelobten jungen 
Leuten in eine Kaffe fente? Alſo — Fein Wort davon! 
Und 'hiemit Gott befohfen ! 
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Sunfzehnter Brief. 


London. 


Heute, mein lieber Eduard, möchte ich Dich mit 
der dritten Hauptquelfe von Großbritanniens Wohl: 
flande und Größe, mit den Werkſtätten der Künſtler 
und der zahllofen Menge der hiejigen Gewerkähäufer 
Manufakturen) etwas näher befannt zu machen verſu⸗ 
chen; wenn ich nur wüßte, wie ic) es anfangen follte, 
um einen fo reichhaltigen Gegenfland, worüber man, 
ohne fidy zu erfchöpfen, die Bücher fchreiben könnte, 
in einen einzigen Brief zufammenzudrängen. Denn ſo 
wie ich, bei Gelegenheit des Engländifchen Handels, bes 
merkte, daß. ganz England einer einzigen ungeheuern 
Meſſe gieiche, fo, kann ich nun auch mit gleichem Rechte 
fagen, daß es einer einzigen großen Werkftatt ähnlich 
ſieht. Ueberall, in den Städten, in den Flecken und 
auf dem Lande, wird irgend Etwas hereitet, irgend ein 
rohes Natnrerzeugniß verarbeitet und veredelt, um es 
ſo ins Ansland zu verfaufen. Wo fol ich hiebei ans 
fangen, und wo wieder aufhören ? 

Das einzige Mittel, mich mit guter Art aus ber 
Sache zu ziehen, und doch etwas nicht ganz Unbeleh⸗ 
vendes Dir darüber zu ſagen, fcheint mir Diefes zu fein, 
erſt eine und die andere allgemeine Bemerkung über das - 
hiefige Runft» und Handwerksweſen voranszufchicden, 
und dann aus der unzählbaren Menge der hiefigen Werk: 
ftätfe eine und die andere der vorzüglichften und wide 
tigften augzuheben, welche eben fo fehr durch den er⸗ 
ſtaunlichen Umfang ihrer Gefchäfte, als durch die hohe 

15 | \ 
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- DVortrefflichkeit ihrer Erzeugniffe, des Ausländers Be: 
wunderung und Erftaunen erregen. 
Der Engländifche Kunftfleiß verbreitet fich zuvörderſt 
über alle Gegenftände der Nothdurft und der Ueppig— 
feit. Diejenigen wenigen Dinge ausgenommei, Ds 
zu die Natur diefem betriebfamen Wolke den Stoff 
verfagt hat, wohin 3. DB. der Wein gehört, wüßte 
ich nichts von einigem Belange zu erdenfen, was der 
Engländer — man mag auf die Nothwendigfeiten oder 
auf die Annehmlichkeiten des Lebens Hinficht nehmen — 
von irgend einem andern Volke zu Faufen fid) gezwun⸗ 
. gen fähe. In einigen fremden Ländern fucht man diefe 

Unabhangigkeit von fremder Kunftgefchicktichkeit zwar auch 
ı zu erzwingen, allein da müſſen denn auch die Leute 
auf manche Dinge, die ‚fie zu haben wünfchten , ganz 
Verzicht thun, in Anfehung anderer hingegen ſich mit 
dem Schlechtern begnügen, weil ihnen das Beflere, wel« 
ches fie zu ebendenfelden Preife, oft noch wohlfeiler 
haben Fünnten, zu kaufen verboten ift. 

Die Engländer machen aber auch die meiften Dinge 
beffer, als man fie anderswo zu machen -verfteht. Ihre 
Metall : und Glaswaaren, ihre Töpferarbeiten, ihre Ers 
zeugniffe aus Wolle und Baumwolle, ihre Biere, ihre 
Lederwaaren u. f. w. übertreffen großen Theil, an 
Schönheit fowol, ald auch an Brauchbarkeit und aus⸗ 
dauernder Güte, Alles, was man aus ähnlichen Stoffen 
in andern Ländern zu machen verfieht. Sie Fünnen 
zwar Eein fo ſchönes Porzelan zu Stande bringen, als 
man in Frankreich und Deutſchland verfertiget, ver: 
muthlicy, weil die dazu gehörige Thonart fidy nicht Bei 
ihnen findet; allein wie reichlich haben fie diefen Manz 
get durch ihr wohlfeileres und daher .nüplicheres Steins 
gut. erfegti In welchem Lande, wo Porzelan gemacht 





N 


Reife durch England und Franfreich. aa 


wird, würde man die größte und vollfommenfle Werks 
flatt deffelben und Alles, was der Staat dadurd ges 
winnt, nicht gern gegen Wed gmwood’s bewunderns⸗ 
wärdige Gemwerkähänfer und deren Erzeugniffe vertan: 
(hen? Welches Europäifche Volk ift jest noch fo arm 
an Kunftkenntniffen, daß es die Kunſt, Glas zu machen, 
nicht verftände? Aber wo ift diefe Knnſt zu derjenigen 
hohen Vollkommenheit gebracht worden, zu welcher man 
fie hier erhoben hat?*) — Nur in Anſehung der Sei⸗ 
denwaaren ſcheint der Franzöſiſche Kunftfleiß den Eng 
ländifhen zu übertreffen. Wenn man aber ermwäget, 
daß in England gar Peine rohe Seide erzeugt wird, 
da hingegen Frankreich diefen Arbeitsftoff theils in füch 
fetöft, theile in dem angrenzenden Italien findet, fo 
muß man fich eher darüber, daß die Eugländer auch 
in Anfehung diefes Gewerkszweiges mit den Yran« 
zofen dennoch wetteifern Ponnten, ale über den Gieg 
wundern, den diefe in einem fo ungleichen Wettflveite 
über jene davon krugen. Wären die Engländer im Bes 
fiße der erwähnten Vortheile im Anfehung der rohen 
Seide, fo fände dahin, ob irgend ein anderes Volk 
aud) in Unfehung diefer Waaren gegen fie würde aufs 
kommen können. 

Beſonders zeichnen ſich die meiſten in England vers 
fertigten Waaren durch einen Grad von innerer Güte, 





— — 


*) Die Franzöſiſche Regierung ließ zwar neulich in ihrem 
AUmtsblatte, dem Moniteur, behaupten, daß die Glas—⸗ 
arbeiten dieſes Landes während Der legten zehn Krieges 
iahre dergeftalt vervolfommmnet worden wären, daß fie den 
Engländifchen nunmehr in nichts nachfländen; allein Alles, 
was ich einige Monate früher in Paris davon zu ſehen 
Gelegenheit hatte, fchien mir von Diefem Grade der 
Bonfommenheit noch weit entfernt zu fein. 
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trener Bearbeitung und Danerhaftigfeit ang, den man 
an ähnlichen, in andern Ländern gearbeiteten Waaren 
oft, vermißt. In der Regel ift man bei Engländifchen 
Waaren ſicherer, als bei andern, nicht durch ein ſchönes 
Aeußere hintergangen zu werden. Ic will damit kei⸗ 
nesweges behaupten, daß die Engländer redlicher, als 
andere Völker find; — wie könnte ich , ohne aufzuhö⸗ 
ren, ein Deuticher zu fein, vergeflen, daß unfere guten 
Landsleute in Anfehung diefer Tugend es mit jedem 
Volke in der Welt aufnehmen dürfen? Aber das möchte 
ich wol behaupten, daß die Engländer, im Ganzen ’ger 
nommen, beſſere Kaufleute ald andere Völker find; id) 
will fagen, daß fie das große fihere Mittel, reich zu 
werden und reich zu bleiben — Trene und Redlich— 
feit im Handel und Wandel — früher und befs 
fer als andere Völker erkannt und angewandt haben, 
-umd daß daher bei ihnen feibft Diejenigen , welche 
gerade nicht and Neigung oder aus fittlichen Grundfäs 
gen ehrlich find, doch aus Klügheit fo verfahren und fo 
in Geſchäften fid) zeigen, als wenn fie es wirklid, wä⸗ 
ren. Sie haben früh gemerft und für immer ſich einge 
prägt, daß der fi ttliche Ruf, der Ruf der Trene oder 
der Ehrlichfeit, dein Gewerksherrn, wiedem Kaufmanne, 
zu feinem Emporkommen nöthiger fei, ale der Geldruf. 
. Deßwegen fuchen fie ihre Waaren, nicht bloß der Aus 
Benieite nady, fondern auch an innerer Güte und Dans 
erhaftigkeit, fo vollfommen zu machen, als es ihnen nur 
immer möglich ift, überzeugt, daß dieſes, und nur dies 
fes, ihnen einen guten Abſatz auf die Dauer fichern 
kann, und daß der aröfere und längere Abfab ihnen 
am Ende weit beträchtlichere und bleibendere Vortheile 
bringen wird, als ein höherer Gewinn, durdy Unreds 
lichkeit erfchlichen. Sieh, lieber Eduard, Das ift ed, . 
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was ben Eugländifhen Waaren einen fo allgemeinen 
Ruf-der Güte und größeren Brauchbarkeit erworben 
bat, daß felbft diejenigen Ausländer, welche eben fo gute, 
ja zuweilen fogar beffere Sachen zu verfertigen wiflen, 
als fie, in der Nothwendigkeit zu fein glauben, fidy die 
Feine Schelmerei zu erlauben, ihre untadelhaften Ers 
zeugniffe für Engtändifde auszugeben, weil faft 
Jedermann, fo oft er zu wählen hat, Das, was Eng⸗ 
Tändifch ift, altem Andern vorzuziehen pflegt. So viel 
kommt darauf au, daß man im Handel und in Gewer⸗ 
ben überhaupt Jeden treu und redlich — wäre es auch 
nur aus Kingheit oder Eigennud — zu bedienen ſucht! 
Nur bei zweierlei Dingen fcheinen die Engländer, fo 
viel ich bemerken £onnte, von dieſem Grundſatze der 
Klugheit abgewichen zu fein. Diefe find Tuch und 
Hüte. Beiverlei Waaren wurden ehemahls in Eug« 
land gleichfalls beffer und zugleich dauerhafter gemacht, 
als fonft irgendwo in der Welt. Ein Kleid von Engs 
ländiſchem Zuche und ein Engländifcher Hut waren nicht 
bloß das Feinſte und Scönfte in ihrer Art, fondern 
auch faft gar nicht zu verwüften. Eiu blaues Kleid und 
ein Hut, welche mein Vater zu Unfange des vorigen 
Jahrhunderts aus London mitgebracht hatte, fielen in’ 
den Sahren 1750 bie 1760, nadıdem fie vierzig Jahre 
lang von meinem Vater feibft getragen waren, mir und 
meinen Brüdern zur Sonntagskleidung zu. So wie 
der Eine herausgewachfen war, erbte fie der Andere, 
Ich war der-Dritte in der Reihe. Gleichwol waren beis. 
de, als fie mir zu Theil wurden, fo wenig abgenützt, 
daß auch ich noch ein paar Jahre lang mich damit brüs 
fteu, und neidiſche Blicke dadurch auf mich ziehen Fonns 
te. Das Tuch fchien von dem fanfteften Leder, ohne Fä⸗ 
den, zu fein, und der Hut mochte noch fo fehr abgegriffen 
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werden, man’fah es ihm nicht an. Er brach an keiner 
Stelle, und mo dad feine Biberhaar abgetragen war, 
da entwickelte fi) neues, weil der ganze Hut, bis auf, 
die lebte Safer, nur aus folchem beftand. Jetzt würde, 
man Tuch und Hüte von folcher Vollkommenheit in 
ganz Großbritannien vergebens fuchen. Der jebige hohe 
Werth der Spanifchen Wolle, die Begierde, fo viel imög⸗ 
lich Alles aus vaterländifchen Stoffen zu bereiten, und 
der Verluſt der Nordamerikaniſchen Tochterländer, wels 
cher zur Folge gehabt hat, daß die Engkänder nunmehr 
die Biberfelle, zum Theil wenigftend , nicht mehr aus 
der erften Hand erhalten können, mögen Die Urfache 
davon fein. Aber gewiß ift es, daß man jetzt in Frank: 
reich fowol, als auch in Deutſchland, feinere und daders 
haftere Tücher und Hüte zu einem geringern Preife has 
ben kann, als die minder guten, welche nunmehr die 
beiten in England find, hier verkauft werden. 
Ich babe in einem meiner früheren Briefe die Meise 
nung geäußert, daß die Engländer bei der Vervollkomm⸗ 
nınıg ihres Poftwefeng über die Linie des Gemeinnütz⸗ 
lichen hinausgegangen zu fein fcheinen. Faſt möchte ich 
ed wagen, Ebendieſes von dem an-fich fo bewunderns⸗ 
würdigen Erfindungsgeifte zu behaupten, durch welchen 
fie dahin ‚gekommen find, taufend Dinge, welche fonft 
nur durch meufchliche oder thierifche Kräfte bewerfftellis 
get werden Eonnten, durch Huͤlfe todter Kunftgetriebe 
zu verrichten. Zwar ift es ſchön und hocherfreulich, zu 
ſehen, wie der Menfch, durch Hülfe der Bewegungs⸗ 
Funft, todte Theile der Natur — Luft, Feuer, Wafler, 
Holz, Eifen u. f. w. — gleichſam abzurichten oder das 
hin zu zwingen wußte, daß fie Arbeiten verrichten, wels 
che ehemahls nur von vielen Menfchenhänden, durd) 
Vernunft und fcharfe Aufmerkſamkeit geleitet, volführt 
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werden Eonnten; denn hier erfcheint der Menfch ganz 
vorzüglich als der mächtige Herr der Erde, der Alte, 
was auf und in ihr üft, beherrfcht, und Alles zu zwins 
gen weiß, feinen allgewaltigen Willen zu erfüllen. Allein 
fo wie Altes in der Welt (das Sittlihgute und das 
Sittlichböfe allein ausgenommen) nur beziehungsweife 
aut oder böfe genannt werden kann, fo hat auch die 
fortfchreitende Erfindung fo vieler bewundernswürdigen 
Kunftgetriebe oder Maſchinen, wodurch Menichenhände 
geſpart werden, ihre fchlimme Seite, von der man fie 
nicht anfehen darf, wenn man-in der menfchlichen Freude 
über die hohen Fähigkeiten des Menfchen nicht auf die 
unangenehmfte Weile geftört werden will. Ebendieſe 
kunſtreichen Triebwerke nämlich haben fchun jest in dies 
fem Lande die fraurige Wirkung hervorgebracht, und 
werden fie, wenn man auf dem Wege der Erfindung 
mit gleicher Rafchheit fortfchreitet, künftig noch mehr 
haben, daß viele taufend arbeitſame und nüglidye Mens 
fchen dadurch brotlos gemacht, und entweder zur Aus» 
wanderung oder zum Betteln gezwungen wurden. Sch 
weiß Alted, was man zur Entichufdigung diefer unglück 
lichen Folge vorbringen kann und wirklich vorgebracht 
hat; auch bin ich ein fo großer Freund des Kunftfleißes 
und der ihn befeelenden Erfindungsgabe, daß ich mir 
‚jene traurige Wirkung gern werhehlen, oder die Schuld 
davon auf die Leidenden feibft fchieben möchte, wenn 
mir, nach Allem, was ich hier davon zu fehen und zu 
hören Gelegenheit habe, dies nur möglid, wäre. Man 
fagt z. B.: ed giebt in allen Ländern, aud) in England, 
der nöthigen und nüslichen Arbeiten, die ihren Mann 
ernähren können, noch fo viele; mögen Diejenigen, 
welchen die Kunftgetriebe das Brot genummen haben, 
. wüßte Streden urbar machen, an welchen England noch 


- 
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fu reich“ ift, oder fid) dem Seewefen widmen, oder ir⸗ 
gend ein anderes Gewerbe wählen, wozu die Menſchen⸗ 
arme bisher noch nicht entbehrlich gemacht worden find. 
Leicht gefagt; aber and) gethan? Man kann nicht glei) 
ausüben, was man nicht gelerut hat. Jede menſchliche 
GSefchäftsweife erfodert, wenn fie gelingen, und Diejes 
nigen, welche fich damit befaffen, ernähren fol, gewiffe 
Fertigkeiten; und dieſe werden nur erft durch Uebung 
erworben. Wo nähme der Weber, der fein ganzes Le⸗ 
ben hindurch auf den MWebefluhle wie augenagelt faß, 
uun anf einmahl die dem Bootsmanne oder dem Sande 
bauer nöthigen Handgriffe und Geſchicklichkeiten, wo die 
ausdauernde Kraft und Gefundheit her, welche Derje: 
nige nothwendig befißen muß, der unter den ſauern Urs 
beiten jener Berufsarten, in jeder Jahreszeit und bei 
jeder Witterung, nicht erliegen wi? Ueberdas kann 
man auch hier, wie bei uns, über jedes wilde Land, 
weiches man antrifft, nicht fogleich ohne weitere Um— 
fände herfallen, um ed urbar zu machen; denn auch 
hier, wie bei ung, haben vergleichen Streden ſchon 
fängft ihre Herren, uud diefe find auch hier, wie übers 
au, nicht fo leicht zu vereinigen und zu den. gemeins 
fchaftlichen Eutfchlufle zu bringen, ihre Gemeinweiden 
unter fid) zu theilen, um fie nachher anzubauen. Es 


ift alfo Beine erdichtete, Fpndern wahre Noth, worein 


Diejenigen Gewerfslente fich hier verſetzt fehen, deren 
-Öewerbe, das einzige, worauf fie ſich verftehen, in dem 
Angenblicke aufhört, da ein neuerfundenes Kunftgetriebe 
an ihre Stelle tritt. 

Gerade jebt, da ich diefes fchreibe, Tieft man in öfs 
fentlichen Blättern Nachrichten von fehr fraurigen Bes 
gebenheiten, die fi), um diefer Urfache willen, in der 
Graffhaft Wiltſhire ereignen. In diefer Graffchaft 
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und in der daran ftoßenden, Glouceſterſhire, wird 
dreimahl fo viel Tuch verfertigt, als nöthig ift, um 
ganz Großbrifannien damit zu verforgen, ſo daß zwei 
Drittel der dafelbft gemachten Tücher ins Ausland gehn. 
Du Fannft Hieraus auf den ungehenern Umfang der Ges 
werföhänfer diefer Landfchaften und auf die Mienge der 
Arbeiter fchließen, welche bisher ihren Unterhalt darin 
fanden. Nun hat man auch hier kürzlich eine Maſchine 
erfunden, die das Tüchfcheren verrichtet, welches fonft 
durch Menfchenhände gefchehen mußte. Einige Tauſend 
Werfmeifter wurden dadurd entbehrlich gemacht, und 
ſollten auf einmahl verabfchiedet werden. Die Unglück⸗ 
lichen, weiche nicht wußfen, wovon fie nunmehr fid) - 
und ihre Familien ernähren follten, geriethen in Ders 
zweiflung. Sie verfanmelten fich, zogen bewaffnet ums 
her, und besingen die fchredlichften Ausſchweifungen, 
um die Gewerföherren zu zwingen, auf die Anwendung 
des verhaßten Kunftgetriebes Verzicht zu thun, und fie 
wieder in Dienft zu nehmen. Diele der anfehnlichflen 
Gewerkshäuſer wurden niedergebrannt, und die Eigens 
thümer derfelben mußten die Flucht ergreifen, um nur 
ihr Leben zu retten. Schon hat der König einen öffent⸗ 
lichen Aufruf deßhalb ergehen laſſen; ſchon find Truppen 
aus den benachbarten Gegenden dahin aufgeboten wor⸗ 
den, und die gutgefinnten Bewohner der Grafſchaft has 
ben ſich ſelbſt bewaffnet, um die Empörer von ferneren 
Gewaltthätigkeiten abzuhalten. Der angerichtete Scha« 
den wird über 100,000 Pfund gefchäst, und einige 
Menſchen haben bereits ihr Leben dabei eingebüßt. Aber 
noch hat man nicht damit zu Stande kommen können, 
diefe gefährlichen Unruhen ganz zu flillen; und.wahr: 
ſcheinlich werden fie nicht eher beigelegt werden, ale 
bis die Gewerksherren ſich zu ebendemjelben Mittel bes 
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quemen, woburd, die in Glouceſterſhire das auch ihnen 
droßende Unglück von ſich abgewandt haben. Diefe vers 
fprachen ihren Werfmeiftern, eher Peinen Gebrauch von 
der Mafchine zu machen, als bis fie irgend ein anderes 
Gewerbe erlernt haben würden. Bis dahin wollten fie 
ſich nur darauf einfchränfen, weiter Peine Lehrlinge ans 
zunehmen. Diefes billige Auskunftsmittel befänftigte die 
Gemüther, und bewog die dankbaren Werfmeifter, ihre 
Herren gegen die mit Feuer und Schwert heranrüdens 
den Empörer in Schuß zu nehmen und fie von ihrem 
Eigenthume abzuhalten. 

Diefer unglückliche Vorgang beftätiget, daucht mir, 
vollkommen Das, was ich oben über die nachtheiligen 
Folgen der garızu rafchen Fortichritte des hiefigen Kunſt⸗ 
fleißed zu Äußern wagte. Wenn man gar zu viel auf 
einmahl erreichen will, fo pflegt man gewöhnlich nichts 
zu erreichen; und ich habe fchon oft erfebt, daß Leute, 
welche gar zu fchnell veidy werden wollten, darüber vers 
armten. Das Eönnte audy vielen Engländifchen Ges 
werföherren, und mit ihnen dem ganzen Staate von 
Großbritannien und Irland begegnen. Die Zaufende 
gefchickter Werkmeiſter, welche, durch: Mafchinen vers 
trieben, aus diefen Infeln nach Nordamerika ausgewan: 
dert find, und nody immer auswandern, Eönnen den Eng: 
laääudiſchen Kunftfleiß dorthin verpflanzen, fo wie einft 
die aus Frankreich fortgejagten Hugenotten den Franzö⸗ 
fiihen Kunſtfleiß nah Deutfchland brachten. Dann 
wird einer der größten Märkte für den Abfab der Eng« 
laͤndiſchen Waaren verfchloffen bleiben. Auf allen Fall 

aber fcheint es. mir nicht fehr weile zu fein, arbeitfame 
und nützliche Menfchen ans dem Laude zu treiben, um 
Geld dafür hHineinzuleiten. Solche Menfchen haben 
immer einen bleibenden Werth in fich ferbft, Gold und 
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Silber aber nur in fofern, als fie aus einer Menfchens 
hand in die andere übergehen. — Doc, wozu noch 
länger über Etwas vernünfteln, welches abzuändern 
Du und id) weder Beruf nody Gewalt haben? 

Jetzt, mein lieber Eduard, will ich Dir von einigen 
der vorzüglichften hiefigen Gewerkshäuſer ſolche nähere 
Umftände und Angaben befannt machen, welche Dich 
in den Stand feßen können, Dir von der beifpiellofen 
Wichtigkeit diefer Anſtalten einen ungefähren Begriff 
zu machen. 

Den erften P lab fcheinen mir die hiefigen Bier⸗ 
brauereien, befonders Diejenigen, worin Porter 
verfertiget wird, zu verdienen, die ic) für bedeutender 
und einträglicher halte, als alle Weinberge der Cham: 
pagne und Burgunds zufammengenommen. Um dieſem 
Urtheile das Befremdende zu nehmen, welches daflelbe 
anfangs haben mag, brauche ich nur folgende nähere 
Umſtände davon anzuführen. 

Die erſte und ausgedehnteſte unter dieſen Brauereien 
iſt die des Herrn Whitbread in der Chiswellſtraße. 
In dieſer werden jährlich nicht weniger als 200,000 
Oxhoft gebrauet. Du weißt doch, daß ein Oxhoft 240 
unſerer gewöhnlichen Weinflaſchen enthält? Alſo 48 
Millionen ſolcher Flaſchen voll Porter werden hier jähr: 
lich in einer einzigen Brauerei bereitet! Die Flaſche 
wird hier ungefähr zu 4 ar. unfers Geldes erkauft. 
Sch will aber nur 3 Gar. dafür rechnen, fo ſetzt dieſe 


Eine Brauerei jährlich nicht weniger als für 6 Milliee 


nen Thaler Porter ab! Die ganze Mafle des Porter« 
bierd, welche in London überhaupt jährlich gebrauet 
wird, fchäpt man anf mehr als 1,200,000 foldher Dr: 
hofte, die nach obiger Berechnung die Summe ‚bon 36 
Millionen Tharer geben ! 
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Die Gebäude, die innere Einrichtung und die Gefäße 
diefer ungeheuern Brauerei haben mehr ald 500,000 Pf. 
oder 3 Millionen Thaler gekoftet. Die Gefäße und die 
Kunftgetriebe diefer erftauntichen Werfftatt übertreffen 


an Größe und Vortrefflichfeit alles Aehnliche in ihrer 


Art. Da fieht man einen fleinernen Behälter . Ceine fos 
genannte Ciſterne), welcher 3600 DOrhoft in fich faßt; 


da ſtehen 4—9 Riefenfäffer von Holz, dereu einige beinahe 


. 


eben fo viel, nämlich 3500 Drhoft, einichließen. Diefe 
Gefäße find zum Theil 27 Fuß hoch, und haben 22 Fuß 
im Durchmeffer, fo daß fie fich durch zwei Geſchoſſe er: 
heben, und nur durch Leitern erfliegen werden fünnen, 
Sie find mit flarken eifernen Reifen befcylagen, weldye 
nur einen Zwiſchenraum von -vier bis fünf Zoll haben. 
Nach dem Boden zu find fie mit dergleichen Reifen völs 
fig überdecdt. Drei Eupferne Kochkeſſel, vermuthlich die 
größten in der Welt, fallen jeder 500 Orhoft in fich. 
Auch in diefer Werkftatt, Die man eine erhabene 
nennen möchte, wird das Meifte, was fonft durch Men: 
fchen und Pferde verrichtet wurde, durch ein einziges 


- Dampfmwerf bewerfflelliget. Diefes 'pumpt das Waſſer 
in die Keffel, die Würze (fo nenne man das gar ge- 


kochte, aber noch nicht gegohrne Bier) in die Kuͤhlbe⸗ 
häfter (welche oben Aber den Gebäuden angelegt find, 
umd bei einer geringen Ziefe den Umfang, von mehr als 


“fünf Engländifchen Morgen haben) und ang biefen in 
die Bäffer , es fchrotet das Malz, rührt diefes, fo lange 


es nöthig ift, in den Mifchtubben um, und hebt- die 
volfen Fäffer ans den Kellern. Bei dem Allen macht 


es nicht mehr Geräuſch, als etwa ein Spinnrad. Man- 


berechnet, daß wenigſtens 70 Pferde erfodert würden, 
um die Arbeiten diefer Dampfmaichine zw erfeben, die 
ein einziger Knabe in Gange erhatten Bann. 


mn — —- 
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Eben fo bewundernswürdig ift ein Schraubenmerk, 
welches fich innerhatb des feftftehenden Gehäufes her: 
umdreht, und das gefchrotene Malz von unten bis oben 
ins Haus hinaufwindet oder vielmehr hinauffchraudt. 

In den Mifchtubben, welche zwanzig Fuß Tiefe ha- 
ben, ift ein Getriebe angebracht , welches das Malz 
nicht nur unaufhörlich umrührt, fondern es dabei auch 
bis zu der ganzen Höhe des Gefäßes hinanfhebt, um es 
wieder hinabfinten zu laffen, fo daß es in beftändiger 
Bewegung, fowol rundum, als auch aufs und nieders 
wärts erhalten wird. 

Vier ähnliche Brauereien, ber Eleinern nicht zu ge: 
denken, find zwar nicht völlig eben fo groß, aber doc) 
and) beträchtfich genug, weil jede derfelben jährlich we⸗ 
niaftens 100,000 Drhoft liefert. Eine von diefen wurde 
vor einigen Jahren verfteigert, und für 822,500 Rthfr. 
unferd Geldes zugefchlagen, und der Bietenden waren 
nicht weniger ald zwei und zwanzig. Wenn man num 
hinzudenft, daß jeder diefer Herren über eine wenigftend 
eben fo große Summe zu verfügen haben mußte, um 
ein foldyes Werk in Arbeit zu feben und zu erkalten, 
fo kann man fid) einen ungefähren Begriff von den Vers 
mögensumftänden eines Porterbraners in London machen. 

Es wird Dir vielfeicht nicht unangenehm fein, bei 
diefer Gelegenheit zu erfahren, woher jenem trefflichen 
Biere die Benennung Porter gekommen fei, welches 
eigentlich einen Pförtner oder einen Laſtträger 
bedeutet. Vor dem Jahre 1730 hatte man in Engs 
land dreierfei Malzgetränke, weiche Ale (Aehl), Bier 
und ZBweipfemnigbier hießen. Gemöhnlich wurden 
Diele an Güte und Stärke verfchiedenen Arten vermiſcht 
getrunfen, ımd man foderte in den DBierhäufern entwe—⸗ 
der halb ein Halb ander Chalf and half), womit 


\ 
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man zwei der obigen Arten mit einander vermifcht 
meinte, oder auch dreidrähtiges Bier (three 
threads), woruuter ein Gemiſch von le, Bier und. 
Zweipfennigbier verftanden wurde. Weil das aber die 
Unbequemlichkeit hatte, daß der Bierfchenfer mit jedem 
Kruge, den er füllen wollte, vor drei Fäſſer gehen mußte, 
. um aus jedem ein Drittel einlaufen zu laffen, fo gerieth 
ein. Brauer — Harwood war fen Name — um 
das angegebene Jahr auf den Einfall, den Leuten die 
Mühe der Vermifhung zu eriparen, und eine Bierart 
zu verfuchen, welche an Geſchmack und Kraft jenen ge: 
mifcht-n Getränfe gleich Fäme. Es gelang ihm’, und 
weil daß von ihm erfundene Bier, feiner nährenden und 
ftärfenden Kräfte wegen, fidy vornehmlich für Laftträs 
ger (Porter) und überhaupe für folche Leute eignete, 
welche fchwere Arbeit zu verrichten haben, fo nahm 
man Anlaß davon, ihm die Benennung Porter (Laſt⸗ 
trägerbier) beizulegen. 

Gebt ſollte ich Dich in die Gewerkshäuſer des be⸗ 
rühmten Wedgwood (man ſpricht Wedſchwud) und in 
die Glaswerkſtätte des eben fo bekannten Parker 
führen. Allein da ich von beiden nur Waarenhäuſer, nicht 
aber ihre Werkſtätte ſelbſt, geſehen habe, ſo kann ich 
auch nur im Allgemeinen davon ſagen, daß in dieſen 
Gewerkshäuſern Glas s und Töpferarbeiten von ſo bei—⸗ 
ſpielloſer Vortrefflichkeit, ſowol der innern Güte, als 
auch den ſchönen geſchmackvollen Formen nad), verfer: 
figet werden, daß ed, jetzt wenigftens, noch keinem an⸗ 
dern Volke in der Welt gelingen wollte, etwas eben fo 
Vollkommenes diefer Art hevvorzubkingen. Das Glas 
gleicht dem reinften Bergkriftalle, es ift fo rein ald Him⸗ 
melsluft; Fein Bläschen oder Fleckchen wird darin ges 
duldet, und man zerfchlänt Tieber Alles, was nicht völlig 
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tadellos ift, als daß man den Ruf diefer Waare burch 
den Verkauf irgend eines nicht ganz fehlerfreien Stücks 
auf das Spiel ſetzen foüte. Wer daher auc) etwas das 
von Fauft, ift, ohne fid) die Mühe des Ausfuchens ges 
‚geben zu haben, völlig ficher, nichts als andgefuchte, 
makelfreie Waare zu -befommen. Zum Beweife diefer 
Behauptung fchicke ich euch zwei Kiften, von deren Ins 
halte ic, ſelbſt nicht ein einziges Stück ausgewählt habe, 
Ich habe bloß angezeigt, was für Arten und Formen 
ich zu haben wünfchte; das Ausfuchen ſowol, ald auch) 
das vorfihtige Verpacken, überlaffe ich mit großer Zu⸗ 
verficht dem Verkäufer. Bei der Eröffnung der Kiften 
werdet ihr hoffentlic, finden, daß ich in meinem Ders 
frauen zu ihm nicht zu weit gegangen bin *). 

Die meiften großen Gewerföherren in England find, 
was alle fein follten, Freunde und Kenner der Wiſſen⸗ 
fchaften, befonders des Bewegungsichre oder Mechanik, 
der Naturlehre, der Scheidelehre oder Chemie, nd der 
zu jeder derfelben unentbehrlichen Größenlehre pder Mar 
thematif. Dies eben fest fie in den Stand, immer neue , 
Erfindungen zur Erfparung der Koſten und zur Ders 
vollfommnung ihrer WUrbeiten zu machen. So aud) 
Parker. As Freund der Wiflenfchaften begnügt er 
ſich nicht bloß damit, für das Auge und den Schöns 
heitsfinn zu arbeiten, fonderh er verfertiget auch Werk⸗ 
jeuge für die genannten Willenfchaften von ganz vorzügs 
licher Güte. Unter andern hat er ein Brennglas zu 


*) Dies hat ſich vollkommen beflätiget. Jedes Stud ift une 
tadelhaft, und Alles unverletzt befunden worden, unge 
achtet eine Art von. Weingläfern darunter war, die an 
Dünne einer Seifenbiafe gleicht, und Stiele hat, die nicht 
ftärter find, als ein Strohhalm. 


E Nene Reifen. ater Kheif. 16 
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Stande gebracht, deffen Wirfung Altes übertreffen ſoll, 
was durch andere Werkzeuge diefer Urt bisher | geleiftet 
worden it. Ic, bedaure, daß mir die Gelegenheit ges 
fehlt hat, es zu fehen. 

Mit gleicher Achtung ſpricht man von den Kennt: 
niffen des Hrn. Wedgwood, deffen fogenannted Stein⸗ 
gut, und deffen fchwarze oder fogenaunte Bafaltgefäße 
durch die ganze Welt verbreitet find, und in gleicher 
Vollkommenheit bis jetzt noch nirgends nachgemacht wers 
den konnten, ungeachtet man die Stoffe, deren er ſich 
zu feinen Arbeiten bedient, recht gut kennt und in allen 
Ländern findet. Das macht, diefer Mann hat, wie 
Fanjas in feiner kenntnißreichen Reifebefchreibung von 
ihm fagt, ſich zum Seren des Feuers zu machen ges 
wußt, fo daß er demfelben nunmehr gebietet, und die 
Grade der Stärke, die ed haben fol, nach jedesmahlis 
gem Bedürfniffe zu beſtimmen und zu erzwingen weiß. 
Zu diefen Behufe hat er einen Feuermeſſer erfunden, 
weicher den jedesmahligen Grad der Yeuerhige genau 
angiebt; vielfältige Verſuche aber haben ihm gelehrt, 
welcher Grad zu jeder Arbeit nöthig if. Eben fo uns 
ermüdet hat er unzählige Verſuche über die Mifchung 
der’ verfchiedenen Thons und Steinarten, die er zu feis 
nen Erzengniffen gebraucht, und über das DVerhältniß 
angefteltt, in welchem der eine Beftandtheil, in Anſehung 
der Menge, zu dem andern ftehen muß. Du fiehft hiers 
aus, daß es nicht Teiche ift, ihm feine Künfte abzuftehlen. 
Wer es ihm gleichthun wollte, müßte vorher erft alle 
feine Kenntniffe und alle feine Erfahrungen erworben 
haben. Uber hätte man auch diefe fidy zu eigen gemacht, 
fo würden Wedgwood's Arbeiten noch immer durch die 
fhönen Formen herrorftechen, die man in andern Laän⸗ 
bern fchwerlich anders, ald durch eine ſklaviſche Nach⸗ 
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ahmung der feinigen erreichen würde. Ihm aber fteht, 
außer feiner eigenen Erfindungsgabe, eine fehr reiche 
Fundgrube der fchönften Formen, die herrliche Samm» 
fung der Hetruriſchen Gefäße zu Gebote, welche der 
Ritter Hamilton während feines Aufenthaltes in Ita⸗ 
lien gefammelt, und welche der Volksrath ihm für die 
hiefige Kunfts und wiffenfchaftlihe Samnılung (das 
Brittifhe Mufeum) zum gemeinen Beiten abgekauft 
hat. Wedgwood ahmt diefe Gefäße nicht bloß in Ans 
fehung der Formen, fondern auch der Maffe, der Yarbe 
und der darauf befindlichen Figuren nad), fo daB man 
jene koſtbaren Weberbfeibfel des Alterthums felbft zu fes 
hen glaubt, indem man feine Arbeiten fieht. Der Abfas 
feiner Waaren und der dadurch ins Land geleitete Geld» 
from müſſen unglaublich groß fein; denn fie find über 
au fo beliebt, daß man ganze Sciffsladungen davon 
nicht allein nach alten Europäifchen Ländern, fondern auch 
nad) Oſt⸗ und Weftindien abgehen fieht. 

Selbſt in ſolchen Ländern, wo man ben eigenen 
Kunftfleiß dadurch beleben zu können glaubt, daß man 
die fremden Erzengniffe einzuführen bei fchwerer Strafe 
verboten hat, wie 3. B. in Frankreich und einigen 
Deutihen Staaten, fieht man Wedgwood's fchöne Ges 
fäße aller Art überali in großer Menge verbreitet. Daß 
man doch, trotz allen Erfahrungen, noch immer nicht 
erkennen will, wie dergleichen Verbote, ftatt ihre Ab» 

fiht zu erfüllen, dDurdaus Feine andere Wirfung haben, 
als — dad Volk zur Uebertretung der Landesgeſetze zu 
reizen, folglidy die Denks und Sinnesart deffelben zu 
verfchlimmern, und — die Schleicdhhändfer zu bereichern! 
Wendete man, ftatt diefer eben fo verhaßten als Frucht: 
ofen Mafiregel, das einfachere, mildere und zugleich 
fihrere Mittel an, die fremden Waaren unter mäßiger 
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Befteuerung frei zu geben, das Heer der alddann ent⸗ 
behrlid) gewordenen Aufpaffer und Durchfucher zu vers 
abfchieden, und die dadurd) erfparten höchſtbeträchtlichen 
Summen auf die Belebung des einheimifchen Kunftfleißes 
zu verwenden; ſchraͤnkte man fich dabei in jedem Lande 
"auf die Verfertigung folher Waaren ein, wozu die Na⸗ 
tur jedem derfelben Stoff und Gelegenheit verliehen hat, 
und wollte man nicht £hörichter Weife auch ſolche Dinge 
erzwingen, wozu die Natur und Befchaffenheit des Lars 
des Feine Mittel darbietet: wie bald würde man in je⸗ 
dem Sande die ihm angemeflenen Zweige des Kunftfleißed 
‚bie zur höchſten Vollkommenheit emporfchießen fehen, 
und wie geichwind würde ein befferes Gleichgewicht des 
Syandels entſtehen, ald dad vermeinte, welches man durch 
‚fruchtlofe Verbote und durch unwirkfame Strafen ers 
‚trogen zu können wähnt! Wodurch hat z. B. Nürns 
berg es dahin gebracht, daß feine fogenannten Furzen 
Waaren und feine Kinderfpiele nicht nur durch ganz Eus 
ropa gefucht, fondern auch nach beiden Indien ausge⸗ 
„führt werden ? und was hat die Gewerkshäuſer zu Kre⸗ 
feld fo groß und blühend gemacht, daß fie mit den 
erften in Eugland wetteifern können? Etwa ftrenge 
Verbote, ebendergleichen Waaren, als an beiden Dertern 
verfertiget werden, aus der Fremde einzuführen? Kei⸗ 
nesweges; fondern im ©egentheil, die volltommenfte 
Freiheit des Handels und der Gewerbe, deren beide 
Derter ſich bisher zu erfreuen hatten: 


Durch Zreipeit nur, bei Ruh’ und Fried', 
Der Handel, wie der Delbaum, blüht. 


wie gefchrieben fteht in meinem biftorifhen Bilder: 
büchlein, Seite74. Denke hierüber nach, lieber Eduard, 
und wenn Du, wie ic, erwarte, Did) von ber Wahr« 
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heit viefer Behauptungen überzeugt haben wirft, fo vers 
Fündige fie einft als Mann, und höre nicht auf, fie bei 
jeder fchicflichen Gelegenheit fo oft und fo Tange zu vers 
kündigen, bis fie allgemein anerfannt und allgemein bes 
folgt fein werden. 

Ich kann den wichtigen Gegenftand diefes meines 
heutigen Briefed nicht verlaffen, ohne Dir vorher noch 
ein recht auffallendes Beifpiel von den bewundernswürs 
gen Fortichritten des Engländifhen Kunftfleißes, beſon⸗ 
ders feit der Erfindung der Dampfpumpe, gegeben zu 
haben. Diefes liefern die Werkftätte des berühmten 
Boulton zu Soho, nahe bei Birmingham. 

Soho war vor 40 Jahren noch ein wüſter Hügel, 
der nichts als dürres Heidekraut und eine ärmliche Hütte 
trug, welche ein Kaninchenwädhter bewohnte. Test ent⸗ 
züct er das Auge, auf der einen Seite durch einen 
herrlichen Engländifchen Garten, auf ber andern durch 
prächtige Gebäude, und den Geift durch eine Mannich⸗ 
faltigfeit von Werkftätten, wovon jede allen andern ih⸗ 
rer Art den Vorzug ſtreitig macht. 

Der Schoͤpfer dieſes eben ſo ſchönen, als großen und 
in ſeinen Erzeugniſſen bewundernswürdigen Weſens, Hr. 
Boulton, Gewerksherr zu Birmingham, kaufte im 
Jahre 1762 den öden Grund, und fing damit an, fein 
Gewerbe dorthin zu verlegen, welches damahls größten» 
theild nur auf Stahlarbeiten befchräntt war. Gein 
Plan aber ging weiter. 

Sobald er mit der Einrichtung. der zu feinen weit 
ausfehenden Abfichten erfoderlichen Gebäude zu Staude 
gekommen war, ließ er feine erfte Sorge fein, eine Ans 
zahl der vorzüglichiten Meifter im Zeichnen und in der 
Bitdnerkunft mit ſich zu vereinigen, die ihm mit den 
geſchmackvollſten Zormen durch Zeichnungen und Mo⸗ 
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deife an die Hand gehen follten. Dann eröffnete er 
Werkftätte von eben fo großer Mannichfaltigkeit, als 
Wichtigkeit. Außer allen Arten von Stahlarbeit, die . 
er bemundernsmwürdig zu vervollkommnen wußte, ließ er 
belegte oder gepkättete Cplatirte) Modewaaren zu hun⸗ 
derterlei Behuf, ferner Prachtgefäße, Leuchter, Dreifüße 
u. f. w., mit gepulvertem Golde geſchmückt, und tau⸗ 
fend andere Gegenftände des Geſchmacks und der Uep⸗ 
pigkeit in Go, Silber, Kupfer, Schildpatt, zuſammen⸗ 
gefenten Metallen und aus glagartigen Stoffen bilden. 
Hiemit noch nicht zufrieden, erfand er ein Kunftgetriebe, 
wodurch von Delgemählden, ohne fie zu verlegen, Abbils 
der (Eopien) genommen, folglich die Werke der größten 
Mahler, ohne große Mühe, und treuer als durd) Ab- 
‚zeichnung, vervielfältiget werden können. 
Hienächft fügte er eine Münze von ganz neuer Er⸗ 
- findung und umerhört vortheilhafter Einrichtung hinzu, 
um ſowol für die Engländifche Regierung, als aud) für 
ſolche Staaten, welche mit diefer VBerrichtung noch nicht 
recht umzugehen willen, 3. B. für Portugal und Spas 
nien, Geld zu prägen. Dieſes Münzwerk ift eins der 
- Wunder, welche die Bewegungsfunft in diefem Lande 
verrichtet. Das Altermeifte, was dabei geichieht, wird, 
ohne alle Anwendung menfchlicher oder thierifcher Kräfte, 
durch eine einzige Dampfpumpe bewerfftelliget. Diefe 
fegt nicht nur acht Druckwerke in Bewegung, deren je 
des, wenn man mid) recht berichtigt hat, in jeder Mis 
nute 70 — 80 Stüd, alfo 30 — 40,000 Stüd in einer 
Stunde prägt, fondern verrichtet auch alle dabei vors 
faltende Nebengefchäfte,, wozu: fonft eine Menge Mens 
fchen erfodert wurden. Sie plättet durch Rollen die 
Metaliplatten, aus welchen Geld geprägt werden foll; 
fie rollt fie auf; fie zerfchneidet fie in fo viele Stückchen, 
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als Münzen daraus gemacht werden können; ſie fchiebt 
jedes Stüd unter den Stempel, und legt ed genau fo, 
wie es, um das Gepräge zu empfangen, liegen muß, 
ein Gefchäft, welches in gewöhnlihen Münzen von 
Menfdyen verrichtet wird, die, wenn fie nicht mit der 
änßerften Vorficht zu Werke gehen, leicht ihre Finger 
dabei einbüßen Fönnen; fie ftößt das geprägte Stüd 
zurüc, und erſeßt die Stelle deffelben durch ein neues; 
fie rändelt Hienächft jedes ausgeprägte Stüd, und es 
gilt ihr dabei völlig gleich, ob der Rand nur fchnurförs 
mig gefräufelt fein, oder eine Inſchrift Haben ſoll; end» 
lich fchüttelt fie, um bei dem ganzen Gefchäfte nichts 
von Dem, was gefchehen muß, unvollendet zu Laffen, 
das fertige Geld in die Säde. Und bei alten biefen 
Arbeiten bedarf es nur der Mithülfe einiger Kinder von 
zehn bis zwölf Jahren! 

Als vor einigen Jahren die Engländifche Regierung 
alles Kupfergeld des Königreichd umprägen ließ, um es 
fo ſchwer machen zu Iaffen, daß Fein Falſchmünzer Vor⸗ 
theil dabei fände, es maczuahmen, Fam Boulton’s 
Münze allein in kurzer Zeit damit zu Stande, ungeach⸗ 
ket die Menge der umzuprägenden Stüde ungeheuer 
groß war. Diefe feine Münze arbeitet audy für die Oſt⸗ 
indifche und Afrikanifche Kaufmannsgeſellſchaft, und Als 
led, was von fchönen Dentmünzen in England gepräge 
wird, ift gleichfalls ihr Werk. 


= 


Da Hr. Boulton das Meifte von Dem, was er vers 


fertigen wollte, burd, Sülfe der Dampfpumpe machen 
zu laſſen befchtoffen hatte, fo fuchte er diefer erſt ſelbſt 
alfe die Vollkommenheiten zu geben, deren fie fähig wäre: 
und da ihm auch diefes bis zur Bewunderung gelungen 
war, fo errichtete, er, neben feinen übrigen Werkſtätten, 
noch eine befondere zur Verfertigung verbeflerfer Dampfs 


N 
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pumpen zum Derfauf. Hier fieht man nun dad merfs 
würdige Schaufpiel, daß ein lebloſes Kunftgetriebe feines 
Sfeihen, nur unter geringer Mithülfe von Menfchens 
händen, macht. Boulton läßt nämlich Dampfpumpen 
durch die Dampfpumpe verfertigen! Bewundere, lieber 
Eduard, mit mir die wunderähnlichen Wirkungen des 
unfchägbaren Geſchenks, womit Gott uns begabt hat, 
der Vernunft, und fühle die darauf gegründete Pflicht, 
uns immer als vernünftige Wefen, nie als finnlichs leis 
denfchafttiche Thiere zu betragen ! 

Um Dir endlich einen ungefähren Begriff von der 
Größe diefer Unternehmung und von dem unermeßlichen 
Umfange der dazu gehörigen Gefchäfte zu machen, braus 
che idy nur noch hinzuzufeben, daß Hr. Boulton, unges 
achtet er die meiften Arbeiten durch Kunftgetriebe vers 
richten läßt, doch nicht weniger ald 600 Menfchen durch 
Nebenarbeiten befchäftiget, und daß diefe für ſich und 
ihre Familien ihren Unterhalt dabei verdienen. Denke 
Dir das zufammengefeßte hohe Verdienft des Mannes: 
eine wüſte Gegend in eine blühende Kunftpflanzftadt vers 
wandelt, Erfindungen auf Erfindungen gehäuft, feinem 
Vaterlande, wie ſich felbft, durch bemundernswürdige 
Kunfterzeugniffe aller Art Ehre und Wohlſtand erwor: 
ben, und bei dem Alten fehshundert Familien Brot und 
Begnemlicykeiten des Lebens durch nügliche Arbeiten vers - 
fhafft zu haben! Kann ich das Bild dieſes wadern 
Mannes hier befommen, fo bringe ich ed Dir mit. Es 
fol über Deinem Pulte hangen, damit der Anblick deis 
felben Dich täglich zu der großen Entfchließung begeis 
ftere, nicht eher zu ruhen, bis aud) Du zu einem Manne 
von Ähnlichen Derdienften herangewachlen fein wirft. 
Bis dahin lebe wohl, mein Lieber | 
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Sch habe Dir, mein lieber Eduard, die Größe des 
Volks, unter dem ich jest Lebe, durch einige Nachrichten 
von feinem Seewefen, von feinem Handel, von feinem 
Landbaue und von feinem Kunftfleiße anſchaulich zu mas 
chen gefucht. Es ift nun nody übrig, Dir auch etwas 
von feinen wohlthätigen Anftalten und Einrichtungen zu 
fagen, welche zum Abficht haben, das menfchliche Elend 
zu vermindern, und Leidenden aller Art, wo nicht ims 
mer Hülfe, doch Erleichterung und Zroft zu verfchaffen. 
Da id) aber, meines erbärmlichen Gefundheitszuftandes 
wegen, mid) von London nicht fehr weit entfernen, und 
die beffern Zwiſchentage und Zwiſchenſtunden nur dazu 
benützen Fan, mid, mit den Merkwürdigkeiten diefes 
Einen Orts bekannt zu machen,-fo ift es natürlich, daß 
ih auch nur von denjenigen menfcyenfreunblichen An⸗ 
ftalten, die man hier in der Hauptſtadt flieht, au reden 
in Stande bin. 

Große Städte, große Sünden, fagtman, und 
man hat freilich Recht fo zu fagen, es mag dabei auf 
die Zahl der Lafterthaten, oder auf den Grad ihrer 
Strafbarkeit gefehen werden. Denn natürlih müſſen 
800,000 in einer einzigen Stadt zufammengepreßte Men- 
fhen mehr Sünden begehen, als 5 oder 10,000 an⸗ 
dere, die an einem Kleinen oder mittelmäßigen Orte 
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zufammen leben ; auch ift ed eben fo natürlich, daß Tau: 
genichtſe aller Art und große Schurken von Handwerk 
lieber die ungehenern Hauptftädte, wo fie ſich eher un⸗ 
ter der Menge verbergen können, und wo fid ihnen 
die meiften Gelegenheiten zu Schelmereien und Schurs 
Fereien aller Art darbieten, zu ihrem Yufenthalte wähs 
Ien, als Pleinere Derter, in welchen jene Vortheile für 
fie wegfallen. Natürlich alfo auch, daß in jenen mehr 
fhauderhafte Sünden, mehr Verbrechen im großen Ge 
ſqanacke, wenn ich fo jagen darf, begangen werden, als 
in dieſen. 

Mom könnte und ſollte aber auch mit gleichem Rechte, 
freilich ebenfalls nur in einem gewiflen Sinne, fagen: 
große Städte, große Tugenden. Wenigſtens liche 
Diefer Spruch fi, in gewiſſer Hinſicht, eben fo gut 
vertbeidigen, ale jener. In welchem ˖ Sinne, und im 
weldyer Syiuficht ich, Das nehme, willſt Du wien ? Ich 
will mich erklänen.- 

Man durchreiſe hundert Eleine und mittefmäßige 
Städte, . es fei in weichem Lande es wolle, um Wirs 
enngen bed Srmeinfinus, einer allgemeinen Menfchens 
diebe und Mohithätigfeit auszuſpähen: und ic, will bes 
Saupten, daß man in alien jemen Städten, zuſammen⸗ 
genommen, kaum halb fo viel davon entdecken werde, 
als in dem einzigen London; ſelbſt unter der Voraus⸗ 
fesung, daß die Bevölkerung ‘jener hundert Städte, zu⸗ 
ſammengenommen, eben fo groß ober noch größer, als 
Wie von dieſer unermeßlichen Hauptſtadt fei. Ich wi 
bamit keinesweges zu erkennen geben, baß bie Sittlich⸗ 
keit aberhanpt, und die Menfchenliebe oder ber Gemein⸗ 
ſtun inshefoudere, in großen Städten, und namentlich iu 


Senden, mehr als in kleinern au Hauſe find — wie 


Pünnte ich dad, ohne einer allgemeinen Erfahrung zu 
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widerfprechen ? ber dad will ich kühnlich behaupten, 
dab tn Städten von fo ungeheurer Bevölkerung die 
Menfchen nicht bloß mehr Gelegenheit und Veranlaſ⸗ 
fung haben, ſondern and) mehr innern und aͤußern Drang 
fühlen müſſen, zum gemeinen Beiten etwnd beizutuagen, 
und Werke der Menſchenliebe zu verrichten, als am klei⸗ 
nern Drten. Bernimm meine Gründe. 

Erſtens, und was die Mittel und Deramlaffungen 
zu dergleichen Werken betrifft, fo iſt es ja bekannt, daß 
ſowol die Reichthämer eines Landes den großen Haupt⸗ 
Kädten zuftrömen, als auch, daß Menfchen in prefbef: 
ten Umftänden und Derunglückte uller Urt ſich gleich 
—faus dahin zu wenden pflegen, weil fie hier eher, als 
anderewo, entweder Mittel und Wege gu einem beflern 
Fortkommen, oder doch wenigſtens mehr Unterſtuͤzung 
und Hülfe in ihren bedräͤngten Umſtänden zu finden hof⸗ 
fen dürfen. Große Städte diefer Art bieten daher mehr 
als andere die eutgegengeſetzten Schaufpiele des hoͤchſten 
Wohlſtandes und der tiefſten Dürftigkeit, des glänzend» 
fien Glücks und des größten Elendes dar. Je Pleiner 
hingegen der Ort, deſto beſchraͤnkter ift die Gelegenheit, 
mehr zu erwerben, als Jeder für ſich ſelbſt und bie 
Seinigen gebraucht; deſto befchräntter daher auch die 
Neigung und das Vermögen, zum gemeinen Beften mit: 
yawirben, fo wie ebenmäßig die Gelegenheiten und Ver⸗ 
anlaffungen dazu hier feltner und weniger dringend, als 
dort, zu fein pflegen. 

Zweitens verdient auch Diefed erwogen zu werben: 
Ungeachtet die Regierungen für die großen Haupteädte 
verhältnißmäßig mehr thun, und mehr thun mäflen, als 
für die kleinern Derter, fo Eönnen fie doch unmöglich 
Alles thun, was Städte von fo ungeheurer Größe umd 
Volksmenge erfodern, wenn ed nur einigermaßen orbents 
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‚Sich, ruhig und kriſtlich darin hergeben foll. Es wird das 
her bald eine fo fürchterlihe Maſſe non Unſittlichkeit 
und Elend fichtbar, und für alte Bewohner eines fol: 
Ken Drts fo fühlbar und ſchädlich, daß fogar der ent 
ſchiedenſte Selbftfüchtling fich durch die allgemeine, auch 
ihm” beſchwerlich fallende Noth, felbft wider feine Nei⸗ 
gung gezwungen fühlen muß, zur Verminderung jener 
gräulichen Maſſe mitzuwirken. Wenn es fo weit erft 
gekommen tft — umd dahin muß ed an einem folchen 
Drte, ehe der Gemeingeift dafelbft erwacht ift, fehr bald 
fommen — daß man Feinen Schritt thun Tann, ohne 
auf Elende aller Art zu ftoßen,. deren bloßer Anblick 
das menſchliche Gefühl empört, oder auf Verworfene, 
welche der öffentlichen Wohlanftändigkeit fpotten, die 
öffentliche Ruhe ftören, und die Öffentliche, wie die be: 
fondere Sicherheit eined jeden Eiuwohners in Gefahr 
ſetzen: fo fühlt Jeder, andy) wenn er fonft am Sherzen 
ziemlich abgeftumpft und verkrüppelt ift, daß er für fich 
felbft und für die Seinigen wirkt, indem er zur Vers 
minderung jener Unfittlichkeit und jenes Elendes mit: 
zuwirken fich nicht entbrechen kann. Daher entitehen denn 
an einem ſolchen Drte wohlthätige Anftaften alter Art, 
zur Verminderung der Unſittlichkeit und des Elendes, 
Waiſenhäuſer, Armenſchulen, Krantens und Verpflegungs⸗ 
haäuſer, Findelhäuſer, Zucht⸗ und Arbeitshäuſer u. ſ. w. 
Niemahls aber hat man an irgend einem Orte in der 
Welt mehr dergleichen, oder nur eben ſo viele in einer 
und ebenderſelben Stadt beiſammen geſehen, als hier in 
London. 

Ungeachtet es daher zwar, drittens, wahr iſt, daß 
an einem ſo großen und volkreichen Orte der einzelne 
Menſch dem einzelnen Menſchen fremder und gleichgüls 
tiger wird, fo ift es doch and) eben fo wahr, daß die 
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Ganze Befellfichaft der Mitbewohner und das öffentliche 
Wohl des Orts jedem einzelnen Bewohner infonderheit 
in gleichem Grade wichtiger werden muß. Die Eitelkeit 
wirkt dann natürlicher Weife and) hier, wie überall, im 
Derborgenen mit; und fie wirkt hier um fo kraͤftiger, 
je größer die Bühne ift, auf der fie fich zeigen Inn. 
Wer möchte nicht lieber von 800,000, als fur von 
1000 Menfchen fich beftaticht hören ? 

Du fiehft, mein lieber Freund, daß ich gerade nicht 
gefonnen bin, der Sittlichkeit diefer großen Stadt auf 
Koften Hleinerer Städte eine Robrede zu haften, indem ich, 
der Wahrheit gemäß, behaupten muß: daß London alle 
andere Städte, die ic, kenne, an menfchenfreundlichen 
und wohlthätigen Anſtalten aller Urt, man mag auf die . 
Vielheit, oder auf die Größe, Pracht und vortreffliche 
Einrichtung derfelben fehen, weit zurückläßt. 

Don dem pracfvollen Verpflegungshaufe für alte 
ober unbrauchbare Seeleute zu Greenwich habe ich 
fhon in einem meiner früheren Briefe mit derjenigen Bes 
wunderung geredet, wozu Jeder, der dieſe Anſtalt ficht, 
ſich hingeriffen fühlt. — Für die alten, oder verlesten 
Krieger des Landheers hat man eine ähnliche Anſtalt zu 
Chelfea, nahe bei London, errichtet. Auch diefe ift in 
einem weitläufigen und fchönen Palaſte angelegt wors 
den, der aus drei großen Vierecken befteht, welche eben 
fo viele geräumige Hofplätze einfchließen. Breite und 
lange bedeckte Gänge und ein fchattenreicher Pferch oder 
Dark dienen den Bewohnern dieſes Palaſtes, jene bei 
feuchter, diefer bei trockner Witterung, zu angenehmen 
MWandelbahnen. Die Zahl Derer, welche innerhalb des 
Gebäudes, und zwar fehr beauem und wohl unterhalten 
werden, beläuft ſich jest auf 503. Diefes ift für eine 
fo große Landmacht, als ‚England in dem Laufe des 
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nunmehr geendigten Krieges unterhalten hat, freilich nicht 
viel, aber die Menge Derer, welche außer dem Hanſe 
feben, und Kofgeld erhalten, ift denn and) um fo viel 
größer. Diefe fchäst mau nämlich auf 10,000 Köpfe, 
wovon jeder jährlich 12 Pfund oder 72 Rthlr. Verpfle⸗ 
gungsgelder empfängt. 

Daß die Koſten zur Unterhaltung dieſes Verpfle⸗ 
gungshauſes, wo nicht ganz, doch größtentheils yon den 
gemeinen Soldaten der Brittiſchen Landmacht und ihs 
ven Unführern hergegeben werden müſſen, if ein Uebel⸗ 
fiand, den ſchon Andere 9 mit Recht gerügt haben. 
Es wird nämlich dazu, bei der Soldzahlung für dns 
Seer, von jedem Pfund Sterling eine Kleinigkeit zurück⸗ 
behalten. Außerdem muß jeder Soldat ımd jeder Offi⸗ 
zier ſich jährlich noch) einen Tag an feiner Löhnung ab: 
ziehen laſſen. Reicht Beides noch nicht zu, fo bewilli⸗ 
get der Volksrath daB Uebrige. Allein mit weichem 
Scheine von Billigfeit Bann man die Verpflegung Des 
ver, Die für’d Vaterland, oder — für den Minifter, ger: 
fchofien vder zerhauen wurden, ihren Waffenbrübeen 
anfbürben, die der Gefahr, zerhauen oder zerfchoffen zu 
werden, fo gut als fie, ausgeftellt wurden? Will man 
Diele etwa dafür firafen, daß fie glücklicher als Jene 
davonkamen? 

Es iſt übrigens kein gweig. des menſchlichen Elen⸗ 
des zu erdenken, für weichen hier nicht die wirkſamſten 
Gegenanflatten, und zwar größtentheißs nicht von der 
Regierung, Tondern von Privatleuten, die zu dergleichen 
wohlthaͤtigen Zwecken fid) vereinigten, getroffen wor⸗ 
Da And. Dieſer letzte Umſtand erregt und verdient bie 
Bewunderung des Fremden mchr, als die uugemeine, 


2) S. Wendeborn’s Zuſtand Großbritauniens. 
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vielleicht zu weit getriebene, Pracht und Größe jener 
Anftalten. Die dazu errichteten Gebäude, ihr Außeres 
Anfehen und ihe inneres nerfündigen häufig eher bie 
Wohnung eines Fürſten, oder Königes, als einen Auf⸗ 
enthalt veraumter oder verunglückter Menfchen, welche 
von Wohlthaten leben. Selbft das berühmte Narren» 
hand Bedlam (man fpriht Bedlem) it ein Palaſt, 
deſſen der größte Herr fic wicht zu ſchaͤmen haben würde, 
— Wozu diefe Berihwendung? War ed bloß Verlan⸗ 
gen, die Hauptftadt zu werichönern, was diefelbe veran⸗ 
laßte, oder wirkte vielleicht in einigen Faͤllen auch die 
Eitelkeit der Stifter ſolcher Anftalten mit? Bei einigen 
wehigfteng ift diefer Einfluß nicht zu verfennen; wie 
denn bei andern auch die der Englifchen Denk: und Sins 
nesart eigene Seltfamteit und Grillenhaftigkeit His zum 
Zächerlihen mit im Spiele gewefen find. So hat z. B. 
en gewifler Francis Bencroft, der zu feiner Zeit 
Borfchneider an der Tafel des Lordmayors war, unb 
durch allerlei, gerade nicht fehr ruͤhmliche Mittel ein . 
anfehnliches Vermögen erwarb, 28,000 Pfund zu einer 
milden Stiftung vermaht, aber auch die Bebirfgung 
beigefügt, daB man feinen Körper einbalſamen, und den 
Deckel ded Sarges mit einem &lasfenfter und mit Mes 
ſpen verſehen folle: jenes, damit er fehen, biefes, damit 
er wieder herausgehen könne, ſobald es ihm beliebe, 
Dem jedesmahligen Küfter der Kirche, in weicher er beige 
fegt werden wollte, vermachte er jährlich zwei, bem 
Prediger ein Pfund; dafür follte diefer alle Jahr eine 
Gedaͤchtnißpredigt anf ihn Halten, jener aber die Selle, 
worin er ruhen würde, fleißig auskehren und ausftäuben. 
Ein Underer machte zur Bedingung, daß ihm au Eh» 
ren jährlich ein großer Schmaus angeftellt werde; mit 
der Bedingung, dab, vor Tafel, Die Gefeltichaft der Ges 
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Iadenen ſich jedesmahl erſt feierlich zur Kirche zu begeben 
habe, wo denn Einer von ihnen mit vernehmlicher Stimme 
die Worte in ſein Begräbniß rufen ſolle: Sir N. N. (den 
Namen des Thoren habe ich nicht erfahren) how do 
you do? Hr. N. N., wie befindet ihr euch? 

Ich kann bei diefer Gelegenheit nicht umhin, hier die 
Bemerkung einzufchalten, daß wol in keinem andern 
Lande fo viele Urmenſchen (Driginale) und Sonberlinge 
aller Art, die fich durch irgend eine feltfame Eigenheit 
. auszeichnen, gefunden werden, ald in England. Die hies 
fige Erziehungsart, welche nicht, wie die in andern Läns 
dern, zur Abſicht hat, alle Köpfe nach einerlei Form 
zu mobdeln, fondern Jedem alle Freiheit läßt, ſich nach 
eigenen Anlagen und Fähigkeiten auf feine Weife aus⸗ 
. zubilden, ift unftreitig, wo nicht die einzige, doch die 
vorzüglichfte Urſache dieſer Erſcheinung. Die vielen 
Sonderlinge, weiche dem Beobachter hier überall aufs 
ftoßen, machten es denn aud) ganz begreiflich, warum die 
Engländifhen Gefchichtsdichtungen (Romane) und Bühs 
nenftüde fo viel reicher an neuen und feltfamen Figu⸗ 
ren diefer Art find, als die unfrigen. — 

Man zählt in London wenigftens 24 große Anftalten, 
weiche die Verpflegung und Miederherftellung armer 
Kranken und Leidenden alter Art zum Gegenftande has 
ben, nebft 17 Sreinpothefen, aus welchen Hausarme Die 
ihnen nöthigen Arzeneien unentgeltlich erhalten. Die 
meiſten diefer Anftalten find, wie geſagt, durch die Mild- 
thätigkeit einzelner Perfonen oder Gefellfchaften entitan- 
den, und werden aud auf folhe Weife unterhalten. 
Darunter find zwei für die Einimpfung der Pocken, der 
natürlichen fowohl, ald auch der Schutzpocken *); fünf 


*) Diele letzten haben aber dic eingeimpften natürlichen Po⸗ 
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oder ſechs Entbindungshäufer für ſchwangere Frauen; 
einige für Krüppel und Lahme; eins für Verletzte jeder 
Art; eine, um anſteckenden Krankheiten theild vorzubens 
gen, theild ihre weitere Ausbreitung zu verhindern; eine 
für folche, die aus den Krantenhäufern, als Wiederher⸗ 
geftelite, entlaffen worden find, aber noch einer befondern 
Pflege bedürfen, und drei — große Ntarrenhäufer. Wenn 

Dir die Zahl diefer letzten für Eine Stadt ein wenig 
viel dünket, fo muß ich erinnern, daß ich bei meinem 
Aufenthalte zu Paris, vor dreizehn Jahren, doch auch 
zwei ziemlich große und ſtark bevöfkerte Anſtalten diefer 
Art, die eine in dem Bicdtre, die andere, wenn ich 
mic, recht erinnere, in der Salpetriere fand. Doc 
it von mehr ald Einem Beobachter ſchon bemerkt wor: 
den, daß es unter den Engländern mehr Verrückte giebt, 
als in andern Ländern; fo wie auch der Selbſtmord von 
jeher nirgends häufiger ald gerade hier begangen worden 
ift, wo doch die Menfchen, im Ganzen genommen, ſich 
fo wohl befinden. Eine merkwürdige Erfcheinung, daß 
gerade ein Land, wo die gefunde Vernunft fo allgemein 
verbreitet, und von jeher fo vorzüglich thätig geweſen 
ift, und wo die meiften Menſchen fich eines angenehmern 
Dafeins zu erfreuen haben, ald die. Bewohner anderer 
Länder, die meiften Narren und die meiften Selbſtmör⸗ 
der zählt! Man hat die Urfachen von beiden tHeils in 
der hiefigen dicken Luft, theils in den ſtarken Speifen 
und Getränken der Engländer finden wollen. Der Eins 
fluß diefer Dinge mag allerdings dazu mitwirken; allein 
der Hauptgrund von beiden fcheint mir geiftiger und fitts 


den beinahe gänzlich fchon vertrieben? In einem diefer 
Häuſer hatte ein einziger Arıt am Ende des Sahrs 1801 
fhon 5300 Perfonen die Schutzpocken mit immer gleichem 
Glücke eingeimpft. 
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licher Art zu fein. Die Engländer find, wenigftend gro; 
Bentheils, verzogene Kinder bed. Glücks und der Erzie⸗ 
bung. Diele von ihnen haben von Kindheit an faft. im- 
mer ihren Witten gehabt, und faft nie oder felten erfah⸗ 
ren, was Mangel, Drud und Widerwärfigkeiten bedeus 
ten. Sie haben alfo auch gar Feine Uebung in geläffes 
nee Ertragımg derfelben gehabt. Begegiet dieſen ver⸗ 
zegenen Gluͤckskindern nun and, einmahl etwas Wider: 
wärtiges, welches denn doch felbft dem Reichiten und 
Mächtigften zuweilen wiberfahren muß, fo wollen fie, 
wie man fpricht, barüber gleich aus der Haut fahren. 
Sie rennen, wie Wahnfinnige, mit dem Kopfe gegen 
die Wand, und verlieren entweder den Werftand oder die 
Lebeusluſt. Während meined Hierfeins ift Keine Woche 
vergangen, ohne daß zwei ober drei Fälle diefer Art bes 
kannt gemacht wurden. Diefes Unglück ift aber hier et⸗ 
was fo Gewöhnliches, daß kaum mehr Bemerkung davon 
genommen wird. 

Außer jenen großen Kranken und Verpflegungshäu: 
fern giebt es hier noch viele vortreffliche Anſtalten aller 
Urt, zur Verminderung bes menfchlichen Elendes und 
zur Beförderung der Sittlichkeit; 3. B. 170 Derpfles 
gungshäufer (Almshouses) für arme Alte beiderfei Ge 
ſchlechts, 18 andere Armenhänfer, 41 Freifchufen, worin 
im Durchſchnitt 3500 arme Kinder beiderlei Geſchlechts 
frei erzogen nnd unterwiefen werden,. 14 andere öffent« 
liche Schulen für verlaſſene and arme Kinder, 165, worin 
anf Koften ber einzelnen Kirchfpiele im Durchſchnitt nicht 
weniger als 6000 Knaben und Mädchen gekleidet und 
erzogen werden *),. Blicke noch einmahl auf die Zahlen, 
die ich hier augegeben habe, zurück, und Du wirft Dich 


*) Siehe Tbe picture of London fer 1802. 
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wit mie von Bewunderung und Hochachtung gegen ein 
Volk durchdrungen fühlen, welches die Pflicht der Milde 
thaͤtigkeit in einem fo beifpiellofen Grade übt. Man bes 
rechnet, daß die Unterhaltung aller diefer Anſtalten jähr⸗ 
lich nicht weniger ald 850,000 Pfund oder 5,100,000 
Rthlr. koſte. Wer aber kann berechnen, wie viel hier 
überdas von einzelnen Perfonen an einzelne Bebürftige 
gegeben wird! Bloß in demjenigen Theile diefer Stadt, 
weicher London im engern Sinne oder die Stadt (City) 
genannt wird, haben fich nicht weniger als 91 Geſell⸗ 
fchaften gebildet, welche jährlich 75,000 Pfund unter 
ſich aufbringen, um fie unter Hausarme zu vertheilem. 
Denke, Eduard! 75,000 Pfund oder 450,000 Rthir., 
bloß zur Unterflüsung folcher, die nicht Dazu geeignet 
find, in die Öffentlichen Verpflegungshäufer aufgenommen 
zu werden; und dad nur in dem einen Drittel der 
Stadt!! Ziehe den Hut ab, fo oft Du den Namen Eng» 
länder nennen hörft. Hier verdienen fie unfere Ehrfurcht. 

Alte jene Anſtalten find in Anſehung der darin herr⸗ 
fchenden Reinlichkeit, Bequemlichkeit, Zweckmaͤßigkeit 
und zarten Sorgfalt für das Wohlfein Deren, die darin 
verpflegt werben, fo ungewöhnlich mufterhaft, daB ſich 
etwas Aehnliches ſchwerlich in irgend einem andern Lande 
finden läßt. Befonderd haben einige der nielen menſchen⸗ 
freundlichen Geſellſchaften, die ſich hier gebildet haben, 
theild durch die Wohlthätigfeit der Abſichten, wozu fie 
ſich vereinigten, theild aber auch durch die Zweckmaͤßig⸗ 
keit der dazu getroffenen Anſtalten und durc, den treuen 
and gewifienhaften Eifer, womit fie jene Abſichten un⸗ 
ermüdet verfolgen, mid) mis hoher Bewunderung und 
Rührung erfüllt. Ich kann und will nur einige davon 
anführen. 

Das erſte fei das von einer ſolchen Geſellſchaft un, 
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terhaftene MagdalenensBerpflegungshaus, wel 
ches die menfchenfreundlihe und heilige Abficht hat, ver⸗ 
führte und entehrte Perfonen des andern Gefchlechts 
von dem Wege des Verderbens, den fie unglüclicher 
Weife betreten Haben, wieder auf den der Tugend, der 
Ehre uud der Stüdfeligfeit zurückzuführen. Man bat 
dabei befonders fein Augenmerk auf die große Klaſſe je 
ner bedanernswürdigen jungen Gefchöpfe gerichtet, die 
von teuflifchen Berführern unter dem falichen Verſpre⸗ 
chen der Ehe entehrt, dann verlaflen, von erzürnten An⸗ 
verwandten verftoßen, und dadurch beinahe in die Noth⸗ 
wendigkeit gefest werden, Verbrechen auf Verbrechen 
zu häufen, und entweder Sand an ſich felbft zu legen, 
oder das fchändliche Gewerbe feiler Buhlerinnen zu ers 
greifen. Diele finden hier einen fidhern Zufluchtsort, 
worin es ihnen wicht bloß möglich, fondern andh leicht 
gemacht wird, ihren Fehler zu verbeflern, ihre Schande 
zu tilgen, und nad) einiger Zeit in den Schooß ihrer 
Familien und in die menſchliche Gefeltfchaft als gutge⸗ 
finnte und nüsliche Mitglieder derfelben, zurũckzukehren. 
Aber and) felbft den verworfenften öffentlichen Buhldir⸗ 
neu wird der Eingang in diefed Haus der Befferung 
nicht verfagt, wenn fie den Vorſatz gefaßt haben, ihre 
fchändliche Lebensweiſe zu verlaffen und zur Tugend zus 
rũckzukehren. 

Man fängt damit an, die Unglücklichen in jeder nö⸗ 
thigen Rückſicht auszufragen, und genaue Erfundigungen 
über fie einzuziehen, um den Grad ihres Verderbens und 
ale ihre Verhältnifie kennen zu lernen. Danach wird 
die ihnen anzuweilende Klafie und Geſellſchaft beftimmt; 
denn fehr weife und menfchenfreundlicdy ſucht man zu 
vermeiden, daß eine Aufgenommene mit Audern zufammens 
fomme, die ſchon zu einem tiefern Grade der Unfittlichs 
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keit und bei Verderbens hinabgeſunken waren. Gebe 
aber, ohne. Ausnahme, hat fich, ſobald fie aufgennmmen 
worden ift, der ſchonendſten umd fanfteften Behandlung 
au erfreuen. Sie werden in alferlet nüglichen weiblichen 
Arbeiten, befonders aber in bäustichen und wirthichafts 
lichen Geſchaften unterwiefen, und ſowol der Geiſtliche 
des Hauſes, als auch die menſchenfreundlichen Vorſteher 
deſſelben, ſuchen dabei durch ſaufte Belehrungen und 
Ermunterungen auf ihren Verſtand ſowol, als auf ihr 
Herz zu wirken. Man wendet ſich hienächſt an die Ael⸗ 
tern und Verwandten der Unglücklichen, falls ſie deren 
haben, um dieſe zur Verſöhnung zu bewegen, und fie 
geneigt zu machen, die DVerirrten wieder aufzunehmen, 
ſobald fie hinlängkiche Beweife ihrer völligen Befferung 
gegeben haben. Findet ſichs aber, daß eine ſolche Pers 
fon ganz verwaifet ift, oder daß die Ihrigen hartnäckig 
entſchloſſen find, fie nicht wieder aufzunehmen, fo bleibt 
fie jo lange in der Anftalt, bie die unermüdete Sorgfalt 
der Vorſteher irgend eine andere gute und fichere Lage 
für fie ansfindig gemacht hat. 

Das Vertrauen, welches diefe ehrwürdige Auſtalt 
fh erworben hat, ift fo groß und wohlgegründet, daß 
viele Serrichaften die daraus Entlaflenen vorzugsweife 
in ihren Dienft zu nehmen wünfchen; ja fogar, daß ein 
großer Theil der Gebeflerten in der Folge von recht 
fhaffenen Männern geheirathet worden ii; und — was 
dem Verdienſtlichen der Auſtalt vollends die Krone aufs 
ſetzt — man will bemerkt haben, daß diefe, der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft wiedergefchentten Derfonen die beſten 
Dienfiboten, die treueften Gattinnen und die forgfältig: 
fen Hausmuütter zu werden pflegen. 

Zwei und dreißig Mitglieder derjenigen Geſellſchaft, 
welche dieſes Haus nuterhaͤlt, Rad die Zorſteber der⸗ 

F. Neue Reifen. 5ter Thl. 
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felben.. Unter diefe ift die Aufſicht getheilt; eine vor⸗ 
Niandige Frau vertritt die Stelle der Hausmutter. 

Die Anftalt wurde im Jahr 1758 geftiftet. Bon da 
an bid 1798, alfe in einem Beitraume von 40 Jahren, 
Hat fie nach und nad) nicht weniger als 3188 verirrte 
junge Perſonen aufgenommen. Davon waren, einem 
öffentlich befanntgemachten Auszuge aus den Bädern 
der Anftalt zu Folge, 


1) mit ihren Verwandten audgeföhnt, verheira« 
thet, oder als Dienftboten in guten Häuſern 


nntergebradht worden . . . 2075 
2) mit unheifbaren Webeln Beaftet, und dehne 

gen abgegeben . . . . . 98 
3) geflocden . . . .... 63 
4) auf ihr eigenes Geſuch entfaffen . 202.839 


5) fchlechter Aufführung wegen fortgefhidt . . 446 
6) beim Abſchluſſe in der Anſtalt befiudlih . „ 67 
Ueberhaupt 3188 
Da man nun die in der erften Kaffe als Gebeſſerte 
und Gerettete aufehen kann, fo erhelfet daraus, Daß Die 
Anſtalt bei mehr als zwei Dritten der Aufgenommenen 
ihre menfchenfreundiiche Abficht bisher glücklich erreicht 
bat. Welch ein Gewinn für den Staat und die menſch⸗ 
Hche Gefelfchaft! Welch hohes Verdienſt für Diejeni⸗ 
gen, welche dazu mitwirkten! 

Das Seitenſtück zu dieſer wohlthätigen Anſtalt if 
eine andere, der man den Namen Afptum oder Zu⸗ 
fluchtshang gegeben hat. So wie jene die Rettung 
verirrter und gefallenen Perfonen zur Abſicht Hat, fo 
zweckt biefe im Gegentheil darauf ab, den Verirrungen 
und dem Falle zuvorzukemmen. Sie bemachtiget ſich 
beſonders ſelcher jungen Weibchen, bie krine Aeltern 
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aber anderweitige Furſorger haben, von welchen fie eine 
ſitt lich⸗ Nute wand werminftige Erziehung erhalten koͤnnten, 
und die daher, im erwachſenen Buftaude, Gefahr Saufen 
würden, verführt und unglüdlich gzemacht gm werben. 
Diefe Heiben nuter zweckmaͤßiger Binfühenng, Unterwei⸗ 
fung und Aufficht fo lange in der Anſtalt, bis fie ix 
gendwo entweder ald Dienſtboten, oder anf eine andere 
Weiſe untergebracht werden können. Auch hier begnuͤ⸗ 
gen Diejenigen, welche dieſer Geſellſchaft beigetreten 
find, ſich nicht Damit, bloß Geldbeiträge dazu zu geben, 
fendern fie verwalten dabei andı ſelbſt der Reihe nach 
das Auffeheramt. Heil den wadern Männern, weiche 
anf eine fo edie Weiſe der Menfchheit denjenigen Soll 
von ihrem MWermögen und von ihren Kräften entrichten, 
den jedes Mitglied der mruſchtichen Gefeltfchaft ihr 
ſchuldig iſt! 

Die fogenannte menſchenfreundliche GBeſell⸗ 
ſchaft (kumane Society) hat den Zweck, ertrumtene 
und erſtickte Perſonen durch ſchnelle und zweckmaͤßige 
Syätte ins Leben zurückzuführen. Mach öffentlichen Amts⸗ 
berichten hat fie, ſeit ihrer Stiftung, dieſe wohlthätigt 
Abſicht nun fchon bei nicht weniger ald 2059 Verun⸗ 
glüdten erreicht! Was in aller Welt mag die Urſache 
fein, Daß mau Hier, wie in Hamburg, fo oft mir plößs 
licho Hälfe id. i., in der erſten, auch wol noch in ber 
gweiten Stunde nach dem Unialle) möglich ik, die mei» 
den Grtruntenen nnd Erſtickten wieder zu beleben weih? 
und daß am andern mi® befannten Orten, wo «6 doch 
auch wicht am geſchickken Aerztren, Wundärzten and eifs 
wigen Deenichenfreunden fehlt, man fo felten uder faſt 
niemahls Damit su Stande fommt? Die Mittel, die dar 
bei angewandt vweerden mällen, jo wiz die ganze Ver⸗ 
fabrungsart, ſind doch Saupe ſchen kein Srreimniß mehr! 

2 
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Sollte es nicht der Mühe werth fein, von feichen, bes 
fonders waſſerreichen Dertern, wo dergleichen Unfälle ſich 
oft ereiguen, einen-jungen Arzt oder Wundarzt auf öf⸗ 
fentliche Koften nach Hamburg und London zu fchichen, 
um die an beiden Orten errichteten Rettungsanftalten, 
und die ganze WVerfahrungsart, die. dabei angewandt 
wird, gerianer zu beobachten? 

Eine andere Gefellſchaft Hat ſich hier in der men 
ſchenfreundlichen Abficht vereinigt, arme Kranke in ih« 
ren Wohnungen aufzufuchen, um ihnen dort nach Mög⸗ 
lichkeit Hülfe, oder doc wenigfteng Erteichterung zu 
verichaffen. 

Wiederum eine andere Kat ſich zum Zwecke gelept, 
armen Eheweibern zur Zeit ihrer Entbindung: die ilmen 
nöthige Hülfe, Bequemlichkeit und Pflege, gleichfalls in 
den eigenen Wohnungen derfelben, zu verfchaffen. Sie 
unterhält zu diefem Behufe 32 Witwen, welche immer 
bereit fein müflen, dahin zu gehen, wo ihre Hülfe erfo⸗ 
dert wird. Alles, was der armen Wöchneriun in dieſem 
Zuftande nöthig ift, und was fie aus Dürftigkeit fich 
ſelbſt nicht würde verfchäffen Eönnen, wird ihr unents 
geltlich geliefert. 

Selbft die unglüctichen Gefangenen in den öffentlis 
chen Gefängniffen find der Aufmerkſamkeit der hiefigen 
Menfchenfreunde nicht entgangen. Es war mir, als 
ich das berühmte Sefängniß für Schuldner, welche nicht 
bezahlen können, King's Bench (Kins Beutih) ger 
naaunt, befuchte, erfreulich unfrührend,, innerhalb des 
mit einer hohen Mauer eingeſchloſſenen Hofraums einen 
angeklebten Anfchlag des Inhalts zu finden: daß, wenn 
irgend einer der Vefangenen einen ſchicklichen Wunſch 
oder ein dringendes Bedürfniß Habe, er hiemit eingeladen 
werde, fich deßhalb ſchriftlich an eine Geſellſchaft zu 
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wenden, deren Verſammlungshaus angegeben wurde; da 
denn Einer ans ihrer Mitte kommen werde, um dar⸗ 
über mit ihm zu reden: Wie mancher arme Hausvater, 
der um einer Kleinigkeit, vielleicht um einer oder zweier 
Guineen willen, fich in diefed Gefaͤngniß gefchleppt ſah, 
wird auf diefe Weile feiner Familie wiedergegeben! 

Sogar zur DBerminderung des Schadens, welchen 
liſtige Schurken dem beſſern Theile der Geſellſchaft zus 
fügen, haben ſich wadere Rechtsgelehrte in Geſellſchaf⸗ 
ten vereiniget, und ſich ſelbſt die Verbindlichkeit aufge 
legt, allen Arten von Betrügereien nachzufpiiren, um 
ihre Urheber gerichtlidy zu verfolgen und zur Strafe 
ziehen zu laflen. Man hat mir zwei dergleichen Geſell-⸗ 
fchaften genannt, die fchon manchem Beeinträchtigten 
Schus und Hülfe verfhafft haben follen. 

Sch Habe mir Mühe gegeben, irgend einen Zweig 
des menfchlichen Elendes zu erfinnen, für den man_ hier 
noch nicht auf Hülfe gedacht hätte, allein es hat mit 
nicht damit gelingen wollen. Wo iſt ein anderer Ort 
in der Welt, von dem man etwas Wehnliches fagen 
könnte? Edle Britten, wie gern verzeihe ich euch, nach⸗ 
dem ich diefen enren fait beifpielfofen Eifer zum Verkum 
derung des Elends eurer Brüder kennen - gelernt habe, 
euren, vielleicht oft zu übermäßigen Volksſtolz! Wie 
geduldig laſſe ich mir jet die Käfte, ja ſogar die Ges 
vinpfhäsung gefallen, womit ihr, freifich ein wenig gar 
zu felbftgefällig, von eurer wirklichen oder eingebildeten 
Syöhe auf ans amdere Ausländer, weß Volks wir au 
fein und wie wir auch heißen mögen, berabfehen zu. dDürs 
fen glaubt! Selbſt die oft unmäßige Geldgier, feibit 
den euch fchlechtfeidenden Geldſtolz, den mehr ald Ein 
unparteiiſcher Beobachter euch fchon vorgeworfen bat, 
vergebe ich ewch, nachdem ich gefehen habe, welchen edlen 
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Gebrauch ihr, zum Theil wenigſtens, von den erworde · 
wen Schätzen zw machen ſucht. Die Begierde, die ganze 
Welt von ench und eurem Gelde abhängig zu machen, 
and die ımnöthigen Kriege, die ihr zuweilen führt, um. 
dieſen, nicht ſehr weiſen Zweck zu verfolgen — möge 
euch Gott vergeben! Ich habe enre ſtarken Seiten ken⸗ 
nen gelernt; wad kümmern mich bie ſchwachen! Beſſer 
wäre es freilich, wenn ihr auch von dieſen euch loszu⸗ 
machen gewußt hättet; aber da jedes Volk, wie jeder 
einzelne Menſch, ſeine ſchwache Seite hat, und haben 
mn, wie ed ſcheint, fo ſoll die enrige mich nicht abhal⸗ 
ten, euch auf enven entgegengefehten befiern und ruhm⸗ 
würdigen Seiben zu lieben, zu ehren und zu bewundern. 

Eins ift indeß, nach allen jenen Beobachtungen über 
den Wohlthätigkeitstrieb der Engländer, fehr befremdlich 
and auffallend; dieſes wämfich: daB man, trotz den vie 
ben großen und prächtigen WVerpflegungsanftaiten für 
Yrme und Nobhkeidende, tro& jenen drei Millionen Pfund 
Oterling; welche das und zum Behuf des Armenwe⸗ 
ſens geſetzmäßig jährtich aufbringen muß, und froß der 
großen Mildthätigkeit einzelner Perfonen und Oeſell⸗ 
ſchaften, doch auch bier, mitten in dem reichen und 
wohlthätigen Lunden, noch immer Straßenbettler ſieht! 
Zwar iſt ed damit Gottlob! bei weiten fo arg nicht mehr, 
“ld es zu Wendeboru's Zeiten, feier Wefchreibung 
nad), geweſen ſein muß, aber doc, immer noch ärger, 
als man es hier zu finden erwarten ſollte. Die Schuld 
Davon kann ficher nicht am mangelhaften Hülfsquellen 
für das Armenweſen liegen — biete ſind ja hier ergie⸗ 
Diger, ats in irgend einem andern Lande; — fie muß 
nothwendig in unvollkoumenen und fehlerhaften Einrich⸗ 
fangen zu finden fein. Hievon fall man auch, wie ich 
hoͤre, ſich hier Telbft überzeugt haben, und deßwegen 
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entichieifen fein, ‘das Armemveſen ach dem Muſter bed 
Hamburgiichen zu verbeſſern. Dabei könnten denn bie 
Gugländer, wenn fie fonft wollten, zugleich lernen, daß 
andere Bänder doch auch ihr Outes Haben, und daß 
man daher, beiouders wenn man nie aus Sonden uber 
aus England gekommen if, micht fo geradezu mit Ge 
ringſchãgung oder Verachtung auf fie hinabblicken folite. 
Es könnte, befonderd in Dentichlend, wol noch mehr 
für fie zu lernen geben, wovon fie im ihren haben 
Selbftgefühle fich nie etwas träumen ließen. — 

Geaug für heute! Denke dach darüber nach, guter 
Eduard, ob es nicht etwa thulich fei, eine oder bie ans 
dere jener wmienfhenfreundlichen Gefellfchaften, von mel 
hen ih Div Nachricht gegeben habe, auch Bei uns nach⸗ 
nahmen? Für mein Leben geru möchte ich mit Hans, 
Mund und Herzen dabei fein. Du doch auch? 


Siebzehnter Brief. 


London, 

Ein Reifender, dem es darum zu thun ift, ben Geiſt, 
die Sitten und befonders die gegenwärtige Stinunuug 
eines fremden Volkes Fennen zu lernen, muß nicht ver⸗ 
ſaumen, die Schaufpiefe und überhaupt die öffentlichen 
Dergnügumgsörter zu befuchen. Un dieſen herrſcht näur 
lich gewöhnlic, mehr Freiheit, als man fonft irgendwo 
in ebendemfelben Lande findet; hier laffen daher auch 
die Menfchen, mehr ald fonft wo, ihr Eigenthümliches, 
ihre Denkart, ihre Meinungen, ihren Geſchmack und die 
jedesmahlige Stimmung des Tages zum Vorſchein kom⸗ 
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man. Und, ich Habe deßwegen, fo weit mein iimmerti« 
cher Geſundheitszuſtand ed erlauben wollte, Diefe Gele⸗ 
geniheiten, den öffentlichen Volksgeiſt zu beobachten, 
nicht vesfäumen zu müffen geglaubt, fo wenig. Lüften ich 
wich fenft, wie Du wos weißt, nach Luſtbarkeiten diefer 
Art ſeit Jahren ſchon geweſen bin. | 

: Viele: Engländer ſcheinen hierin meines. Sinnes zu 
fein. Bwar ſind fie durch die Bank ziemlich neugierig, 
vielleicht mehr als wir; allein ihre Neugier hat fall 
ausfchließlich. nur die Stnatsbegebenheiten zum Gegen- 
ftande. Sie find daher die. flärfften Zeitunzsleſer in 
dee Welt; und. diefe Art von Neuigkeitsſucht erftvecht 
fich bei ihnen durch alle Stände, So gute Eier fie 
auch find, fü würden Doc, glaube id), viele von ihnen 
Sieber auf Fruͤhſtück und Abendbrot, als auf die Move 
gene oder Abendzeitung Verzicht thun. Man hat hier 
naͤmlich Neuigkeitsblätter, nicht bloß für alle Tage, fon« 
dern auch für jede Tageszeit, Morgen, Mittags und 
Abendblätter; und wer ſich Abends ohne Gewiffensbiffe 
ruhig niederkegen will, der muß wenigſtens eins derfel- 
den von jeder Gattung gelefen haben. Die Kaffees und 
“die andern öffentlichen Häuſer find daher immer vol 
von Zeitungslefern, die ihr Gefchäft fo emſig und fo 
Site ‚treiben, wie Mönche and Nonnen, die den Roſen⸗ 
franz abbeten *). 
" Das Schaufpiel Hingegen hat, ſcheint es, weniger 
Reiz für ſie. Wie käme es fonft, daß in diefer ungehen⸗ 
sen Stadt, außer zwei oder drei Volksbuͤhnen, anf wel⸗ 
hen Poftenfpieteb ber. nnterſten Art, untermiſcht mit Reiter⸗ 


we 


en 





*) Ich Habe hier in London hicht weniger als 30 Zeitun⸗ 
sen, weiche theils täglich, theils un beſtimmten Tagen der 
Woche erihamen, amd 56 Monatöfchriften gezaͤhlt. 





Helfe darch Ungknd und Fraukreich 25 
Springer: and Geittänzerfünften, gegeben werden, mer 
zwei rechtliche Schaufpielergefellfchaften,, die von Dru⸗ 
sy: Lane und von Eovents®arden, nebſt einem 
Weichen Singſpiele, zur Befriedigung aller Schaufpiel- 
bevärfnifie vollkommen hinreichen; und daß felbft diefe 
den Sommer über, wenn die Großen und Reichen auf 
dem Lande Ichen, zu fetern fich gezwinigen fehen? Wie 
ftiht in diefem Betrachte das ſchauluſtige Paris dage⸗ 
gen ab, wo oft zwanzig Bühnen alter Art, felbft mitten 
im Sommer, Faum hinreichend And, die Menge der fich 
andrängenden Zufchauer aufzunehmen ! | 

Die erſte der genannten beiden Bühnen wird allges 
mein für die vworzüglichfte gehaften. Man - muß indeß 
geſtehen, daß die zweite ihr rühmtich nacheifert ; ich we⸗ 
nigſtens habe den Unterichied zwiſchen beiden Baum noch 
merklich finden Eönnen. Einer der vorzüglichtten Mit 
eigenthämer von jener ift der berümte Sheridan, eins 
der beredtften und wisigften Mitglieder des Unterhaus 
jet. Der erſte Schaufpieler auf diefer Bühne heißt 
Kemble, die erfte Schaufpielerinn Siddons; Beide 
mögen feicht zu den beften in der Welt gehören. 

Der Geſchmack der Engländer in der Schaufpieltumft 
nähert fich. dem unfrigen. In Anſehnng des Trauer 
ſpiels wonigſtens entfernen fidy beide von dem der Franu⸗ 
zoſen gleich weit. Man zieht auch bier, wie bei ung, 
ven einfachen und natürkichen Ausdruck der Empfindune 
gem dem erfünftelten und übertriebenen vor; nnd die 
höchſte Kımft des Schaufpielers ift hier, wie bei und, 
fi ſelbſt und feine Kunft zu verſtecken, und nur bie 
Derfonen erfcheinen zu Iaffen, in deren Rolle er auftritt. 
So wie der Engländer umd der Deutiche ihre Empſin⸗ 
dungen und Zeidenfchaft in der Wirklichkeit anders als 
der Yranzofe äußern, fo gefchieht Diefes auch auf ihren 
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Bühnen. Jene reden, wo biefe fdhwetens. jene wachen 
oft nur eine gelinde Handbewegung sder ein ſtilles Mie⸗ 
nenſpiel, wo dieſe mit ihren Armen hoch über dem Kopfe 
in der Luft fechten; jene erſchüttern oft durch eine fanfte 
Dämpfung und Erſtickung der Stimme, mo dieſe toben 
und bruͤllen zu mäflen glauben. Wie in der. Natur, fe 
auf den Bühnen. Alle drei ahmen ihre Natnr nad; 
uud alle brei thun recht daran. 

Pur darin unterfcheidet der Engliſche Bühnenge⸗ 
ſchmack fich von dem Deutichen, daß man bier mehr, 
als bei und, das Bufammengefeste und Werwidelte in 
der Handlung, und dad Starke, Grelle nad Sonder: 
bare in der Perfonenzgeichnung uud in den Handlungen 
liebt. Man iſt hier für bie arten Genüſſe, wie an des 
Tafel, fo vor der Bühne Ein Stück, wie Emilie 
Salotti, Matban der Weife oder Regulns, 
würde hier eben fo wenig Beifall finden, ald unſer Kohl⸗ 
gesicht und unſer Schinfen, ohne Kayennepfeffer und 
Soja genoſſen. Der Himmel erhalte uns unſern Ge 
ſchmack an dem Einfachern! Er iſt doch, mau ſage was 
man wolle, der ältefte und dee natürlichſte. Die Grie⸗ 
then hatten ihn, wie wir. 

Will man die biefige oberfte Volksklaſſe — ich 
meine die auf dem Geländergange (Galerie), fonft auch 
Sohn Bull gewaunt — in ihrer muthwilliggen Laune 
und in der vollſten Ausübung ihrer Hoheitsrechte bewun⸗ 
dern, fo muß mas in die Schaufpisfdäufer gehen. Hier 
At diefer Stand, wie der höchſte, fo auch der lau⸗ 
tefte und der alleinbefehlende. Seibfi der Kö⸗ 
nig und die Königin müſſen, wenn fie ins Haus tee 
ten, zu ihm hinaufſehen, und ihm eine anfländige. Ver⸗ 
beugung niachen. Fiel dieſe einmahl, feiner Meinung 
mac), nicht ehrerbtetig genug aud, fo dat man Beiſpiele, 
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daß er noch inmahl! (da Capo!) oder tiefen 
rief; und fein Wille wußte geſchehrn. »Es has ſich 
ereiguet«, ſagt Wendeborn, »daß das Volk, wenn es eine 
Zeit lang anf den König warten mußte, ungedaldig ges 
worden, und ihn, wenn er endlich erfchien, ſtatt bed 
gewöhnlichen Haͤndeklatſcheus, mit Zeichen des Unwil⸗ 
Send empfing. Alsdann hat der: König wol feine Uhr 
aus der Taſche gezogen, nach derſelben gefchen, und den 
Kopf geſchüttelt, als ob er nicht gewußt, daß es ſchon 
fo fpät fes; worauf denn das Volt durch Haͤndeklatſchen 
ihm hinwiederum Dankbarkeit für feine Herablaſſung zu 
einer ſolchen Urt der Cutfchulvigang bezeigt hat. « 

Ich Habe 56 Jahre gelebt, folglich allerlei Geräufch 
und Lärm auf diefem Erdenrunde zu hören Gelegenheit 
gehabt; icy bin wier Jahre fang Mitglied zweier Deub⸗ 
ſchen Hochſchulen geweſen; ich habe zur Beit ded ſieben⸗ 
jährigen Krieges manchem wilden Auftritte, beſonders 
bei einer nächtlichen Pländerung von beraufchten Helden, 
in der Nähe beigewohnt, wobei wahrlich tapfer gefchvien 
umd getobt wurde; ich habe ziweimahl auf dem Meere 
das Heulen des Sturmwindes und bad Brüllen volle 
der Wogen gehört; und glanbte daher wirklich, mich 
rüuhmen zu bürfen, einigermaßen aus Erfahrung zu wiſ⸗ 
fen, mas wilder Lärm und ungeflümes Zoben ſei. Allein 
ich irrte mich; denn jest muß ich’ ehrlich geſtehen, daß 
ich, ehe ich neulich zum erften Mahle einem Schaufpiele 
zu Drurylane beiwohnte, noch gar Beinen Begriff davon 
hatte. Solch ein Getöſe, als ich hier, ſowol vor dem 
Unfange des Stücks, als auch in den Swifchenzeiten 
von einem Aufzuge zum andern, und bei zufäligen Ver⸗ 
anlaſſungen mitten im Gauge des Stücks, zu hören bes 
am, war mir noch niemahls vorgekommen. 

Als 3. DB. zwei der erſten Schanfpisier auf bie Bauhnt 
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traten, um den fünften Aufzug zu eröffnen, fiel es dem 
SHerren und Damen in der Höhe plötzlich, wie durch 
Eingebung, ein, vorher erſt einen Gefang haben zu wol« 
ben. Hundert und mehr Stimmen brüten daher auf 
einmahl donnernd in das Hans hinein: a Song! a Song! 
ein Lied! ein Liedi Die Schaufpieler, chrerbietig hin 
‚anfblidend, fanden ein Weichen. unbeweglich ftill; da 
‚ aber das Geſchrei fich nicht legte, fondern vielmehr im⸗ 
mer zunahm, fo Lehrten fie hinter die Schiebewände 
zurück. Run, zogen jene vollends die Schleufen ihrer 
mächtigen Kehlen auf, und es entffand ein fo fürchter 
fiches und zugleich ſo ſeltſames Getöfe, das man, ohne 
es: felbit gehört zu haben, fidy unmöglich einen Begriff 
Davon machen kann. Ein Theil der Herren fuhr fort: 
a Song! a Song! zu brüllen; Andere hingegen, und 
zwar die Meiften, ahmten die Stimmen aller Thiere, 
und zwar mit einer Kraftfülle nad), daß die flärkiten 
und 'wildeiten unter diefen felbft davor erbebt fein würs 
den. Einige wieherten, wie Pferde; Andere grunzten, 
‘wie Schweine ; Einige brüliten, wie Löwen oder Stiere; 
Andere fchrien, wie Efel oder Hirſche in der Brunfle 
zeit; Einige brummten wie Bären, Andere Fräheten, 
Andere pfiffen, Andere blöften, Andere heulten. Man 
glaubte, in Noahs Dreidecker zu fein. Aber der Lärm 
kam aus dem Paradiefe; nur freilich aus dem vers- 
fornen. 

Endlich, nachdem man hinter den Bühnenwänden 
feinen Entſchluß gefaßt hatte, trat einer der beiden 
Schanfpieter wieder hervor, um ihn anzufündigen. In 
‚dem Angenblide war das Ungewitter beichmoren. Eine 
tiefe Stille herrichte durchs ganze Haus; der Schaus 
fpielee näherte fich in demütkiger Haltang des Körpers 
der Vorbühne, machte den Herren in der Hoͤhe «eine 
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ehrerbietige Verbeugung, und fagte: wenn die edlen 
Herren (Gentlemen) geneigen wollten‘, zu erlauben, 
dag man erft den fünften Aufzug fpiele, um unterdef 
die nöthigen Vorkehrnngen zum Geſange zu machen, 
fo würden fie die Geſellſchaft ſehr verbinden, nnd ihr 
Befehl folle dann fofort erfüllt werden. Saundert Stims 
men fchrien hierauf die Antwort hinab: Gut! guet Wir 
find’: zufrieden! Wir wollen warten! Der Schaufpie 
fer verbengte fid), und man fuhr nun ungehindert fort, 
den Aufzug amszufpielen. Unterbeß hatten bie befte 
GSängerinn und der befte Sänger ſich zu einem Belange 
vorbereitet; fie traten auf, fangen mit Begleitung ein 
paar beliebte Lieder, und nun war Alles beruhiget und 
zufrieden. 

Daß diefe Herren und Damen, welche das Paradies 
bewohnen , fid) eine befondere Gemüthsergetzlichkeit bau 
ans zu machen pflegen, Diejenigen, weldye fie, ſowol 
auf dem Erdplatze, als auch in den Seitengeflühlen 
oder Logen, fo tief unter fich erblicken, mit Sineſiſchen 
Apfelſchalen zu bewerfen, ift bekannt. Auch ich bim 
mit diefer Sunftbezeigung, gleich Andern, mehrmahls 
beehrt worden; und ich habe fie, gleid, Audern, als ei⸗ 
nen höflichen Scherz, mit Lächeln angenemmen. Der 
erfte Lord und die erfle Lady koͤnnen nichts Anderes dar 
bei thun. 

Eins fcheint mir hiebei ſehr bemerkenswerth zu fein 
Ungeachtet diefe Volksklaſſe fich nirgend muthwilliger, 
als in den Schanfpielhänfern, zeigt. — die Zeiten: des 
Parlemenktswahlen ausgenommen, wo fie vollends ganz 
ausgelaffen zu fein pflegt — fo hat man dach nur feiten 
Beilpiele von irgend einer Art von Gewaltthäaͤtigkeit 
hier erlebt. Und doch ift Seine Wache vorhanden, von 
Der fie im Baumes gehalten wider Hier ſieht man, daß 
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vor Engliſche Volk den Genuß der Wrelheik gemohnt 
iſt, und daß die heilige Stimme des Geſetzes ihm, in 

den meiſten Fällen wenigftens, mehr ads. lietenfbiche 
Hit. Eben diele Bemerkung dringt fi dem. Fremden 
alle Tage uud Nächte durch ganz London auf. Kanuſt 
au ed glauben, Eduard! daß diefe unermeßliche Stadt 
und die in ihe querienbe ungeheure Volksmaſſe den gau⸗ 
gen Tag über, ohne. ſoldatiſche Aufſicht, ſich ſelbſt Aber 
fofen. bieiben,, und zur Nachtzeit nur von einer Haud⸗ 
woll abgelebter Nachtwaͤchter bewacht und beichüht wer⸗ 
ven? Außer der königlichen Leibwache, weiche den Dienſt 
in St. James beſorgt, ſieht und hört man hier nicht⸗ 
von Soldaten. Dies tft wirklich groß und einzig in few 
ner Art. In andern, viel weniger volfreichen Städten 
Enropens glaubt man eines ganzen Heeres von Fußknech⸗ 
ten und Reitern zu beduͤrfen, um Ordnung und Sicher⸗ 
heit des Eigenthums und der Perſonen zu erhalten. Gier 
uberlaͤßt mau die Leute, ſelbſt den -unbändigen Pöbel, 
Ach ſelbſt und der Aufſicht des unbewaffneten Geſetzes. 
ur im Nothfalte erſcheinen einige bürgerliche, bloß mit 
Etäben bewaffnete Diener der Ordnung, Konflabel ger 
nanak, um Ruhe zu gebieten, oder, weuns ja einmahl 
recht arg wird, fo tritt ein Friedensrichter herper, um 
den Rubeflörern, die ſich vergeffen, dad Geſeß wider 
den Aufruhr vorzulefen: und in den allermeiften Fällen 
ift das voſikommen hinreichend. Der unruhigſte Pöbel 
wird dadarch beſchwichtiget, und ſchleicht beichämt von 
dannen. In Feiner Stadt in der Weit, die mit London 
nur einigermaßen in Dergieichung kommen kann, wird 
- fo wenig von Gewaltthätigkeiten, von nächtlichen Ein⸗ 
brũuchen oder Mordthaten gehört, als hier. Wahrlich! 
bie Engländer verdienen freie Lente zu fein, weil Be 
gelernt Gaben, dad Geſes zu ehren, ohne durch Flinten⸗ 
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Belben und Flintenſpieße dazu gezwungen zu werden . 

Die Preiſe der Schaufpiele find hier, wie Alles, 
boppeit fo hoch, als bei uns. Die erften Plaͤge in ber 
Dper gelten eine halbe Guinee, in den beiden andern 
Schauſpielhaͤuſern ſechs Schillinge. Außer diefen giekt 
es in der Dper nur noch geringere Pläge zu fünf Schil« 
fing; in den beiden andern Häuſern aber gelten die zwei⸗ 
ten Pläge drei Schiliing und einen Sirpenze, die erfte - 
Galerie aber zwei, die andere einen Schilling. Bei 
wus würde das Haus zu folhen Preifen ziemlich leer 
gelaſſen werden. 

Die beiten voruehmften öffentlichen Vergnügungsör 
ter der Bewohner Loudon's find bekanntlich Baur⸗ 
hall und Ranelaah”). Beide liegen an dem Außen 
fen Süd: und Südweſtende der Stadt, fo daß mas, 
andy wenn man in dem Mittelpunkte derfeiden wohnt, 
nicht gut zu Fuß bahingehen oder von da zurückkehren 
kann, wofern man wiche, wie ich, ein geübter Fußgaͤn⸗ 
ger ift, für den ein paar Meilen in Einem Tage nicht 
viel fagen wollen. Dies verinehrt die Koften diefes Ber 
gnuͤgens fehr, die, was den bloßen Eintritt betrifft, in 
Vanxhall 3, m Ranelagh 5 Schilling befragen, wofür 
man im lesten auch Thee oder Kaffee, nach Belichen, 
unentgeltlich erhält. Aber was fümmert man ſich hier 
um Koften, wenn die Sache, welche bezahlt wird, nur 

‚der Mühe werth iſt! 

Ob dies an den genannten beiden Orten ber Fall fei, 
wage ich. nicht zu entſcheiden. Beide find wirklich fehr 
prachtvoll; aber es geht in beiden, nach Engländifcher Sitte, 
denn doch ein wenig fehr einförmig, fteif und froſtig her; 
mehr ‘aber noch in Rauelagh, wo vorzüglicd; bie große 





. #7 Diefes Ieptere yat Hard nachher ganz aufgegözt. U. 3. u. M. 
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und vornehme Welt fid, verfammelt, als. in WBancball, 
wo die Geſellſchaft gemifchter. tft. In diefem legten ift 
aud) dad Dertliche Zwei oder dreimahl gerämmiger, 
als in jenem, und die. Erleuchtung größer und glänzen 
der. In der Mitte des Gartens ſteht ein. der Tonkunft 
gewidineter Tempel von ganz eigener Bauart. Das 
zweite Gefchoß nämlich bildet eine offene- Bühne für die 
Geſellſchaft der Tonkünftler, die von da herab, unter 
Begleitung einer Orgel, das Ohr durch Spiel und Ge 
fang entzücken, Hier kaun mau manche der beften Säm- 
ger und Sängerinnen London’s und vorfreffliche Tonſpie⸗ 
fer hören. Diefe Unterhaltung mag etwa anderthalb 
Stunden währen. Dann luſtwandelt man entwerer in 
ven fchönerleuchteten Gängen des Gartens, oder geht 
in ein niche weit von jenem Tempel ftehendes großes 
Gebäude, um die darin fihenden und wandelnden Men: 
fhen zu muftern, oder läßt fid, nach Gefallen irgend 
eine Erfrifchung oder ein Abendbrot geben. Hundert 
und mehr gedeckte Tiſche ftehen ſowol in dem genannten 
Bebände, ald and) außerhalb deffelben in Fangen Reis 
ben vou Verſchlägen (Logen) bereit, welche für Fleine 
geichloffene Gefeltfchaften eingerichtet find. Das Innere 
des Gebäudes befteht aus einem prächfigen, fehr ges 
ſchmackvoll verzierten Rundfale, einem großen und lan⸗ 
gen Speifefanle, und einer mit ſchönen Semähfden und 
Standbildern geſchmückten Vorhalle. Gegen elf Uhr, 
pflegt wöchentlich ein oder zweimahl ein Feuerwerk ge« 
gehen zu werden; und damit hat das Belt, wenigſtens 
fir Diejenigen, welche Fein Nachteilen einnehmen wollen, 
ein Erde. . 

Zu Ranefagh wird die ganze, oft fehr zahireiche Ges 
ſellſchaft in einen einzigen, aber freilich fehr großen und 
praͤchtigen Rundſaal zufammengedränat, weil der Gar⸗ 
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ten zu Hein und zu unbedeutend ift, als daB man ihn 
öfter als eine oder zweimahl durchwandeln möchte, wel 
ches in einer halben Viertelſtunde vollbracht iſt. Die 
Mitte des gedachten Rundſaals ift mit einem Grotten⸗ 
"gebäude geziert; um daffelbe her fteht ein Kreis gedeck⸗ 
ter Zifche , und anf diefen folgt ein breiter und weiter 
Kreis, worin die Geſellſchaft nnaufhörlich die Runde 
macht. An den Wänden rings umher fieht man Ders 
fchläge oder fogenannte Logen, gleichfatts mit Zifchen 
veriehen, worin kleine Gefellfchaften, nach Belieben, 
fpeifen oder Erfrifchungen nehmen können. Im zweiten- 
Geſchoſſe läuft ein Gang oder eine fogenannte Galerie 
herum, aus weicher man die Geſellſchaft von oben herab 
üderfchauen kann. Hier ift auch eine Bühne für die 
Zonkünftler errichtet, welche die Geſellſchaft durch Spiel 
und Geſang unterhalten. 

Nachdem man fic auf der gedachten Freisfürmigen 
Wandelbahn fünfs oder fechsmahl mit der Gefellfchaft, 
wie ein Kreifel, herumgedreht hat, wird man des Dins 
ges fatt, und fest füh Hin, um den Zufchaner zu mas 
hen. Aber auch diefer Unterhaltung — ich rede hier 
von meinem eigenen Gefühle — wird man bald herzlich 


müde. Vier bis fünf hundert wohlgekleidete Menfchen, 


gleich, den Pferden in einer Roßmühle, fich unaufhörlich, 
und zwar großen Theild fchweigend, wenigftens ohne 
lebhafte Unterhaftung, einige Stunden lang im Kreife 
herumdrehen zu fehen, Bann zwar eine Zeit fang beluſti⸗ 
gen, wird aber doch am Ende zu einem langweiligen 
- DBergnügen, weldyes man, je eher je lieber, beendiget 
zu fehen wünfcht. Auch fühlt man ſich beim Anblicke 
diefer ewigen Kreisbewegung zulest vom Schwindel ers 
griffen, und muß fich von Zeit zu Zeit entfernen, um 
den Kopf wieder zum Stiliftande zu bringen. Der Engs 
E Meue Reifen. Stier Thl, 3 
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länder verläugnet ſich auch bei feinen Vergnuͤgungen 
siht. Es geht hier Altes fo fill, fo Salt, fo fleif 
und ruhig, ale bei einem Leichenzuge her. Die Meiften 
fchreiten in ſich gekehrt und fchweigend für ſich allein 
‚baber; und felbft die Eleinen Geſellſchaften, die an eins 
andergeſchloſſen umherwandeln, haben ſich fo wenig zu 
fagen, daß man im Ganzen nur ein leiſes Gemurmel 
vernimmt , welches durch Beinen flarken Laut, noch wer 
niger durch fchaltendes Freudengelächter unterbrochen 
- wird. Man muß geſtehen, daß die Verguügungen der 
Engländer nicht fehr fröhlicher Art find. Die Fran⸗ 
zoſen verſtehen ſich beſſer darauf. 

Dagegen geht aber auch hier Alles — zur Ehre die⸗ 
ſes Volks ſei's geſagt! — fo vollkommen anfländig her, 
daß weder das Auge noch das Ohr durch irgend eine 
Unſchicklichkeit, geſchweige denn durch Unſittlichkeit, be⸗ 
leidiget wird. Dieſe preiswürdige Wohlanſtaͤndigkeit ſin⸗ 
det hier, ſo weit meine eigenen Beobachtungen reichen, 
bei allen öffentlichen Verguügungen Statt. Ein ſchöner 
Zug in dem Gemählde diefes Volks! Unftreitig giebt es 
in diefer reichen und üppigen Stadt der fittenfofen Mens ' 
fchen nicht weniger, als an ähnlichen großen Drten, 
allein das äußere Bezeigen ift doc, hier noch viel ehr⸗ 
barer und anfländiger, ald an jenen. Ein Beweis, daß 
dem Engländer, im Ganzen genommen, doch noch mehr 
Schamgefühl, als gewiſſen andern Völkern beimohnen 
muß ; und wo diefed noch nicht zerftört ifl, da muß es 
nothwendig auch noch mehr innere Sittlichfeit geben *). 





*) Schreiber dieſes Tann nicht unbemerkt Taffen, dag zur 
Zeit feines Aufenthalts in London (1815) in der obigen 
Hinficht eine große Bagänderung eingetreten war; Daß 
3. B. die fogenannten gutwilligen Dirnen dafctbfl, 
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Auch bier in Ranelagh pflegen die Feſte ſich mit eis 
nem fchönen Feuerwerke zu eüdigen. Wenn man die 
Gummen berechnete, welche zu London und Paris, ber - 
fonders aber an diefem lebten Drte, wo man die Feuer⸗ 
werke mehr als irgendwo leidenſchaftlich liebt, alljähr« 
lich in abgebraunten Luſtfeuern in die Luft geſchickt wers 
den, fo würde man finden, daß file zufammengenommen 
einen bedeutenden Tilgungsſtock (Sinking fond) zur Abs 
tragung der Staatsichulden beider Völker abgeben koͤnnten. 
Außer den jest befchriebenen Vergnägungsörtern giebt 

es in London fetbft nod, eine Menge anderer, von wel⸗ 
chen ich aber Hier nur das auch im Auslande berähmte 
Pantheon auf der Drfordftraße nennen will. Diefes 
prächtige Gebäude, deſſen Erbauung nicht weniger ale 
90,000 Pfund oder 540,000 Rthlr. gekoftet haben fol, 
wurde zu Öffentlichen Luſtbarkeiten — Bällen, Larven 
tänzen,; Zonfpielen u. f. w. — beflimmt, hat aber, ich 
weiß nicht durch welches Verhältniß ungünftiger Um: 
ſtaͤnde, wenig Glück gemacht. Jett fcheint es beinahe 
ganz vergefien zu fein, ungeachtet die innern Einriche 
tungen überaus fchön und prächtig, und zu dergleichen 
öffentlichen Beluſtigungen ſehr bequem find. Es wird: 
jest faft nur noch zu Ausſtellungen ſolcher Kunftfachen - 
und Seltenheiten gebraucht, die für Geld gezeigt wer: 
den. Diesmahl war, außer einer Sammlung recht fchös 
ner neuer Gemählde, ein bisher unbekauntes Meeruns 
gehener (verſteht fih, nur in der ausgetrodineten und 





ihre Schweftern zu Paris an öffentlich zur Schau getra⸗ 
gener Schamtofigfeit weit übertrafen, und in den Schau⸗ 
fpielhäufern, swie bei den Zanz- Bergnügungen in Baurs 
hall eine Rolit ſpielten welche mit der obigen Schilde⸗ 
rung des Verf. im greuſten Widerſpruch ſtand. 

Anm, 3. n. Aufl. 
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nad) dem Leben ausgeſpanuten Hant) dariu zu fehen, 
welches man vergangenes Jahr an der Küfte der Grafs 
ſchaft Dorfet gefangen hat. Es ähnelt dem Syaififche, 
unterfcheidet Fich aber doc) von demſelben, theils durd) 
feine ungeheure Größe, theils dadurch, daß es hinten, 
nach dem Schwanze zu, zwei dicke Schenkel hat. Seine 
Länge ift 28, fein Umfang in der Dicke gegen 20, und 
die Breite feines Schwanzed 8 Fuß. In feinem entſetz⸗ 
tihen Rachen foll es nicht weniger ald 4000 Zähne 
haben. Selbſt Habe ich fie nicht gezählt. Als dieſer 
+ gräuliche Fiſch fich in den Neben verwidelt Hatte, mußte 
man ihm erft 17 Kugeln in den Leib fchießen und viele 
audere Wunden ihm beibringen, ehe man damit zu Stande 
tommen konnte, ihn zu tödten. Um das getödtete Un⸗ 
geheuer and.Land zu ziehen, mußte man, außer einer 
Menge Menichen, fieben ‘Pferde voripannen. Aus dies 
fem Umftande läßt fich auf fein Gewicht fchließen. 
Diefe naturgefchichtliche Seltenheit erinnert mich, 
daß ich Dir noch fein Wort über das Brittifhe Mus _ 
feum geſagt habe. Diele Eoftbare Sammlung befteht 
theils aus beträchtlichen Bücherfälen, theild aus einem 
Schatze von Handſchriften, theild aus alterthümlichen 
Kunftfachen aller Urt, wozu vornehmlich die herrliche. 
Hamil tonſche Sammlung der in Italien ausgegrabenen 
Alterthümer, befonders der vielen Etruriichen Gefäße 
gehört, die den Engländiichen Künftlern und Gewerke» 
meiftern eine fo reiche Bundgrube der Ichönften Formen 
‚darbieten*), theils aus Seltenheiten, die Kleider, Werks 


[5 


*) Im 3. 1816 hat diefer Theil des Muſeums, durch den 
Ankauf der von Lord Elgin in Gricchenfand gefammelten 
tierthůmer, einen ſehr bedeutenden Zuwachs erhalten. 
J Anm. z. n. Aufl. 
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zeuge, Waffen, Goͤtzen u. f. w. verfchiedener neuent⸗ 
deckter Wölter, befonders auf der Südfee, betreffend, . 
theild aus einem Münzkabinette, theild endlich aus eis 
ner naturgefchichtlihen Sammlung. Diefe letzte fchien 
mir die unbedeutendfte und mehr vernachläffiget zu fein, 
ald man von einer dem Brittifchen Volke gehörigen 
Naturfchastammer vermuthen folte. Wenn man ans 
dere aroße Sammlungen diefer Art, beionders- die unere 
meßlihen Schätbe in dem Pflanzengarten (Jardin des 
plantes) zu Paris, gefehen hat, fo kommt Einem biefe 
etwas dürftig, und der Ehre, einem fo großen und reis 
chen Volke anzugehören, nicht fehr würdig vor. Gleich⸗ 
wol habe ich auch hier Etwas kennen gefernt , welches 
mir bis dahin nur aus DBefchreibungen bekannt geweien 
war. Dies ift das wunderbare Schnabelthier (den 
von unferm Blumenbach ihm beigelegten Griechiſchen 
Namen, der etwas fehr lang und ſchwerfällig ift , wirft 
Du mir wol erlaffen), ein Gefchöpf, weiches die Lücke 
: zwifchen den beiden Klaffen der vierfäßigen Thiere und 
der Vögel ausfüllt, und zum Webergange aus der einen 
in die andere dient. Es ift beinahe von der Größe eis 
nes Iltiß, rauh und vierfüßig wie diefer, aber flatt ber 
Schnauze hat es einen Gänfe: oder Entenichnabel. Es 
ift Daher auch beidlebig (amphibifh), und wohnt ſowol 
im Waffer, als auf dem Trodnen. Sein Vaterland iſt 
Neuholland. 

Da ich mich nicht darauf einlaſſen kann und darf, 
Dir mehr einzelne Merkwürdigkeiten aus diefen Samm⸗ 
Iungen zu befchreiben, fo füge ich nur noch Hinzu, was 
denn doch hier in London auch wol für eine Merkwür⸗ 
digkeit gelten Kann, daß die Schäße diefed Muſeums — 
unentgeltlich gezeigt werden So viel ich weiß, ift 
dieſer Fall Hier der einzige in feiner Art. Einer der ers 
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sten Vorſteher dieſes Mufeums, Herr Planta, ein 
. Schweizer, welcher die Güte hatte, mich ſelbſt herum« 
zuführen, ungeachtet ich ihn gerade von Geſchäften fehr 
gedrängt fand, ift ein eben fo braver und gefälliger, ald 
$enntnißvoller Mann. 

Ich glaube, den fchmalen Raum, der mir noch übrig 
iſt, nicht beſſer anfüllen zu Eönnen, als wenn ich ein 
ort über den Muſentempel, oder die ungeheure Bü 
cherſammlung des berühmten. Lackington hinzufuͤge. 
Dieſer merkwürdige Mann war, wenn ich recht gehört 
babe, urfprünglich ein Schuhkicer‘, dann ein Troͤdler, 
der beſonders mit alten Büchern ſchacherte, und hörte 
endlich damit auf, der erfle und größte Buchhändfer 
in Europa, oder, welches in diefem Betrachte einerlei 
fagt, in der Welt zu fein. Es lebe die Betriebfamteit! 
— Man fchäst die Zahl feiner zum Verkauf ausgeſtell⸗ 
ten gebundenen Bücher auf 800,000 1 Eine der größten 
Bücherfammlungen, die es giebt. Die Bibliotheque na- 
tionale*) zu Paris enthält nur 300,000 Bände. Mag 
jene Zahl, die Lackington ſelbſt und feine Leute angeben, 
auch ein wenig übertrieben fein — wer vermag ed nach⸗ 
zuzählen? — fo überzeugt man fich doch bald durch den 
bloßen Anblick des von ihm ſelbſt aufgeführten mächtigen 
Gebäudes, worin diefe erflaunliche Sammlung aufge 
ſtellt iſt, daß die Angabe von der Wahrheit fehr weit 
nicht abweichen Fann. Diefes Gebäude ift ein Eckhaus, 
und Fäuft, vier Stockwerke hoch, auf beiden Seiten 
zwei- Straßen enflang. Auf der einen Seite tritt man 
gleich von der Straße in einen großen Bücherfanl, in 
defien Mitte man durch alle Stockwerke hinauf in einen 
runden, aus lauter aufgeftellten Büchern gebildeten Tem: 





*) Sept wieder: „Boyale, « 
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pei ſchaut. In jedem Stockwerke läuft vor den daſelbſt 
befindfichen Bücherbörben ein Geländergang herum, fo 
Daß man überall bequem hinzutreten kann. Der An⸗ 
blick ift wirklich groß und einzig in feiner Art, und doch 
. mag diefer hohe und volle Tempel nicht dem zehnten 
Zheil der ganzen Sammlung enthalten. So viel vers 
mögen Fleiß und Betriebſamkeit! Ehre dem Manne, 
der fich Dadurch zu diefer Höhe hHinaufzufchwingen wußte! 
Wenn Du Luft haft, mehr von ihm zu erfahren, fo laß 
Dir aus der Schulbuchhandlung fein, aus dem Eingläns 
diſchen überfegtes merbwürdiges Lehen geben, welches 
durchgefehen zu haben Dich nicht gereuen wird. 

Und nun lebe wohl, mein Lieber ! Mit der nächften 
Poſt erhättit Du meinen letzten Brief aus London. 
Don woher ich Dir dann wieder fchreiben werde? — 
Rathe! Mein nächfter Brief wird Dir fagen, ob Du 
es getroffen habeft. 


Ahtzehbnter Brief. 


London. 


„Hier alſo, lieber Eduard, mein letzzter ſchriftlicher 
Beſuch aus London! Nimm mich, wie ich bin, und wie 
man kurz vor der Abreiſe immer zn fein pflegt; ein we⸗ 
nig zerflveut, ein wenig ermübet vom Packen, und den. 
Kopf ein wenig voll von den hundert Kleinigkeiten, wels 
che man zuletzt noch zu beforgen hat. Bei mir kommt 
nun überdies — Du weißt, welcher Erfahrungen wegen 
— nod) die Bangigfeit vor der vortrefflichen Engländis 
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ſchen Poſt hinzu, der ich mich nun ſchon noch einmahl 
hingeben muß. Auf dem Meere habe .ich viele böfe 
Stunden gezählt, aber wenn ich mir Das, mas mir 
in der göttlichen Poſtkutſche, wie ich fie einft von ei⸗ 
nem Reifenden nennen hörte, bevorfteht; durch die Ein- 
bildungskraft vergegenwärtige, fo wünfche ich, je eher 
je ‚lieber, wieder mitten auf jenem zu fein. Dies zur 
Entfchuldigung , wofern diesmahl nicht viel Zuſammen⸗ 
hang in meinem Briefe fichtbar werden ſollte! 

Am meiften fürchte ich mich vor dem Drange, der 
in diefen Poſtkutſchen fo häufig zu herrichen pflegt. Zwar 
find fie an fid) geräumig und bequem; zwar giebt es hier 


auch Geſehe, welche die Zahl der Perſonen, die eine 
Poſtkutſche in Verhältnik zu ihrer Größe aufzunehmen 
. berechtiget ift, genau beflimmen; alfein die Habfucht der 


J 


Poſthalter gebt dieſen Geſeßen vorbei, und packt, fo oft 
fie Gelegenheit dazu hat, ein Drittel Perfonen mehr 
hinein, als fie follte. Ob diefe, beſonders die zarteren 
und fchwächlicheren unter ihnen, darüber zu Grunde ges 
hen, und ob die Schönen Roſſe durch den raſtloſen Schnell 
lauf vor folchen Laften, als man ihnen unbarmberziger 
Weiſe aufbürdet, in Eurzer Zeit abgetrieben werden, 
fümmert fie wenig. Sie haben ja auf die Gefundheit 
und das Leben jener nicht gezeichnet, um mich eines 
taufmännifchen Ausdrucks zu bedienen ; und was diefe bes 
trifft, fo hat man ja berechnet, daB fie nach zwei Jahren, 
außer Dem, was fie Fofteten, einen Gewinn von 10 vom 
Hundert eingebracht haben werden. Mögen fie dann nach⸗ 
ber, wenn fie als. Poftpferde nicht mehr gebraucht wer: 
den können, immerhin zu der Schmach und dem Eleude 
eines Karrengauls hinabſinken! Der fchöne Spruch: 
Der Gerechte erbarmt fih auch feines Vier 
bes, ſteht vermuchlich nicht in der Bibel diefer Herren, 


- 
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oder fie muͤſſen glauben, daß Das, was dem Gerech⸗ 
ten vorgefchrieben ift, einen Poſthalter nicht angebe. 

Es giebt hier, außer den gewöhnlichen Kutſchen, 
weldye den unfrigen gleichen, auch größere, von laͤngli⸗ 
cher Bauart, in welchen zwei Baͤnke, nicht Hintere und 
Borfise bilden, fondern der Länge nad) durch den Was 
gen gehen, fo daß die Neifenden alle feitwärts fahren, 
und einander gegenüber fisen. Mit Erflaunen babe ich 
dergleichen Wagen hier mitten in London, beim Ankom⸗ 
men oder Abfahren, oft dergeſtalt mit Menichen von 
innen und außen überladen geſehen, daß fie von fern 
. Heinen, durch Aufthürmung menfchlicher Welen entſtan⸗ 
‚ denen Bergen glichen, die fid) durch die Straßen bes 
wegten. Um Dir aber einen Begriff von diefer Webers 
ladung, nicht nad, einem dichterifchen Bilde, fondern 
nach beftimmten Angaben, zu bilden, wilfe, dag ich ein 
yaar Mahl die Unglüctichen, die ich fo übereinanderges 
yadt fah, gezählt habe, und nicht weniger als zwölf 
Derfonen in dem Wagen, und fechezehn auf der Außens 
feite, alfo zufammen 28, fage, acht und zwanzig erwachs 
- fene Menfchen fand, Eleine Kinder, welche Frauenzim⸗ 
mer auf dem Schooße hielten, ungerechnet! Dazu das 
Gepäd aller diefer Leute in großen federnen Verfchlägen . 
vor und hinter der Kutiche ! Dazu nur vier Pferde, um 
diefe übermäßigen Laften fortzufchaffen! Und das in eis 
nem Schnelllaufe, wodurc zwei Deutſche Meilen in 
Einer Stunde. zurücdgelegt werden! Wie wird Dir, 
Eduard ? Möchte Du lieber einer der Ziehenden, oder 
einer der Sezogenen fein? ch glaube ,. Feind von beis 
den. Dies zu meiner Nechtfertigung, wenn Dir die 
Luft anwandeln follte, mich der Weichlichkeit zu zeihen, 
daß ich über die Unbequemlichkeiten der volrommenſten 
Poſt in der Welt klage. 


+ 
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Da ich unwillkuͤhrlich auf diefen Gegenfland noch 
einmaht zu fprechen gefommen bin, fo muß ich doch auch 
im Vorbeigehen die Frage Dir beantworten, die und 
Deutfchen, fo- oft wir von Engländifchen Poſtkutſchen 
reden hören, immer auf der Zunge zu fchweben pflegt: 
wie die. Engländer und Engländerinnen ed anfangen, um 
fidy oben über dem Kutſchkuſten (deun das verfteht man 
unter der Außenfeite) feſtzuhalten und das Herab⸗ 
ftürzen zu vermeiden? Wille denn, daß bei den meiften 
Efeine eiferne Bogen am ande des Kaftens befefliget 
find, an welchen man fich halten kann. Allein oft fieht 
man dergleichen Eleine Lehnen auch nur vorn und hin: 
ten, fo daß Diejenigen, welche an den Seiten fißen, gar 
Seinen Stützpunkt haben. Manche Kutfche ift fogar auch 
damit nicht einmahl verfehen, fondern oben völlig eben 
fo nat, als die unfrigen. Und doch werden auch diefe 
mit Menfchen bepadt. Diefe mögen denn fehen, wie 
fie es anfangen, um bei dem pfeilfchnellen Fluge durch 
die Luft nicht hinabgeſchleudert zu werden; es ift ihre 
Sache. _ Allein theild kommt ihnen die vollkommene 
- Ebene der Engländifchen Landſtraßen dabei zu Stätten; 
theils iſt man hier in diefer Art zu fahren von Kindheit 
au fo geübt, daß ich fogar Mütter mit Feinen Kindern - 


auf dem Schooße auf diefe Weife völlig frei ohne alle 


Aengſtlichkeit ſitzen und dahinfliegen gefehen habe. Uund 
Das fogar auf dem Steinpflafter in der Stadt! 

Eine Art von Poft gereicht diefer_ weitläufigen Stadt 
zu einer. großen Bequemlichkeit. Dies iſt die Zwei⸗ 
pfennigpoft, welche täglich, und zwar zu verfchiedes 
nen Sfunden bis in die Nacht hinein, Briefe, nicht bloß 
"in der Stadt, fondern anch mehre Meilen weit: ins 
Land beforgt. Ehemahls hieß fie die Pfennigpoft, 
weil man für jeden Brief nur einen Engländifchen Pfennig 


. 
\ 
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bezahlte. Gebt, da das Doppelte dafür entrichtet wers 
zen muß, iſt auch die Benennung danach umgeändert 
worden. Wie mühfelig und Eoflfpielig würde es fein, 
wenn man in biefer unermeßlichen Stadt alle Briefe 
. und DBriefzettel oder Billets durch eigene: Boten beftels 
len laſſen müßtes Diefer Unbequemlichteit ift man durch . 
die Sweipfennigpoft überhoben. 

Auch des Hinſchickens der Briefe nad) den Poſthäu⸗ 
fern bedarf es hier nicht ; denn täglich hört man zu ver⸗ 
fchiedenen Zeiten Leute durch die Straßen Elingeln, die 
mit einem ledernen Sacke verfehen find, worein fie ale 
für die Poften beflimmte Briefe fammeln, um fie gehös 
sigen Ortes abzuliefern. Man giebt eine Kleinigkeit das 
für, und iſt ficherer, daß fie richtig beforgt werden, als 
wenn man fie durch' feine eigenen Leute beftellen ließe. 
"Das Amt folder Brieffammier ift nämlich eintraͤglich 
Cauch Kauft man ed für 50 Pfund, wie ic) mir habe 
fagen Lafien); und Diejenigen, die fi damit belehnt 
finden, hüten fich daher wohl, es durch irgend einen 
Unordnungsfehter gu vericherzen. — 

Ich verſprach Dir in einem meiner vorigen Briefe, 
Dich noch einmahl nach. dem Parlamentshaufe zu füh⸗ 
ren; und ich halte Wort. Erft in diefen letzten Zeiten 
meines Hierfeing habe ich einer Sibung des darin vers 
fammelten Volksrathes beigewohnt; weil ich jedesmabl, 
wann ich mich um einen Einlaßzettel *) bewarb, erfuhr, 
daß nichts von Bedeutung vorkommen würde, wobei 


*) Diefer muß von einem Mitgliede des Parlaments unter 
zeichnet fein, und gilt blog für Einen Tag und nur für 
eins der beiden Häuſer, das Unter» oder Oberhaus, je 
nachdem das Mitglied dem einen oder dem andern anges 

hört. Mißbräuchlich wird man auch für Drei. oder vier 
Schlinge von den Thürhütern eingelaſſen. 
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‚ich Gelegenheit haben könnte, einige der vorzüglichſten 
Redner zu hören. Endlich, da die Auflöfung des Volkes 
raths beborſtand, mußte ich mic, den doch entichlieken, 
aufs Gerathewohl hineinzugehen. Es geſchah; und über 
mein Hoffen hatte ich das Vergnügen, doch wenigſtens 
drei vorzügliche Männer fich erheben zu fehen, um für 
eine Sache zu reden, die keinesweges zu den unerhebli⸗ 
cheren gehörte. Ä | 
Es war im Unterhaufe. Das Dertliche deffelben 
antwortet der Erwartung nicht, Die man von dem Ders 
fammlungsfaale der Stellvertreter eines fo mächtigen 
Volkes zu haben berechtiget iſt. Diefer Saat ift für 
Die Menge Derer, die ſich darin verfammeln foll, fo 
enge, daß ich nicht begreife, wie fie Platz darin finden 
würden, wenn fie einmahl, was aber freilich wol nur 
felten oder nie der Fall fein mag, den Einfall befämen, 
alle zu ericheinen. Deun jest, nach der Vereinigung 
Irlands mit Großbritannien, beläuft, wenn ich nicht 
irre, die Zahl derfeiben fich auf 700 ; und ſchon 500 
mäßten in diefem Raume fidy nicht wenig gedrängt fins 
den. Auch der Begriff von Anftand, Beierlichkeit und 
Würde, den man mit der Iufammenkunft der Steliver 
treter eines großen Volks zu verbinden fich nicht erweh⸗ 
ren kann, wird, wenn man einer Sitzung dieled Haus 
ſes beimohnt, fehr herabgeſtimmt. Nur der Sprecher 
und die dienenden Beamten erfcheinen im fchwarzen, lans 
gen und weiten Feierfleidern, den-Kopf in mächtige 
Perücken gehüllt, die ihnen vorn in zwei breiten lockigen 
Zöpfen auf der Bruft, und hinten, ich weiß nicht in wie 
vielen andern, über die Schultern den Rüden hinabflies 
Ben. Die übrigen Mitglieder des Hauſes fommen in 
ihren häuslichen Alltagskleidern, die meiften in Stiefeln, 
und überhaupt fehr nachläffig angezogen. Eben fo wer 
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zig Segen fie fich irgend einen andern Zwang während 
der Sigung auf. Diele find in beftländiger Bewegung, 
gehen bald zu Diefem, bald zu Jenem, fprechen und las 
chen mit einander, ſetzen fich, fliehen wieder auf, verlafs 
fen den Saat, um etwa Apfelſinen, Nüffe oder dergleis . 
chen zu holen, und kehren dann wieder zurüd, um das 
Geholte zu verzehren; fo daß die Verſammlung faft ims 
mer in unruhiger Bewegung ift. Andere, welche ihr 
Frühſtück noch nicht gehörig verdaut haben mögen, fires 
en ſich der Länge nach aus, und legen dabei wol gar 
(wie idy von Einigen wirklich gefehen habe) die gefties 
felten Beine auf die Ruͤcklehne derer, welche vor ihnen, 
. und zwar auf einer etwas niedrigeren Bank fisen. Für 
den mit Ehrfurcht gegen eine: Bolksverfammlung erfülle 
ten Fremden hat dieſer Anblick etwas Empoͤrendes; der 
Engländer iſt daran gewöhnt. 

Nachdem der Sprecher die ſchon angekommenen Mit⸗ 
glieder einige Mahle mit lauter Stimme überzählt hatte, 
erlärte er endlich, daß die gefegliche Zahl dafei. Spies 
mit febte er fic) auf feinen thronmäßigen Stuhl, und 
die Sitzung war eröffnet. Diefer Sprecher fol ein bras 
ver ımd fehr verdienter Mann fein, aber fein Anfehen 
ift das eines fteifen Schuimonarchen., feine eintönige 
Stimme und fein Vortrag die eines, Küfters, der die 
Merkwürdigkeiten einer alten Domkirche zeige, und in 
auswendig gelernten Formeln herbetet, was für eine 
Bewandtniß es damit habe. Ich glaubte den feligen: 
Semler auferftanden zu ſehen, welcher feine. Vorle⸗ 
fungen gerade eben fo eintönig umd fchulmeifterifch anzus 
fangen pflegte. 

Es- erhob ſich nun zuvörderſt ein Mann, der befon« 
ders durch den menfchenfveundfichen Eifer, womit er den 
ſchaͤndlichen Stlavenhandel, aber leider noch immer 
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ohne. Erfolg beftritt, im Auslande ſowol, ald in Eng« 


and feibft, fich eben fo berühmt, als beliebt gemacht 


hat — Wilberforce. And, diesmahl war der Ges 
genftand feiner Rede fittlicher ‚und menfchenfveundlicher 


Art. Er machte bekannt, daß ein gewifler Doktor Smith 


‚ ein Eräftiges Mittel gegen die Verbreitung auſteckender 
Krankheiten erfunden habe, und legte Zeugniffe, ſowol 


von verfchiedenen Schiffefapitänen, als auch von den 


erften Aerzten London's vor, welche einflimmig erklär⸗ 
ten, daß fie das Mittel, jene auf Schiffen, auf welchen 
bösartige Krankheiten ausgebrochen waren, diefe in Kran⸗ 
genhäufern, vollfommen bewährt gefunden hätten. Dann 
teng er darauf an, daß das Haus den König in einer 
» Bittichrift erfuchen möge, dem Erfinder dieſes höchſt⸗ 
ſchätzbaren Mitteld (er nannte ed nitrous fumigation, 
ein falpeteriges Dampfmittel) eine Belohnung 
angebeihen zu laflen. Sr. Ersfine, ein durch ganz 
Europa berühmter Rechtögelehrter und Erefflicher Red⸗ 
ner, unterflügte den Antrag, in einer zwar nur Burgen, 
allein dem Gegenftande angemeflenen ‚ fanfthinfließenden 
Rede. Man fieht und hört es diefem würdigen Manne 
an, daß er feit vielen Fahren fchon in großen Verſamm⸗ 
lungen zu reden gewohnt ifl. Seine Stimme ift fanft, 
wohltönend und biegfam ; fein Vortrag ſcheint von ferbft 


und ohne Anftrengung des Nebenden fich zu ergießen; 


fein Anſtand ift eben fo natürlich und ungezwungen, als 
edel. Der gute Wilberforce thut es ihm in Anfehung 
biefer letztgedachten Rednervollkommenheit bei weiten 
nicht. gleich. Er ift vielmehr, indem er zu reden anfängt, 
unruhig und gezwungen, und weiß, gleic, einem Anfäns 
ger im Reden, lange nicht, wie er die Füße fehen, und 


was er mit den Händen vornehmen Toll, Erſt wenn er. 


durch den Gegenſtand feiner Rede ſich erwärmt fühlt, 


- 
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legt er das Gezwungene ab, und dann nimmt aud) er 
eine edlere Stellung an, und feine Bewegungen werden 
natuͤrlicher. 

Außer einigen andern, minder berahmten Gliedern 
des Hauſes, trat auch der jetzige Miniſter der Schatz⸗ 
kammer, Addington, zur Unterſtuͤzung des Antrages 
auf. Dieſer brave Mann nimmt durch ſeine redliche 
Geſichtsbildung, wie durch ſein anſpruchloſes Bezeigen, 
ſchon beim erſten Blicke ein. Da nun Alles für, und 
Keiner wider den Antrag redete, ſo erklaͤrte der Spre« 
cher endlich, daß er einſtimmig genehmiget ſei, und zwei 
Tage nachher las man in ben Zeitungen, der König habe, 
auf die ihm eingereichte Bittfchrift des Unterhaufes, dem 
Doktor Smith eine Belohnung von 1700 Pfund ver« 
williget. Eine gleiche Summe wurde dem Engländifchen 
Geſandten am Neapolitanifchen Hofe, Drummond, 
zuerkannt, um die ausgegrabenen alten Handichriften das 
für abfchreiben zu laſſen. So nehmen bier die Geſetz⸗ 
geber fowol, als auch die Regierung, durch öffentliche 
Ermunterungen und Belohnungen an Allem Theil, was 
das Wohl umd die Fortfchritte der Meufchheit betrifft ! 

Für die Siyung des DOberhaufes, der. ich an ebens 
diefem Tage beizuwohnen gedachte, Fam ich: zu ſpät. 
‚Sie war, ald das Unterhaus auseinander ging, fchon 
aufgehoben, und da einige Tage danach das Parlament 
vom Könige aufgelöfet wurde, für diefen Tag aber, des 
großen Sulaufs wegen, Bein Eintrittszettel für mich zu 
erlangen war, fo mußte ich darauf verzichten. - 
Die erwähnte Auflöfung des Volksraths, welche bes 
kanutlich alle ſieben Jahr geſchieht, wurde auch diesmahl, 
wie gewöhnlich, mit großer Feierlichkeit vollzogen. Ge⸗ 
gen Mittag wurde die Straße von St. James bis zum 
Parlamentshauſe von der Föniglichen Leibwache zu Pferde 
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und zu Fuß befest, aber erft zwifchen zwei und drei Uhr 
nahm der Zug unter Kanonendonner und Gfocengelänte 
feinen Anfang. Ein Trupp Reiter eröffnete ihn; diefem 
folgten zwei fechsipännige Wagen mit Eöniglichen Edel: 
knaben, und auf diefe ein anderer, worin des Könige 
Dberftaltmeifter fuhr. Nach diefem gingen Fönigliche Be⸗ 
diente, mit fchwarzen Kappen auf den Köpfen, paar⸗ 
weife. Dann erfchienen die fchon neulich von mir bes 
fchriebenen Yeomen in ihrer Tracht aus den Zeiten 
Heinrichs VII, Auf diefe folgte wieder Reiterei; 
und nad) derſelben £rat eine Anzahl fogenannter Kon⸗ 
. flabel oder DOrdnungswächter, mit Stäben bewaffnet, zu 
Fuß einher. Unmittelbar nach diefen fuhr der König 
felbft, in einem mit acht buntgefchmücten ifabellfarbigen 
Pferden beſpannten großen und ganz übergoldeten Pracht⸗ 
wagen. Oben über dem Kaſten dieſes Wagens erblickt 
man die Figuren zweier Götterknaben oder Genien, und- 
hinten, flatt der Bedienten, die -Geftalt des Waſſergot⸗ 
tes, und eine zweite, die ich nicht unterfcheiden konnte. 
Ehemahls waren die Wände diefes Wagens von Glaſe, 
damit der König von allen Seiten her gefehen werden 
Könnte; allein feit den wiederholten verruchten Unfällen 
auf das geheiligte Leben des Monarchen, hat man bie 
Vorſicht angewandt, fie aus flarkem Eifenbleche, und 
die beiden Fenfter der Schläge aus fpiegeindem, folglich 
undurchfichkigen Kronglafe machen zu Faflen. Der gute 
König, feiner redlichen Gefinnungen ſich bewußt, Fanıt 
und mag aber zu diefer ängftlichen Vorſicht fich nicht 
erniebrigen. Er hatte beide Fenſter heruntergefaffen, 
und faß mit feiner unbefangenen, ruhigen und gutmäs 
thigen Miene zu Jedermanns Anſicht offen da; und 
wahrlid,, nur von einem Teufel oder von einem Ders 
rücten Lönnte er mit diefer Miene und mit dem von 
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reinen Batergefühlen gegen fein Volk erfüllten Herzen, 
welches ans diefer Miene ſpricht, Etwas zu beforgen 
haben. Hinter ihm fuhren die Eöniglichen Prinzen, nebft 
den erften Staatöbeamten, und Volksgetümmel erfüllte 
die Straße.. So ging der Zug bis nach dem Weftmins 
fterpafafte oder Parlamentshaufe. Hier tritt der König 
erft in ein Nebenzimmer, um den zu diefem Behuf aus 
dem Tower hergebrachten königlihen Schmud, Krone, 
Reihsmantel u. f. w., anzulegen; dann verfügt er fich 
ins Dberhaus, und entläßt in einer kurzen Anrede die 
bisherigen Stellvertreter des Volks ihrer Pflichten, in: 
dem er das Parlament für aufgelöft erklärt. In einer 
Fleinen halben Stunde war Alles gefhehen, und der 
Zug kehrte, unter einem dumpfen Burufe des Volkes, 
nad St. James zuräd. 

Wenn id) bei diefen meinen Briefen über England und 
London irgend eine Art von Vollſtändigkeit beabfichtigte, 
fo dürfte ich nicht verabfäumen, Die nun aud) erft einen 
beftimmten Beariff von den wefentlichen Beftandtheilen 
der Engländiihen Berfaffung zu geben. Allein diefe . 
fteht fchon in fo vielen Büchern befchrieben, daß ich nicht 
wüßte, wie ich es anfangen follte, Dir Etwas darüber 
zu fügen, was nicht geradezu für nachgefprodyen oder 
nachgefchrieben erklärt werden müßte. Ich verweife Dich 
alfo Tieber anf ein Werk, in weichem Du nicht bloß 
Das, was diefen Gegenftand betrifft, fondern auch Als 
led, was zu einer genauern Kenntniß diefes Landes und 
feiner Bewohner gehört, mit Deutfcher Gründfichkeit 
und Vollſtändigkeit deutlich auseinandergefest finden 
wirft. Es ift das ſchon einige Mahle von mir anges 
führte Werk über Großbritannieng gegenwär: 
tigen Zuftand, von unferm verdienten Landsmanne 
MWendeborn gefchrieben. Hier wirft Du jene Rad): 
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richten über Englands Verfaffung gleich vorn im erften 
Bande finden *). 

Sp fehr und fo laut man, in England nicht bloß, 
fondern auch im Auslande, und wie es fcheint, mit 
Hecht, über die Einbrüche geklagt hat, welche das Meis 
fterftüct der Staatsklugheit, die Verfaſſung Großbritans 
niens, befonders in neuern Zeiten, durch Beftechungen 
gelitten hat, fo ift fie doch, felbft in diefem, bier und 
da durchlöcherten Zuſtande, noch immer die weifefte und 
befte, welche Europa bisher gefehen hat. Denn nie gab 
ed, wenigftens in Europa, eine andere, in welcher die 
verfchiedenen Gewaltszweige weifer befchränft und zu eis 
nem vollfommneren Sleichgewichte mit einander verbun⸗ 
den gewefen wären; und nie befand fich ein Volk unter 
feiner DVerfaflung, im Ganzen genommen, und in jeder 
wichtigen Rückſicht beffer, ald das Engländifche unter 
der feinigen. Auch hier gilt der Ausſpruch des Mei- 
ftrs: an ihren Früchten foltt ihr fie erfens 
nen. Was aber jene Klagen über die Verlegungen dies 
fer Verfaffung in dem Munde der Engländer felbft zu 
einer nicht fehr rühmfichen für fie macht, ift die Bes 
merfung, daß die wefentlichen Grundlagen dieſes ehr: 
würdigen alten Gebäudes (wozu ich vornehmlich das 
Recht der. Parlamentswahlen und das Geldbewilligungss 


recht rechnen zu müffen glaube) noch immer fo feft Kies , 


gen, daß das Volk es noch heute in feiner Gewalt 
hätte, den durch jene Einbrüche bewirkften Schaden, fo 
bald es wollte, volffommen, und zwar ohne gewaltfame 
Umwälzungen, wieder auszubeflern. Es brauchte nur 





*) Ein neues, fehr geſchätztes Werk, diefen GSegenftand bes 
treffend, if: » Gcedrängte Darſtellung der Engl. Staats⸗ 
Verfaſſung, von Cuſtance.« Brſchw. b. F. Bieweg, 1826. 
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jest, da eine neue Parlamentswahl vor ſich gehen fol, 
ein einziges Mahl unbeftehlih zu fein, um 
unbeftehliche Stellvertreter zu wählen; und 
es ift Bein, in neuern Zeiten eingefchlichener Mißbraudy - 
zu erdenfen, ber durch ein fo befegted Unterhaus nicht 
auf einmahl wieder abgefchafft werden könnte. Aber 
freifid;- beißt das mit andern Worten nichts anders, als: 
das Volk, oder doc, wenigftends alle Diejenigen, 
welche eine Stimme zu geben haben, müßs 
ten ein einziges Mahl tugendhaft dabei zu 
handeln ſich entfchließen. Eine Foderung, die fo 
bald wol nicht erfüllt werden dürfte! 

Die Völker haben in neuern Zeiten mancherlei koſt⸗ 
bare und gefaͤhrliche Verſuche gemacht, die vollkommenſte 
Derfaflung. zu erfinden; allein keins derſelben iſt bis 
jest aufgeklärt genug geweſen, um die fo nahe liegende 
und fo leicht begreifliche Wahrheit einzufehen: daß man, 
um frei zu fein, damit anfangen müfle, tugendhaft 
zu fein. Es ift mit den Staaten, wie mit den einzels 
nen Menfchen, mit der bürgerlichen Freiheit, wie mit 
der fiftlihen. Beide beftehen in der Herrfchaft der Ges 
feße — dort der bürgerlichen, hier der fittlihen — und 
in dem-unbedingten Gehorfam, welcher denfelben geleis 
ftet wird. Beide find alfo ohne Tugend gar nidyt denk: 
bar. Der umfittliche einzelne Menich ift ein Sklav feis 
ner Leidenfchaften; das unſittliche Volk (wie vollkom⸗ 
men feine Verfaſſung auch immer fein mag) ein Spiels 
wert und ein Knecht der Herrſchſüchtigen, die, unter 
weicher Benennung es auch fein mag, ſich an feine 
Spitze zu drängen willen. Diefe Vormänner, welche 
einem Iafterhaften Volke Freiheit verheißen, find 
ohne Ausnahme, entweder Schwärmer, die nicht wiſſen, 
was fie thun, oder liſtige Betrüger, die unter dem 
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Scheine der Befreiung dem Volke ſchwerere Ketten bes 
reiten, als diejenigen waren, die es bis dahin krug. 
Die neuefte Weltgefchichte hat diefe Wahrheit außer als 
fen Zweifel gefest. 

Die Vorbereitungen zu den neuen Wahlen . haben 
‚ aan fchon ihren Anfang genommen. Diejenigen, welche 
für London und Weftminfter gewählt zu werden wün⸗ 
fchen, haben bereits Trinkhäuſer eröffnet, worin Jeder 
auf ihre Koften, fo viel er will, verzehren Fan. Dies 
iſt die Zeit, in welcher Johann Bull feine Hoheits⸗ 
rechte in gänzliher Zügellofigkeit ausübt. Es fallen 
die größten Ausſchweifungen und Unordnungen dabei 
vor, zu denen die Regierung, fo lange es immer möglich 
iſt, durch die Finger fehen muß. Die Zeitungen wers 
den, die nächften ſechs oder acht Wochen lang, voll das 
von fein. 

Es ift unglaublich, welche Summen von Einzelnen, 
die gewählt zu werben wünfchen, oder von ihren Freun⸗ 
den verfchwendet werden müflen, um ſich der meiften 
Stimmen zu verfihern. Für Einige befaufen ſich diefe 
Koften auf mehr als 100,000 Pfund oder 600,000 Rthlr. 
Die Partei ded Hofes und die der Obſtands⸗ oder 
Dppofitiongfeite Liegen dabei öffentlich im Streite, Jede 
von ihnen bewegt Himmel und Hölle, und firenet Gold 
mit vollen Haͤnden ans, um diejenigen Männer währe 
fen’ zu laffen, deren Denfart der ihrigen gemäß tft. 
Zwar find Gefehe da, welche die Beftechungen fcharf 
verbieten; allein man ‚weiß ihnen auszuweichen. Bald 
fauft man Dem, der eine Stimme zu geben hat, Et⸗ 
was ab, oder läßt, wenn er ein Handwerker ift, Etwas 
bei ihm machen, und bezahlt es hundertfältig; batd bes 
ſchenkt man die Frau, die Tochter, den Sohn deſſel⸗ 
ben, oder läßt fie durch die dritte oder vierte Hand bes 
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ſchenken, ohne dabei zu fagen, daß man feine Stimme 
dafür zu erfaufen wünfche. In allen diefen und ähns 
lichen Fällen muß das Geſetz wider die Beftechungen 
Schweigen, weil ed, wie alle Engländifche Gefepe, nur 
buchftäblicy erklärt und angewandt werden darf. Als 
ein Pröbchen folcher verlaroten Beftechungsarten theile 
ich Dir folgenden lächerlichen Vorfall mit, der fich, ich 
weiß nicht ob bei der Testen oder vorlesten Parlaments⸗ 
wahl, zugetragen haben fol. - Die Stimmen einer Ger, _ 
meine waren zwifchen: zwei Bewerbern vollfommen ges 
theilt. Nur Einer, ein Haarkünftler und Bartpfleger 
oder Barbier — denn hier, wie in Frankreich, find beide 
Gefchäfte in einer und derfelben Perfon vereiniget — 
hatte noch nicht geſtimmt. Diefer foltte alfo den Aus⸗ 
fchlag geben. Einer der beiden Bewerber verfügte fich 
zu ihm, mit der Bitte, daß er ihm den Bart abnehmen 
möge. Es geſchah; der Geſchorne bezeigte über die vor» 
treffliche Urt, wie er bedient worden fei, fein höchſtes 
Wohlgefalfen, verficherte, nie geglaubt zu haben, daß 
die Kunft zu fcheren bis zu einem folchen Grade der 
Vollkommenheit ausgebildet werden könne, und fügte 
Hinzu, dab ein fo vorzüglicher Künftler nicht auf gewöhn⸗ 
liche Weile beiohnt werden müſſe. Bei dieien Worten 
drückte er ihm einen Beutel mit 50 Guineen in die Hand 
und ging. - Erft in der Thür empfahl er fidy beiläufig 
feiner Gunst beim Wahlgefchäfte, und erhielt dagegen 
die Berficherung, daß man einen fo großmüthigen Kunde 
mann nicht vergeflen werde. Sein Mebenbuhler, ber 
jeden Schritt des Gegners belauren ließ, hatte den 
Dorgang kaum erfahren, fo ging auch er ins Haus des 
Barticherers. Ebenderfelbe Vorwand, ebendiefelben Lobs 
preifungen, dann das Doppelte jener Belohnungen, näm⸗ 
lich: 100 Guineen, und nun zulest ebendiefelbe Empfehs 
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Inng bein Weggehen, und von Seiten des gefchmeichels 
ten Künftlers ebendiefelbe Iuficherung. Der Erfte, der 
ed gleichfalls nicht an forgfältiger Beobachtung feines 
Nebenbuhlers fehlen ließ, und dem folglich auch nicht 
verborgen blieb, was diefer gethan hatte, beſuchte am 
folgenden Morgen, und zwar kurz vor dem Schlage 
‘der Stunde, zu weldyer die leute Stimme nothwendig 
gegeben werden müßte, feinen Gönner, den Haarkräus⸗ 
fer, von neuen, verfiderte, daß er der Wolluſt, von 
ihm ‚gefchoren zu werden, durchaus noch einmahl theils 
haftig werden müfle, und erfnchte.ihn daher, weil gerade 
noch fo viel Minuten bid zum Schlage der entfdyeidenden 
Stunde übrig wären, ihm diefe Wohlthat in der Ges 
ſchwindigkeit erft noch ängedeihen zu laſſen. Sein Wunfch 
- wurde gewährt, und unter tauſend Lobpreiſungen und 
Dankfagungen ſchenkte er dem Künftler diesmahl gleichfalie 
100 Guineen. est war es die Köchfte Zeit, nad) dem 
Wahlplatze zu gehen. Beide Tiefen dahin, und der Zweis 
mahlgefchorne erhielt die. Stimme ded Scherers. In 
diefem Augenblicke fprang der getänfchte zweite Bewers 
ber hinzu, padte den Bartfcherer. beim Arm und fragte: 
Kennt er mih? — Allerdings, antwortete diefer; Sie 
find der edle Herr, der mich geftern für meine geringe 
Bedienung fo aroßmüthig beiohnt hat. — Und erinnert 
er ſich, Herr! was er mir beim Weggehen verfprah? — 
D ja, war feine Antwort; aber ich hatte das Nämtiche 
auch jenem Herrn zugefagt, und diefer ließ fich zweimahl 
von mir fcheren. — Hiemit trug der Eine feine Öuineen, 
der Andere feine Nafe heim. 

Aehnliche Auftritte ereignen fich bei diefer Gelegen⸗ 
heit oft. Selbſt Diejenigen, welche entweder bloß der 
Ehre wegen, oder gar aus reiner Abſicht dem Vaters 
Iande zu dienen, gewählt zu werden wünfchen, müflen, 
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wollen fie anders ihren Zweck nicht verfehlen, zu dem 
unmwürdigen Mittel der Beftechung ſich erniedrigen. Uns 
fer 3 — 4000 Pfund gelangt zu diefer Ehre Keiner. 
Haben die Beſtechungen bei den Wahlen ihren Zweck 
erreicht, fo kommen die unwürdigern des Minifters hin⸗ 
zu, der den Einen durch Standeserhöhung, den Andern 
durch Verleihung eines einträglichen Amtes, ohne Ars 
beit, den Dritten durch andere Begünftigungen für die 
SHofpartei zu gewinnen oder vielmehr zu erfaufen weiß. 
Wie Tann man von einem fo gewählten und fo geflimms 
ten Volksrathe erwarten, daß er feine hohe Beftimmung, 
über die Rechte und Freiheit des Volkes zu wachen, ers 
füllen werde? — | 

Ehe ic) fchließe, muß ich dod) noch einer Fleinen Bes 
gebenheit erwähnen, welche hier geftern zur Öffentlichen 
Gemüthsergeslichkeit diente, und von der id) gern ges 
fiehe, daß fie auch mir fein geringes Vergnügen ges 
macht Hat. Ein Buchhändler nämlich, welcher überwies 
fen war, ein auf die Verführung der Tugend abzwecken⸗ 
des fchändliches Bud, gedrucdt zu haben, war veruts 
£heilt, eine Stunde lang Öffentlich am Pranger zu ſte⸗ 
ben, und dann ein halbes Jahr lang in Newgate ge 
fangen zu fisen. Die erfle Hälfte. dDiefes gerechten Urs 
theilöfpruches wurde num geftern vollführt, und die liebe 
Straßenjugend rächte fid) an ihrem Verführer durd) eis 
nen-Regen von faulen Eiern, Koth und desgleidyen, wo⸗ 
mit fie den Schändlichen frohlockend überfchättete. Möch⸗ 
ten wir doch recht bald ein Ahnlihes Schaufpiel in 
Deutfchland erleben, wo es fo fehr noth thaͤte! 

Und hiemit zum letzten Mahle von hieraus: Lebe 
wohl! Das nächte Mahl — woher meinft Du? Ad), 
outer Eduard, nicht von Liffabon oder Cadix, wie 
Du zu erwarten berechtiget wareft, fondern von — 
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Calais oder Amiens. Der ſchöne Reiſeplan, mit dem 
ich ausfuhr, iſt zerplatzt. Mein jämmerlicher Geſund⸗ 
heitszuſtand zwingt mich, auf dem kuͤrzeſten und zugleich 
bequemſten Wege, d. i. durch Frankreich, zu euch zu⸗ 
rückzukehren. Es ſteht geſchrieben: Meine Wege 
ſind nicht eure Wege; das habe ich zehn tauſend 
und mehr Mahl in meinem Leben erfahren; und da ich 
hintennach noch immer gefunden habe, daß die Wege der 
heiligen Vorſehung beffer waren, als die meinigen, fo 
füge ich mid) auch diesmahl ohne Murren. Macht ihr 
ed auch fo, wenn ihr mich vielleicht Eränfer und elender 
zurückkommen feht, als ich mar, da id) von euch ging. 
Der Himmel weiß, wozu mir und euc, das nüglich oder 
nöthig fein mag. Sein Wille gefhehe! Morgen reife 
id nad) Dover, übermorgen: bin ich vielleicht fhon in 
Calais. Ich umarme euch Alle mit Innigkeit und 
Sehnſucht. 


Neunzehnter Brief 


ECalais. 


Kaum habe ich wieder feſten Boden unter mir, ſo 
- fühle ich auch ſchon von neuen das Bedürfniß, mic 
mit Dir, mein theurer Eduard, zu unterhalten. Da. 
ih) nun alles Sehenswürdige, was ed hier für mic 
giebt, geftern fchon hinlänglich beſchaut habe, fo kann 
ich die drei oder vier Stunden, die mir hier noch übrig 
find, wol nicht beffer, wenigftend nicht angenehmer für 
mich felbft, hinbringen, als wenn ich Dir erzähle, wie ed 
mir auf dem Wege von London bis hieher ‚gegangen iſt. 
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Ich hatte mich zu London in eine vierfigige Poſtkut⸗ 
ſche eintchreiben laſſen, welche die Reifenden für 5 Gui⸗ 
neen (die Weberfahrt von Dover nad Calais, welde 
eine Guinee koſtet, mit eingefchloflen) in vier Tagen nad) 
Paris, alfo einige 70 Deutiche Meiten weit, zu brins 
gen verfpriht. Da ich aber nicht Luſt Hatte, Frank: 
reich eben fo, wie England, zu durchfliegen, fo bezahlte 
id, meimen Pas nur bis Dover, um es in meiner Ges 
walt zu, behalten, die fernere Reiſe fo gefchwind oder fo 
langſam, ald ich wollte, zu machen. Mein Gepäd 
mußte ic) den Abend vor der Abreife abliefern;; ich felbft 
wurde befchieden, mic, des folgenden Morgens drei Viers 
fel auf vier Uhr einzuftellen. 

Bei meiner Ankunft vor dem VPofthaufe fand ich den 
Mas mit Menfchen angefültt, welche ſämmtlich ein reis 
femäßiges Anfehn hatten. Wo will das hin? dachte ich; 
und fühlte im Geifte fchon die Drangfale, die meiner 
warteten. Der zweite unangenehme Anblick war, daß 
ich dag Gepäd aller diefer Perfonen, mit dem meinigen 
vermifcht, wie Kraut und Rüben durch einander gewors 
fen und einen großen Hügel bilden fah. Statt Einer 
Kutfche, die ich zu finden erwartet Hatte, fuhren deren 
jebt zwar drei vor; allein auch diefe ſchienen mit der 
Menge von Menfchen, welche fortgefchafft werden folls 
ten, noch in gar feinem paßlichen Verhaͤltniſſe zu ftehen. 
Jetzt fing man an, in die Padräume des vorderften 
Wagens von den aufgehäuften Koffern, Kiften und Päck 
chen fo viel zu werfen, als fie fallen Fonnten; dann 
fhob man von den vorräthigen Perſonen fo viel hin: 
ein, und ließ fo viele andere auf die Außenfeite Elektern, 
bis jeder Raum und jedes Räumchen mit menfchlichen 
Gliedmaßen völlig angefüllt war. Der fo bepadte War 
gen fuhr ab, und der zweite vor. Ich hatte verlangt 
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und gebeten, daß mem Gepäck aus der Maſſe des übri⸗ 
gen heransgezogen und befonders hingeftelit würde, um 
ed auf demjenigen Wagen, weldyer mir felbft zu Theil 
werden würde, zufammen zu haben; allein es gab Fein 
Mittel, diefen Wunfc zu erreichen. Keiner achtete auf 
mein Verlangen, Keiner ließ durdy mein Bitten ſich ab: 
halten, Alles durd) einander zu werfen, und fo geihah 
es, daß auf jeden der drei Wagen Etwas von dem Mei⸗ 
‚ nigen zu liegen Fam. Zu Dover werdet ihr das Eurige 
wiederbefommen! Das war Alles, was id) zur Antwort 
erhielt. 

Als endlich der dritte Wagen vorfuhr, und noch viel 
mehr Menſchen übrig waren, als, ohne Einpökelung, Platz 
darin finden konnten, ſprang ich zuerſt hinein, und be⸗ 
maͤchtigte mid). eines der Hinterſitze, wozu ich berechti⸗ 
get war, weil ich eher als alle Andere mich hatte ein⸗ 
ſchreiben laſſen. Ein wohlgekleidetes Frauenzimmer ſetzte 
ſich neben mir. Zwei andere Frauen, wovon die eine 
"zwei Kinder, ein ganz junges, welches noch an ber. 
Bruft Sag, uud einen derb ausgeftopften Buben von - 
ungefähr drei Jahren mit ſich führte, nahmen die Vor⸗ 
derfige ein. Ich. Hoffte, died werde Altes fein; allein 
wie erſchrak ich, als ſich noch ein fünftes Weſen, eine 
große, fehr ſtark beleibte und fchon etwas bejahrte Frau 
hereindrängte, und, fo gut es gehen wollte, zwiſchen — 
nein auf mir und meiner Rachbarinn Plab nahm. Ihr 
einer ungeheurer Schenkel ruhete- nämlich auf einem 
der meinigen, der andere auf dem meiner armen Mits 
fchächerinn. Endlich arbeitete ſich noch ein Herr herein, 
ein Irlaͤnder, der gleichfalts nicht übel beleibt war, und 
preßte feinen Leichnam zwifchen die beiden Frauenzim⸗ 
mer auf den Vorderſitzen. Diejenige von diefen, welche 
ihren Ehefegen bei ſich hatte, und ihren Schooß durch 
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den. Irländer fo beengt fand, daß fie beide Stück unmög⸗ 
fich Tänger darauf halten konnte, warf ohne Umflände 
Das dicke weinende Ronnäschen auf meinen Schooß, und 
fegte das andere, welches gleichfalld erbärmlich fchrie, an 
die Bruftl. Was war dabei zu thun? Wollte ich mein 
Gepäck, weldyes auf den andern beiden Wagen ſchon 
fort war, nicht ohne mich in die weite Welt fahren lafs 
fen, fo mußte ich mich fügen, und mit Geduld ertragen, 
was nun einmahl nicht zu ändern war. 

Der Weg von-London nad Dover, ſechzehn Deuts 
fhe Meilen lang, läuft größtentheils durch herrliche 
und vortrefflich angebaute Gegenden; der Tag war ei« 
ner der heiterften und wärmften, die ich in England 
erlebt habe; aber was half e& mir, durch ein Paradies 
zu rollen, ohne Zeit und Genießfraft zu haben, mir 
irgend Etwas von den tanfendfältigen Schönheiten, die 
überall vor mir ausgebreitet lagen, durch die Sinne zus 
eignen zu Finnen? Dazu Schoß das Fuhrwerk, worin 
ich verpackt lag, viel zu ſchnell dahin; dazu waren auch 
die Drangſale, welchen alle meine Sinne in dieſem Mar⸗ 
terkaſten unterlagen, viel zu groß, zu mannichfaltig und 
zu ‚anhaltend, 

Sobald man die grünen Hügel über Blackheath 
hinaus erreicht hat, überſieht man an vielen Stellen 
die reiche Ebene, durch welche die mit Schiffen bedeckte 
Themſe ihr breites Gewäſſer dem Meere zuwälzt. Der 
ſchöne Anbau und die. hohe Fruchtbarkeit des Landes, 
durch weldyes man. hinfährt, erregen auch hier die Bes 
mwunderung des Neifenden. Ehe man über die Einwir« 
Eungen \eines immer feuchten, mit Meerfalztheilchen. ges 
ſchwängerten Dunft£reifes, welcher auf diefem Lande ru⸗ 
het, nachgedacht hat, begreift man nicht, wie diefer trockne 
und fleinige Kies⸗ und Kreideboden, der oft nur einen 
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halben Spaten tief mit befferem Erdreich überdeckt iſt, 
einer fo vorzüglichen Fruchtbarkeit fähig fei; am wenig: 
ften, wie Bäume aller Art einen fo üppigen Wuchs 
und ein fo. fröhliches Anfehen darin haben können. Wals 
dungen von. Belang fieht man’ hier zwar nirgends, aber 
überalt Hecken, welche netzförmig die Felder durchfchneis 
den, und überall einzelnes Gebüfch und Baumdruffeln, 
hin und wieder and) Fleine Gehölze, welche den Land» 
fchaften ein fehr mannichfaltiges, munteres und mahfes 
rifches Anfehn geben. 

Die beiden beträchtlichen Städte , Rocheſter und 
Canterbury, durch welche die. Straße läuft, find, 
wie alle andere, die ich in England gefehen habe, vols 
‚Ser Leben und Betriebfamkeit, und ftellen, wie alle ans 
. dere, ein fchönes Bild der Reinlichkeit und des Wohls 
ftandes dar. Auch diefe gleichen der Hauptſtadt darin 
daß faft alle Erdgefchoffe der Häufer aus Kaufmanndläs 
den beftehen. Beſonders ſcheint Nochefter an feinem 
ſchiffbaren Fluſſe, der ſich nicht weit davon in die Themfe 
ergießt, ſich eines lebhaften Handels zu erfreuen. Wer 
nigftens fah ich auf diefem Fluffe dreimahl mehr Schiffe 
liegen, als ich hier zu Calais in dem Hafen und an dem 
Strande zähle. Und doch iſt jenes nur eine Landſtadt, 
dieſes ein Seehafen! 

Abends um ſechs Uhr kamen wir zu Dover an. Wir 
würden früher daſelbſt eingetroffen‘ fein, wenn nicht 
zweimahl unterweges, des Wagenwechſels wegen, hätte 
umgepadt werden müflen. Infofern und dieſes jedes⸗ 
mahl .eine Stunde zum Ausruhen gewährte, war «8 
mir ganz angenehm; wenn ic) aber meinen fchon wieder 
ganz zerfchabten Koffer und den jämmerlichen Zuftand 
meiner übrigen Habfeligkeiten betrachtete, die beim jedes⸗ 
mahligen Umpaden, wie Bälte, hinunter auf das Steins 
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pflaſter, und wieder hinauf in die Behälter der Wagen . 
geworfen wurden, fo hätte ich wünfchen mögen, daß 
man uns lieber gar keinen Ruhepunkt verwilliget hätte. 


Dover liegt an dem Fuße eines grünen, mit eier 
alten Burg gezierten Hügels, hart an der Meerenge, 
durch welche die Nordfee mit dem Weltmeere zufammens 
hängt. Die Stadt ift weder groß, noch fchön, fondern, 
dev Bauart nach, Alter und minder angenehm, als die 
übrigen Engländifchen Städte, die ich gefehen habe. Auch 
hier, wie in allen Engländifchen Häfen, find die Sche⸗ 
rereien, welchen der Reiſende unterworfen ift, groß und 
koſtſpielig. Erft mußt Du, fo wie Du abgeftiegen bift, 
-nach dem Fremdenamte (Alien- office), um, für die 
Gebühr, Deinen Paß durchfehen und unterfchreiben zu 
laffen, dann nad) dem Steueramte, wo man Dir, gleich« 
falls für ſchuldige Bezahlung, Koffer und Paden durd)s 
wühlt, audy wol, wenn man Verdacht gegen Did, ge« 
ſchöpft hat, Dir in die Tafchen greift, oder Dich wol 
gar erfucht, Dich bis aufs Hemde zu entEleiden; und 
das Alles, um ſich zu überzeugen, daß Du kein Geld 
aus dieſem Goldlande mit Dir nehmen. Nur 5 Gui⸗ 
neen darf, wenn man mic, recht benachrichtiget hat, der 
Reiſende bei fid) führen und mitnehmen; was mehr bei 
ihm gefunden wird, das ift verfalfen. Eine harte Ver: 
fügung! denn eine von jenen 5 Guineen muß man für _ 
die Ueberfahrt bezahlen, und ich wüßte nicht, wie man 
ed anfangen wollte, um mit den übrigen vieren von Eas 
lais bis Paris zu kommen. Wechfel aber auf Ealeis - 
oder eine andere Zwifchenftadt würde man, da nod) gar 
kein Handel zwiſchen England und Frankreich wieder 
Statt findet, zu Dover ſchwerlich befommen können. 
Wie oft habe ich nun ſchon Veranlaſſung gehabt, in Ges 
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danken zu mir -felbit zu fagen: wir glüädfichen 
Brauufhweiger! — - 

Der Irländer, mit dem ich gereifet war, ein gebifdes 
ter; Eenntnißreicher und fehr gefälliger Mann, fchloß ſich 
mir angelegentlicd, an, fo wie ich mich ihm. Wir nahs 
men in Dover und auch hier in Calais ein gemeinfchafts 
liches Zimmer, und wurden bald bis zur Vertraulichkeit 
mit einander befannt. Er war viel gereifet, hatte folgs 
lich viel gefehen und erfahren, und war obenein weit 
gefpräcdyiger, wißbegieriger und theilnehmender, als die 
meiften Engländer zu fein pflegen. Da ich ihm nun an 
den letzten beiden Eigenfchaften nicht nachftand, fo war 
unfer Frenndfchaftsband bald geknüpft. Daß er es eben 
fo herzlich damit meine, als ich, davon gab er mir ges 
ſtern Abend folgenden Beweis, fir deffen reine Abſicht 
jeder feiner redlichen Geſichtszüge bürgte. 

Ich mußte ihm, auf fein Verlangen, meine häus⸗ 
liche Lage und meine wefentlichen Verhättniffe befchreis 
ben. Er hörte mir mit vieler Aufmerkſamkeit zu, und 
als ich fertig war, fagte er nach einigem Nachdenken, 
und mit einer Art von Rührung: ich würde Sie fehr 
glücklich preifen, wenn ich (hier fah er mid) erft fcharf 
darauf an, 9b ich feine gute Abſicht auch nicht über 
deuten würde), wenn ich ‚nicht Eins an ihnen zu bedau⸗ 
ern fände. — Ich merkte, was er fagen wollte (er war 
nämlich, wie die meiften Srländer, ein Katholid), und 
antwortete: daß ich Ihres Glaubens nicht bin, und folge 
lich, der Lehre Ihrer Kirche gemäß, der ewigen Der: 
dammniß entgegenlebe, nicht wahr? — Sie haben es 
getroffen, fagte er, indem er mir wohlwolend in bie 
Augen blickte. Ich dankte ihm für feine freundliche 
Theilnahme an meinem Schickfale, und feste hinzu: es 
freue mich, fomol von meinem Kirchenglauben, als auch 
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von meinen perſoͤnlichen Grundſaͤtzen des Kummers übers _ 
hoben zu ſein, gleiche Beſorgniſſe über ihn unterhalten 
zu müſſen; denn jener ſowol, als auch dieſe, ſtimmten 
mit der Ueberzeugung des Apoſtels Paulus zufammen. 
daß Gott die Perfon niht anfehe, fondern 
daß in allerlei Volk, folglich auch in allerlei Glau⸗ 
ben, wer ihn fürchte und recht thue, ihm ange⸗ 
nehm fei. Da er fi hierauf alles Ernftes rüftete, 
mir zu beweifen, daß gleihwol der wahre Glaube zur 
Bedingung unferer Seligfeit gemacht fei, und. daß diefer 
Bein anderer als der Glaube feiner Kirche fein könne, 
erfuchte ich ihm, nicht weiter fortzufahren, weil es mir 
wehthun würde, feiner menfchenfreundlichen Bemühung 
eine Veberzeugung entgegenfegen zu müſſen, die durch 
Beine erdenkliche Gründe mehr wankend gemacht wers 
den könne. Er gewährte meine Bitte; und zu meiner 
Freude habe ich nachher nicht bemerken können, daß fein 
Wohlwollen und fein Vertrauen zu mir dadurch im mins 
deften wanfend geworden wären. Der gute Mann -war 
wirklich befier, ald der Gott, dem er mich hätte zufühs 
ren mögen; denn er Eonnte Den noch achten und lie⸗ 
ben, den diefer, feiner Meinung nad), ewig verdam⸗ 
men mußte. 

Jetzt, mein lieber Eduard, mache Dich auf ein klei⸗ 
ned Seeabentener gefaßt, welches ich auf unferer Ueber⸗ 
fahrt von Dover nad Ealais zu beftehen Gelegenheit 
fand. Daß ich mit dem Leben davon gekommen bin, 
beweifet Dir diefer Brief. Laß Dir alfo nur nicht bange 
werden, wenn Dir die Umftände hier und da ein wenig 
kraus und wunderlich vorfommen follten. Sie find vors 
über, diefe Umftände, und ich fine hier wohlbehalten auf 
feftem Grund und Boden am Tifche, um Dir das Aben« 

teuer zu erzählen. 
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In jeder Meerenge, folglich auch in diefem fogenants 
ten Pak von Calais, pflegt die Strömung flärker, 
der Wind heftiger; und aus beiden Urfachen das Wo⸗ 
gengetümmel wilder zufein, ald auf der offenen See. Hier 
aber kommt noch der Umftand hinzu, daß die Haupt« 
ſtrömungen längs der Engländifchen Küfte hingehn, und 
daß fich daher oft dicht vor dem Hafen von Dover heute 
Sandbänte bilden, welche morgen vielleicht ſchon wieder 
fortgeriffen find. Die Lothfen diefes Orts müffen dem⸗ 
nach fait täglich durch das Senkblei unterfuchen, wo 
die Sandbänte jedesmahl liegen, und wie man folglich 
fleuern müfle, um glüdlich Zwifchen ihnen durchzufom- 
men. Diefe Lothfen behaupten daher auch eine volle 
kommene Herrſchaft über die Meerenge, und fehen es 
‚als ein wohlerworbenes Recht an, daR jedes Schiff, 
weiches entweder über oder durch diefelbe - hinfegeln 
wit, Einen aus ihrer Mitte an Bord nehmen müffe, 
um fic von ihm durchfteuern zu fallen. Thut ein War 
gehals von Schiffer dieſes nicht, fo kann er, wenn ein 
Unglücksfall ſich ereignet, auf ihre Hülfe. Beine Rechnung 
machen. Man will. fogar mehrmals Beifpiele erlebt 
haben, daß dergleichen Schiffer von hiefigen Lothſen abs 
fihtlid) irre und ins Verderben geleitet worden find, ins 
dem fie, während feiner Durchfahrt, fich auf dem Meere 
etwas zu thun machten, und vor ihm hinfegelnd mit ih⸗ 
ren leichten Sahrzeugen über Bänke fteuerten, auf wels 
hen jener, wenn er ihnen unvorfichtiger Weife folgte, 
mit feinem ſchwerern Schiffe figen bleiben mußte. Ich 
erzähle hier, was ich von glaubwürdigen Leuten gehört 
habe, und wünfche von Herzen, daß die Nadyricht uns 
gegründet fein möge. Was ich aber bei dem Vorfalle, 
den ich Dir jest erzählen will, felbft bemerken Fonnte, 
widerfpricht ihr Teider! nicht. 
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Da der Dafen von Dover während der Chhezeit 
trocken liegt, fo muß man, um auszulaufen, jedes⸗ 
mahi die zurückkehrende Flut abwarten. Diele trat 
erit Vormittags um acht Uhr ein, und um neune muss 
den wir an Bord gerufen. Der Tag war vollkommen 
heiter, der Wind zur Hälfte günflig, nur ein wenig 
Scharf. Alles fchien uns alfo eine angenehme amd ges 
ſchwinde Uebevfahrt zu verſprechen. lingefähr 50 Pen 
fonen, Herren und Damen, alte und junge, machten 
Die Reiſegeſellſchaft aus. Das Padetbuot war Elein 
und leicht; die darin befindliche Kajüte konnte wur ſechs 
bis acht Perſonen faſſen; der übrige Schifferaum under 
‚dem Verdecke war ganz mit Gepaͤck angefüllt. Su um 
ferm Aufenthalte blieb alfe nur das Verdeck Alnig, wel⸗ 
ches bei trodenem Wetter ohnehin Jedermann der dum⸗ 
pfigen Kujüte geru vorzuziehen pflegt. Der Schiffsfühs 
rer oder Kapitän fand übrigens wicht für nöthig, einem 
Lothſen mit an Bord zu nehmen. 

Das Schiff fing nyumehr an zu treiben, und bie 
Bootsleute waren darüber aus, Die Segel aufzuziehen. 
Ehe fie aber damit völlig zu Stande kommen Posten, 
glitten wir {chen ans dem flillen Hafen in die jeher un⸗ 
eunhige Strömmng, meiche hart an der Mündung deſſel⸗ 
Ben Binflutet. Hier fanden mir das Wogengewühl wil⸗ 
«Ser und umbändiger, ald os mir wenigſteus jemahls vw 
gekommen war. Uuſer Miſßgeſchick aber wollte, daß 
die Segel mn zwar völlig aufgezogen, aber noch wicht 
geflelit, d. i. dergeſtalt Hefeftiget und gerichtet warne. 
wie ſie es in Verhältniß zu unſerm Winde und zu der 
MRichtung, Die wir zwiſchen den Bänben hin zu wehren 
Hatten, fein falten. och Üibler war ed, daß man das 
fogenaumte Schwert auf ber den Winde entgegenges 
festen Schiffsſeite hinabz ulaffen ichal⸗ verſaͤumt 
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hatte. Das Schiff lag daher fchon beim Auslaufen 
ziemlic, fchief, ald wir, kaum eine Minute darauf, ganz 
ımerwartet von einem der heftigften Windftöße getroffen 
wurden, welcher ganz das Anfehen hatte, unſer leich⸗ 
tes, noch nicht vom Schwerte unterflübtes und gehals 
tenes Fahrzeug umflülpen zu wollen. Wenigſtens flieg 
die dem Winde entgegengelebte Seite des Schiffes beis 
nahe fenfrecht in die Höhe, und die enkgegengefebte nie 
drige. Seite fand in gleichem Vexhaͤltniſſe fo tief, daß 
beinahe bie. Hälfte des Verdecks unter Wafler ging. 
Haͤtte in diefem Augenblidde nicht Jeder von uns ein 
Zan, oder irgend einen andern feften Gegenfland ergrifs 
fen, 'um fih daran zu halten, fo würden wenigſtens 
alle Diejenigen, welche ihren Platz auf der Dritte des 
Schiffes, wo es Fein Geländer, fondern nur eine Hands 
breit Bord gab, hinab ind Meer gefunten fein. Unter 
diefen befand fich auc Dein alter Freund, und zwar 
gerade auf der niedrigen Schiffsfeite, fo daß er jebt, 
hangend an dem Eleinen ©eländer, welches der Kajü« 
tentreppe zur Einfaffung dient, die Füße im Meere 
hatte. 

Kaum hatte Feder in diefer ungemächlichen Lage, 
fo gut er Eonnte, ſich zu befefligen gefucht, fo flieg an 
der Windfeite des Schiffs eine der graͤulichſten Wogen 
bie ich je gefehen Habe, wie ein Berg in die Höhe, brach 
fih, und fchüttete die ganze Fülle ihres Gewäſſers, 
wie ein Stück von ber Sündflut, unbarmherzig über 
ans ans. In dieſem Augenblicke wußte Keiner von ung, 
ob er unter oder über dem Meere, diefleits oder ſchon 
jenfeitd der Sterne fei. Die Damen, lauter Englän: 
derinnen,, die bis dahin eine bewundernswürbige Ruhe 
und Faſſung geäußert Hatten, erhoben jebt, da fie nicht 
wußten, wie ihnen gefchah, ein durchdringendes Ger 
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fehrei; der Schiffer, am Steuerruder hangend, welches 
er nicht zu lenken vermochte, tobte gegen die Matroſen, 
und Diefe, bleich wie der Tod, wußten nun vollends 
nicht, wie fie es anfangen follten, um das Schwert 
binabzulaflen, und ‚die flatternden Segel, welche zur 
Hälfte auf und in dem Meere lagen, fowol aufzufangen 
and zu befefligen, als audy fo weit einzureffen oder zu 
verfürzen, als die Gewalt des und treffenden Seiten» 
windes es nöthig machte. Gleichwol mußte Beides 
nothwendig gefchehen, wenn wir nicht Gefahr laufen 
ſollten, das Schiff durch einen zweiten -Windftoß völlig 
umgefehrt, oder auf eine der nahen Sandbänfe geworfen 
zu fehen. 

Eine der Damen, eine zarte Eugländerinn, hatte 
fih Eur; vor dem Unfalfe neben mir platt auf dem 
Verdecke niedergelafien. Diefe fa jebt völlig im Waſſer, 
und hatte, um nicht fortgefpült zu werden, dem untern 
Theil des Treppengeländers ergriffen, an deſſen obern 
Theile meine eigene Perfönlichkeit hing. Sobald nun 
das Wafler der zerplabten Woge verlaufen war, und 
man wieder fehen Eonute, wo man war, fühlte ich na« 
türticher Weife zunächft die Pflicht, diefer armen Per: 
fon auf die Füße zu helfen. Ich hing daher das ganze, 
noch immer fchwebende Gewicht meines eigenen Körpers 
an die rechte Hand, beugte mich zu ihr hinab, und 
fuchte fie mit meiner Linken aus dem Waſſer in die 

Höhe zu heben. Allein das ging über meine Kräfte, 
In der Tohedangft, wovon fie ergriffen war, hatte fie 
fih fo Erampfhaft und fo feft angeflammert, daß ic) fie 
nicht zu mir heraufziehen Fonnte. Ein Herr, ihr Gatte 
oder Bruder, der, nur einige Schritte davon, an der 
entgegengefebten Seite des Zreppengeländers hing, ar⸗ 
beitete fich endlich bis zu uns heran; und unferer ver- 
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einigten Anftrengung gelang ed hierauf, fle auf die enge 
- Kajütentreppe zu heben, anf der fie denn, erflarrt und 
leblos, wie fie war, mehr hinabrutichte, als hinabftieg. 
Acht oder neun andere Frauenzimmer, und darunter 
eins mit einem Säugling im Arme, wurden nad md 
nad) anf ebendieſelbe Weiſe binabgefchafft, und Tagen 
nun in dem Pleinen Kämmerdhen , durchnäßt, krank and 
teichenäfntich, mehr über als neben einander, auf dem 
Boden ausgeſtreckt. 

Ehe ic) weiter erzähle, meh ich, fo widerwärtig es 
Dir auch in die Ohren fallen wird, anzumerfen wicht 
vergefien, daß die am Geſtade verſammelten Lothfen 
und übrigen Schiffsfeute beim Anblicke unfers Unfalls 
ein fo lautes Hurrah! erhoben, daß es, trob dem flars 
ben Wogengeränfche, bie zu und erſcholl. Ob biefe uns 
zeitigen Frohlocker wirktäch glaubten, daß wir in Gefahr 
wären, oder nicht, laſſe ich gern dahin geftellt fein; als 
fein auf jeden Fall ſchien ihr Wreubengefchrei mir doch 
übel angebracht und eines theifncehmenden menſchlichen 
Weſens nicht fehr würdig. 

Das Uchelfte bei dem ganzen Vorfalle war, daß bie 
altermeiften Perfonen unſerer Geſellſchaft faft von bem 
Augenblicke an, da das Schiff fich auf die Seite legte 
und zwifchen den hohen Wogen zu taumeln begann, 
plotzlich ſo ſeekrank wurden, ald man ed werden Tann; 
und dad in einer Lage, wo Jedermann der hoͤchſten 
Anfſtreugung bedurfte, wm fich feſtzuhalten. Wohin man 
blickte, ſah man Leichen um fich Her, die an Zauen hin: 
gen, und die, bei der ſchiefen Steffung und dem heſti⸗ 
gen Schwanden des Fahrzeuges, in jedem Augenblicke 
in den Abgrund zu ſinken droheten. Aus ihrem Anblicke 
konnte Jeder auf den Zuſtand ſchließen, worin er ferbft 
fich befand. j 
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Erſt nad) fünf oder ſechs Minuten kamen bie Voets⸗ 
leute, mit unbeſchreiblicher und gefahrvoller Auſtrengung, 
endlich dahin, Schwert uad Segel in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Zwei derſelben fah ich auf Tauen, die hoͤchſtens 
nur zwei Finger did maren, van dem Schiffeberde durch 
Das wogende Meer und bis an den Gürtel unter Mafe 
fer, dahin reiten, wo die Halfte des großen Segels auf 
und ‚unter dem Waſſer Ing, um es einzubinden. Wie 
fie e8 machten, weiß ich nicht, demm ich mußte die Au⸗ 
gen davon abfehren, weil ich beforgte, fie vom Meere 
verfchlungen zu Sehen, ohne ihnen beilpringen zu Fönnen. 
Das Schiff richtete ſich zwar nunmehr fo weit wie 
der anf, daß nur der äußerfte linke Bord noch unter 
Waller dich; allein aud fo nach war die Lage deſſelben 
wiel zu ſchraͤg, und die ſchwaukende Bewegung viel zu 
heftig, als daß wan, ohne fich anzuklammern, aufrecht 
hätte ſtehen können. Hiezu Fam, daß fefl jede neue 
Woge, welche au die hohe Schiffsſeite fehlug, ihren Gips 
fel über und hiufpripte, fo daß es auf dam Verdecke 
unaufhoͤrlich floß, und chen deiwegen Niemand feſten 
Fuß darauf faſſen konnte. Mein Mebelfein aber nahm 
von Minute zu Minute fo raſch zu, daß ich dem Au⸗ 
genblicke ſchon entgegenfchen mußte, da ed mir an Kräfs 
ten fehlen wilde, mich in der ſchwebenden Stellung laͤn⸗ 
ger zu erhalten. In dieſer mißlichen Lage blickte ich 
vergebend nad) einem Päkchen umher, wn- ich mich bins 
legen koͤnnte. Eudlich fielen meine Augen auf die hohe 
Schiffsſeite gegen wir über, und ih Dachte, wenn es 
mir nur gelingen weilte, dahin zu kommen, fo würde 
ich an dem Tauwerke mic; halten, bie Fuͤße aber gegen 
dad Treppetigeländer flemmen Töunen, und fo doch we⸗ 
nigftens. einen feften Stuͤhpaukt haben. Es gelaug mir; 
allein ich fand bald, daß meine Lage dadurch um nichts 
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veubeflert war. Das Geländer. war von dem Tauwerke 
zu: entfernt, als daß ich es -mit den Füßen erreichen 
konnte, und ich hatte num noch das Ungemach oben ein, 
daß jede an der Schiffewand fich brechende Woge mir 
ihr Waſſer ind. Angeficht ſprißzte. Was hiebei meine Lage 
vollends fehr beträbt machte, war, daß id) die Annahe⸗ 
rung -einer Ohnmacht fühlte. Was alsdann aus mir 
werden würde, went ich auf das fchräge, immer übers 
lebende Verdeck, ohne Kraft mich an irgend Etwas zu 
haften, hinftürzen würde, war leicht vorherzufehen, denn 
anf Hüͤlfe Hand nicht zu rechnen. Feder Mitveifende 
hatte genug mit fih ſelbſt, jeder Matrofe mik-dem 
Schiffe zu thun, deſſen Lage der ganzen Mannſchaft 
noch immer volle Beichäftigung gab. Zum: Glück vers 
ſchaffte mir Die Natur, in dem Augenblicke, da ich hin⸗ 
fingen zu müſſen glaubte, die mit der Seekrankheit vers 
bundene Erleichterung; und die Ohnmacht ging. vorüber. 
Ich fühlte -indeh nur zu fehr, daß ich in der neuen 
Lage es eben fo wenig, als in der vorigen, lange wärbe 
aushalten Fönnen. Unausſprechlich fehnte.ich mich nach 
irgend einem Winkel, wo ich mich mit Sicherheit Jin⸗ 
ſtrecken könnte; allein es fand ſich dergleichen. nirgends. 
Da indeß irgend: Etwas gefchehen mußte, weil meine 
Kräfte mit jeder Minute mehr abnahmen, und .ich vor 
Schwindel und Mebelfein die Augen nicht mehr offen 
zu: haften vermochte, (0 fiel mir ein, zu verfuchen, ob 
ich nach dem eingehobenen und auf das Vordertheil. des 
Schiffs geftellten Boote mich hinarbeiten könne, um 
mich alsdann entweder an der Seite beffelben auf das 
. naffe Verdeck Hinzulegen, oder, wenn ich es vermöchte, 
in daſſelbe Hineinzufteigen. Nach umbefchreiblichen Au⸗ 
fivengungen kam ich enblicdy damit :zu Stande, indem 
ich von Tau zu Tau langſam fortſchwaubte. Als ich 
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bei dem Beate angekommen war, ſah ich zwar, zu mai⸗ 
nem großen Leidweſen, baß die Woge, welche. gleich aus 
fangs ſich über das Schiff ergoß, auch dieſes Boot, wie 
wol in geringerem Maße, getroffen habe; es fand naͤm⸗ 
Lich eine Handhoch Waſſer darin; da es mir irdeß auf 
ein wenig Näffe mehr oder weniger jebt nicht mehr am 
kommen Eonnte, fo ließ ich mich dadurch nicht. abhalten, 
hineinzuklettern, und mid der Länge nach darin aus zu⸗ 
ſtrecken. 

Der erſte Augenblick, da ich den von Schwindel und 
Uebelfein fchweren Kopf endlich nieberlegen komte, hatte 
etmas unbeichreiblih Süßes für mich; aber bald übers 
fiel mich, yon Näffe und halber. Ohnmacht, eine fo hef⸗ 
‚tige Fieberkaͤlte, daß ich nicht zu bleiben wußte. Die 
bei mir von Zeit zu Zeit vorbeilanfenden Bootsleute, 
die ich anrief und fleheutlich bat, mir meinen Mantel 
aus dem Schiffsraume heranfzuholen, hörten mic, eur 
weder nicht, oder wollten mich nicht hören. Als endlich 
Einer von ihnen auf dem Borde meines Boots mit An⸗ 
knũpfung eined Taues befchäftiget war, erariff ich ihn 
bei den Beinen und hielt ihn fo Lange feſt, bis er wen 
fprach, mir den gedachten Liebesdienſt für ein gutes 
Trinkgeld zu erweiſen. Es geſchah; und num flredite 
ich mich wieder, in meinen Mantel gehältt, hin, und 
blieb in dumpfer Betäubung fo Tange liegen, bis ic, 
nach drei Stunden, an der fanftrn Bewegung des 
Schiffes merkte, daß wir in ein ſtilleres Waſſer ein⸗ 
gelaufen fein müßten. Ich richtete mich auf, und ſah, 
daß wir fchon ganz nahe an der Franzöſiſchen Küſte 
hinſegelten, und den Hafen von Calais im Geficht hakı 
ten. Da das Schi in feiner jebisen Richtung den Wind 
hinter ſich hatte, fo flog es mit. Pfeilſchnelle dahin. Die 
ſchaukelnde Bewegung hatte aufgehört, und non. diefem 
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Antzenbliche an wurde es mit jedem ſrankben an Bord, 
auch mit: mir, wie durch einen’ Zauberſchlag, poͤtzlich 
boſſer, fo daß ich nach einigen Minuten auf dem uun 
wieder ebenen Verdeche aufrecht daſtehen, und mich der 
anßerordenttichen Schneltigkeit freuen konnte, mit der 
wir dahin⸗ und in den langen und ſchenalen Hafen bir: 
caaflogen. Wären die Bootsteute in dem Augenbeicke, 
da wir gegen das Shafengeflade, wo gelandet weruen 
ſollte, anfchoffen, nicht damit zu Stande gekommen, alle 
Segel heraßfallen zu tafen, fo würde Has Fahrzeng eis 
‚wen zerſchmetternden Stoß. echatten haben. So aber 
btieb 68, feinen Flügel beraubt, hart an der Hafenwand 
unf einmahl bewegangslos ſtehen. 

Einige hundert Menſchen ſtanden au der Stelle, wo 
wir antegten, verfammelt. Einige hatte die Meugier, 
Andere ihr Beruf herbeigeführt. Diefe Lehten — Gafle 
wiethe mit ihren Tafeldeckern und Aufwaͤrtern, Lohnbe⸗ 
dienten, Dolmetſcher, Haarkünſtler und Bartpfieger, 
Waſcherinnen, Schneider und Schuſter, Packtraͤger 
nf. w. — ſprangen, ſobald das Schiff an den Vorſäaͤ⸗ 
sen lag, wie vom Sturmwinde getrieben, zu uns herab, 
und in einem Augenblicke war das ganze Verdeck fo vol, 
- daß kein Apfel mehr zur Erde falten konnte. Jeder von 
dieſen ſuchte nen ſich fo vieler Fremden zw bemächtigen, 
abs es ihm gelingen wollte. Die Gaſtwirthe betheuer⸗ 
sen, daB ihre Hötels die erſten und fchönften in der 
Seadt wären; die Haarkraͤusler und Barticherer, daß 
die vornehmften Lords füh nur von ihnen bedienen lie 
Sen; vie Waſcherinnen, daB fie an Geſchicklichkeit und 
an zarter Schonang, womit fie die Wäſche handhabten, 
Alle andere weit überträten, u. f. m u. ſ. w. Der 


Eine packte miich beim Arme, ein Bmweiter beim Schonße, 


mad ein Dritter ‚fchlang feine beiden Arme mir am den 
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Leib, und ſchien feſt entfchkoffen zu fein, feine Meute 
nicht wieder fahren zu laflen. So wie dad Gepäd ans 
dem Shiffseaume beraufgehoben wurde, griffen bei je« 
dem Stücke zwanzig Hände zugleich zu, um fich feiner 
zu bemäcdytigen. Es gelang mir indeß, Das, was mir 
gehörte, ihmen jedesmahl wieder zu eutreißen, bie ich 
Alles zufanmen hatte. Shier, wo ich mit Sranzofen, 
wen gleich wit hungrigen und aus Hunger unbefcheis 
denen, zu thun hatte, durfte ich aus einem andern Zone 
reden, als es gegen Engkaͤndiſche Packträger rathfam 
fein würde. Auch erreichte ich meinen Zweck, und mein 
Gepaͤck wurde nicht eher augerührt, bis ich mit Denen, 
die es fortichaffen follten, erft einen beflimmten Vertrag 
gemacht hatte. So enteing ich alfo diesmahl der will 
Sährlichen Schasung und den Prellereien, welchen man 
bei foichen Gelegenheiten ausgeſetzt zu fein pflegt, glücktich. 
Wie gern wäre jest Teder von und dem Gaſthofe 
äugeeilt, um die durchnäßten Kleider zu wechleln! Bei 
uns, wie Du weißt, würde Feine menfchliche Seele und 
daran gehindert haben; allein bier, in dem Lande der 
Freiheit, mußten wir, wie in dem freien Albion, und 
gefallen Taflen, die naffen ‚Kleider erft noch eine Stunde 
auf dem Leibe zu behalten, bevor wir die Erlaubniß 
hatten, mit unfern Perfonen und Sachen zu fchalten, 
wie wir wollten. Denn erft mußten wir ans nach dem 
Steneramte (Douane), und dann nach der Stadtvogtei 
(Pröfecture) verfügen, um dort unfer Gepäd, hier uns 
ſere Däffe durchfuchen zu laſſen. Man behandelte und 
indeß an beiden Dertern fo billig nnd befcheiden, daß 
wir alle Urſache hatten, damit zufrieden zu ſein. Ends 
lich bezogen wir den von und gewählten Safthof, wech⸗ 
ſelten die Kleider, und ließen und an einer wohlbefep 
ten Tafel nieder, um und von dem ausgeflandenen Un⸗ 
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gemäche zu erholen, und die verlornen Krafte wieder 
herzuſtellen. — 

Nun noch, ehe ich ſchließe, ein paar Worte von Ca⸗ 
lais. Diefe ziemlich alte Stadt von mittelmaͤßiger 
Größe ift weder fo fchön, noch fo belebt, ale die Eng⸗ 
Fändifchen von gleicher Bedeutung, die ich gefehen "habe, 
Volkmann *) giebt die Zahl ihrer Einwohner, die Un⸗ 
terftadt: ungerechnet, auf 14,000 an. Died kommt mir, 
nady dem bioßen Anfcheine zu urtheilen, unglaublich 
vor. The Umfang fcheint mir nicht größer, als der von 
unferm Wolfenbüttel zu fein, und auf den Straßen, ja 
felbft in der Gegend des Hafens, fehe ich wenig Leben. 
Es würde mich daher wundern, wenn die Bevölkerung 
dieſes Drts (die Unterſtadt mit eingefchloffen) mehr als 
höchſtens 10,000 ausmachen: follte. Vielleicht, daß er 
ebemahle ‚mehr Handel und Gewerbe haben mochte, ale 
man jebt bier ſieht; denn für eine fo vortheilhaft fies 
gende Seeftadt finde id) den Hafen ziemlich leer, und 
wenig Gewühl auf den Straßen. Indeß hat doch Ca⸗ 
fais, wie faft jede Franzöfliche Stadt von einigem Bes 
ange, feine eigene Schaufpielergefellfchaft. In einer 
Deutſchen Stadt von doppelt. fo flarfer Bevölkerung 
wärde ſich Faum eine halbe erhalten können. So drin« 
geud und allgemein ift in diefem Lande das Bedürfniß, 
Schauſpiele zu ſehen | 

Die Feftungswerke diefes Orts find ſchlecht unters 
halten. Schwerlich würde er daher in diefem Zuſtande 
jet eine eben fo Tange Belagerung aushalten, als jene 
im vierzehnten Jahrhunderte, bei der er fich ein ganzes 
Fahr Fang vertheidigte, und nr durch Hunger gezwun⸗ 
gen werden Eonnte, fich endlich zu ergeben. Du kennſt 


*) Meuefte Reifen durch Frankreich. 3 helle. Seite 208. 
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bach den ſchoͤnen Geſchichtsumſtand, daß damahls, als 
der erzuͤrnte König von England, Eduard IIL, den 
gebrohten Untergang der Stadt nur unter der harten 
Bedingung ertaffen wollte, wenn man ihm ſechs Eins 
wohner ind- Lager ſchickte, um daſelbſt aufgelnüpft zu 
werden, fich eben fo viele edle Männer freiwillig dar⸗ 
fteliten, um fih für ihre Mitbürger aufzuopfeen? Bea 
Banntlidy wurden fie aber, da fie chen in dem Lager 
des Tirannen angekommen waren, auf Bürbitte feiner 
befieen Gemahlinn begnadiget. Das Schaufpiel, Die 
Belagerung von @Ealais, worin diefer Gegenſtand 


behandelt ift, verdient von Dir gelefen zu werden. 


Uebrigens kann man, glaube ih, auf dem ganzen 
Erdenrunde zwifchen eben fo nahe liegenden Ländern wol 
feinen grellern Abſtich fehen, als den zwiſchen England 
und Frankreich überhaupt, und zwifchen Dover und. Ca⸗ 
lais infonderheit, ungeachtet beide Dexter nur ungefähr 
fünf Deutiche Meilen weit aus einander liegen. Nur der 
Boden ift hier dem an der jenfeitigen Küfte gleich; denn 
ex befteht auch hier, wie dort, aus Kies und Kreide 
Alles Undere aber, was man fonft hier fieht, hört und 
bemerkt, ift von Demjenigen, was man drei oder vier 


Stunden vorher in England verließ, fo fehr verfchieden, . . 


als wenn diefe Länder Hundert Meilen aus einander lä⸗ 
gen. Andere, nämlich trocknere Luft, andere Sprache, 
andere Sitten und Gebräuche, anderer Glaube, andere 
Derfaflung, andere Lebensart, andere Speiſen und Ge⸗ 
tränfe, anderer Geſchmack, andere Sinnesart und Ger 
mätheftimmung — Furz, Alles, Alles anders als in Engs 
land. Selbft die ganze Natur umher hat hier, bei völlig feisg 
chem Boden, ein ganz verfchiedenes Anſehen. Vergebens 
fieht man fih 3. B. hier nad) dem ſchönen Tebhaften 
Grün um, womit fogar die lebten trockenen Kreidehügel 
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bei Dover noch fo lieblich bekleidet find; hier ift, wie 
bei ung nach einer anhaltenden Sommerdürre, der Bo: 
den überall verfengt, dag Gras. verborrt, das Laubwerk 
welt und ohne Glanz). Manches, 5. DB. die Engläns 
diſche Reinlichkeits⸗ und Ordnungsliebe, möchte man aus 
England hieber, manches Andere hingegen, z. B. die 
Franzöſiſche Artigkeit, Dienffertigkeit nad zuvorkom⸗ 
mende Gefaͤlligkeit, beſonders gegen Fremde, von bier 
aus nadı- England verpflanzt ſehen. Es thut dem Rei⸗ 
ſenden, der aus England kommt, über die Maßen wohl, 
fi bier auf einmahl unter feinen, artigen, gefälligen 
und theilnehmeunden Menfchen .zu befinden, nachdem man 
in England der. Falten, untheiluehmenden, finftern und 
mit ſtolzer Geringkhätung auf jeden Ausländer hinab⸗ 
blidenden Geſichter fo viele geichen hat. 

Während des ganzen Laufs ber Franzöfifchen Staates 
umwälzung it Calais mit gräneihaften Auftritten aller 
Art verfchont geblichen. Das macht, die verfländigen 
und gutgefinnten Bürger dieler Stadt fchloffen fich gleich 
anfangs einmäthig an einander, um Unordnungen und 
Gewattthätigkeiten von fi abzuhalten... Sie wollten 
zwar aud) die Freiheit, aber nur die gefebliche, die vers 
nänftige ; nicht ihr Afterbild oder vielmehr ihr Gegen» 
theit, die wilde Bügellofigkeit. Hier, wo Alles ruhig 
und ordentlich berging, bemerkt man daher auch nicht, 
baß der bekannte Branzöfiiche Volksſinn irgend eine 
merlliche Veränderung erlitten habe. Dan ift bier — 
ob auch auderwärts, Bann ich bier aus eigener Beob⸗ 
achtung noch nicht wiſſen — noch eben fo frohſinnig, 


*) Der rund davon liegt unfireitig in dem Umſtande, daß 
in England alle Winde über Meer kommen, folglich feucht 
find, hier aber viele, befonders der DOft- und Südoſtwind, 
Aber weite Länder bis hieher wehen, folglich trocken find. 
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leicht, gefaͤllig und artig, als Franzoſen in der Regel 
zu fein pflegen. Die unterſcheidende Artigkeit diefes 
Volks, die fich bis auf die niedrigften Klaſſen erſtreckt, 
geht fo weit, daß fie felbft dann, wenn fie einander eb 
was Bitteres oder gar Grobheiten fagen, boch noch im⸗ 
mer eine Urt von Höflichkeit und fürmlicher Wohlen» 
ftändigkeit dabei beobachten. So hörte ich 3. B. diefen 
Morgen, «ld ich bei einem Banplabe vorbeiging, einen 
Maurergeſellen, mit einem Geſichte, weiches Born aus» 
druckte, zu feinem Gefährten fagen: n’es-tu pas um 
grand nigaud, s’i] te plaſto und ben Andern darauf 
antworfen: mais pourquoi, je fe prie? *) So pflegt 
man bier, ſelbſt wenn man ſchimpft oder gefchimpft wird, 
die Geſetze der Artigkeit noch in Ehren zu beiten. 

Es wimmelt hier jebt von Engländern und Engläus 
derinnen, welche Alte nach Paris wollen. Jedes Packet⸗ 
boot bringt deren eine beträchtliche Anzahl herüber. 
Nichts Fan auffaliender fein, als der Abſtich, ben biefe 
Lente mit den Yranzofen, ihren fo nahen Nachbaren, 
machen. Unter Sehnen ift kaum Einer, der ein Wort 
Freanzöfife) zu reden verfteht; aber das verhindent fie 
einen Angenblick, ihren gebietrifchen Willen Präftig zu 
. Tage zu legen und mit der ihnen eigenen Starufäpfig- 
feit gelten zu machen. Eben diefe Menfchen, welche son 
jedem Auslaͤnder, der ihre Infel befucht, verlangen, daß 
er fich ihnen in alten Dingen, bis auf die erbärmtichften 
Kteinigkeiten hinab, gteichzuftellen wife, wollen gleiche 
wol hier, wu fie ſelbſt fremd find, nichts als Engländer 
fein, und fodern auch hier von den Inländern, daß fie 
fi nach) ihnen modeln und beauemen follen. Sie herr 


*) Bift du nicht ein Erztölpel, wenn’s beliebt? — Aber 
warum denn, wenn ich fragen darf? 
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Sehen in den Gäfthöfen, an den Wirthstiſchen, auf den 
Straßen, Fur; überall, wo fie fich zeigen oder zu thun 
Haben, als wenn fie bei ſich zu Hauſe wären und nur 
mit ihrem Gefinde zu thun hätten; und die Sranzofen, 
gntmůthig Lächelnd, halten das Alles theils ihren Guis 
neen, theils ihrer Seltfamkeit zu Gute. Es find Eug⸗ 
tfänder, fagen fie; und damit ift jede Unart dieſer ver 
zogenen Kinder des Glücks vergeben ind vergeflen. Ich 
ſchaͤme mich hier oft, wenn man aud mir die Ehre er 
zeigt, mich für Einen diefes übermüthigen Volks zu neh⸗ 
men. Als ich daher geftern bei Tifche nicht umhin Fonnte, 
einem fehr artigen und überaus gebildeten Manne, wel⸗ 
cher neben mir ſaß, den Irrthum zu benehmen, und die⸗ 
ſer nun in der Folge des Geſprächs erfuhr, daß ich aus 
Braunſchweig ſei, fo glaubte er mir auch darüber et 
was Verbindliches äußern zu müflen, und ſagte: c’est 
une tres-jolie petite ville, à ce qu’on dit, das fol 
eine niedliche Fleine Stadt fein. Nil’un ni l’autre, 
weder bas Eine noch das Andere, antwortete ich; und 
er war nicht wenig betroffen, da er hörte, daß dieſes 
Braunfchweig größer fei, ald Valencienues oder 
Amiens. Unbekanntſchaft mit dem Auslande haben 
Franzoſen und Engländer, bie nicht gereifet find, mit 
einander gemein. 

In einer Viertelftunde reife ich ab. Wenn die Eil⸗ 
kutſche (Diligence), in die ich mich habe einfchreiben 
laſſen, Wort hält, fo kann ich, ohne alle Unbequemlich⸗ 
eit, übermorgen Abend fchon in Paris fein. Denn fie 
verfpricht, dem ausgehängten Schilde zu Folge, diele Fahrt 
in 50 Stunden zu machen, und ihre Reifenden gleichwol 
zweimahl unterweges fchlafen und Mittags und Abends 
jedesmaht mit aller Semächlichkeit fpeifen zu laſſen. 
Das verheißt eine fehr angenehme Reife. Ich eile, fie 
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angutreten. Lebe wohl, Fieber Eduard, und gräße mir 
in unferer tr&s-jolie petite ville Alles, was von mir 
gegrüßt fein mag, 


Zmwanzigfter Brief. 


Paris. 

Ya, ja, lieber Eduard, es ift und bleibt ewig wahr. 
und gewiß, was gefchrieben fteht:' 

Die Menfchen denten; 
Die Götter lenken. 

Ich dachte, verfprochener Maßen, die Fahrt von Eas 
lais bis Paris in 50 Stunden zu machen, und habe 
gleichwol nicht weniger als vier Tage, alfo 96 Stunden 
darauf zugebracht. Warum? Weil das Aushängefchild 
in Calais, oder vielmehr Derjenige oder Diejenigen, bie 
ed ausgehängt hatten, mehr verfprachen, als fie gauz 
wohl wußten, daß fle würden Teiften können. Hoͤre, 
wie ed mir ergangen iſt! 

Statt einer Eilkutſche, wie man fie in England zu. 
fehen gewohnt wird, fuhr ein plumper und fchmerfällis 
ger Frachtwagen, in Form einer Kutfche vor, mit dem, 
auch wenn er unbefebt ift, vier wackere Pferde ihre volle 
Arbeit haben mögen. Statt der befagten vier wackern 
Pferde aber waren vier hochbeinige, ruppige und abge 
triebene Roſſe vorgelegt, die ihres Berufs und ihres 
Lebens herzlich fatt und müde zu fein fchienen. Gleich⸗ 
wol ſollten wir denfelben Abend noch zu Boulogne, 
mit dem Sufage am Meere (sur mer), ſechs Deutfche 
Meilen von Calais, das Nachtefien einnehmen und bis 


k 
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zum andern Morgen ſchlafen. So lautete wenigſtens 
die Verficherung der Herren diefer Eilpoft, als fie zwi⸗ 
fchen zwei und drei Uhr Nachmittags und damit abfah: 
ren ließen. 

Allein, was gefhah? Wir Famen erft um Mitter⸗ 
naht nah Boulogne; eine halbe Stunde verging, 
ehe das Effen fertig wurde; eine Stunde wurbe getafelt; 
und als hierauf um halb zwei vom Schlafen die Rede 
war, hieß ed, daß wir um drei Uhr wieder abfahren 
müßten, wenn wir morgen in Amiens fchlafen woliten. 
Altes alfo, was hier gefchehen konnte, war, fich auf 
gut Glück unausgekleidet ein wenig hinzuftreden, um 
zu verfuchen, ob man ein halbes oder ganzes Stündchen 
ſchlummern Eönne. Es dämmerte noch, als wir fchon 
., wieder abfuhren; und wir erreichten Amiend erft in der 

folgenden Nacht zwifchen zwölf und ein Uhr. Und nun 
bieß ed: weil es ſchon fo fpät fei, fo könnten wir hier 
und nur eine einzige Stunde verweilen, wenn wir den 
nächften Abend in Paris anlommen wollten. Das war 
num mehr, ale ich meinem zerrütteten Körper bieten 
konnte; ich fah mich alfo genöthiget, die ſchon His Pa⸗ 
vis bezahlte Kutſche fahren zu Taffen, und in Amiens 
zurũckzubleiben. Dies ift geichehen; ich ruhete hier aus, 
wandte den folgenden Tag dazu an, die Mertwärdigkeis 
„sen des Orts zu beſehen, und fand in bee darauf fol« 
genden Nacht Gelegenheit, mit einer andern Durchges 
benden Eilkutſche für einen goldenen Ludwig vollends 
bis- Paris zu fahren, wo ich denn Abends daranf um 
zehn Uhr wohlbehalten ankam. Jene ehrſame Poſtan⸗ 
ſtalt, auf deren Verheißungen man nicht bauen muß, 
nenut fi): Etablissement St. Gregoire, rue du Bou- 
loy. Nro. 41. Eine andere Eifkutfche zwiſchen Galais 
una Paris macht den Weg wirklich in 50 Stunden ; 
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allein dieſe verfpricht auch nicht, zweimahl unterwegs 
fchlafen zu laſſen. 

So viel im Altgemeinen über meine Fahrt nach Pas 
ris; und nun zu den Pleinen Bemerkungen, die ich auf 
diefer Reife zu machen Gelegenheit hatte. 

Was zurörderft das Land, welches ich durchfuhr, 
und die Straßen betrifft, fo war ich nicht wenig bes 
fremdet, beide überall in einem Zuftande zu finden, der 
durchaus nicht bemerfen laͤßt, daß Frankreich zehn bis 
zwölf Jahre lang die Schaubühne der größten Unord⸗ 
nung und einer gänzlichen Verwilderung war. Die Aecker 
find in dieſem fchredtihen Zeitraume, wenngleid nur 
von den Armen der Greife, der Weiber und der Kin⸗ 
der, doch fo fleißig und fo gut bearbeitet worden, daß 
ich nirgends auch nur die geringfte Spur einer Vernach⸗ 
Täffigung oder Vermilderung bemerken konnte. Ja, man 
zeigte mir fogar ganze große Streden, die ehemahls 
wüft gelegen hatten, und num, gerade in dieſem Zeite 
raume, von die ſen Armen urbar gemacht und angebauet 
worden waren. Die Weiber find diefer Feldarbeiten: in 
jener Zeit fo gewohnt worden, und die Zahl der männ⸗ 
lichen Arbeiter ift, nach fo manchem blutigen Opfer, 
welches in dem Freiheitsfampfe und unter dem Beile 
der Zirannen fiel, nod) jetzt fo geringe, daß ich anf dies 
fer ganzen Neife mehr Weiber ald Männer mit den Ar: 
beiten des Ackerbanes, ferbft mit den fchwerften, befchäfe 
tiget gefehen habe. Die Landftraßen find in diefer gan⸗ 
zen Zeit entweder fo wohl unterhalten, oder doch, feit 
der Wiederherftellung der innern Ruhe, fo vollkommen 
wieder ausgebeſſert worden, daß ich mid) nicht erinnere, 
in diefer ganzen Strecke von beinahe 50 Deutfdyen Mei⸗ 
len auch nur eine einzige fchlechte Stelle angefroffen zu 
haben. Noch mehr, als hierdurch, wurde mein Erftaus 
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nen durch den Zuſtand erregt, worin ich jede kleine 
Waldung (denn große fieht man auf diefer Reife nicht) 
und befonders die an der Straße liegenden weiland ades 
ligen Schlöffer, Prachtgärten und Anlagen fand. Da 
war doch nirgends auch nur die geringfte Spur von 
Verwüſtung zu fehen! Selbſt die meilenlangen Reihen 
der herrlichſten Obftbäume, womit die Landftraßen hier 
häufig eingefaßt find, flanden fo unverfehrt und fo Holle 
ftändig da, ald wenn diefes Land feit einer langen Reihe 
von Jahren des tiefften Friedens genoflen hätte. Man 
fieht hieraus mit Vergnügen, daß in jenen Seiten der 
Unordnung und der Gräuel hier doch immer noch mehr - 
Drdnung und Gefeglichkeit geherrſcht haben müffen, als 
die leidenſchaftlichen Unglücksverkündiger unter unfern 
Zeitungsfchreibern und Zeitfchriftftellern uns damahls 
glauben madyen wollten. 

Nur in den Städten, wenigftens in allen denen, 
durch weldye mein Weg führte, fieht man durchgängig 
Zweierlei, woraus man auf Das, was hier vorgegans 
gen fein muß, einigermaßen fchließen kann — verwürtete 
oder eingeriffene Kirchen, und eine fürchterliche Menge 
von Bettlern. Zu Montreuil, das ehemahls fünf 
oder ſechs Kirchen hatte, fteht davon nicht Eine mehr. 
Alle lagen in Schutt. Diefe Stadt erhebt ſich auf eis 
nem beträchtlichen Shügel, welcher eine weit umher fidy 
ansbreitende fruchtbare Ebene beherrfht. Um unfern 
keuchenden Roſſen die Arbeit des Sinaufflimmens zu ers 
leichtern, war ich mit meinen Gefährten ausgeftiegen. 
Wir hatten ein ganzes Heer zerlumpter junger Barfüßs 
fer und Barfchenkler (Sansculottes) hinter ung, welche 
uns anbettelten. Einer der Mitreifenden ergriff, als 
wir gerade bei einer niedergeriffenen Kirche vorbeigingen, 
Einen von diefen fcherzend beim Schopfe und fagte: 
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Schlingel, haft du dieſe Kirche eingerifien? — Nein! 
antwortete der Junge mit feftem Tone; das hat das 
Franzöſiſche Volt gethan! Non! c'est Ja nalion qui 
Va fait. Montreuil hatte ehemahls feine meifte Nah⸗ 
rung von reichen Rentnern, die fich hier, der angeneh⸗ 
men und gefunden Lage des Orts wegen, vorzugsweile 
niederzulaſſen pflegten. Alle diefe find jetzt entweder 
nicht mehr da, oder verarmt. Daher die jebige Nah⸗ 
rungsfofigßeit diefer Stade und ihre nunmehrige Dürfe 
figfeit! 

Zu Abbeville, einer beträchtlichen, ehemahls biu⸗ 
henden Gewerksſtadt, fand ich das Elend noch viel grö⸗ 
Ber und allgemeiner. Ich glaube nicht zu viel zu fagen, 
wenn ich verfidhere, daß mol hundert ganz zerlumpte 
und ausgehungerte Bettler beiderlei Geſchlechts und jeg⸗ 
liches Alters, hier in der Gegend des Gafthofes, wo 
die Eilpoft einzußehren pflegt, auf dem Straßenpflafter 
lagen, um der Ankunft der Reifenden zu harren. So 
wie wir anfamen und ausſtiegen, waren fie Alle auf 
den Beinen, und Alle um und her und an uns. in 
gräßlicher Anblick! Mit weichem Herzen mögen Dieje« 
nigen, welche durch die Sranzöfiiche Staatsnmmälzung 
. aus dem Staube emporgehoben und groß, reich und 

mächtig geworden find, ſich jest der Ueppigkeit und ei⸗ 
ner ausfchweifenden Prachtiiebe ergeben koͤnnen, fo fange 
fie um und neben ſich in diefem Lande fo viele Zaufende 
von armfeligen menfchlidyen Geſchöpfen fehen, welche durch 
ebendiefe Umkehrung der Dinge in dag tiefſte Elend 
hinabgeftoßen wurden? Dies ift wenigſtens der Fall mie 
jenen Scharen von Bettlern, die ung zu Abbeville um⸗ 
ringten. Alle diefe armen Menfchen fanden hier che 
mahls, da noch Handel und Gewerbe brüheten, Arbeit 
und Brot; jept ift der Bektelftab ihr Alles. Die Stadt 
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fiegt in einer fruchtbaren Gegend, an der fchiffbaren 
Somme, in welcher die Flut bis zu acht Fuß fteigt, und 
weiche fotglich mit Seefchiffen befahren werden kann. Sie 
hatte daher ehemahls nicht nur anfehnlichen Handel, ſon⸗ 
dern auch fehr bedeutende Werkſtätte, befonders für Tuch 
and andere Wollenwaren, worin einige taufend Arbeiter 
befchäftiget wurden. est ift Alles verfhwunden. Der 
Handel fchläft, oder ift vielmehr gänzlich fodt, der Strom 
ift leer von Schiffen, die Gewerköhäufer ftehen verödet, 
aller Kunftfleiß ift zernichtet. Necker giebt die Bevöl⸗ 
terung diefes Orts auf 19,000 au. Jetzt möchte ich kaum 
für 10,000 fiehen. Denn außer den Scharen von 
Betttern, weldye die Straßen bevölkern, fchien die Stadt 
wie ausgeftorben dazuftehen. 

Selbſt das Landvolk dieſer gefegneten Kornländer, 
welches in den erften und fchreKlichften Jahren der Um⸗ 
wälzung wohlhabend wurde, weil es damahls von allen 
Abgaben Iosgefprochen war, und alle Erzeugniffe feines 
Bodens zu unerhörten Preiſen abfegen Eonnte, fängt 
jest, nach wiederhergeftellter Ruhe und Ordnung, wieder 
an zu verarmen. Daran aber find, wie es fid) wol von 
ſelbſt verfteht, nicht die Ruhe und Ordnung, fondern 
die unerfchwingfichen Auflagen Schuld, die mit jenen zu⸗ 
gleich wieder eingeführt wurden. So lautet wenigſtens 
die allgemeine Klage, die man hier überalt hört. Ob 
und inwiefern diefelbe gegründet oder übertrieben fei, 
muß ich dahin geftellt fein laſſen *); denn gründliche 
Nachforſchungen darüber anzuftellen, gebrach ed mir an 


*) Heute, am aten Mär; 1803, lieſt man in den Zeitune 
gen, Bonaparte felbft, in feiner Darfiellung Des gegen» 
wärtigen öffentlihen Zuftandes bei der neuen Verſamm⸗ 
fung der Geſetzgeber, habe anertannt, daß dieſe Klage nicht 
ohne Grund ſei. 
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Zeit. Was ich mit Gewißheit behaupten Kann, ift: dag 
unfer Wagen von einem Dorfe zum andern von Scha⸗ 
ven junger "Bettler verfolgt wurde, die fich die Lunge 
ausliefen und ausfchrien, um durch ihre Hartnaͤckigkeit 
am Ende dody noch einen Stüber zu erpreffen. Ehe: 
mahls war mir dies in Frankreich nicht vorgekommen; 
auch widerftrebt das diefem Volke eigene zarte und lebhafte 
Ehrgefühl dem Hange zu muthwilliger Betteli. Man 
kann daher mit ziemlicher Zuverläffigkeit annehmen, daß 
wer hier bettelt, durch die bittere Roth dazu gezwun⸗ 
gen fein mäfle. 

Don Boulogne am Meere habe ich deßwegen ges 
fchwiegen, weit ich mitten in der Nacht dafelbit ankam, 
und mit Anbruch ded Tages fchon wieder von da abs 
fuhr. Das Einzige, was id) beim Abfahren bemerten 
konnte, war, daß nur zwei oder drei Einmafter oder 
fogenaunte Briggs (Brids) in dem Hafen Diefer Stadt 
lagen; ein Beweis, daß auch hier, wie in den übrigen 
Städten, die ic) auf diefer Reife berührte, der Handel 
fi) nod) immer in dem Buftande der Erftarrung befin- 
den muß. 

Ebendieſe fraurige Bemerkung gilt von Amiens. 
Die Somme, welche bis hieher ſchiffbar ift, glitt auch 
hier, wie bei Abbeville, fo nadt von Schiffen dahin, 
als ein Mühlenbach. Was ich oben von lestbenannter 
Stadt bemerkte, das muß ich auch von Amiens fagen: 
beitand die Volksmenge diefed Drts vor der Staatsum- 
wälzung, wie Necker angiebt, aus 43,500, fo muß fie, 
‚altem Anſehn nad), um mehr als die Hälfte zuſammen⸗ 
gefchmolzen fein. Un dem Tage, da ich hier ftill lag, 
war gerade Jahrmarkt; dennoch fand ich die meiften 
Straßen fo leer von Menfchen, daß der Augenfchein 
hier ungewöhnlich trügen müßte, wenn die Zahl der 


* 
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Einwohner diefer Stadt ſich jebt über 20,000 belaufen 
folte. Ihrem Umfange nach Fönnte fie viel mehr ein« 
Schließen ; denn Faum mag fie um ein. Fünftel Heiner fein, 
als unſer Braunfchweig. 

Auch hier Hat man den Kirchen arg mitgefpielt. Die 
biſchöfliche Hauptkirche, ein erhabenes Gothifchese Ger 
bäude, flieht zwar, dem Gemäuer nach, noch da; allein 
ihre Inneres ift verwüſtet. Gemählde, Stanbbilder, 
Dentmähler — Altes ift zerfeut, zerſchlagen und zer 
ftört worden. Diefe Zerftörungen follten zwar eigents 
lich nur dem Priefterthume gelten; allein man ſchüttete 
das Kind mit dem Bade aus, und verfuhr am Ende 
gerade fo, als wenn man dem Tieben Gotte feldft den 
Krieg angefündiget hätte. 

Das Stadthaus oder die fogenannte Munizipalität, 
ein fehenswürdiges Gebäude, wird forthin, des hier neu⸗ 
ich gefchloffenen Friedens wegen, die größte Merkwürs 
digkeit diefes Drtes fein. Ich Tieß mir das Zimmer zeis 
gen, wo die vier Bevollmächtigten über die Bedingun⸗ 
gen dieſes von der Menfchheit erſeufzten Friedens un⸗ 
terhandelten, und ihn endlich abfchloffen. Es find doc 
fhöne und füße Empfindungen, welche den Gedanken 
begleiten: hier war es, wo einige vielvermögende Men⸗ 
fchen dem Würgengel des, Krieges geboten, fein blutiges 
Schwert in bie Scheide zu fleden! Hier wurden bie 
zerriffenen Bande der Menfchheit wieder angefnüpft; und 
die fich vorher ald Wölfe und Tiger zerfleifchten, bieten 
fi) num wieder ald Menfchen und Brüder die Hand, 
um den Pfad des Lebens forthin in Frieden und Ein« 
tracht zu wandeln. — Die Franzöfifche Regierung hat 
der Stadt mit den fchönen Gemählden, womit die vor⸗ 
züglichiten Simmer und Säle diefes Haufes geziert wurs 
den, ald man ed zum Friedenstempel weihte, ein Ges 
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ſchenk gemacht; und fie bleiben nun hier, zum Andenken 
an jene dentwärdige Begebenheit, für die Nachwelt hats 
ven. Es find zwar lauter neuere Werke, aber Alle von 
den beften Meiftern der Franzöfiihen Schule. 

Ich machte die Reife von Amiens bis Paris zwar 
an einem fehr heißen Tage, aber in fo guter Gefellfchaft, 
daß das Ungemach, weldyes Staub und Hibe ung verurs 
ſachten, darüber Leicht verfchmerzt werden Eonnte. Un⸗ 
ter den Mitreifenden war ein noch ziemlich junger Frans 
zöfifcher Dberfter, der die Feldzüge in Italien, Egipten 
und Sirien mitgemacht hatte, und bei verfchiedenen. Ge⸗ 
legenheiten von Türken und Arabern fo zerhauen war, 
daß er fast Fein Glied feines "Körpers unzerfetzt davon⸗ 
getragen hatte. Ich verfuchte einige Mahle, das Geſpräch 
auf diefe Feldzüge zu lenken, in der Hoffnung, daß er 
uns etwas von feinen überftandenen Abenteuern zum 
Beften geben würde; allein er war ein fo befcheidener 
Mann, daß er jedesmahl kurz abbrach, fobald von feis 
ner eigenen Perfon und von Dem, was er felbft erlitz 
ten hatte, die Rede war. Selbſt den Umftand, daß fein 
Körper vom Scheitel bis auf die Schenkel hinab mit 
Narben bedeckt war, erfuhren wir nicht von ihm, fons 
. dern von feiner Gattinn. 

Unfer Weg ging über Elermont, Chantilly und 
St. Denis. Es giebt der Elermonts fieben oder acht 
‚in Frankreich; das, wovon hier die Rede ift, wird zum 
Unterfchiede von den übrigen em Beauvaisis genannt. 
Es liegt auf einer Anhöhe mitten in einer fchönen frucht⸗ 
baren Gegend, welcdye von bem Fluffe Breche bewäf 
fert wird. Das dazu gehörige Schloß fcheint mit ſchö⸗ 
nen Oartenanlagen umgeben zu fein; wir fuhren hins 
durch, ohne anzuhalten. Diefes Elermont ift der Stammes 
or£ der unglücklichen Bourbons. 
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Das reizende Chantilly, ehemahls dem Prinzen 
von Eonde gehörig, hat die Wirkungen der alleszermals 
menden Franzöfifhen Staatsummälzung ſchwer empfuns 
den. Die meiften Pracht⸗ und Luftgebäude, welche man 
bier ehemahls bewunderte, find nicht mehr; andere wers 
den noch jet abgerifien. Es fcheint den Käufern nur 
um den darin befindlichen Bauftoff zu thun geweſen zu 
fein. Dem Orte felbft, einem hübfchgebauten Flecken, 
fieht man äußerlich den Verfall noch nidyt an, der feis 
ner wartet, feitdem die Hauptquellen feiner Nahrung, 
der ‚prinzliche Hof und die fchönen Anlagen, wodurd) 
Neugierige aus allen Gegenden und Ländern hergelockt 
wurden, nicht mehr find. Wir fanden hier wenigſtens 
noch einen fo trefflichen Gafthof, und wurden fo wohl 
darin bewirthet, daß mir auf der ganzen Reife von Ca⸗ 
lais bis hier noch.nichts Aehnliches vorgekommen war. 
Mit Vergnügen bemerkte ich auch nachher, beim Durch⸗ 
fahren durch einen, Theil der Schönen Waldungen, weldye 
ehemahls Thiergärten des Prinzen waren," daß fie, fo 
weit ich fehen Eonnte, von der Hand der Zerftörung 
verſchont geblieben find. Nur das große und Kleine 
Wild, wovon es hier ehemahls wimmelte, ſcheint ver⸗ 
ſchwunden zu ſein. 

Don hier an merkt man an den vielen Landhäufern, 
Scylöffern und Luftanlagen, bei weldyen der Weg vors 
beiläuft, daß man ſich einer großen und üppigen Haupt⸗ 
ftadt nähert. Zu St. Denis fährt man bei der verwüs 
fteten Abtei⸗Kirche vorbei, worin ehemahls die prachts 
vollen Grabmaͤhler der Tranzöfiihen Könige befindlich 
waren. Diefe find fämmetlic, zerftört; Feine Spur ift 
mehr davon vorhanden. - Die in den Gräbern befindlis 
hen Koftbarkeiten wurden geplündert, die Dentmähler 
von Marmor zertrümmert, die von Metall in Kanonen 


Reife durch England und Frankreich. 89 


und Scheibemünze verwandelt. Der dem Königthume 
gefchworne Haß wollte nichts in Frankreich übrig laſſen, 
was Bezug darauf hätte. Und jetzt?*) — Aber es ift 
Zeit, daß wir eilen, denn ſchon ift ed zwiſchen acht 
und neun Uhr; und Paris ift nody zwei &ranzöfifche 
Meilen weit entfernt. Nichts ift unangenehmer, als an 
einem fremden Orte, befonderd an einem von fo unges 
heuerem Umfange, wie Paris ift, erft fpät in der Nacht 
anzukommen. 

Ganz konnten wir dieſer Unannehmlichkeit nun ein⸗ 
mahl nicht entgehen, ungeachtet unſer Fuhrmann ſich 
der größten Eile befliß. Es war halb zehn Uhr, als 
wir bei dem Schlagbaume (la barriere) anlangten. Da 
wir bier kaum eine Minute lang aufgehalten wurden, 
fo hatten wir beim Einfahren in die Vorftadt St. Des 
nis nod) dämmerndes Licht genug übrig, um die chon 
ehemahls von mir empfundenen übeln Eindrüde zu ems 
pfangen, welche diefe und einige andere Vorſtädte von 
Paris durch das ärmliche und veraftete Unfehen der 
meiften Häufer auf die Ankommenden machen. Erft 
wenn man durd das Prachtthor oder vielmehr durch 
den erhabenen Triumphbogen, das St. Denisthor ges 
nannt, hindurchgefahren ift, und num auf die unermeß- 
liche Wall: oder Bollwerksſtraße (les boulevards) kommt, 
fängt man an zu merken, daß man in Paris ift. Bis 
dahin war man geneigf!, zu argwöhnen, daß man durch 
Irrthum des Fuhrmanns nad) irgend einer alten Lands 
ftadt gerathen ſei. 

Ehen wir das Poſthaus erreichen konnten, war es 


*) Bekanntlich ward die Kirche ſchon unter Napoleon wie⸗ 
der hergeſtellt, und ift jept auch wieder der Begräbnißort 
der königl. Familie. Anm. 3. n. Ausgabe. 
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völlig ſinſter geworden. Einem Reiſenden, ber vorher 
noch niemahls hier war, und ſeine erſte Einfährt zur 
Nachtzeit hält, muß ſonderbar dabei zu Muthe ſein. 
Die ſchon an ſich größtentheils ſehr engen Straßen, von 
Haͤuſern eingefchloffen, welche fünf bis fehs, mitunter 
fogar fieben Stockwerke hoch find, verengen und erhds 
ben fich bei der fhwachen nächtlichen Erfeuchtung dem 
getäufchten Auge fo wunderbar, daß man in einer en⸗ 
gen Schlucht zwifchen fenfrechten und thurmhohen Fel⸗ 
fenwänden hinzufahren glaubt, und das aud) zur Nachts 
zeit hier noch immer lebhafte und Taufe Straßenges 
räufd) für das Getöfe eines Schweizerifchen Waſſerſtur⸗ 
zes zu nehmen geneigt ift. Sch wollte in dee Guten⸗ 
kinderſtraße (rue des bons enfans) meine Wohnung 
auffchlagen. Als ich aber die Mündung diefer vorzüglich 
ſchmalen Straße erreicht hatte, Fam fie mir, der bes 
fagten Täufchung wegen, fo ungebührlich enge, dum⸗ 
pfig und dunkel vor, daß mir um Luft und Licht bange 
zu werden anfing. Ich fragte daher meinen Führer, ob 
ed nicht in der Nähe, und auf einer beffern Straße, 
einen andern guten Gafthof gebe, wohin er mic, führen 
fönne? — Allerdings! war feine Antwort;. nur zwei 
Schritte von hier ift der (er nannte mir den Namen 
des Gafthofes), in welchem die meiften Engländifchen 
Herren (vermuthli nahm er auch mich für einen fol 
hen) abzutreten pflegen. Ich bat ihn, mich dahinzue 
führen. Wenn Du jemahld nad) Paris oder- London 
£ommft, und von zwei Schritten hörft, welche zu 
machen find, fo halte Dich nur immer auf taufend ges 
faßt. Viel geringer konnte die Zahl derer, die mein 
Führer mid) machen ließ, um nad) dem Hotel der Eng⸗ 
ländifchen Herren zu Fommen, wol nicht fein; denn wir 
brachten eine gute halbe Viertelftunde baranf zu. Was 
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aber das Wergerlichfte dabei war, fo fand es fich, daß ich 
diefe langen zwei Schritte umfonft gemacht hatte. Eine 
artige junge Dame nämlich, welche mich beim Eintritt 
in den Gafthof empfing, und auf meine Frage: ob ich 
bier abtreten Fönne? fehon mit großer Suverficht: ohne 
Zweifel! geantwortet hatte, wünſchte nun zunächft 
zu wiflen: auf wie Tange Zeit ich die Wohnung zu mies 
then gedächte? Auf meine Antwort: daß wir darüber 
morgen fprechen woliten, weil ich erft bei Tage zu fehen 
wünfchte, wo ic) wäre, hatten ſich die Umftände plößs 
tich fehr geändert, denn nun bedauerte fie unendlich, dag 
ihr. lebtes leeres Zimmer ſchon vor einer Stunde bezo⸗ 
gen worden fei. Was war dabei zu thun? Ich mußte 
mid, entichließen, die bewußten zwei Schritte zurückzu⸗ 
thun; und fo habe ich denn in der engen und dumpfi⸗ 
gen Gutenkinderftraße, deren erfter Anblick mic, zurück 
ftieß, mic) dennoch einniften müflen. 

Gruß und Verehrung! heißt es hier jest am 
Schluſſe der Briefe; und nicht mehr, wie vor einigen 
Fahren: Gruß und Brüderfchaft! Ehe ich von hier 
wieder abreife, dürfte es Gruß und Unterwerfung 
heißen. Die Mode ift ja überall ein wunderbares Ding; 
nirgends aber mehr als hier. Zwiſchen Dir und mir 
fol ed immer beim Alten bleiben: Gruß und Liebe! 


Ein und zwanzigſter Brief. 


Paris. 


Ars ich vor dreizehn Fahren hier angefommen war, 
fragte ich unfern Freund T* in meinem erften Briefe, 
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od es denn auch wirklich wahr fei, daß ich ihm von 
Daris aus fchriebe? Sp wenig ftimmte damahls Al: 
led, was ich hier fah und hörte — Menfchen und Bes 
gebenheiten — mit den Begriffen überein, die wir bis 
dahin in Deutichland und von Paris und feinen Ein- 
wohnern gemacht hatten. Ich glaubte nach dem alten 
Öriechenlande oder Italien verfent zu fein, and Sparter 
oder Römer, nur von milderer Sinnesart und fanfteren 
Sitten, vor mir zu fehen. 

est möchte ich ebendiefe Trage Dir, mein lieber 
Eduard, von neuen vorlegen, wenn nicht die wohlbe: 
kannten Straßen, Plätze und Gebäude diefer Stadt mid) 
lebendig überzeugten, daß ich wirklich hier bin. Sp mes 
nig ſtimmt Das, was ich jest hier vor mir fehe, höre 
und bemerfe, mit dem Bilde der neuen Franken über: 
ein, welches ich damahls fo begeiftert auffaßte und aus 
Sranfreicy mit mir nahm. Alles ſcheint mich täufchen ' 
zu wollen. Bald kommt ed mir vor, ald wenn ich noch 
in London, mitten unter Kalten, finftern, griesgramen» 
den Eingländern, wäre; bald glaube ich, ftatt der Neue 
franken, die id, damahls Fennen lernte, wieder jene 
leichten, unbefangenen und jugendlichsfrohfinnigen Fran⸗ 
zofen vom alten Schnitte zu erkennen; bald überzeuge 
ich mic, wieder, daß ich es weder mit den Einen, noch 
mit den Andern zu thun habe. Denn um Engländer 
zu fein, fcheinen fie mir jest viel zu wenig Gemeinfinn 
und Theilnahme an den öffentlichen Begebenheiten ihrer 
Zeit und ihres Landes zu verrathen, um Sranzofen, viel 
zu wenig Luftigfeit. 

Mit weichem Bande foll ich dieſen wandelbaren Proteus 

fetigen? 9) 


°) Quo ieneam vultus ınutantem Protea nodo? Horat, 
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Aber ich muß diefen Proteus, ehe ich Dir feine je» 
sige Geſtalt und Miene befchreibe, erſt noch länger be⸗ 
obachten. Ein fo Schnell und fo off ſich ummandelndes, 
und dabei gemeiniglich von dem einen Außerften End» 
punkte zum andern, wie durc Luft: und Bühnenfprän. 
ge, überhüpfendes Wefen lernt man fo gefchwind nicht 
kennen. Wer fteht ung auch dafür, daß es am Ende 
der zehn pder zwölf Wochen, die ich hier zu bleiben ges 
denfe, nicht wieder in einer ganz neuen Form und Ges 
ftalt, völlig verfchieden von der gegenwärtigen, daftehen 
und den Zeichner, der ed vor der leuten Häutung voll⸗ 
kommen getroffen zu haben glaubte, ins Angeficht lachen 
wird ? 

Will ich alfo, daß Das, was ich Dir von und über 
Paris fchreibe, noch bei meiner Zurückkunft wahr fein 
fou, fo muß ich wol bis zu den leuten Tagen meines 
Hierfeins mich hüten, von irgend etwas Anderm zu res 
den, ald was in die äußern Sinne fällt, und mich des 
Schließens von diefem auf Das, was geiftig und fittlich 
ift, gänzlich, enthalten. Zwar ändert auch diefes Aeußere 
‚fich hier ſchneller und unerwarteter, ald an irgend eis 
nem andern Orte, allein Paris iſt zu groß, als daß hun⸗ 
dert Veränderungen, welche mit einzelnen Gebäuden 
und auf einzelnen Straßen vorgenommen werden, bie 
Geſtalt und Miene diefer Riefenftadt im Ganzen merk: 
lich ändern Könnten. 

Dieſe Geftalt und diefe Miene der Stadt an fi, 
find im Allgemeinen noch ebendiefelben, die fie vor dreis 
zehn Jahren waren. Paris ift, einzelnen Theilen nad), 
noch immer eben fo fchön und erhaben, und, dem Gan⸗ 
zen nad), noch immer eben fo enge, dumpfig und ſchmutzig, 
als damahls; nur daß mir Beides jest, da ich von Lon⸗ 
don komme, zehnmahl mehr auffällt. Was hat diefe 
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lentgenannte Stadt in ihrem ganzen unermeßlichen Ums 
fange, weldyes mit dem großen und herrlichen Anblicke, 
deſſen man hier auf den beiden Geftadeftraßen zwifchen 
der Neuen und der Eintrachtsbrücke ©, befonders 
auf der zwifchen beiden liegenden Königsbrüde, nad 
allen Seiten hin genießt, auch nur die entferntefte Ders 
gleichung aushalten könnte? Uber wo ift auch in ganz 
Maris nur eine einzige Straße, oder ein einziger öffente 
licher Platz, wo man eben die Neinlichkeit und Nettig⸗ 
feit, eben den Wohfftand und die forgfältige Unterhals 
tung in Bau und Beſſerung wahrnähme, die zu London 
beinahe in jeder Straße und auf jedem Platze die Blicke 
des Fremden fo lieblich feffeln? In London athmet man, 
trotz dem dichten Straßengetümmel, faft überall die 
reinfte Luft; nirgends werden Augen und Naſe durch 
Unveinigkeiten beleidiget, deren man ſich zu Paris an 
jeder Mauer und in jedem Winkel, häufig fogar bei hel⸗ 
lem Tage und im Angeficht der großen Nation, ent 
ladet. Exkläre mir dody Einer, wenn er kann, woher 
es kommen mag, daß ein fo feines und gebildetes Volk, 
ein Volk von fo zarter Empfindlichkeit gegen jede Vers 
letzung des Schönen und Wohlanftändigen, gleichwol fo 
wenig Sinn für das erfte Erfoderniß aller Schönheit — 
die Reinheit — zu haben fcheint ! 

Noch auffallender, befonders für Den, ber von Lon⸗ 


*) Es iſt jetzt ſchwer, über Paris zu reden ober zu fchreiben, 
weil man nicht mehr weiß, wie man bie Dinge benennen 
fo; fo oft find ihre Namen hier geändert! Obgedachte Brücke 
3. 3. hieß vor der Umwälzung die Brüde Ludewigs 
XVI., dann die Revolutionsbrüde, bienäcft die 
Eintrahtöbrüde; jegt aber, da alle alte Namen wies 
der zurückzukehren angefangen haben, hört man fie häufig 
wieder die Ludwigsbrücke nennen. 
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bon kommt, ift der Anblick der Menfchen, welche hier 
das Straßengewühl bilden. Die große Mehrheit der« 
felben befteht hier nämlich aus ärmtlichgekleideten Leuten 
pon verfümmerter Gefichtsbildung, unter welchen die 
einzelnen wohlgekleideten und wohlgenährten Straßens 
gänger beinahe nur ald Ausnahmen erfcheinen. In Sons 
don hingegen fieht man, wie ich von dort aus Dir fchon 
gemeldet habe, gerade das Gegentheil. ft der Untere 
ſchied des Wohlſtandes zwifchen beiden Städten wirklich 
fo unermeßlich aroß, als er ſonach zu fein fcheint? oder 
rührt jene Derfchiebenheit zum Theil and) mit daher, 
dag der Engländer, felbft der gemeinere und aͤrmere, 
mehr, als der Franzofe, auf einen reinlichen und recht⸗ 
lichen Anzug hält? Darüber mögen Andere enticheiden. 
Wahrfcheinlich aber find beide Urfachen zugleich im Spiele. 

Wenn man kurz vor feinem Eintritte in diefe Stadt 
fid) die Mühe gegeben hätte, nachzulefen, was in den 
legten zehn Jahren des verflofienen Tahrhunderts man⸗ 
che Beitungsfchreiber und Zeitfchriftler uns wöchentlich 
oder monatlich von den Gräueln der Verwüſtung zu er 
zählen mußten, die hier täglicy in Schwange gehen ſoll⸗ 
ten, fo würde man, ehe man an Ort und Stelle ges 
fommen wäre (infofern man den Verficherungen jener 
Herren Glauben beimäße), nichts gewiſſer erwarten, als 
die Gegend, wo das Franzöfiiche Sodom einft fland, 
mit einem ungehenern Schuttberge bedeckt zu finden. So 
weit ging meine eigene Beforgniß num zwar nicht; aber 
bei allem Unglauben an die Wahrhaftigkeit und Zuver⸗ 
fäffigfeit jener unfterblichen Zageblätter, glaubte ich denn 
doch auch, darauf gefaßt fein zu müffen, auf manche 
Zeümmer zu floßen, die mich an die hier vorgefallenen 
ſchrecklichen Begebenheiten des leuten Jahrzehends auf 
eine fchmerzliche Weiſe erinnern würde. In einer Stadt, 
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dachte ich, wo in diefem Beitraume mehrmahls biutige 
Schlachten geliefert wurden, wo man einen rafenden 
Möbel, dem man weisgemacht hatte, daß er aus lauter 
unbefchräntten Monarchen beftehe, von Seiten einer Par: 
tei gegen die andere heute, und von Seiten Aller zum 
Rauben, Morden und Verwüſten auffoderte; in einer 
ſolchen Stadt kann es, nachdem erft einige Jahre dars 
über verfloffen find, an traurigen Weberbleibfeln fchaus: 
derhafter Zerftörungen aller Art wol unmöglich fehlen. 
So dadıte ich; aber wie angenehm wurde ic) überrafcht, 
als ich bei meinen erften Streifereien durch die Haupt: 
theife diefer Stadt durchaus nichts entdecken Fonnte, 
was an jene Zeiten der Gefeslofigfeit und der Aus⸗ 
ſchweifungen erinnerte, als — fünf oder ſechs leere Plaͤtze, 
wo ehemahls Fönigliche Bildſäulen flanden, und einige 
halb eingeriffene Klöfter und Kirchen, die bis jebt noch 
feine anderweitige Beftimmung erhalten haben! Das 
ift auch noch heute der Fall, nachdem id) nun fchon über 
14 Tage hier gewefen bin, und die Haupttheile der Stadt 
mehr als einmahl fchon mit gefpannter Aufmerkfamkeit 
in Angenfchein genommen habe. 

Denke einmahl nach, lieber Eduard, was das fagen 
will: 800,000 Menfchen, großentheild Lente ohne Ers 
ziehung und Unterricht, von den Mauern einer einzigen 
Stadt eingefchloffen, zerbrechen, durch einige kühne Was 
gehälfe angefenert, Knall und Tal die Bande, womit 
ihre bisherigen Beherrfcher fie feit Sahrhunderten zu 
bändigen wußten. Trunken vor Freude über die glück 
. lichen Erfolge des Wageſtücks, ift diefes Teidenfchaft: 

liche, aber gutmüthige Volk fchon bereit, Denen, bie e6 
feine Zirannen nennt, und für feine Araften bisherigen 
Feinde hält, zu verzeihen, und einen neuen gefellfchaftlis 
den Vertrag mit ihnen zu fehließen; ald es nad) jes 
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dem Verſuche diefer Art immer wieder von neuen er: 
fahren muß, daß man ed nur zu bintergehen fuche, um 
ed von neuen zu feſſeln. Nun fangen feine Leiter an, 
eigennügige Pläne, Jeder für fih und die Seinigen, zu 
bilden, Jeder ſucht das arme unwiſſende Volk durch 
Beredſamkeit, Scymeicheleien und Beſtechungen für ſich 
und wider feine Nebenbuhler zu gewinnen. Ale leiden: 
fchaftliche Köpfe aus ganz Frankreich flrömen in Paris 
zufammen ; es ftrömen dahin aud) Verräther und Schurs 
Ben aller Urt, wovon der Eine eine Öegenummwälzung zu 
bewirken, der Andere zu vauben, der Dritte rebliche 
Männer, welche wichtige Poſten bekleiden, zu ftürzen 
fucht, um ſelbſt an ihre Stelle zu treten. Die Aller: 
meiften von Deuen, welche das getäufchte Volk Heute 
als feine Retter preifet,, werden morgen für feine ärgs 
ſten Feinde erkannt, Die Gemüther find in ber höch⸗ 
ſten Spannung; der Vater trauet feinem Sohne, ber 
Bruder dem Bruder nicht mehr; alle Gefebe find aufs 
gelöfet, ale gefelifchaftliche Bande zerriſſen; man tobt 
ond wütet, man verfolge und mordet; man liefert 
Schlachten in den engen Straßen der Stadt, ber Strom 
wird mit Bruderblute gefärbt. Und dieſer ſchreckliche 
Zuftand dauert abwechfelnd, und immer wieder zurück 
Behrend, beinahe zehn Tahre lang; — und die Stadt, 
in der das Alles vorgegangen ift, ſteht, die wenigen ob⸗ 
gedachten Veränderungen ausgenommen, noch heute in 
"ihrer ganzen ehemahligen Größe und Pradıt fo unbes 
fchädigt da, ald wenn von dem Allen gar michts vorge: 
fallen wäre! Wahrlich, die Franzoſen find keine Barbas 
ren, wofür fie damahls durch ganz Europa ausgefchrien 
wurden! Sie find freilich der höchſten Leidenfchaft faͤ⸗ 
big, und könuen in biefem Zuſtande fidy bis zur Um 
menfchlichkeit vergefien ; aber wiflentlic, werben fie das 
€. Neue Reifen. Ster Thl. 7 
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Schuldloſe mit dem Schuldigen nie vermifchen. ‘Paris, 
das noch flehende, noch blühende unernießliche Paris, 
ift ein unmiderfegbarer Beweis davon. 

» Uber, « fagt man, »fie haben doch gegen unfchufs 
dige Werke der Kunſt gewütet, die ihnen nichts zu 
Leide gethan hakten!« Gegen welche ? Bekanntlich und 
augenfiheinlich nur gegen diejenigen, welche Bezug auf 
Königthum, Adelthum und Prieſterthum — dieſe drei 
Hauptgegenſtände ihrer aufgeregten Wut — hatten. 
Alle andere ſtehen noch heute, ſelbſt an öffentlichen Or⸗ 
ten, wie z. B. in den Tuilerien, ſo unbeſchädiget da, 
als ich ſie vor dreizehn Jahren hier verließ. Freilich 
war die Zerſtörung jener auch Raſerei — wer wird das 
läugnen wollen? — aber doch immer nur Raſerei aus 
Wut gegen wirkliche oder geglaubte Todfeinde, deren 
Andenken man zu vertilgen wünſchte; nicht Raſerei 
gegen die ſchuldloſen Künſte, welche jene Denfmähler 
hervorgebracht hatten. Wer fühlt fich aber nicht von 
Achtung gegen diefes Volk durchdrungen, wenn er hört, 
welcher geringen Mittel: es oft nur bedurfte, um es 
- mitten in feiner Wut von der Verlegung folder Dinge 
abzuhalten, weldye zum Anbau der Künfte und Wiffens 
fchaften dienen, oder zu Öffentfichen Gemeingütern ges 
hören. Ein dreifarbiges dünnes Band, um dergleichen 
Gegenflände gezogen, wirkte hier mehr, als anderswo 
ein eifernes Gitter. Es bildete, ungeachtet der Eleinfte 
Knabe es zerreißen Tonnte, eine heilige Schutzwehr, 
welche Keiner zu überfchreiten wagte. In dem Kunfte 
pflanzengarten (Jardin desplantes), worin täglich Tau⸗ 
fende aus den, unterften Volksklaſſen umherfchwärmten, 
bedurfte es, um die vielen feltenen und Foftbaren Ges 
wächfe, weiche offen daftehen, vor jeder Verlegung zu 
fihern,, keiner bewaffneten Gewalt, fondern nur einer 
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Snfchrift bei-den Eingängen, ungefähr folgendes Ins 
halte: Erinnert euch, Bürger, daß die Pflan— 
zen dDiefed Gartens zur Erweiterung der 
Wiffenfhaften und zur Hülfe für arme 
Kranke beftimmet find! und von Stunde an war 
jede Blume, jedes Blättchen, felbft in den Augen des 
roheften Barfchenflers, ein Heiligthum, welches Nies 
mand anzutaften wagte. Mein ehrwürdiger Freund 

Baujas erzählte mir darüber Folgendes. 
Er führte einfl, und zwar mitten in dem Beitraume 
der fchrectichften Raferei, einen Fremden in diefem Gars 
Ken umher, um ihm bie merkwürdigſten Pflanzen deſſel⸗ 
ben zu zeigen. Im Geſpräche darüber hob er einen 
Blumentopf auf, um den Fremden die darin befindliche 
Pflanze näher fehen zu Fallen. In dem nämlichen Au⸗ 
genblicke aber fprang Einer aus der Menge auf ihn zu, 
und rief mit ergrimmtem Geſichte: Vermuthlich habt 
ihr die Snfchrift beim Eingange zu leſen verabfäumt! 
- FZaujas antwortete: Ich danke euch, Bürger! für die 
Erinnerung; aber wißt, daß id) einer der Vorfteher dies 
fed Gartens bin, umd jest das Geſchäft habe, einige 
Schätze deflelben diefem Tremden zu zeigen. — Das 
ift etwas Anderes! fagte hieranf Jener, und kehrte bes 
ruhige zu der Menge zurüd. So war Einer immer der 
Auffeher des Andern; und fo gefchah es, daß alle jene 
Sammlungen von Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Scyä- 
gen in jenen Zeiten der Zerſtörung nicht nur unvers 
fehrt erhalten, fondern aud) gerade in diefem Zeitraume 
fo unglaublicy vermehrt und bereichert wurden, daß id) 
einige derfelben Faum wiedererfennen konnte. Das thas 
ten Diejenigen, welche man zu eben der Zeit durd) 

ganz Europa ald Vandalen verfchrie! 

Paris hat in allen diefen Fahren der Gefeplofigkeit 

7 * 
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und Gränel nicht nur Feine merfliche Verwüftungen im, 
Aeußern erlitten, fondern es ift, einzelnen Theilen nach, 
in ebendiefen ſchrecklichen Fahren fogar verichönert wor: 
den. Neue Prachtgebäude und Gärten, ja ganze Stra: 
Gen, wie 3.3. die Säulenftraße*) (rue des colonnes), 
find in dieſem biutigen Zeitraume hervorgeftiegen, Die 
Tuilerien verfchönert; der prachtvolle, ſchon vor der Um: 
wälzung angefangene, fogenannte Allgottstempel, Pans 
theon, ift, bis auf die innere Ausſchmückung, vollendet, 
der arten des nun wieder fogenannten Palais royal 
aänzlicy umgefchaffen; prächtige und anmuthige Bäder 
find auf der Seine angelegt **), der Palaft Luremburg 
und der dazu gehörige Garten, ehemahls unfcheinbar und 


y 


*) Eo genannt, weil zwei fange und prächtige Gebäude fie 
bitden, welche unten mit einem Säulengange verfehen find. 
‚ *F) Eins dieſer Badehäufer, an der Königsbrücke, ift befon« 
ders fchön, groß und angenehm eingerichtet. Es ruhet, 
gleih den übrigen, auf einem fehr langen und breiten 
Sahrzeuge, und ift zwei Stocd hoch. Go viele Fenſter 
Cund dieſer find 150!) fo viele Bäder in wohleingerich- 
teten netten Zimmerchen, Da das Fahrzeug auf beiden 
Seiten des darauf ruhenden Gebäudes acıt bie schn Fuß 
breiter ift, als Diefes, fo ift der ganze Raum ringsumher 
in einen niedlichen Blumengarten verwandelt, in welchen 
man vor dem Bade umhergehen kann, um fich erft gehö⸗ 
rig abzufühlen. Es verfieht fich, daß die Blumen, 10 wie 
die hohen, fchattengebenten Sträucher in Gefäßen fichen, 
Die mit Erde angefüllt find. Am Ufer, zwanzig Schritt 
davon, tft ein kleines Kaffeehaus angelegt, aus welchem 
men fih, nach Belieben, in oder nach dem Bade, mit 
Kraftbrühen und jeder Art von Erfrifchung bedienen Iaffen 
fann. Das Badehaus ſelbſt ift in zwei Hälften getheilt; 
die cine ift dem weiblichen, bie andere dem männlichen 
Gefchlechte gewidmet. Der Preis ift ſehr geringe, ungefähr 
2— 8 Ggr. unferd Gclded. Der Grad der Wärme oder 
der Kälte des Bades bärgt von eines Seden Belieben ab. 
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Fein, durch Bauverbefferungen, Erweiterungen und ges 
ſchmackvolle Anlagen zu einem der fchünften und ſehens⸗ 
würdigften Theile Diefer an Prachtgebäuden fo reichen 
Hauptſtadt umgebildet worden. Wie in der Stadt, fo 
auf dem Lande ringsumher. Statt auch hier Dies 
jenigen Luftgebäude, Gärten und Anlagen, welche fchon 
ehemahls dawaren, zerftört und verwüflet zu finden, ers 
blickt man vielmehr mit Erftaunen eine Menge anderer, 
welche in dem Laufe jener ſchrecklichen zehn Jahre ers 
richtet und angelegte wurden. Wahrlich, man follte glau« 
ben, wenn man diefes Alles ſieht, daß Paris innerhalb 
jener gräufihen Jahre der tiefften Ruhe und aller Seg⸗ 
nungen eines unnnterbrochenen Friedens genoflen hättet 
Ich bin in dem Lande der Wunder ; das ift Alles, was 
idy zur Erklärung diefer Erfcheinung zu fagen vermag. 

Noc mehr aber ſtaunt man, und fühlt ſich immer 
geneigter, an Wunder zu glauben, wenn man fieht, was 
die jebige Regierung, von welcher hier Jedermann glaube 
und verfichert, daß fie fich in dem ‚größten und brins 
gendflen Geldverlegenheiten befinde, zur Verſchönerung 
der Stadt und der Echtöffer in diefem einzigen Som» 
mer zugleich vornehmen und bewerfftelligen läßt. Drei 
prächtige Brüden von Duadern über die an Brüden 
fchon fo reiche Seine entftehen mit einer Schnelligkeit 
vor meinen Augen, ald wenn fie von felbft aus dem 
Waſſer hervorwüchſen; St. Elond, Schloß und Gar: 
ten, welches der Obervolksberather zu feinem eigenen 
Hoflager gewählt hat, wird mit gleicher Schnelligkeit 
umgefchaffen, und fol, wie Leute verfichern, welche Mits 
tel gefunden haben, die inneren Veränderungen in Au⸗ 
genfhein zu nehmen (mozu nur Eingeweihte gelangen 
können), in einigen Monaten Altes übertreffen, was Frank⸗ 
reich Schönes und Pradytvolles in diefer Art unter feie 
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nen ehemahligen Königen je entftehen fah; ein ſchöner 
weiter Plab, einer der geräumigften, die es in irgend 
einer Stadt in Europa geben mag”), hat fich ploötzlich 
hinter dem Tuilerienpalaſte, da, wo vorher, ich weiß 
nicht, wie viele ineinandergebante Bürgerhäufer eine 
Heine Stadt bildeten, ins Gevierte ausgeſtreckt, nach⸗ 
dem die dafelbft befindlichen Häufer, auf den Wink des 
erften Volksberathers, wie durc Zauberei, verfchwunden 
waren; anf einigen anderen Pläben, 3. B. auf der 
Place des victoires und auf der Place Dauphine, 
fieht man Alles in voller Arbeit, um die ehemahligen 
Denfmähler der Könige durch neue Staudbilder, man 
weiß noeh nicht zu weflen Ehre, zu erfeben; das lange und 
hohe linke Ufer der Seine zwifchen der Königs» und Eins 
trachtsbrücke wird durch ein Eoftbares Quadergemauer in 
eine Kaje (Quai) verwandelt, welcher fchon jest der 
Name Bonaparte feierlich beigelegt worden iſt; zur 
Verbindung verfchiedener gleichlanfenden Straßen wers 
den eine Menge Bürgerhäufer wengeriffen, um da, wo 
diefe fanden, Zwiſchen- oder Verbindungsftraßen anzus 
legen. Eine diefer Straßen fah ich fihon vollendet; vier 
andere find in Arbeit. Dies Altes, und mehr dergleichen, 
3. DB. das Aufreißen des Steinpflafters in verfchiedenen 
Theilen der Stadt, um ein nenes und befferes zu mas 
chen; Das Ausgraben eines Kunftfluffes, welcher ein 
reinered und gefunderes Waſſer herbeiführen fol u. ſ. w. 


*) &r ift wenigflend groß genug, um 10,000 Mann Fußs 
volf und Neiterei einen Prachtaufjug darauf halten zu 
laſſen. Ungefähr der dritte Theil defelben bildet den ei» 
genttichen Schloßpfag, und ift zu dieſem Behuf durch ein 
hohes eiſernes, oben vergoldetes Gatter abgefondert, über 
welchem die vier ehernen Pferde aus Venedig auf erhabes 
nen Bußgeftellen prangen: 
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u. ſ. w. wird zugleich, und zwar zu einer Zeit unternoms 
men, wo das Geld hier fo var ift, daß man dem beften 
Wechſel nicht anders als mit einem Derlufte von 18 
vom Hundert in Flingende Münze umfesen Fann, und 
wo die Regierung, um ihre ausgeftellten Wechfel gültig 
zu machen, vorher einige der erſten hieſigen Banks 
herren bewegen muß, fie zu verbürgen! Wo nimmt 
diefe winderbare Regierung das, Geld zu dem Allen 
ber? fragt der Parifer felbft. Und der Ausländer: 
durch welches Zaubermittel weiß fie die Eigenthümer 
der Häufer, welche weggeriffen werden, zu bewegen, ihre 
Einwilligung dazu zu geben? Bei diefer lebten Frage 
lacht man mir bier, fo oft ich fie aufiwerfe, ind Ange⸗ 
fiht. Was bedarf es, fagt man, dazu erft einer Ein wils 
ligung? Man läßt den Eigenthümern andeuten, ihre Häus 
fer zuräumen. Geſchieht diefesnicht in beftimmter Frift, 
fo kommen Bewaffnete, und werfen ihnen den Hausrath auf 
die Straße. Iſt dieles vollbracht, fo wird das Haus nie 
dergeriffen. Das ift die ganz kurze Verfahrungsart. 
»Und die Beflimmung des Erfates?« — Macht eben 
fo wenig die geringfte Schwierigkeit. Jeder Hausbefiger 
Bat ja vor 8 bis 9 Jahren, da die Grundfteuer einge: 
führt werden follte, fein Haus ſelbſt ſchätzen müſſen. 
Diefe eigene Schätzung beftimmt feine jebige Schadlogs 
haltung. — »Aber damahls waren die Haͤuſer nicht 
halb fo viel werth, als jebt?« — Das ift Zufall. — 
2 Und Jeder ſchätzte, ‚weil es auf die Einführung eines 
bleibenden Grundzinſes ankam, ſein Eigenthum ſo ge⸗ 
ring als möglich?« — Deſto ſchlimmer für ihn! Erhätte 
es höher ſchätzen ſollen. — Ich weiß nicht, ob man 
ſich mit dieſen Antworten über mich, oder über die Re⸗ 
gierung, oder über ſich ſelbſt luſtig machen will. Ges 
wiß iſt es, daß ich ſie überall und immer wieder von 





104 Reife durch England und Frankreich. 

nenen erhalte, fo oft ich die naͤmlichen Fragen von 
neuen anfwerfe. Aber eben fo gewiß ift es auch, daß 
fie dennoch unglaublich Flingen, und mit den Begriffen, 
die man fid) von der Weisheit und Gerechtigkeit einer 
Regierung macht, an deren Spite Bonaparte ſteht, 
fchlechterdings unvereinbar find. 

Briedrich der Einzige, berdod wahrlich auch 
einen Fräftigen Willen hatte, fah die Allgewalt deſſelben 
an einer alten bretternen Windmühle fcheitern , die er 
fortgefchafft willen wollte, weil fie ihm eine fhöne Aus⸗ 
fiht verdarb, die aber dennoch flehen blieb, und noch 
heute als fein Ichönftes Denkmahl fleht, weil der Eis 
genthümer, troß der reichen Schadloshaltung, bie er 
ihm anbieten ließ, die Einwilligung dazu verfagte. Eben⸗ 
diefe WiderfeblichBeit von Seiten der Eigenthümer fand 
diefer große König and, bei andern ähnlichen Gelegens 
heiten; und immer war der Nachgebeude, zu feinem un⸗ 
fterblihen Ruhme — er! — weil er, obgleich der Erfte 
im Staate, und zugleich ohne allen Zweifel damahls der 
Erfte in Europa, doch vor dein Geſetze nicht mehr fein 
und gelten wollte, als der Geringfte feiner Unterthanen. 
Unftreitig denken die Häupter eines Freiftaats hiers 
über um fo mehr, wie er, da vor dem Geſetze hier Alles 
gleich fein, und die höchfte Gewalt, nicht von der Pers 
fon des Herrfchers, wie bei einer unbefchränkten Allein⸗ 
herrichaft, fondern von dem Volke ausgehen foll; und 
ohne allen Zweifel ftelfen fih ihnen, bei Unternehmuns 
gen diefer Art, von Seiten des Eigenthumsrechts, ähn⸗ 
liche Schwierigkeiten, twoie jenem, entgegen. Wie fangen 
fie e8 denn nun an, diefe Schwierigkeiten zu beflegen 2 
Ih weiß es nicht. Es hält in einer fo ungeheuern 
Stadt, als diefe ift, oft unglaublich fchwer, felbft über 
folche Dinge, die vor Jedermanns Augen vorgehen, urs 
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kundliche Auskunft zu erhalten. Alles, was ich mit Ges 
wißheit darüber weiß und verjichern kann, weil ich es vor 
Augen fehe, ift: daß der Wille der Regierung in Fällen 
der Art Hier immer nollzogen wird. Die Häufer, welche 
aufgeopfert werden müflen, verichwinden, und die neuen 
Straßen und Pläte, welche ftatt ihrer hervortreten follten, 
liegen zu Jedermanns Anficht und Bequemlichkeit dat — 

Sp wie man hier nun auf der einen Seite Manches 
mit Exflaunen flieht, wad man zu finden nicht erwarten 
Eonnte, fo findet man auf der andern Seite auch Mans 
ches nicht, was man zu fehen mit großer Zuverficht ſich 
verforochen hatte. Beides macht, daß man aus dem 
Zuftande der Verwunderung und des Staunens, worin 
man gleich beim Eintritte in diefe Stadt der Wunder 
verfebt wird, während der erflen Wochen feines Hier 
feins gar nicht wieder herauszufinden weiß. Wer follte 
3.8. nicht erwarten, die. Stelle, wo einft die Baftille 
ftand, in einen der erflen und fchönften öffentlichen Plätze 
umgebifdet, und mit irgend einem erhabenen Denfmahle 
geziert zu fehen? befonders da in den erften Jahren der 
Umwälzung unaufhörlicdy die Rede davon war, und Pläne 
über Pläne dazu entworfen wurden, wovon der eine 
immer noch riefenhafter war, ald der andere! Nun, und 
was ift daraus geworden? Ein öder Holzplatz. — Das 
gegen kommt mar auf dem Wege dahin bei dem neuen 
Staatsgefängniffe, dem furchtbaren fogenannten Tems 
pel*), vorbei, welches ſich von jenem zerftörten nur 


— 


*) Tempel heißt diefe alte Burg, weil fie, wie die gleiche 
namige in London, von den ehemahligen Tempeiherren (im 
Jahr 1222) erbaut wurde. ie befteht in einem unge⸗ 
heuer weiten und dicken Thurme, mit vier kleinern, die 
zuſammen mit «ciner etwa 80 Fuß hoben ftarfen Dauer 
umgeben find. 
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dadurch unterfcheidet, daß es nicht mit Wall und Gras 
ben, fondern von ungeheuer hohen und digen Mauern 
eingefchloffen tft. Ein Falter Schauder überlief mich, 
als mein Führer mir denjenigen Theil diefer gräulichen 
Burg zeigte, worin die unglücklichen Föniglichen Schlacht⸗ 
opfer aller erdenkbaren Schmach und den Gräneln der 
ſcheußlichſten Todesangft fo Tange hingegeben blieben, bis 
fie zum Blutgerüſte abgeführt wurden. — Wenn ich 
den Hauptzug, welcher die Sranzöfifche Denk» und Sin- 
nesart bezeichnet, in irgend einer Aeußerung recht ſtark 
und unverkennbar ausgedrückt gefunden habe, fo ift es 
in der Antwort, ‚die man hier jebk zu erhalten pflegt, 
wenn man nach Leuten fragt, die in diefen Tempel eins 
gefperrt wurden, und von welchen nachher (vielleicht in 
Folge ihrer Verbannung nad) Guyana) weiter nicht 
mehr die Nede war. Ils sont à l'oubli, fie find in 
der Vergeſſenheit! heißt ed. Wie leicht fich 
diefe paar Worte ausſprechen laſſen! 

Bei Selegenheit diefes Tempeld muß ich, doc) noch 
erwähnen, daß ich neben demfelben das fchöne- Haus 
bes berühmten Santerre fah, welcher in den heißeften 
Sahren der Ummälzung vom Bierbrauer zum Feldherrn 
und zum Oberbefehlshaber der Stadt Paris emporflieg, 
und nunmehr wieder, wie ehemahls — Bier brauet. 
Ein anderer Öeneral, Namens Seepferd Chier fpricht 
man diefen urfprünglic, Deutfchen Namen Säfer aus), 
der vornehmlich in der Vendée eine Rolle fpielte, ift 
jest: gleichfaus wieder, was er vorher war — ein Schneis 
der! Beide ahmen darin dem Beifpiel des Cincinnas 
tu 8 und anderer Helden des Alterthums nach, ob ges 
zwungen oder freiwillig? ob mit einem Ähnlichen oder 
ganz anderem inneren Bewußtfein, als jene? dag weiß 
ich nicht. Merkwürdig aber ifl es, daß viele von Des 


° 


4 
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nen, bie in der Ummälzungszeit eine hervorftechende 
Rolle fpielten, jebt im Dunkeln leben, mitunter fogar 
mit Mangel und Dürftigkeit zu Fämpfen haben, und 
von Solchen, welche ftatt ihrer jebt am Brette find, und 
welchen fie ſelbſt die Prläbe, worauf jene nun hervorras 
gen, erft bereiten mußten, bei jeder Gelegenheit zurück 
geftoßen und als Verdächtige beobachtet werden. So 
wandelbar ift das Schickfal der Menfchen, befonderg in 
Zeiten, wie die lebtverlebten für Frankreich waren! 

Lebe wohl, mein guter Eduard ! 


Zwei und zwanzigfter Brief. | 


Paris. 


Indem ich fortfahre, Dir, mein lieber Freund , von 
Dem, was ic, hier fehe und höre, Nachricht zu ertheis 
len, glaube ic, dabei vorausfegen zu müflen, daß Du 
vornehmlich mit' den Veränderungen bekannt zu werden 
wünfcheft, die feit meinem ehemahligen Hierfein ſowol 
die Stadt, als auch ihre Einwohner betroffen haben. 
Vernimm dann, was mir noc, weiter davon aufgefallen ift. 

Ich las vor meiner Abreiſe aus Deutfchland, gleichs 
viel in welchen Werke über Frankreich, daß die Bevöls 
kerung von Paris in dem Laufe der Franzöfifchen Staates 
ummwälzung um 200,000 vermindert worden wäre, Jetzt 
wenigfteng ift diefe Angabe zuverläffig falfch. Der bloße 
Augenfchein ehrt, und alle Einwohner flimmen darin 
überein, daß diefe Stadt nie fo bevölkert gewefen ift, 
als gerade jest. Zwar kaun es, leider! gar wohl fein, 
daß in jenen furchtbaren zehn Tahren an 200,000 Pas 
rifer Köpfe theils im Felde, theils Hier durch Schwert, 
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Beil, Hunger und Seuchen gefallen find; allein dieſe 
fürchterliche Lücke ift fehon längſt wieder ausgefüllt. 
Taufende von zurücgefehrten Ausgewanderten aus allen 
Theilen Frankreichs firömen jest nad) Paris, um eut⸗ 
weder ihre Angelegenheiten bei der Regierung zu bes 
treiben, oder irgend einen Erwerbszweig zu fuchen, den 
fie Hier eher, ald anderswo zu finden hoffen. Eine fehr 
große Menge von Fünglingen und jungen Männern, 
welche in jenen Seiten der Berwilderung ohne Erziehung 
und Unterricht aufwuchfen,, und, bei der noch fortwäh⸗ 
renden Auflöfung des Öffentlichen Schulweſens im Lande, 
an ihrem Orte Feine Gelegenheit finden, das Ders 
fäumte nachzuholen, kommen hierher, um noch jebt in 
die Schufe zu gehen und ſich zu bilden. Und nun 
das Heer von Bewaffneten aller Art, befonders von 
Leibwachen zu Pferde und zu Buß, wovon es hier jebe 
wimmelt! Und nun vollends die ungehenere Menge von 
Fremden aus allen Ländern, welche jebt neugieriger ale 
jemahls herbeieilen, um mit eigenen Augen zu fehen, 
was aus dem wunderbaren Paris, über deſſen Vorſtel⸗ 
fung ihre Einbildungskraft feit 13 Jahren unaufhörlich 
gebrütet Hatte, denn nun eigentlicd, geworden fei! Man 
würde ſicherlich nichts dabei wagen, wenn man eine 
Wette einginge, daß Alle diefe zufammengenommen 
mehr als jene 200,000 Köpfe betragen. 


*) Sch faß vor einigen Tagen neben einem folchen in der 
Oper, der mir offenherjig gefland, daß er feine junge 
Frau und zwei Kinder zu Haufe zurüdgelaffen habe, und 
hierher gefommen fei, um fich in den erften Anfangsgrüns 
den unterrichten zu laffen, wozu man bei ihm noch Feine 
Selegenheit habe. Er verficherte mir, dag die Zahl De: 
rer, die fich in ebendiefem alle mit ihm befänden, fehr 
beträchtfich fei. . 
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Nach einem Amtsberichte des Porlizeiminifters, in 
einem der hiefigen Öffentlichen Blätter (Le Publiciste), 
beläuft fich bloß die Anzahl der befuchenden Engländer 
hier jest auf 16,000. Die Bücher der Drdnungsaufficht 
oder Polizei, in welchen die Tage der Ankunft und der 
Abreife der Fremden angemerkt werden, ergeben, daß 
diefe Engländer im Durchfchnitt nicht länger ald 13 
Tage hier zu bleiben pflegen, weil fie ſich in die Lebens⸗ 
art der Franzoſen nicht zu fügen willen, und, der Lan⸗ 
desfprache unkundig, ſich gar bald zu Iangweiligen ans 
fangen. Man kann alfo annehmen, daß in jeden Monate 
ihrer 32,000 herfommen und wieder abreifen. Vorauss 
gefebt nun, daß Feder von ihnen auch nur 30 Guineen 
hier verzehrt, welches für einen Engländer, und in Be: 
tracht der jebigen Thenerung des Orts, bei einem Auf⸗ 
enthalte von 13 Tagen, gar nicht viel ift, fo verdankt 
Maris bloß diefer Einen Klaffe von Fremden monatlich 
einen Geldumlauf von 960,000 Öuineen oder 5,760,000 
Thaler. Die Zahl der Deutfchen wird hier jest 
nod) höher angegeben. Und nun die vielen Dänen, 
Schweden und Rıffen! Und nun vollends die noch 
größere Zahl der Neugierigen fowol, ald auch der Breft- 
haften aus den von Frankreich jebt abhängigen Ländern ; 
die Menge der hier jet befindlichen Türken, Mauren, 
Egipter und der farbigen Leute aus den Franzöfifchen 
Pflanzländern beider Indien umgerechnet! Wahrlich 
wer das Gewühl aller diefer von den Branzofen leicht 
zu unterfcheidenden Völkerſchaften auf den hiefigen Stras 
fen und Öffentlichen Plätzen vor Augen hat, der Bann 
nicht zweifeln, daß bloß durch fie der Abgang, den Pas 
ris erlitten haben mag, jebt völlig erſetzt wird. 

Mir, der ich vor dreizehn Jahren zu einer Zeit hier 
war, wo die meiften häuslichen Gefchäfte ruheten, und 
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die meiften Einwohner diefer ungeheuern Stadt faft 
immer auf den Beinen und auf den Straßen waren, 
fcheint das Gewimmel diefes großen AUmeifenhaufens 
jetzt ungleich Tebhafter und gedrängter ald damahls zu 
fein *). Gehe ich auf den Straßen, d.h. winde ich mich 
durch das dichte Gedränge, weldyes hier zu jeder Zeit 
die Straßen erfüllt, mit Mühe hindärch, fo bin ich ge: 
neigt, zu glauben, daß die ganze Volksmenge diefer Stadt 
die Häuſer verlaffen habe und auf dem Pflafter umher: 
fchwärme. Trete ich aber wieder irgendwo ein, etwa 
um einen Befuch zu machen, oder eine Erfrifchung zu 
nehmen, fo finde ich Sedermann daheim, und ift es ein 
öffentiiches Haus, fo wird es mir oft fauer, mid, hine 
einzudrängen. Käme id) nicht unmittelbar von den mit 
Menfchen erfüllten Straßen London’s, ich würde glatıs 
ben, ganz Paris Habe ſich nach den Kaffees und Wies 
derherftellungshäufern ergoffen. Gehe ich von da, er: 
feifht durch ein Glas Zitronenwafler oder Eis, nad 
einem der Öffentlichen Wandelpläße, etwa nad) den Tui⸗ 
ferien, oder auf die Bollwerkeftraße, fo fehe id) augen⸗ 
ſcheinlich: Hier flutet der eigentliche Strom! Alles, 
was id) vorher fah, war nur Nachgeriefel. Ueberſieht 
man diefe gewaltige Strömung, die Fein Ende nimmt, 
zum erften Mahle, fo denkt man: heute werden die ſech⸗ 
‚zehn oder fiebzehn Schaubühnen, auf welchen hier mit⸗ 
‘ten im Sommer gefpielt wird, feer fliehen; ganz Paris 
ift ja Hier! Heute muß man hineingehen, um mit eini⸗ 
ger Gemächlichkeit fehen und hören zu können, und nicht 


*) Die neueften Liften der hier Geborenen heweifen, was ich 
nur nach dem Augenmaße vermuthen Eonnte. Shnen zu 
Tolge find hier im verfloffenen Jahre 21,300 Kinder ges 
boren. Bor der Ummwälzung pflegte die höchſte Zahl nur 
20,000 zu fein. 
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Gefahr zu laufen, zerdrückt oder erflickt zu werden. Ich 
gehe; nehme das Erſte das Beſte; es ift noch nicht feche 
Uhr, und um fieben erft beginnt das Spiel Aber zu 
meinem Erflaunen höre id), daß das Haus fchon voll 
ift, und fehe von dem Gatter der Einnahme an bis auf 
die Straße hinaus einen Iangen Schweif von Warten: 
den ftehen und £rippeln, welche Alle noch Hineinwollen. 
Iſt denn heute etwa ein Feiertag, oder giebt es unter der 
Million von Geſetzen, welche feit dreizehn Jahren hier 
gemacht fein mögen, efwa eins, welches heute daheim 
zu fein und zu arbeiten verbietet? Keinesweges; es ifl 
ein ganz gemeiner Wochentag, und wer zu arbeiten hatte, 
oder arbeiten wollte, der ift zu Haufe geblieben. Komm 
ur morgen wieder, und ift der Tag, wie der heutige, 
trocken, fo findeft Du es überall gerade wieder wie heute. 

Wenn man die Bevölkerung der beiden mächtigen 
SHanptftädte, Paris und London, nach dem bloßen Yus 
genmaße beftimmen follte, fo würde man Feinen Augen: 
blick anftehen, der erften ein gutes Viertel mehr, als 
der leuten, zu geben, ungeachtet, der Ausdehnung nach, 
jene um ein Viertel Eleiner ifl, als diefe. Diefer Maßs 
ftab würde aber täufchen. Denn wenn von hundert 
Einwohnern London’s im Durchichnitt fünf und zwanzig 
fich auf den Straßen und an öffentlichen Dertern zeigen, 
fo wird man von eben fo vielen Parifern funfzig daſelbſt 
zählen. Das Bedürfniß, fich zu bewegen, und das noch 
größere, fidy zu vergnügen, wenigftens etwad Neues zu 
fehen, zu hören und zu empfinden, ift für den Sranzos 
fen überhaupt, und für den Parifer infonderheit, zu ſtark 
und dringend, als daß er, wenn nicht nöthige Gefchäfte 
ihn zurüchalten, zu Hauſe bleiben könnte. Allein auch 
Das, was für diefe Volkseigenthümlichkeit in Anſchlag 
gebracht werden muß, abgerechnet, bin ic, überzeugt, 
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dag Paris jest dennoch wirklich mehr Menfchen ein: 
fchließt, ald London. Schon altein die hier jest herr: 
fchende hohe Theuerung der Wohnungen, die, fo weit 
meine eigene Erfahrung reicht, die in London nod) übers 
teifft, Scheint diefes hinlänglich zu beweifen. Diejenige, 
welche ich in der Gutenkinderſtraße bei meiner Ankunft 
bezog, Eoftete wöchentlich 30 Franken oder 7 Rthlr. 
12 Ger. In London wohnte ich, eben fo gut und be 
quem, und um vieles veinficher,, obgleich auch in einem 
Öffentlichen Gafthofe, für 1 Guinee. Meine jebige Woh— 
nung in dem guten Hötel de Louvois, neben der Oper, 
ifE zwar wohlfeifer, aber auc, uubequemer; denn nur 
im vierten Stockwerke fand ſich noch ein leerer Raum 
für mich. Tiefer unten und höher hinauf, bie in den 
Gipfel des Daches, war Altes fchon beſetzt. Zieht man 
die weit größere Menge von Wohnungen, die es hier in 
jedem Haufe giebt, mit in Betracht, und bemerkt man 
zugleich, was wol Keinem entgehen kann, mie befebt 
und voll hier jest Altes ift, fo kann man vollends gar 
nicht zweifeln, daß Paris, in diefen Tagen wenigfteng, 
um ein Beträchtliches volfreicher fei, ald London. 
Zweierlei ift für Denjenigen, welcher fhon ehemahls, 
“und zwar in den erften heitern Zeiten der Sranzöfifchen 
Staatsummwälzung hier war, befonders auffallend — das 
äußere Anſehen der Meufchen und die innere Stimmung, 
welche fie zu Tage legen. Damahls fchien die ganze. 
große Völkerfchaft eine einzige glückliche Familie zu 
bilden, welche irgend ein frohes Hausfeſt begeht. Alle 
Geſichter lachten; jedes Auge funkelte von freudiger 
Begeifterung;, jede Hand ſtreckte fich aus, um der Bru⸗ 
derhand eines Andern zu begeonen; beide faßten fich 
mit Innigkeit, und die eine drückte der andern das Ges 
fühl des Wohlbehagens, der Freude und der Bruberliebe 
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ein. Das Glüd des Vaterlandes, nicht das eigene, galt 
damahls Alten Alles. Jeder war zu den größten Aufs 
opferungen für daflelbe bereit. Bereit, fage ich? Einer 
drängte fi) dem Andern vor, und ed galt, wer der 
Ehre und der Wonne theilhaftig werben ſollte, dem theus 
ern Daterlande das Meifte aufgeopfert zu haben: So 
fand ich damahls dieled der höchiten und edelſten Begei⸗ 
fterung fähige Volk. Hohn und Verachtung den ſchwamm⸗ 
berzigen Selbfllingen, die es mir verargen konnten, baß 
ich von diefem, vorher nie gefehenen Schaufpiele mit 
Ruͤhrung zurückkehrte, und nicht. ohne Wärme davon zu 
reden vermochte! Ich fchäme mich diefer Wärme noch 
heute, nachdem ich um dreizehn Fahre älter geworben 
bin, fo wenig, daß ic) vielmehr noch heute mich felbft 
verachten würde, wenn ich gleichgültig babei geblieben, 
und ohne die innigfte Theilnahme davon zu reden fär 
big gewefen wäre. Statt mic damahls zu befpätteln, 
zu begeifern und bei den erhabenen Vätern unſers Va⸗ 
terlandes als einen übelgefinnten Umwälzer anzufchwär« 
zen, würde man Flüger gethan haben, meine Vorher 
ſagung zu beherzigen: »daß alle Bayonnette der Welt 
dieſes Volk in diefer Stimmung nicht beflegen wür⸗ 
den«, und Deutfchlande Väter zum ruhigen Dufehen 
und zur redlichen Eintracht unter fih und mit ihren 
Vöſkern einzuladen. Dann würde es jebt anders um 
Sranfreich, und auch anders um unfer armes Deutſch⸗ 
Iand ftehen. — — 

Und wie fehen denn eben die Menfchen, die ic) das 
mahls fo liebenswürdig, fo heiter, fo glühend von Ger 
meingeift und von Daterlandsliebe fand, nunmehr aus? 
ie äußern fie ſich? Und welcher Geift fcheint jebt fie 
zu beleben? — Ad), lieber Eduard! die Feder fällt mir 
aus der Hand, indem ich Dir den auffallenden Unter⸗ 

E. Neue Reifen. 5ter Theil. , 8 
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ſchied beſchreiben ſoll. Statt jener begeifterten, kindlich⸗ 
fröhlichen Menſchen, weiche damahls die Straßen ers 
fuͤllben, fehe ich jest, wohin ich mich wende, faft lau⸗ 
ter ernſte, entweder tiefe Traner oder verbiffenen Uns 
willen ansdruckende Gefichter. Statt jener fchallenden 
Freude, welche die ſich damahls auf allen Straßen und 
öffentlichen Pläben bildenden bunten Volkshaufen laut 
ertönen ließen, ſieht man jebt die Allermeiften einzeln 
und, gleich Englaͤndern, in fich gekehrt umd ſchweigend 
einherfchreiten. Statt jener heißen Vaterlandsliebe, von 
weldyer damahls Alle brannten, flatt jener begeifterten 
Theilnahme an Altem, was die öffentliche Sache betraf, 
von welcher damahls Alle — Männer ımd Weiber, Greife, 
Knaben amd Mägdlein, Bürger und Soldaten, Herren 
und Diener, bid zu dem armfeligften Saftträger hinab — 
beraufdyt waren, Sieht man jebt uͤberall die Fältefte Gleich⸗ 
gültigkeit, Hört man jetzt Öffentlich gar nicht mehr, und 
in vertraulichen Gefprächen nur noch felten, unb immer 
kurz und abgeriffen, über die Sffentlichen Angelegenheiten 
reden oder urtheilen. Will ber Fremde, der fich zu 
unterrichten wönſcht, das Gefpräch darauf lenken, fo 
merkt er bald, an den abgewandten Gefichtern der Eis 
men, und an den einflibigen, nichtsfagenden Antworten 
der Andern, daß das jeht nicht der Ton ſei. Bei Eis 
nigen mag Furchtfamfeit dabei zu Grunde liegen, weil 
die jeßige Fraftuolle Regierang (aus Oründen, die mir 
unbekannt find) nicht will, daß über fle und Ihre Maß⸗ 
regeln und Verfahrungsarten Öffentlich geredet und ges 
ſchrieben werde *); bei den Meiften aber ift es ſichtbarer 


*) Diele Regierung macht hierin cine merkwürdige Ausnahme 
von der Pegel. Je Fräftiger, weiter und folglich fefter 
fonft die Höchfte Gewalt eines Landes ift, einen deſto weis 
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° Weberdruß, ich möchte fagen Ueberfättigung, wo nicht 
gar entſchiedene Verzweiflung an der Möglichkeit Deffen, 
was man vor dreizehn Fahren fchon bei allen vier Zi⸗ 
pfein zu haben und zu halten wähnte. 

Serhft in den Schaufpielhäunfern, wo der Franzofe 
fonft immer fo Leicht begeiftert werden konnte, herrfcht 
jest jene dumpfe Sleichgültigkeit gegen Alles, was den 
Öffentlichen Zuſtand der Dinge betrifft, auf eine fehr 
auffallende Weile. So wohnte ich 3. B. vor einigen 
Tagen dem Singfpiele Les mysteres d’Isis (nnferer ums 
gebildeten Bauberflöte) bei, worin man verfchiedene 
Anſpielungen auf das jebige Dberhanpt der Franzofen 
and auf die dermahligen Beitumftände bemerkt. Allein 
zu meinem Erftaunen, und der hiefigen Gewohnheit, 
auch die feinften Anfpielungen und Beziehungen diefer 
Urt aufzufaffen und ſtürmiſch zu bePfatfchen, ganz zus 
wider, erhielten ſelbſt folgende Stellen auch nicht das 
Seifefte Merkmahl der Theilnahme und des Beifalls: 


Eteins la haine et les ressentimens; 
Fais qu’a l’autel de la patrie 
Chacun se presse, se rallie, 
Pour y brüler un m&me encens *). 


Und: 








tern Spielraum pflest fie dem ihr unfchadlichen Gerede 
und Gefchreibe der Leute zu verwilligen, und umgekehrt. 
Sriedrich der Einzige lieg Schmaͤhzettel, auf ihn felbft 
angefchlagen, an einem bequemern Orte anbeften, damit 
Sedermann fie mit mehr Gemächlichkeit Tefen könne. 
*) Löſche aus Haß und Grol; 
. Rab Alle beim Altare des Vaterlandes 
Sich wieder vereinigen und fich beeifern, . 
Einerlei Weihrauch anzuzünden | 
8 * 
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‚ Apres les maux d’une guerre cruelle 

Tu nous donnes la paix; n’ayons plus d’ennemis l*t) 
Wie zitterte ehemahld das Haus vom donnernden Beis 
fallsgeklatſche und Beifalleufen bei Stellen diefer Art! 
Sept rührte fich Feine Hand; Fein -Mund öffnete fich, 
und. Todtenflille herrſchte durch die ganze zahlreiche 
Verſammlung. 

Ebendieſer Kaltſinn oder Ueberdruß dehnt ſich auch 
über das Andenken an Alles aus, was die nunmehr ges 
endigte Ummwälzung betrifft. Der Regierung fcheint, 
aus begreiflichen Urfachen, daran gelegen zu fein, daß 
jede von den benfwürdigen Begebenheiten jener Zeit 
noch übrige Spur nad) und nach vertilget werde; und 
die Regierten Eommen dabei ihrem Wunſche auf halbem 
Wege entgegen. Keiner. fpricht mehr davon, Keiner 
mag weiter Etwas. davon hören. Stände nicht hier und 
da vor Öffentlichen Gebäuden noch eine Pappel, die. einft- 
zum Sreiheitsbaume diente, und hätte man die jebt bes 
deutungslofen Wörter: Freiheit, Gleichheit, Brüs 
derfchaft, an ebentiefen Gebäuden auszulöjchen bis⸗ 
her nicht verabſäumt, fo wäre fchwerlich in ganz Pas 
ris noch irgend Etwas zu bemerken, was an den 
Traum erinnern könnte, dem dieſes gutmüthige und ims 
mer getänfchte Volk fo lange nachhing, bis die ſchwere 
Hand der Wirklichkeit ihm die Yugen mit Gewalt aufs 
riß. Doc) ich irre mich; auch eine Safobinermüge ift 
noch übrig; vermuthlich, weil fie zu hoch in der Luft 
ſchwebt, als daß fie ohne viele Mühe und ohne befons 
dere Vorrichkung abgenommen werden könnte. Man 


*) Nach den Leiden eines graufamen Krieges 
Schenfft du ung den Zrieden; laßt forthin Feinen Feind 
mehr uns haben ! 
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° erblickt fie nämlich auf einer eifernen Stange über dem 
hohen St. Denisthore, welches die Vorſtadt gleiches 
Namens von der Bollwerksſtraße ſcheidet. 

Selbſt die ſchöne Benennung Bürger, welche in 
jenen Zeiten an die Stelle des Mein Herr trat, iſt 
aus dem geſellſchaftlichen Leben ſchon voͤllig wieder ver⸗ 
bannt, ungeachtet man noch in dem Eingange zu einigen 
Öffentlichen Häuſern die Worte lieſt: Ici on s’honore 
du titre de Citoyen, hier ehrt man ſich durch den 
Titel: Bürger! Nur ˖in der Kanzeleifprache, in Urs 
Kunden und amtlichen Schriften wird diefe Benennung 
vor der Hand noch beibehalten; fonft hört man fie nir« 
gende mehr, oder höchftend nur gegen Solche gebraucht, 
welchen man das vornehmere Mein Herr zu geben 
Bedenken trägt. Vergebens ftemmten fid) einige warme 
Wolfe» und Freiheitöfreunde (wie 3. B. der freimüthige 
Herausgeber der Beitfchrift Le Citoyen francais) gegen 
diefe Abſchaffung. Ihre Stimme war zu fchwach, um es 
mit dem Pofaunentone, der von höheren Dertern her ere 
fchalfte, aufzunehmen. Der Pofaunenton fiegte, und die 
Benennung Bürger ſank, wie einft Jericho's Ringmauer 
vor dem Hörnerflange der Kinder Israel. Wie weit 
jest, entweder die Verachtung diefes Titels bei Eini« 
gen, oder der verbiffene Unwille über die Abſchaffung 
deffelben bei Andern, geht, das magſt Du aus folgendem 
Meinen Ereigniffe abnehmen. 

An einem Schanfpiele, dem ich beimohnte, fing ges 
rade bei einer anziehenden Stelle des Stücks ein im 
Hauſe befindlicher Hund an, überlaut zu bellen; und 
einer ber Zufchauer rief ihm mit ftarfer Stimme zu: 
Silence, Citoyen! Bürger, halt's Manl! Das 
ganze Haus brach im ein lautes Gelächter and. War 
ed Verfpottung des unfchuldigen Titels, oder war. es In⸗ 
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grinnm über Diejenigen, die ihn abzufchaffen gewußt has - 

ben, was diefen Ausruf hervorbrachte? Das weiß ich 

nicht. Merkwůrdis aber, fhien es mir in jedem Falle 
zu fein. 

Mas noch mehr als dies Alles befremdet, ift, daß 
die fchönen und zugleich weltberühmten Volks⸗ und Krieger 
lieder, weldye in den Zeiten der Umwälzung entflanden, 
das Ah, ca ira, der Marfeiller Märfch u. f. w., jebt 
gleichfalls gänzlich verhallt find. Sie werden nirgends 
mehr gehört. Wie war es möglich, dag ein Volk, wei: 
ches die begeifternde Wirkung diefer Lieder fo oft erfah⸗ 
ren bat, und dem fie, diefer Wirkung wegen, in dem 
Laufe des nun geendigten Krieges völlig eben fo viel 
werth waren, als ein Heer von 100,000 Mann, fie fo 
fchnell und fo ganz wieder vergeflen Eunnte? Nur der bes 
Sannte Hauptbeſtandtheil der Franzöſiſchen Denke und 
Sinnesart — Du Bennft ihn doch? — auf der einen und 
die oben befchriebene gegenwärtige Stimmung des Volks 
anf der andern Seite machen diefe Erfcheinung begreifs 
ih. In andern Ländern, wo man alle Urfache hätte, 
Diefen Liedern gram zu fein, in England fogar, hört man 
fie noch immer mit Empfindungen fpielen und fingen, bie 
den Franzofen jebt fremd zu fein fcheinen. Wer fie de» 
halb tadeln will, der wage, leide und dulde für Frei⸗ 
heit und Vaterland erfl, was fie dafür gewagt, gelitten 
und geduldet haben; der erfahre erft, wie fie, was es 
fagen wolle, das Alles umfonft gewagt, gelitten und ges 
duldet zu haben, und — werfe fi) dann zu ihrem Rich⸗ 
ter aufı She Unglücd wollte, daß.fie, die Freiheit zu 
- erobern, mehr als Einen Brutus hatten, aber Keinen, 
fie zu bewahren. 

Unter den äußern Veränderungen, die man bier jest 
wahrnimmt, verdient vielleicht auch die Seltenheit der 
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Hereenwagen ober. fogenahnten Equipagen angeführt zu ' 
werden. Außer denen, welche die hohen Staatsbeam⸗ 
ten, die fremden Gefandten und einige Emporkömmlinge 
oder Herren von geftern halten, ſieht man faſt gar 
Seine mehr. Alle andere Fuhrwerke, deren man ſich bier 
jetzt bedient, ſind theils Einfpänner (Cabriolets), theils 
Miethkutſchen oder ſogenannte Fiacker. Diejeuigen Wa⸗ 
gen, die ich Hauskutſchen nennen möchte (Voitures de 
remise), Ad. deren man fid) ehemahle lieber als der Fia⸗ 
der bediente, weil fle Hübfcher und reinlicher waren, und 
daher auch für anftändiger gehalten wurden, als dieſe, 
find verſchwunden. Dagegen fieht man jest unter den 
1500 Fiackern, die es hier giebt, die ſchönſten Herrenwa⸗ 
gen, deren fich Feiner zu fchämen hat. Das macht, ſowol 
bie ehemahligen Haustntichen, ald auch die Prachtwagen 
der Weilande (wie ich die Ci-devants der Yranzofen 
verdentichen möchte) wurden zur Beit der Gleichheit in 
Finder verwandelt. Freilich machen die abgetriebenen, 
erbaͤrmlichen Pferde, ihr elendes Geſchirr und der ſchmu⸗ 
Bige Kutfcher oft einen ſettſamen Abftich mit der Schön⸗ 
beit eines folhen Wagens; aber das Hindert jebt Kei- 
nen, er fühle ſich übrigens fo vornehm als er wolle, ſich 
ihrer bei jeder Gelegenheit zu bedienen. Selbſt an Hof 
tagen, wenn der Obervoltöberather und die Obervolks⸗ 
betatherinn die Aufwartung annehmen, flieht man in der 
Inugen Reihe von Wagen, welche alddann vor bem Pas 
laſte Hält, eben fo viele Fiacker, als Herrenwagen. Was 
mid) mehr als dieſes wundert, ift, daß man, da bas 
Treue. durchgängig abaefchafft, dag Alte hingegen wieder 
zurücdgeführt wird, noch immer Beine Bediente in ande 
zeichnender Dienfttracht fieht, die des Obervolksbera⸗ 
thers und der fremden Gefandten ausgenommen. Dies 
ift um fo mehr zu bewundern, da jedes andere Beifpiel, 
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von oben: herab gegeben, hier fonft fo ſchnell nnd fo 
mächtig zu wirken pflegt. 

Die. das Fiackerweſen betrefienden Gefebe find für 
Diejenigen „ weiche ſich fahren laſſen, überaus gelinde, 
aber deſto ungünfliger für die armen Fuhrleute feibft. 
Man fieht‘, daß nicht Diele, fondern Jene fie gemacht 
haben. Es hängt von Jedermanns Belieben ab, ob er 
fubrweife (par courses), oder flundenweife gefahren fein. 
will. Im Testen Falle hält man dem Ktfcher beim 
Einfteigen die Uhr vor, um ihn die Zeit der Abfahrt 
bemerken zu: laſſen, und bezahlt aledann für die erfte 
Stunde zwei Sranfen (12 Ggr.), für jede folgende nur 
30 Stüber oder 9 Ggr. Dafür kann man in jeder 
Stunde, wenn fonft Fein Hinderniß eintritt, eine Deuts 
fche Meile weit fahren. Ich habe mehrmahld an ganz 
enitgegengefebten Enden der Stadt Befuche zu machen 
gehabt, und hätte nach drei vollen Stunden, welche dar 
über verfloffen, jedesmahl nur 1 Rthlr. 6 Ggr. zu ges 
ben nöthig gehabt, wenn nicht Mitleid und Billigkeit 
ein Webriges zu thun geboten hätten. ‚Zieht man die 
erfie Vertragsart vor, fo bezahlt man für jede Fahrt, 
fie fei fo fur; oder fu lang als fie wolle, nur 30 Stüs 
ber. Man begreift nicht, wie die armen Leute, in ber 
jeßigen theuern Zeit, dabei beftehen Eönnen, beſonders 
da ſie, ihrer Vielbeit wegen, oft lange vergeblich auf 

Zufpkuch warten müſſen. 

Das Gute aber bei dieſer Einrichtung iſt, daß-fos 
wol alle willkührliche Ueberſetzungen, als auch alle Ver⸗ 
anlaſſungen zu Zaͤnkereien zwiſchen den Fuhrleuten und 
den Gefahrnen dadurch vollkommen gehoben ſind. Das, 
was das Geſetz hierüber beſtimmt, iſt eben ſo leicht zu 
faſſen, als anzuwenden. Zweifelhafte Fälle find dabei 
nicht leicht möglich. Alles geht daher zwiſchen dem 
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Kutfcher und dem Gefahrnen ſtill und in voller. Ein« 
tracht zu. Nicht fo in London. Zwar iſt auch hier 
zwifchen Beiden Altes durchs Gefeb beftimmt, allein der 
- Beftimmungen find fo unendlid) viele, daß man entwes 
der ein Buch, worin fie tabellenmaͤßig angegeben find; 
zum Nachfehen immer bei fid, führen, oder manche wills 
kührliche Ueberſetzung fich gefallen laſſen muß, wen man 
ſich nicht in eben fo vergebliche als unangenehme Zaͤn⸗ 
fereien einlaffen will. Im Allgemeinen heißt ed, daß 
für jede Engländifche Meile 1 Schilling bezahlt werden 
fol. Dann folgt ein unendliches Verzeichniß von einis 
gen Lanfend Fahrten, die man aus einer Gegend der 
Stadt nad) einer andern machen kann; und die Länge 
des Weges ſowol, als auch der dafür zu erfegende Lohn 
werden dabei angegeben. Allein wer hat jedesmaht die 
Zeit, unter den unzählbaren Fällen, welche hier mög» 
lich find, den feinigen aufzufuchen? Oder wer kann die 
vielen Eleinen Beflimmungen, wonach der Preis fich je⸗ 
desmahl richtet, im Gedächtniſſe behalten? Will ich 
3 B. aus Weſtminſter in die Eity fahren, und fleige 
bieffeitö der Tempelbar ein, fo muß ich, ich weiß nicht 
mehr, ob einen Schilling oder einen Sixpence, mehr bes 
zahlen, als wenn ich vier oder fechd Schritte weiters 
gehe, um den Wagen jenfeitd des Thors zu befteigen. 
Diefer befchwertichen Auffuchung des Falls, worin man 
ſich jedesmahl befindet, ift man hier in Paris überhos 
ben. Man braucht entweder nur die Zahl der Fahr⸗ 
ten, die man macht, zu merken, oder nach der Uhr zu 
fehen, um zu wiflen, wielange man gefahren iſt. Daun 
ift Altes beftimmt. Der Eine weiß, was er zu geben, 
der Andere, was er zu empfangen hat, und Beide fcheis 
den friedlic, aus einander. 
Uebrigens, mein lieber Eduard, kann man in mehr 
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ald Einem Sinne mit Wahrheit fagen, daß man hier 
jebt in den Tag hineiniebt, und oft nicht weiß, 
was ed an der Beit ift. Die Glocken find größten: 
theils. eingefchmelzt, um Kanonen daraus zu gießen und 
Sceidemänze daraus zu prägen; die Thurmuhren zer 
ftört, um aus dem Eifen, welches fie enthielten, Waf⸗ 
fen zu fchmieden. Man hört daher in vielen Theilen 
der Stadt gar nicht mehr fchlagen, und die wenigen 
Öffentlichen Zifferbtätter, welche noch) in Gauge find, 
wie 3. B. das an dem Tuilerienpalafte, worin der Ober- 
volksberather wohnt, haben eine Eintheilung, aus wel: 
cher Derjenige, der Fein fertiger Redner ift, nicht Elug 
zu werden weiß. Sie theilen naͤmlich die Zeit des Tas 
ges nicht, wie ſonſt, in 12 Stunden, fondern in Zehn⸗ 
tel ein. Nur Diejenigen, welche gute Uhren in der Tas 
ſche und einen richtig weifenden Verſtand im Kopfe ha- 
ben, willen daher jest, was die Glocke geichlagen hat. 
Die Uebrigen werden wohlthun, ſich die allgemeine Ant⸗ 
wort der Freimaurer geläufig zu machen, die, wie man 
fagt, bei ihren geheimen Zuſammenkünften auf die Frage 
des Meiſters: was es an der Zeit fei? jedesmahl zu 
antworten pflegen: es ift hart um Mitternacht! 
Bute Nacht denn, mein Fieber Eduard! und mögen 
Deine Uhr! und Dein Verftand Dir immer die rechte 
Zeit angeben! 


f Reife durch England und Frankreich. 125 
Drei und zwanzigfter Brief. 


Maris. 


Laß mic), guter Eduard, ehe ich fortfahre, von dem 
gegenwärtigen Zuflande diefer Stadt und ihrer Bewoh⸗ 
ner zu veden, Dir erfl ein Wort, und zwar ein recht 
erfreuliches, über den meinigen fagen. 

Ich Habe, was ich Faum in Traume noch zu hof 
fen wagte, allem Anfehen nah, — meine verlorne 
Gefundbeit wiedergefunden! Verſteht fi), fo 
weit ein Mann meines Alters, der den größten Theil 
feines Lebens mit Kränkeln zugebracht hat, fie jebt noch 
wiederfinden Fonnte. Vernimm die Gefchichte diefer un⸗ 
erwarteten Begebenheit, und preife Gott mit mir, defs‘ 
fen allwaltende WVorfehung mid) zwang, den größten 
und fchönften Theil meines Reiſeplans anfzugeben, und 
einem Orte zuzueilen, wo ich wider alles Erwarten 
finden follte, was fo viele Andere dafelbft zu verlieren 


pflegen. Hier if fe. — — — — — — — — 
— —— — — — — — — — — — — *) 


*) Da dieſe Geſchichte nicht für diejenigen Leſer zu gehören 
ſchien, auf welche ich hier rechnen kann, ſo habe ich ſie 
unterdrücken zu müſſen geglaubt. Ich halte mich indeß 
für verpflichtet, ſie zum Troſte und, ſo Gott will, zur 
Hülfe für die vielen Leidensgefährten, die ich in Deutſch⸗ 
land haben mag, in einem der nächſten Stücke des Deut⸗ 
ſchen Merkurs beſonders abdrucken zu laſſen. Allein 
der Name meines Wohlthäters, dem ich einen Grad von 
Wohlſein verdanke, den ich ſchon ſo lange nicht mehr 
kannte und nicht mehr für möglich hielt, ſoll und muß 
auch hier ſtehen. Er heist Seiffert, ehemahliger Leib⸗ 
arzt des Herzogs von Orleans. Wie ſehr bedaure ic, 
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Hatte ich nun nicht Necht, mich über meinen ver - 
unglücdten Reifeplan mit der ewigen Wahrheit zu trö⸗ 
fien, daß die Wege der Vorfehnug nicht die 
unfrigen find? 

Was mir diefe unverhoffte Veränderung meines Zus 
flandes doppelt angenehm macht, ift, daß ich nun auch 
der Beſorgniß überhoben bin, hier lebendig begraben zu 
. werden. Denn leider! herrfcht hier jest die abfchenfiche 
Mode — weil bei diefem Volke doch einmahl Altes 
nad) Moden gefchehen muß — Diejenigen, welche man 
für todt hält, innerhalb der erften 24 Stunden, oft for 
gar fchon, wie glaubwärdige Leute mid) verfichert has 
ben, am Abend ebendeflelben Tages, an welchem fie, 
dem Unfehen nach, flarben, unbarmberziger und uns 
. menfchlicher Weile einzufcharren. Alles, was man, der 
Sicherheit wegen, dabei thun zu müflen glaubt, ift, den 
Verſchiedenen erft burch den Wundarzt des Stadtviertels, 
worin man wohnt, befichtigen zu laſſen. Erklärt diefer ihn 
für todt, fo hat er feine Anfprüche ans Leben verwirft. 
Man läßt fofort einen der Größe des Verſtorbenen ans 
gemeflenen Sarg holen, dergleichen man hier zu jeder 
Zeit bei den Zifchlern fertig findet, packt den lieben Vers 
blichenen emfig hinein, und fchaffe ihn fo gefchwind als 
möglich aus dem Haufe und unter die Erde. O YAufe 
Härung!-o Menfchlichkeit! wovon man in unfern Tas 
gen fo viel zu ſchwatzen weiß. Was helfen uns alle 
Erfahrungen der vergangenen und der gegenwärtigen 
Zeit, was alle die neuerworbenen und verbreiteten Kennt⸗ 
niffe, deren wir und mit fo vieler Seibftgefälligfeit zu 
rühmen pflegen, wenn man fogar an ſolchen Orten noch), 
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daß ich dieſen, mir ſo theuer gewordenen Namen nicht 
an ein dauernderes Denkmahl ſchreiben kann! 
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wo jede MWillenfchaft ihren Tempel und ihre Priefter 
bat, jenen Erfahrungen und diefen Kenntniſſen auf eine 
fo unverantwortliche Weife, und zwar bei einer der wich 
tigften Angelegenheiten der Menfchheit, fo gerade ent 
gegen haudelt! Alle Welt weiß jebt, daß es Fälle giebt, 
da man, ohne wirklich todt zu fein, zwei, drei Tage 
lang alle Kennzeichen eines Todten an fich tragen Fauın *), 
und daß nur, entweder die fichtbare Zerſtörung eines zum 
Leben unentbehrlichen Körpertheils, oder die fchon eine 
getretene Verweſung vollkommene Sicherheit hierüber 
gewähren können; und doch begräbt man hier Vater 
und Mutter, Bruder und Schwefter innerhalb 24 Stun 


*) ch ſelbſt habe zwei dergleichen Beifpiele erlebt. Das 
eine ereignete fich in Potsdam, das andere in Baſel. 
Dort war ſchon das Grab einer, dem Scheine nach, ges 
RRorbenen Frau gemacht; fie ſelbſt hatte, ich weiß nicht 
mebr genau wie lange, fchon auf Stroh gelegen, als fie 
plöglich wieder ins Leben zurückkehrte. In Bafel war es 
die Gattinn eines der erften dortigen Handelsherren, Na⸗ 
mens Surrafin, welche ein gleiches Schickſal erfuhr. 
Sch habe fie ſelbſt gekannt; ſie felbft hat mir vor 16 Jah⸗ 
ren, in dem Kreiſe ihrer Familie, die ſchanderhafte Ge⸗ 
fhichte folgendermaßen erzählt. Sie war nervenkrauk, 
und ftarb; wenigitens nahm fie Jedermann für eine Leiche, 
weif fie alle Kennzeichen einer folchen hatte, und weil 
alle Berfuche, fie zu ermuntern, fruchtlos geblichen wa⸗ 
ren. Sie felbft aber — gräßlich! — war und bfieb ih» 
rer bewußt, hörte Alles, was man um und neben ihr 
fprach, hörte, dag man Anordnungen zu ihrem Leichenans 
zuge und zu ihrer Beerdigung traf, und — fühlte fich 
gänzlich unvermögend, auch nur das geringfte Zeichen bes 
Lebens von fich zu geben. Erſt am folgenden Tage, da 
man fie, der Gewohnheit gemäß, auspugen wollte, firengte 
fie fih in der ſchrecklichſten Todesangſt fo lange an, bis 
ed ihre endlich gelang, eine kaum merkliche Bewegung mit 
einem ihrer Finger zu machen, welche glüdlicher Weiſe 
bemerft wurde. 
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den, ohne fie vorher durch das Bergiieberungsmeller in 
die Unmöglichkeit verfeut zu haben, im Grabe wieder 
aufzuwachen! Ich kann von meinem Erftaunen darüber 
nicht zurückkommen. Rührt diefer unbegreiflihe Grad 
von Leichtfinn bei einer fo Höchftwichtigen Sache etwa 
daher, daß man. hier in der Schreckenszeit mit dem 
Sterben fo vertraut, und gegen Tod und Leben fo gleichs 
gültig geworden ift, daß man auch jetzt noch nicht viel 
Weſens daraus machen zu müſſen glaubt? Oder ift die 
Verwilderung an Vernunft, Gefühl und Sitten in jenen 
Zeiten der bürgerlichen Raferei wirlich fo weit gegangen, 
daß man auch jest noch nicht gatız davon zurückkommen 
Fann ? 

Sch weiß es nicht. Aber wenn man den allgemeinen 
Klagen über herrfchende Verunfittlichung, welche man 
hier fowot überall in Geſellſchaften hört, als auch in öf⸗ 
fentlichen Schriften Tieft, Glauben beimeffen darf, fo ift 
der Teste Grund dabei wenigſtens mit im Spiele. »Wir 
find entfittiget (demoralises),« heißt es allgemein, 
»und es wird fchwer halten, und wieder zu entwilden 
(debarbariser).« Es mürde von einem Fremden anma⸗ 
ßend fein, darüber zu urtheifen; folgende Thatfachen aber, 
die hier Feder zu bemerken Gelegenheit hat, laſſen mit 
hoher Wahricheinlichkeit vermuthen, daß jene Klagen der 
Gutgefinnten wol nicht ganz ohne Grund fein mögen. 

1) Als ich vor dreizehn Jahren aus Frankreich zus 
rücfehrte, pries ich unfern Landsleuten den feltenen Grad 
von Ehrlichkeit, den ich Bier überall gefunden hatte. 
Diebereien und Betrügereien aller Art waren damahls 
unter diefem Wolfe etwas fo Ungewöhnliches, daß id) 
mehrmahls ausgelachf wurde, wenn ich, wie man auf 
Reifen Urfache bat, Vorfichtigfeitömaßregeln Dagegen ans 
wenden zu müflen glaubte, Hier waren diefe damahls 
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in den meiften Fällen unnöthig. Nicht fo jebt. Man 
braucht nur einige Tage erft hier gewefen zu fein, um 
ſchon aus Erfahrung zu wiffen, daß man die Vorſicht 
in diefem Stüde jest nicht leicht zu weit treiben kann, 
Zwar hört man, ſowol hier in der Hauptftadt, ald aud) 
im Sande, nicht mehr viel von groben Räubereien, mit 
Gewaltſamkeiten verbunden , defto mehr aber hat man 
Urfache, vor Tafchendieben und Gaunern alfer Art auf 
feiner Hut zu fein. In Anfehung der erften iſt man 
hier jest beinahe eben fo übel daran, als in London; 
in Anſehung der Tebten wol noch ärger. Die Franzöſi⸗ 
ſche Feinheit fest, fobald fie in Derfchlagenheit ausge⸗ 
artet ift, Diejenigen, welche Scheime fein wollen, in 
den Stand, ihr Teidiges Handwerf mit mehr Gewandt⸗ 
heit und Lift auszuüben, als ihre fchwerfälligeren und 
plumpern Amtsbrüder unter den Engländern und Deut⸗ 
fhen. In Kleinigkeiten babe auch ich dies fchon erfahe 
ren müflen; in wichtigern Dingen, hoffe ich, ſoll die 
Kunft diefer gewandten Herren an meiner Deutichen 
Befonnenheit, wie bisher, fo auch ferner fcheitern. 

2) Eine der ergiebigften Quellen aller Unſittlichkeit 
ſtrömt hier jest umgeflörter und reichlicher, ald in irs 
gend einem andern mir befannten Lande ; ich meine die 
verdammihe Zahlenlofung oder das fogenannte 
Lotto, und die Gluͤcksſpiele überhaupt. Jene läßt 
die Regierung felbft fpielen; diefe hat fie verpachtet. 
Heißt das wol efwas Anders, als gewiffen Leuten für 
eine gewifle Summe die Erlaubniß ertheilen, ihre Mit⸗ 
bürger zu pfündern ? Städtich, wenn ed nur das hieße, 
und nicht auch: gewiſſenloſe Menfchen berechfigen, die 
Öffentliche Sittlichkeit zu untergraben, und den Samen 
alter Lafter mit vollen "Händen unter ein Volk auszu⸗ 
ftreuen, welches ſich von der Verwilderung ber letztver⸗ 
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floffenen 12 Fahre noch lange nicht erholt hatte! Denn 
wo giebt es ein Lafer, welches durch Spieffucht nicht 
erzeugt oder genährt würde? und wo eine Tugend, welche 
damit beftehen Fönnte? Was helfen alle Anftalten zur 
Beförderung der Sittlichfeit, wenn die Regierung felbft 
eine fo unfehlbar wirkfame Gegenanſtalt trifft ? 

3) Und wie fieht es mit jenen heilfamen Anſtalten, 
die Erziehung und den Unterricdy£ betreffend, ſelbſt 
noch aus? Nach Allem, was ich mit eigenen Augen und 
Ohren darüber beobachten .und bemerken konnte, und 
nach Allem, was die Eundigften und glaubwürdigften 
Männer, ſelbſt folche, welche jebt dazu berufen worben 
find, diefen fürchterlichen Krebsfchaden ihres Vaterlau⸗ 
des zu heilen, mir darüber mitgetheilt haben, ift die 
Erziehung im Ganzen genommen fo fchlecht und 
erbärmfich, daß wir in Deutfchland, ohne au Ort und 
Stelle gewefen zu fein, uns, Gottlob ! gar keinen Begriff 
davon machen Eönnen. In vielen Gemeinen durchs ganze 
Rand giebt ed noch gar Feine öffentliche Schulanftalten 
wieder, in andern find diejenigen, welche man wieder 
eröffnet hat, in einer, wo moͤglich, noch Flägficheren 
Derfaflung, als fie vor der Ummälzung waren. Ein 
paar befiere Schul: und Erziehungshäufer ausgenom: 
men, die aber, ihrer Seltenheit wegen, einigen wenigen 
reineren Tropfen gleichen, die in einem unreinen Meere 





ſich verlieren, ift man hier im Allgemeinen, fowol in Ans | 


fehung der vernünftigeren Lehrarten und der dazu be« 
hülflichen zwecmäßigeren Unterrichtsbücher, als auch 
vornehmlich in Anſehung der körperlichen und ſittlichen 
Erziehung, noch lange nicht ſo weit, als man in Deutſch⸗ 
land ſchon vor dreißig Jahren war, da die ſeitdem be⸗ 
wirkte Verbeſſerung des Schul⸗ und Erziehungsweſens 

den Anfang nahm. Alles, was bei uns ſeitdem über 
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diefes wichtigfte aller Woltsbedürfniffe von einem Bafes 
dow, Ehlers, Funk, Gedide, von Rochow, 
Salzmann, Stuve, Trapp, Wolke und Andern, 
und in nenern Zeiten von Junker und Peſtalozzi, 
gedacht, beobachtet, verſucht und geleiſtet worden iſt, ges 
hört hier zu den völlig unbekannten Dingen, wovon die 
Allermeiſten nicht einmahl durchs Hoͤrenſagen etwas 
vernommen haben. 

Ganz beſonders kläglich muß jetzt der Zuſtand der 
untern Volksſchulen ſein, für welche bis dahin noch gar 
nichts geſchehen iſt. Ein einſichtsvoller Staatsmann vom 
erſten Range, zu deſſen Amtskreiſe das Schulweſen ge⸗ 
hört, fragte mich vor einigen Tagen, da ich über dieſen 
Gegenſtand mit ihm redete, alles Ernſtes: ob wir denn 
in Deutſchland wirklich das Geheimniß erfunden hätten, 
den Kindern in den Volksſchulen das Leſen zu Ichren ? 
Faſt fchien es ihm unglaublich, als ich dagegen verfis 
cherte, daß bei uns nicht nur der geringfte Dorffchul: 
meifter dieſes angebliche Geheimniß, in einen gewilfen 
Grade wenigftens, befige, fondern daß wir jebt audy 
Volksſchulen Haben, in welchen die Kinder der ärmften 
Leute beſſer und angenehmer lefen lernen, ald ehemahls 
manche Gelehrte es lernten und jetzt noch ed augzuüden 
wiſſen. — Wie es befonders um die fittliche Erziehung. 
in den hiefigen Volksſchulen ausfehen mag, das läßt 
ſich aus folgender Eleinen Begebenheit fchließen, bie idy 
hier felbft erlebt Habe. Vor einigen Tagen ging ein. 
Kleines, aus der Schule zurückehrendes Mädchen, wei⸗ 
nend und mit einer Auszeichnung durch die Straßen, 
weldye ihm ein Gefolge von Neugierigen zuzog. Es hatte 
nämlich eine hohe papierne Mütze auf dem Kopfe,. der. 
* Spanifchen Kepermüge (San benito) gleich, womit: das. 
abſcheuliche Kegergericht (die Inquiſition) feine Fische 
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opfer zum Scheiterhaufen zu ſchicken pflegt. Auf der 
Vorderfeite der Mütze flanden die entfeplichen Worte: 
Teufelöbraten! (Gibier du demön!); und anf der 
SHinterfeite: Nicht zu beffernde Sünderinn! (Pe-, 
cheresse incorrigible!) Wie muß es in dem Kopfe und 
Herzen des Unholds ausfehen, der ein armes junges 
Geſchöpf non ungefähr zehn Jahren fchon für unbeffer- 
lich erklären und anf eine fo unbarmherzige Weiſe der 
öffenflichen Verhöhnung Preis geben zu müffen glaubte! 


und, da diefes ſchaͤndliche Schaufpiel mitten in der Haupt 


ftadt gegeben werden konnte, wie mag es nicht.erft vol: 
lends um die Volksſchulen in den entfernten und min— 
der, aufgeflärten Theilen des Reichs ftchen ! 

Die meiften Schul: und Erziehungsanftalten, die es 
jest hier und in andern Städten Frankreichs giebt, find 
Privatunternehmungen, um welche der Staat fi nicht 
bekimmert. Died würde an fich Fein. Unglück fein, ſon⸗ 
dern vielmehr im Gegentheil dazu dienen Eönnen, das 
Erziehungswefen durch Wetteifer ſchnell emporzuheben 
und zu vervollfommnen (denn auch bei uns gingen die 


Verbeſſerungen ja urfprünglich von Privatanftalten aus), - 


N 


wenn der Staat nur erft für eine und die andere Mus 
fterfchufe geforgt hätte, weiche zum Vorbilde dienen 
Eönnte, und wenn man hier nur überhaupt erft mehr 
über Crziehungsfachen nachgedacht und gelefen hätte, 
um mit richtigeren Begriffen and Werk zu gehen. An 
beiden aber fehlt ed fehr. Völlig unbekannt mit Dem, 
was das Ausland in diefem Face verſucht, erfunden 
und gefeiftet hat; ‚völlig unwiſſend in allen, dem Ers 
zieher fo umentbehrlichen Kenntniffen. aus ber Seelen« 
und Körperlehre, ohne welche man bei diefem Geſchaͤfte 
feinen Schritt thun kann, der nicht ein Fehltritt wäre, 


werfen ſich Manche hier zu Vorftebern eines von ihnen 
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eröffneten Erziehungshaufed auf, die, wie man aus Altern 
fieht, offenbar keine andere Abficht Haben, als das Ber 
dbürfniß der Zeit zu ihrer Bereicherung zu benügen. 
Dazu braucht e8 hier denn auch jest unglaublich wenig. 


Weiß ein folcher Vorfteher nur, dafür zu forgen, daß 


in feiner Anftalt irgend etwas in die Augen Fallendes, 
3. B. irgend eine der höhern Willenfchaften — Meß—⸗ 
kunſt oder Naturlehre — bis zu einem gewiflen Grade 
des bisher Ungewöhnlichen getrieben werde, und läßt er 
es dann nur jährlich nicht an einem öffentlichen Prunk⸗ 
fefte in feiner Anftalt fehlen, wobei vor einer gar gro» 
Ben Menge von beifaltlatfcdhenden Serren und Damen 
und unter Pauken⸗ und Zrompetenfchall ein Theil der 
Zöglinge der öffentlichen, den jungen Kopf unfehlbar 
verdrehenden und mit mächtigen Anfprücen erfülfenden 
Bewunderung aufgeftellt wird: fo mag es übrigens in 
einer folchen Anftalt das ganze Jahr hindurch hergegans 
gen fein, wie ed wolle; fo mag die Gefundheit der jun. 
gen Leute, fo mag ihre Förperliche und geiftige Ent« 
wicdelung und jede dazu nöthige Hebung, fo mag befon« 


ders ihre fittliche Ausbildung noch fehr vernachläffiget . 


worden fein; fo mögen endlich die Urftoffe und An— 
 fangsgründe aller vernünftigen Bildung und felbft die 
gemeinnügigeren, zwar minder biendenden, aber jedem 
gebildeten und bürgerlich brauchharen Menfchen nöthie 
gen Kenntniffe noch fo fehr auf die Seite geſetzt were 
den — feine Anftalt wird dennoch ald ein Meifterftück 
bewundert, und ein hinreichender Zufluß von Zöglingen 
ſetzt ihn dennoch) in den Stand, feinen Zweck, die ei- 
gene Bereicherung, glücklich zu erreichen. Ich habe mit 
mehr ald Einem verftändigen Vater, und mit mehr als 
@iner über das Wohl ihrer Kinder befümmerten Mutter, 
Die es mit ihren Söpnen und Töchtern in folchen Au⸗ 
g%* 
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ſtalten verfucht hatten, darüber geſprochen; ſie haben 
mir unter Thränen und Seufzern über das innere Trei⸗ 
ben und Leben in einigen diefer Erziehungshänfer die 
ſchauderhafteſten Aufſchlüſſe gegeben; fie haben mir ihre 
Kinder vorgeführt, um mic, felbft darüber mit ihnen zu 
unterhalten, und ich habe aus dem Munde diefer Opfer 
der Unvernunft und der Gewiflenfofigkeit Alles beftätis 
get erhalten, was jene mir darüber geklagt hatten. Ich 
mußte daher nothwendig überzeugt werden, daB man 
mic) nidyt durch Webertreibungen getäufcht hatte. 

Zur Ehre der Regierung und der Franzöfifchen Voͤl⸗ 
gerfchaft muß id) indeß.nicht unbemerkt laflen, daß dieſes 
große Öffentlidye Bedürfniß jegt mehr als -jemahle ſtark 
und allgemein gefühlt und bejammert wird, und daß man 
jept, wie es fcheint, alles Ernſtes damit umgeht, dies 
fem drüdenden Mangel abzuhelfen. Alles, oder do 
das Meifte, was bisher dazu gefchah, war verkehrt und 
unvernünftig. Man wollte den. Bau des Thurms bei 
der Spitze deffelben anfangen; man verabfäumte gerade 
das MWefentlichfte und Nothwendigfte von Allem, die Ans 
fangsgründe oder den erften Grundunterrihf und die 
gemeinnüsigen bürgerlichen Kenntniffe aller Urt gänzlich ; 
man führte die jungen Leute, ohne alle Vorbereitung 
und ohne alle Hinſicht auf ihre künftige Beſtimmung, 
in eine oder die andere höhere Wiffenfchaft ein, und ließ 
fie täglich, mit gänzlicher Vernachläſſigung ‚aller an« 
dern gemeinnügigen Kenntniffe, fünf bie fehe Stunden 
lang darin arbeiten. Weil man fah, daß einige der 
Männer, welche jest die erften Staatsämter befleiden, 
. fid) in der Größenlehre, Naturkunde oder Scheidefunft 
ausgezeichnet hatten, fo follten nunmehr alle junge Reute 
obne Unterſchied Meßkünftler, Naturforſcher und Schei« 
defünftler werden, Dies ift fo wahr, und fo wenig übers 
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trieben, daß der trefflihe Röderer dem erften Staats⸗ 
berather ſelbſt Vorftellungen darüber gemacht nnd ihm 
geradezu gefaat hat: daß, wenn dieſes Unweſen noch) 
einige Sahre lang fo fortgehe, die Regierung fidy zulent 
genöthiget fehen werde, Sternforfcher zu Thorfchreibern, 


und Scheidefünftler zu Steuereinnehmern zu machen,“ 


weil Feine andere Leute mehr zu haben fein würden. 


Ich habe diefe Thatſache aus fehr ficherer Hand eve 


halten. 

Der erfte Schritt, den die Regierung in diefer Sache 
jest gethan hat, ift fo gut audgefallen, daß man das 
durch zu den größten Hoffnungen berechtigt wird. Sie 
Hat drei des Schul« und Erziehnngsweſens Fundige 
Männer, die Herren Despeaur, Delambrs und 
MoEl, weldhe fämmtlich fchon ehemahls großen Ers 
ziehungshäufern vorgeftanden haben, zu Vorfichern des 
Öffentlichen Unterrichts ernannt, ihnen drei fehr einfichte« 
volle Mitglieder des allgemeinen Gelehrtenvereins (In- 
stitut national), nämlich die Herren Euvier, Cou⸗ 
fomb und Villard, zu Rathgebern und Gehülfen zu⸗ 
geordnet, und um diefe glüdliche Wahl zu Frönen, den 
Staatsrath Röderer, einen Mann von großer Kraft 
und Geiftesrähigkeit, ale‘ oberften Leiter des Erziehungs« 
weſens an ihre Spige geftellt *). Die meiften dieſer 


*) Allein diefen in, mie ich feit meiner Zurüdfunft aus 
den Zeitungen erfehe, fchon wieder cin anderer Poſten 
QAngewiefen worden. Man hat ihm zwar einen eben fo 
geiftreichen Nachfolger, den berühmten Lehrer der Scheide⸗ 
kunſt, FSoureroy, gegeben; aber es ift doch immer ein 
großes Uebel, dag die hiefigen Staatsbeamten ihre Stellen 
fo oft mit andern verwechfeln müffen. Auch der Dann 
von Hohen Gaben und KKenntniffen mus fich in das ihm 
angewiefene Bach doch erft jedesmahl hincinarbeiten! 


.M 
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Herren habe id) perfünlich Eennen zu lernen das Vergnuͤ⸗ 
gen gehabt, und freue mic, nad) diefer Befanntichaft, 
Frankreich zu der in ihnen getroffenen Wahl Glüd wün⸗ 
fchen zu können. Befonders ſcheint ed mir ein Umftand 
von großer Vorbedeutung zu fein, daß.der eben fo recht⸗ 
ſchaffene, als Eenutnißreiche, und von aller Selbftgenüg« 
famfeit weit entfernte Euvier, der für alles Gute, es 
finde ſich, wo ed wolle, in Frankreich oder im Aus⸗ 
ande, Sinn und Gerz hat, der Dentfchen Sprache 
mächtig ift, und bei feinem mehrjährigen Aufenthalte in 
Deutſchland Gelegenheit gehabt hat, die Fortfchritte zu 
bemerken, welche unfere Sandelente in dem ihm num 
mehr angewiefenen Fache gemacht haben. Don feiner 
weltbürgerlichen Denfart und von feinem warmen Eifer 
für das Gute bin ich vollfommen überzeugt, daß er 
Allee, was ihm beifaliswürdig ‚bei und und in Deuts 
fchen Erziehungsfchriften voͤrgekommen ift, in fein Va⸗ 
terland, fo weit die Umflände es erlauben wollen, zu 
verpflanzen fich bemühen wird. 

Du vergiebft, Fieber Eduard, einem alten Kinders 
männe *), daß er, von verjährter Gewohnheit hingerifs 
fen, heute von Gegenftänden zu Dir redet, die zwar 
für Leute Deines Alters noch nichts Unziehendes haben, 
deren Kenntniß aber doch aud) Dir und anderen jungen 

*) Ans einem hiefigen öffentlichen Blatte: La elef du Ca- 
binet, Nro. 2003, erfche ich, was ich noch nicht wußte, 
daß man mir in Deutichland den Titel eines Kinder» 
raths beigelegt haben fon: „M. Campe, auquel on a 
doune, dans sa patrie, .le titre de Conseiller des 
enſans.“  Smmerhin! Aber da mir die Bellalung dar⸗ 
über noch nicht zugefommen iſt, fo habe ich geglaubt, mich 
dieſes chrenvollen Titels einftweilen nech nict bedienen 
zu Dürfen. 


. 
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Deutfchen fchon jept den Nugen gewähren kann, daß 
ihr das Glück fchägen lernet, in einem Lande geboren 
zu fein, wo man vor eurer Geburt ſchon Dasjenige zu 
eurem Beften zu Stande gebracht hat, was man hier, 
unter unendlichen Schwierigkeiten, die bei dem beften 
Willen, bei den vollfommenften Einfichten nod) Manches 
hindern können, erft zu fchaffen anfangen will. Und da 
ich nun einmahl, im Vertrauen auf Deinen, zwar noch 
jungen, aber an Dingen, welche das Wohl der Menfch- 
heit betreffen, ‚doch ſchon Theil nehmenden DBerftand, 
über die Grenzen Deines Alters weggefprungen bin, fo 
kaun und darf ich, ehe ich wieder einlenfe, nicht unters 
laſſen, noch eine Eurze Nachricht über zwei fehr wichtige 
und wohlthätige ältere Bildungsanftalten beizufügen, die 
wol zu den größten Merkwürdigkeiten gehören, die es 
für den Menfchenfreund hier geben mag. Ich meine das 
Erziehungshaus für Blinde, und das für TZaub: 
ftumme. Das eine hat mid) traurig gemacht, das ans 
dere aber wieder erheitert. DBernimm, warum! 

Bei meinem vorigen Hierfein fand ich das erfte in 
voller Blüte; jetzt, zu meinem Bedauern, in dem Zus 
ftande der Zerftörung. Als id) damahls meinen erften 
Beſuch dem Haufe machte, worin diefe menfchenfreunds 
liche Anftalt blühte, fagte mir der Pförtner, daß zwar 
heute nicht der Tag fei, an welchem Fremde angenom⸗ 
men würden, daß id) aber dennoch, wenn ich nicht ganz 
unverrichteter Sache wieder wegzugehen und wenigſtens 
etwas von dem Weſen vorlänfig zu fehen wünfche, nur 
durd) eine Thür, die er mir zeigte, hineintreten möge. 
Ich folgte feiner AUnweifung, und wurde auf die anges 
nehmite und rührendfte Weife überrafcdyt, einen blinden 
Jüngling von ungefähr 15 — 16 Jahren zu finden, weis 
cher einer Klaffe von einigen zwanzig Beinen, und zwar. 


[4 


“ 
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fehenden, Mädchen Unterricht im Lefen gab. Ich fehe 
Dich ſtutzen, weil ed Dir unbegreiflich ift, wie ein Blin⸗ 
:ber leſen lernen, noch unbegreiflicher aber, wie er lefen 
‚lehren könne. Ich ſtutzte auch; aber Faum hatte ich eis 
‚nen Blick auf dad Bud, des bfinden Lehrers geworfen, 
ſo begriff ich Beides., Es war nämlich nicht mit: ſchwar⸗ 
.zen Buchitaben für das Auge bedruckt, fondern es bes 
ftand aus diem Papiere, in welches die Buchftaben für 
den Finger dergeftalt hineingebruckt waren, daß fie auf 
der umgelehrten Seite, wo die eingeprägten Figuren 
fi erhoben zeigten, durchs Gefühl anterfchieden werden 
Fonnten. Fe zwei und zwei fo bedruckter Blätter waren 
auf den hohlen Seiten zufammengeklebt, und bildeten 
nun ein einziges, auf welchem man -unaufgehalten von 
der einen Seite zur andern fortiefen Eonnte. Ich werde 
Dir eine Probe diefes Drucks für Blinde mitbringen. 
Der, welcher hier den Lehrer machfe, las mit feinem 
‚ Zeigefinger die erhobene Schrift faft eben fo fertig, als 
der -geübtefte Lefer mit zwei Augen, und bemerkte auch 
jeden Fehler, den feine Schülerinnen begingen, eben ſo 


ſchnell und eben ſo genau. Stelle Dir nun, lieber Eonark, 


Das rührende Schauſpiel vor, einen blinden Füngling zu 
fehen, welcher eine ganze Klaſſe von ſehenden Kindern 
zu dem Lichte des Verſtandes führt, und urtheile, ob 
ich nicht begierig werden mußte, die ganze Anſtalt ge⸗ 
nauer kennen zu lernen. Der gute blinde Jüngling ſagte 
mir den Tag, an dem ich wiederkommen müßte, und 
ich verließ, ihn mit Empfindungen, die ich meinem Eduard 
nicht erft zu befchreiben brauche. 

Ich ‚stellte mich an dem beftimmten Tage ein, und 
wurde von dem Vorſteher und: Schöpfer der Anſtalt, 
Hrn. Hauy (man fpriht ihn Ha⸗ü⸗i aus), in einen 
Saal geführt, wo feine blinden Zöglinge, einige dreißig 
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bis vierzig an der Zahl, verfammelt waren. Auch eine 
Gefeltfchaft von Befuchern war ſchon da, die, wie id), 
biefe wohlthätige Anftalt Fennen zu lernen wünfchten ; 
und man ſchritt num fofort zur Sache. Hr. Hauy ließ 
zuvörderſt diejenigen Handarbeiten der Kinder vorzeigen, 
in welcdyen fie geübt waren, und wodurd, fie einft ihren 
Unterhalt erwerben foliten. Diefe befanden vornehmlich 
in Strids und Nebarbeiten, Schnüren, Bändern und 
Stroh oder Rohrflühlen, woran fie die Zlechtarbeit. 
madıten. Dann mußten Tie ung ihre erworbenen Ges 
fchicklichkeiten,, theild in der Tonfunft, auf allen Arten 
von Werkzeugen, in einem allgemeinen Zonfpiele oder 
fogenannten Konzerte, theild in der Buchdrucerfunft 
zeigen. In Anfehung beider legten fie bewundernswür⸗ 
dige Fähigkeiten an den Tag. Das, was fie fpielen folls 
ten, mußten fie natürlicher Weife vorher erft geübt und 
auswendig gelernt haben, und zwar nach Zonzeichen, 
die, mie ihre Lefefchrift, erhoben gedruckt find, fo daß 
fie mit dem Finger gelefen werden können. Ebendieſes 
gilt auch von ihrer Sebarbeit ald Buchdrucker. Was 
fie naͤmlich fegen folten, mußte ihnen entweder vorges 
fagt, nder auf die mehrermähnte Weife gedruckt zum 
Fingerlefen vorgelegt werden. Hr. Hauy hatte ihrer 
Druderei allerlei immer wiederkehrende Arbeiten, 3. B. 
Frachtbriefe, Handfungsanzeigen, Paͤſſe u. dgl., zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt, die, wenn ſie einmahl mit erhobener 
Schrift für die blinden Künſtler geſetzt waren, nach die⸗ 
ſer Vorſchrift von ihnen, ſo oft es verlangt wurde, von 
neuen geſetzt und gedruckt werden konnten, ohne daß 
ein Sehender ihnen dabei zur Hand zu yehen brauchte. 

Um zu zeigen, daß felbft die jüngften Zöglinge fich 
ſchon eine Fertigkeit im Seben erworben hätten, wurde 
ein Knabe von ungefähr acht bis neun Jahren aufgerns 
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fen, und Hr! Hauy erfuchte die Geſellſchaft, ihm irgend 
etwas zum Segen vorzufagen. Einer der Zuſchauer gab 
ihm die Worte auf: nous admirons vos talens, wir 
bewundern eure Gefdhidlichfeiten. Der Knabe 
trat vor den Setzkaſten, ergriff mit der größten Sicher: 
heit und Schneltigfeit jeden ihm nöthigen Druckerbuch⸗ 
ftaben, und übergab, als er fertig war, das Gefehte 
zwei größern Blinden zum Abdruden. Nachdem diefe 
hierauf die Farbe gehörig aufgetragen hatten, fchoben 
fie ed unter die Preffe, und vollendeten den Drud mit 
gleicher Fertigkeit, Jetzt wurde dad Blatt der Geſell⸗ 
Schaft zur Bewunderung vorgelegt. Wie angenehm aber 
wurden wir überrafhf, da es fich fand,- daß der Feine 
blinde Seter den oberwähnten fchmeichelhaften Worten 
eine eben fo verbindliche Antwort aus feinem Kopfe bei« 
gefügt hatte. Er hatte nämlich hinzugefügt: ils sont 
le fruit de vos bienfaits, fie find die Frucht eurer 


Wohlthaten; weil namlich gutdenkende Beſucher die 


Anftalt nicht leicht zu verlaffen pflegten, ohne ihr, zum 
Beweiſe ihres Beifalld und ihrer Rührung,: etwas von 
den Arbeiten der jungen Blinden zu felbftgefegtem Preiſe 
abzufaufen. Man fieht aus Diefer feinen und artigen 
Antwort des Knaben, wie fehr der verdiente Vorfteher 
der Anſtalt aud) auf die Entwickelung der geiſtigen 
Kräfte feiner Zoglinge zu wirken wußte. 

Jetzt kam die Reihe an ihre eigentlichen Schularbei⸗ 
ten. Es wurden ihre Fertigkeiten im Leſen, Schreiben 
und Rechnen und ihre erworbenen Keuntniffe in der 
Erdbeſchreibung und in einigen andern Schulwiffenfchaften 
geprüft; und die blinden Kinder und jungen Leute legten 
auch in alien diefen Fächern manche Gefchiclichkeit an 
den Tag, die einer Klaſſe von Sehenden ihres Alters 
“ur Ehre gereicht haben würde., Zum Behufe der Erd» 
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befchreibung Hatten fie Karten, auf welchen die Gren⸗ 
zen der Länder, fo wie die Berge, Flüffe und Derter 
gleichfalls durch erhobene Linien, Figuren und Punkte 
angegeben waren. Diefe hatten ſich ihrer Einbildungs« 
kraft fo beſtimmt und fo feft eingeprägt, daß mir nichts 
Aehnliches vorgefammen ift. Folgendes mag zum Beis 
fpiet dienen. Hr. Hauy bat mich, ihm irgend ein belies 
biges Land anzugeben, und da gerade eine Karte von 
Amerika vor mir lag, fo zeigte ich mit dem Finger auf 
Peru. Sener nahm nun ein Blatt weiches Papier, legte 
ed unter die Karte, und fuhr mit einem Stifte auf dem 
Umriffe von Peru dergeftalt herum, daß die Figur fich 
dem untergelegten weichen Papier eindrücdten mußte. 
Hierauf rief er einen der Fleinen Blinden zu fi, feste 
ihm den Finger an den erhobenen Umriß und fragte: 
was für ein Land ift diefes? Kaum war der Knabe mit. 
dem Finger auf der weitlichen Grenze am Südmeere 
bingefahren, fo erklärte er fchon: es fei ein Land in 
Amerika; und fobald er den Umriß noch ein wenig weiter 
verfolgt hatte, rief er mit großer Zuverſicht aus: es ift . 
Peru! — Ich bekenne, daß mich das in Erftaunen febte. 
Auch ich hatte ehemahls die Zöglinge meines Erziehungs 
haufes geübt, die Umriffe der Länder aus der Einbils 
dungsfraft und dem Gedäcdhtniffe an die Tafel zu zeich- 
nen; ich felbft glaubte, noch jegt einige Fertigkeit darin 
zu befigen; aber hätte man mir den bloßen Umriß eined Lan⸗ 
des, wie Peru, welches fo wenig Hervorfpringendes in feis 
nen Grenzen hat, ohne alle weitere Ungabe oder Fingers 
zeige vorgelegt, ſchwerlich würde ich es eben fo fchnell und 
ficher, als diefer blinde Knabe, gleic, auf den erften Wurf 
zu erkennen und anzugeben im Stande gewefen fein *). 


*) Man hat Hrn. Hauy der Marktſchreicrei beſchuldiget. 
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Sp fand ich damahls dieſe menfchenfreundfiche Ans 
ftalt.- So hatte fie fidy mitten in den Stürmen der 
alleszertrümmernden Staatönmmwälzung bis zur Rückkehr 
der Drdnung und Geſetzlichkeit unter der jetzigen Regie⸗ 
rung glüctic, erhalten. Sie wurde, wie ehemahls vom 
Könige, fo von allen nachher folgenden und einander 
verdrängenden Regierungen, felbft von der, welche“ das 
Ungeheuer Robespierre an ihrer Spise hatte, als 
ein Foftbared Gemeingut geachtet, unterftüst und be 
ſchützt. Was aber die Klauen jener Tiger in Menfchen« 
geſtalt anzutaften fi gefcheut hatten, das wurde — 
folite man es glauben? — unter Bonaparte’d Regierung: 
durch Die Rechenkunſt einiger Mehrmacher geſtürzt. Dieſe 
. rechneten dem erſten Volksberather vor, wie viel die 
jungen Blinden in diefer Anftalt dem Staate Fofteten, 
und um wie .viel wohlfeiler und zugleich nüslicher für 
die Staatskaſſe fie in den Tuch» und Tabaksfabrifen 
angeftelit werden könuten. Den Hauptgeſichtspunkt, aus 
weichem dergleichen Anftalten angefehen werden müffen: 
daß fie nicht ein Erwerbsmittel für den Staat, fondern 
eine von der Menfchlichkeit gebotene Wohlthat für Dies 
jenigen fein follen, weldye darin aufgenommen werden, 
mußten fie dem Auge des mit fo vielen andern Sorgen 
delafteten Oberhaupts der Sranzofen zu entrücden. Kurz, 
die wohlthätige Anftalt wurde zerftört, alle von den vo⸗ 


Sch kann mir nicht anmaßen, feine Vertheidigung zu über- 
nehmen. ber wenn die jest angeführten beiden Thatſa⸗ 
chen auch vorbereitet geweien fein follten, fo müßte dieſer 
Mann Cwovon cr doch keineswegs das Anfehen 'hat) es 
in der Gaukelei fehr weit gebracht haben. Sch wenigftens 
fonnte mit aller meiner Aufmerkſamkeit nichts dabei wahr- 
nehmen, was Räufchung und Betrug hätte Fönnen vermits 
then laffen. = 
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rigen Regierungen für fie angefchafften Borräthe, Werks 
zeuge und Öeräthfchaften wurden verkauft und die armen 
jungen Leute nach den Gewerkshäuſern abgeführt! Forts 
geriffen von der Seite ihred Freundes und Vaters, der 
fie unter und neben-den Arbeiten, wodurd) fie in den 
Stand gefent werden follten, ihren Unterhalt ſich ſelbſt 
zu verdienen, zu verfländigen und glücklichen Menfchen: 
zu bilden fuchte, müffen fie nun vom Morgen bis in die 
Tracht, vielleicht unter der Zuchtruthe harter Gewerks- 
meifter,, die fie nidye zu behandeln wiſſen, feufzen und 
Arbeiten verrichten, worin fie Feine Hebung hatten. An 
irgend einen Lebensgenuß, an unfchuldige Freuden, von 
der Natur. für ihr Alter beftimmt, an weitere Ausbil 
dung ihrer geiftigen und fittlidhen Fähigkeiten ift für 
die Armen nun nicht mehr zu denfen.. Weinen möchte 
man, wenn man fo dad Gute, welches weile Menfchen: 
freunde mit raftlofem Etreben und mit Aufopferungen 
alter Art für die Menfchheit zu gründen ſuchten, von 
gefühllofen Menfhen, die nur zu rechnen und zufams 
menzufcharren verftehen, wieder zernichtet fieht! 
Aehnliche Rechner follen jebt, wie idy mit Bedauern 
und Unwillen vernehme, in einigen Gegenden unfers 
Deutfchen Baterlandes mit einer der zwechmäßigften Art 
von Bildungsanftalten für die untern Volksklaſſen, mit 
den fogenannten Indüftries oder Erwerbſchulen, eine 
ähnliche Umbildung vorzunehmen angefangen haben. Uns 
eingedenk des wahren Zwecks diefer Anftalten, nicht ftumpfs 
finnige Sklaven oder Tafttragende Eſel, fondern fleißige, 
geſchickte, verftändige und glückliche Menſchen zu bils 
den follen fie, fo höre ich, hin und wieder Die leidige 
Gefchicklicyteit gehabt haben, fie in wahre Werk» und 
Zuchthäuſer zu verwandeln, in welden das Erwerben 
ale Hauptſache, die Bildung des Verftandes und Her⸗ 
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zens Hingegen nur als Nebenfache behandelt und bie 
Jugend mit Arbeiten fo überladen wird, daß ihr Geiſt 
und ihr Körper darıınter erfiegen müflen. Daß ed dem 
Unverftande zu allen Zeiten und in alien Ländern doch 
fo oft gelingen muß, das ſchon vorhandene Gute in 
Böfes, den fchon in voller Wirkung ſich zeigenden Se⸗ 
‘gen in Fluch zu verwandeln! 

Der gute Hauy hat einen einzigen Zögling feiner 
ehemahls fo zahlreichen Anftalt (eben den, welchen ich 
vor dreizehn Sahren als Lehrer in der Klaſſe der fes 
benden Mädchen fand) gerettet, und mit diefem eine 
neue Anſtalt derfelben Art für feine eigene Rechnung 
eröffnet, welche jedoch erft zu vier Zöglingen wieder 
angewachfen if. Un gewiflen Tagen aber verfanmelt 
er diejenigen feiner ehemahligen. Schäler, welche zu ihe 
rem Glüde fchon vor der Zerftörung der Anſtalt ent» 
faffen waren, bei fih, um den Befuchern an diefen zu 
zeigen, was hier ehemahls geleiftet wurde, und, feinem 
Wunfche und Streben nad, nun and von neuen wies 
der geleiftet werden fol. Er wänfht, daß auswärtige 
Kegierungen-den Jammer der Blinden ihres Landes bes 
herzigen mögen, um ähnliche Bildungs» und Erwerb: 


‚ 


ſchulen für fie errichten zu laflen, und ift ohne Eigen» ' 


nutz bereit, junge Männer, die man ihm etwa zufchicden 
würde, mit feinen Berfahrungsarten befannt zu machen, 
und fie darin zu üben. 

Glücklicher, als er, ift der. berühmte Sicard mit 
feiner eben fo wohlthätigen Bildungsanftalt für Taub- 


ſtumme gewefen. Sei es, daß diefer mehr Freunde uns. 


ter den jesigen Machthabern hatte, oder daß er, als 
ein gewandter und weltfluger Mann, das aud) feiner 
Anftalt vielleicht drohende Ungewitter früher anrüden 
fah und geſchickter abzulenken wußte: fein Wefen ift nicht 
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davon erreicht worden, und bfühet unter dem Schnee 
und auf Rechnung der Regierung noch heute, wie fonft. 
Ich verdanke diefem verdienten Manne und feiner Ans 
ftalt einige der lehrreichften und angenehmften Stunden, 
die ich hier verlebt habe. Er hatte die Güte, mir in 
einigen Vorlefungen, welche nur mir und etlichen Freun« 
den gewidmet fein follten Cbei welchen ſich aber dennoch 
drei bis vierhundert andere Fremde und Einheimifche, 
welche Nachricht davon erhalten hatten, gleichfalls ein» 
fanden), feine Grundfäse und Verfahrungsarten auseins 
anderzufegen. Bei feinen öffenflichen Vorleſungen dar⸗ 
über pflegt der geräumige Saal, worin er fie hält, fo 
gedrängt voll zu fein, daß man erdrückt oder erftickt zu 
werden beforgen muß. Dies ift hier überall, wo eg et—⸗ 
was zu fehen oder zu hören giebt, der Fall; felbft dann, 
wehn der Stoff der Unterhaltung, wie bei Hrn. Sir 
card's Borlefungen, aus den Tiefen der Lehre vom Ueber⸗ 


finntihen oder der fogenannten Metaphufif hergenom- 


men ift, und aus den feinften Spisfindigkeiten und des 
ren Zergliederung befteht. Mit Erftaunen habe ich hier 


‚einige hundert Srauenzimmer, froß der außerordentlichen: 


Hitze, die wir jest haben, von elf bie gegen drei Uhr, 
alſo beinahe vier Stunden hinter einander, wie angena⸗ 
gelt firen und Hrn. Sicard's fcharffinnige Auseinander⸗ 
ſetzungen mit leidenfchaftlicher Theilnahme und ohne: das 
mindefte Merkmahl von Ungeduld nicht bloß ‚anhören, 
fondern verfchlingen fehen, ungeachtet man dabei in 


Schweiß gebadet wurde und um Luft zum Einathmen. 


bange war. 


Das, wodurch dieſe Anſtalt von denen, die ih in 


Dentfchland gefehen habe, ſich unterfcyeidet, befteht vor⸗ 
nehmlich iin Folgenden: 1. daß Hr. Sicard mehr, als 
Andere, die Sache wiſſenſchaftlich betreibt, und ſeine Zoͤg⸗ 


— 
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linge fo eifrig und fo anhaltend mit Abgezogenheiten aus 
der Lehre vom Ueberſinnlichen befchäftiget, daß man, ehe 
man mit feinen Zwecken näher befannt geworden if, faft 
glauben foltte, ex Habe die Abſicht, lauter Vernunftfor⸗ 
fchyer oder fogenannte Philofophen aus ihnen zu bilden; 
. daß er, gleich feinem Vorgänger, dem bewihmten 
PEpee, auf die Abfiht, die Taubſtummen reden zu 
lehren, gänzlich Verzicht gethan hat, und fich nur dars 
auf einichränft, fie dahin zu bringen, fi ihm und unter 


einander durch eine fehr beflimmte Zeichenfprache, - und 


für Diejenigen, welche diefe nicht verftehen, durch ſchnelles 
und gutes Schreiben, verftändlich zu machen; und wenn 
man gehört hat, wie unpollfommen und widerlid) das 
Sprechen der Taubſtumnin, nach mühfamer Erlernung 


deſſelben, endlich auszufallen pflegt, fo kann man nicht - 


umhin, diefe Belchränfung feined Plans zu billigen ; 
3. daß er feinen Zöglingen eine zweifache Zeichenfprache 
lehrt. Sch möchte die eine die natürliche, die andere 
die Fünftliche nennen. Jene befteht nämlich in folchen 
Ausdrüden durch Mienen, Geberden und Bewegungen, 
welche anf die auszudruckenden Vorftellungen und Ems 
pfindimgen einen natürlichen Bezug haben; dieſe in ei« 
nem mit dem Finger vorgenommenen Schreiben in die 
Luft. Sch vermuthe aber, daß er in den meiften Fällen 
die erſte ſelbſt vorzieht; weil ich ihn von der letzten nur 
ein einziged Mahl habe Gebrauch machen. fehen. 

Hr. Sicard pflegt bei jeder Vorlefung die Zuhörer 
dringend aufzufodern, ihm irgend Etwas anzugeben, was 
ihnen beim Unterrichfe der Taubſtummen ſchwierig zu 
fein fcheine, um ihm dadurdy Gelegenheit zu verichaffen, 
ihnen zu zeigen, daß es Keine, auch nod) fo große Schwie⸗ 
vigfeit gebe, die durch feine Verfahrungsart nicht über« 
‚ wunden werben könne. Er bittet dabei inftändig, daß 
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man feiner, etwa aus Beforgniß, ihn vor einem glän- 
zenden Kreife von Zuhörern in DVerlegenheit zu ſetzen, 
doch ja nicht fchonen möge, mit der Verfiherung, daß 
die fchwerfte Aufgabe ihm die willkommenſte fei. Auf“ 
dieſe oft wiederholte Bitte wurden von einigen Zuhörern 
wirklich Fragen aufgeworfen, die jeden Andern, als ihn, 
wol hätten in Derlegenheit ſetzen Fönnen; 3. B. wie er 
ed anfange, den Zaubftummen einen Begriff von dem 
Geſchlechte der Wörter beizubringen? Um diefe Aufgabe 
zu Iöfen, fing Hr. Sicard damit an, erſt den Begriff _ 
Mann und Weib, jenen durch Zeichen der Stärke, 
diefen durch Zeichen der Schwäche auszudruden. Der 
Zaubftumme, zum Beweile, daß er ihn begriffen habe, 
fchrieb fofort die Wörter Mann und Weib an bie Tafel, 
und gab daranf durch Zeichen fcherzhaft zu erkennen, 
daß fein Lehrer diefe Begriffe wol noch beffer hätte bes 
zeichnen können, nämlid, den Mann durch Ernft, das 
Weib durch Lieblichkeit. Er machte hiebei erft ein fo 
faneres, grämfiches und finfteres Geſicht, daß man das 
vor Hätte laufen mögen, dann ein unbefchreibfich füßlä« 
cheindes, mit den fprechendften Zeichen der Sanftmuth, 
der Güte und der Lieblichkeit. Du Eannft denken, wie 
hoch diefe ſchmeichelhafte Huldigung von den gegenmwärs 
tigen Damen aufgenommen, und wie laut fie beklatſcht 
wurde. Hierauf gab Hr. Sicard durch fehr einfache, 
aber feinem Schüler fogleich verftändliche Zeichen zu 
verftehen, daß es jet nicht auf die Begriffe Mann und 
Weib, fondern auf das Allgemeine ankomme, welches 
bei ihnen zum Grunde liege: und der Taubſtumme fchrieb 
männliches und weiblihes Gefhleht an die 
Tafel. Jener bezeichnete hierauf die Bemerkung: daf 
es einen noch algemeineren Begriff gebe, worin jene 
beiden zufanımentreffen; und fein Schüler bewies das 
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durch, daß er alfobald das Wort genre, Geſchlecht, an 
die Tafel fchrieb, wie vollkommen er ihn verflanden 
hatte. Jetzt fragte er ihm nach und nad) ab, wag man 

« eigentlic, zu hören verlangt hatte, und der junge Menſch, 
dem dies Alles längſt bekanut war, beantwortete die da⸗ 
hin gehörigen Fragen eben ſo beſtimmt, als ſchnell. Aber 
nun verlangte der Frager zu wiſſen: nach welchen Grün» 
den man verfahren ſei, als man dem einen Worte das 
maͤnnliche, dem anderu das weibliche Geſchlecht beige⸗ 
legt habe? Hr. Sicard verſicherte, daß dieſe Frage ſei⸗ 
nes Wiſſens noch, niemahls vorgekommen, und daß er 
deßwegen ſelbſt nengierig ſei, zu hören, was für eine 
Antwort der junge Menſch darauf geben werde. Er 
legte fe ihm hierauf durch Zeichen vor; und Maifien 
(fo- heißt der geiftreiche Zaubftumme, der die Stelle eis 
nes Fluͤgelmanns in der Anſtalt berfritt) fand ein Weil⸗ 
chen betroffen ftill, und dachte nad). Plötzlich erheiterte 
fi fein Geſicht, feine Augen funfelten, und mit der 
frohen Lebhaftigkeit eines Menfchen, der einen wichtigen 
Fund gethan zu haben meint, antwortete er: vermuth⸗ 
lich habe man dabei auf den Unterfcjied der Härte und 
Weichheit ihrer Laute gefehn, und den harten und rau⸗ 
hen das männliche, den fanften und kieblichen hingegen 
das weibliche Geſchlecht beigelegt. Diefe Bermuthung 
war nun zwar, wie wir Hörenden willen, ohne Grund, 
weil oft die härteften Wörter weiblich, die fanfteften 
männlich find; alein einem Taubſtummen Eonnte ſich 
keine natürlichere darbieten. Maſſieu äußerte hiebei, er 
habe gehört, daß es Sprachen gebe, worin man bie 
Wörter nad) einem dreifachen Geſchlechte unterſcheide, 
welches ihm ſo ſeltſam vorkam, daß er in lautes Lachen 
darüber ausbrach. 


In. einer andern Sitzung. erzeigte Hr. Sicard mir 
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die Ehre, mid namentlich aufzufodern, ihm irgend Et 
was anzuzeigen, was er mit feinen Böglingen vornehmen 
folte. Ich äußerte hierauf, daß mir, wie bei allen Din⸗ 
gen, fo vornehmfich auch bei der Unterwerfung der Zaubs 
flummen, die erſten Schritte die fchmwierigften zu fein 
fchienen, und daß ich daher wol zu hören wünſchte, 
womit er bei diefem Unterrichte anzufangen pflege- 
Hr. Sicard war hierauf fo gefällig, einen Neuling uns 
ter feinen Söglingen herbeirufen zu laſſen, um meinen 
Wunſch an ihm zu erfüllen. 

Er legte zu diefem Behuf einen Hut vor ihn him, 
geigte nach demfelben, ald wenn er frage: was das fei? 
und achtete dabei auf die Bewegungen, weldye der Taub⸗ 
flumme zur Antwort auf diefe Frage machte. Diele 
Bewegungen waren nämlich) Das, womit jener den Bes 
griff Hut zu bezeichnen gewohnt war, gleichſam das 
Wort Hut felbft, aber nur in der natürlichen Zeichen 
fprache der Taubſtummen. Dann zeichnete er das Bild 
bes Huts auf die Tafel; und als die Figur fertig war, 
zeigte er erſt auf den wirklihen Hut, dann auf das 
Bild, und wiederholte bei diefem legten den von dem 
Zaubftummen angegebenen finnlihen Ausdruck, womit 
diefer gleich anfangs den Begriff Hut bezeichnet hatte. 
Nachdem er dies ein paar Mahf wiederholt hatte, fchien 
er feinen erften Zweck erreicht zu haben, ben nämlich: 
daß das Bild des Hutes ein Zeichen fei, bei deſſen An⸗ 
blicke man nicht umhin Pönne, an den Hut zu benken. 
Der zweite Schritt war fhon etwas ſchwieriger. Es 
gatt nämlich nunmehr, dem Zaubflummen begreiflich. zu 
machen, daß ed, außer jenem natürlichen Beichen, der 
Abbildung, auch eine Fünftliche Bezeichnungsart, nämlich 
gefchriebene Wörter giebt, die bei Denen, welche bamit 
bekannt find, ebendiefelbe Wirkung hervorbringen, die 
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nämlich, eine Vorftelung desjenigen Dinges zu erwecken, 
- welches dadurdy bezeichnet wird. Um diefe Abſicht zu 
erreichen, fchrieb er unter Das Bild des Hutes das Wort 
Chapeau, Hut. Dann zeigte er wiederum erft auf den 
wirklichen Hut, dann anf das Bild defielben, dann auf 
das Wort Hut, und wiederholte abermahls die dem 
Zanbftummen dafür geläufige natürliche Bezeichnung des 
Huts. Hiedurch erreichte er, nach einigen Wiederhofnn« 
gen, die Abſicht, in der Seele des Zaubflummen den 
Gedanken zu erregen, daß das geichriebene Wort Cha- 
peau eben fo gut, ald das Bild und die ihm felbft ges 
laͤufige Bezeichnungsart, ein Mittel fei, die Vorſtellung 
Hut in Jemand zu erregen. Um fih der Erreichung 
dieſer Abficht defto mehr zu verfichern, loͤſchte Hr. Sis 
card bald das Bild des Hutes aus, und fchrieb das 
Wort Chapeau an deſſen Stelle, bald wiederum dieſes, 
um dad Bild des Hutes von neuen an den Platz deſ⸗ 
felben treten zu laſſen; und ſowol das natürliche Zei⸗ 
chen aus der Geberdenfprache der Taubſtummen, als 
auch das Hinweiſen auf ben wirklichen Hut, wurden 
jedesmahl dabei wiederholt. Nun war die Grundlage 
zu allem ferneren Unterrichte gelegt. Man Eonnte ficher 
fein, daß der Taubſtumme, fo oft man ihm das gefchries 
bene Wort einer Sache entweder neben der Sache felbit, 
oder neben ihrem Bilde zeigte, nicht ermangeln würde, 
bei fich zu denken: das iſt das Zeichen, wobei man jene 
Sache ſich vorzuftellen und anzudenten pflegt. Auf dieſe 
Grundlage Fonnte nun die Erlernung ber ganzen Schrifts 
forache, fo weit die Wörter derfelben die ſinnlichen Dinge 
ferbft bezeichnen, gebaut werden. 

Der nächte Schritt, welcher nunmehr gethan wer- 
den mußte, war: dem Zaubftummen auch ſolche Wörter 
bekannt und verfländlich zu machen, welche nich bie 
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Sache ſelbſt, fondern Eigenfhaften derfelben 
bezeichnen, welche alfo auch nicht ald Dinge für ſich, 
fondern nur an und in den Dingen dafind. Um uns 
auch von diefem Unterrichte eine Probe zu geben, ſchloß 
Hr. Sicard die Augen, blickte Daun, ald er fie wieder 
auffchlug, voll Derwunderung den Hut an, und gab 
durch vernehmliche Zeichen fein Befremden zu erkennen, 
daß ber Anblid des ſchwarzen Hutes ebendielelbe Ems 
pfindung in ihm errege, die man bei gefchloffenen Augen 
babe. Der Taubftumme verftand ihn alfobald, und bes 
zeichnete ebendenfelben Gedanken auf feine Weile, Jener 
fchrieb hierauf das Wort noir, ſchwarz, an die Tafel, 
und wiederhofte wechfelsweife bald die natürliche Bezeich⸗ 
nung der Schwärze, bald das Hinzeigen auf den Hut 
und auf das Wort ſchwarz. Um hiernächſt den Ber 
ariff zu erwecden, daß die Eigenfchaft Ihwarz nicht 
für fi), fondern nur in und an dem Hute dafei, fchrieb 
er erft das Wort: 


Chapeau 


mit weit auseinander gerücdkten Buchſtaben hin, und 
trug alsdaun diejenigen, aus welchen das Wort noir 
befteht, folgendergeftatt zwifchen jene ein: 


Crhoasrpreau; 


anzubeuten, daß das noir in dem Chapeau, und nicht 
für fi), wahrgenommen werde. Um nun aber auch zu 
zeigen, daß wir in Stande find, die Eigenfchaften der 
Dinge von denfelben abzuziehen und befonders zu denken, 
309 er die einzelnen Buchflaben, woraus das Wort noir 
befteht, aus dem Worte Chapeau durch Hülfe krummer 
Linien wieder heraus, und fehrieb fie befonders neben 
einander hin: \ 
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Cahoaspreau noir 


Hieraus erfah der Taubſtumme, daß der Begriff ſchwar 3 
nicht mehr, wie vorher, mit dem Beariffe Hut ver« 
bunden, fondern für fich allein gedacht werden folle, und 
alsdanı durch noir bezeichnet werde. 

- Damit war denn alfo auch der Weg, zu abgezoge« 
nen Begriffen und zur Kenntniß derjenigen Wörter zu 
gelangen, wodurch fie in der Schriftipracdhe bezeichnet 
werden, gebahnt; und Herr Sicard konnte feinem Taub⸗ 
ſtummen nunmehr von beiden nad und nad) fo viele 
fehren, als er wollte. ° 

Gern hätte ich num auch noch dem dritten Haupt⸗ 
Ichritte, dem fchwierigften von allen, beigewohnt, wo: 
durch der Zaubflumme zu allgemeinen und überfinnti« 
hen Begriffen, und ihrer Bezeihnung durch Schrift 
fprache,. 3. B. Tugend, Lafer, Geiſt uf. w., ge 
führt wird; allein man ſah dem armen Hrn. Sicard 
an, daß er, nach dreiftündigem Reden und angeflrengs 
ter Geiftesarbeit, in außerordenklicher Mittagshise, fo 
erfihöpft war, daß es unbefcheiden gewefen fein würde, 
ihm noch mehr zuzumuthen. Ich mußte daher auf die 
Bekanntſchaft mit diefem wichtigen Theile feiner ſehr 
durchdachten Zehrart für dasmahl Verzicht thun. 

Und wenn Dn nun, mein lieber Eduard, auf die 
Menge der Buchſtaben zurückſiehſt, die ich heute für 
Dich geſchrieben Habe, fo wirft Du finden, daß auch id) 
wol berechtiget fein mag, mich, wo nicht für erfchöpft, 
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doch für ermuͤdet zu erklären. Ic, füge daher nur noch 
hinzu, daß man den Taubſtummen diefer Anftalt, um 
fie in den Stand zu fegen, ihren Unterhalt Fünftig ſelbſt 
zu verdienen, theild die Buchdruckerkunſt, theild das 
Zeichnen und Kupferftechen, theild die Kunſt, eingelegte 
oder fogenannte mofaifche Arbeiten zu machen, theils 
"auch geringere Handwerke lehrt, und daß für das Alles 
die nöthigen Werkſtätte in der Anftalt ſelbſt errichtet 
worden find. 

Lebe wohl, mein Lieber, und freue Did mit mir 
des vielen Guten, weldyes weife und menfchenfreundliche 
Männer in alten Ländern fliften! Einft, fo Gott will, 
ſollſt auch Du die Zahl derfelben vermehren helfen. 


Pier und zwanzigfter Brief. 


Paris. , 

Wünfche mir Gluͤck, Tieber Eduard! Ich Habe zu 
meiner großen Freude wiedergefunden, was bei meinem 
vorigen Hierſein mic) fo fehr begeifterte, was ich in den 
erften drei oder vier Wochen meines diesmahligen Auf 
enthaltes zu Paris überall vergebens fuchte, und woͤvon 
ich daher fchon zu beforgen angefangen hatte, daß es 
aus der Reihe der Dinge gänzlich verfchwunden fei. 
Was das ift, wiuft Du willen? Rathe! »Etwa der 
bamahlige Volksgeiſt in feinem fchönen Auffchwunge zum 
höchften Gipfel der Beftimmung des Menfchen und der 
Mölfer? Etwa das glühende Hochgefühl für vernünftige 
Freiheit (damahls war ja noch Vernunft dabei im 
Spiele!) in Bezug anf Vaterland und Menfchheit ?« 
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Nein, mein guter Freund; diefe ſuche ich zwar auch 
fchon lauge, bis jest aber haben fie ſich meinen Blicken 
noch immer zu entziehen gewußt. Sollte ich während 
meines SHierfeind noch fo glücktich fein, fie irgendwo zu 
entdecden, fo werde ich nicht ermangeln, meine Freude 
darüber durch die erfte Poft mit Dir zu theilen. 

Mit Einem Worte, was ich wiedergefunden habe, 
find — Franzoſen! Branzofen, meine ich, wie fie vor 
der Ummwälzung waren, und wie ich fie and) noch bei 
meinem vorigen Hierfein fand; nur mit Ausichiuß des 
fie damahls befeelenden Gemeingeiftes und der damit 
verbundenen echten Freiheitd- und Vaterlandsliebe; kurz, 
Franzoſen mit allen den liebenswürdigen Eigenheiten — 
dem jugendlichen Frohfinne, der kindlichen Genügfame 
keit, dem leichten, flatternden, fröhlichen und muths 
willigen Witze, der unfchuldigen Ausgelaflenheit bei ges 
feufchaftlihen Vergnügungen, unter firenger Beobad)s 
kung der zarteften MWohlanfländigkeit — weldye dieſes 
Volk einft zu einem der angenehmften für den Beobach⸗ 
ter, und zum glüdlichften unter der Sonne machten. 
Ih weiß nunmehr, wo ich diefe Branzofen- finden 
faun; umd ficher werde ich fie fo oft daſelbſt auffuchen, 
und durch den Anblick ihres Weſens und Treibens fo 
oft mic, ergeben, ald Zeit und Umftände es nur immer 
erlauben wollen. 

Wo das fei, fragft Du? Nicht anf den Straßen 
der Stadt: da fieht man, wie id Dir fchon geichrieben 
zu haben meine, größtentheild nur ernſte, um nicht zu 
fagen mißmäthige, Gefichter; nicht in den gefellichaftlis 
chen Kreifen: da ift man, fo weis ic) fie bis jest kenne, 
. fo über die Maßen vernünftig, bedächtig und rückſichtig 
geworden, ald wenn man mit lauter Polizeifpähern ums 
geben wäre; nicht einmahl an den Öffentlichen Vergnü⸗ 
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gungsoͤrtern der Stadt, in dem Garten des Tribunats⸗ 
palaftes *), in den Schaufpielhäufern u. f. w., wo man 
ehemahls fo ausgelaffen luſtig zu fein pflegte: — denn 
auch da geht es jetzt meiſtentheils ſo ſtill, ſo ruhig und 
ernſthaft her, daß man beinahe unter Deutſchen zu ſein 
glaubt; ſondern — auf den laͤndlichen Vergnügungs⸗ 
plaͤßen außerhalb der Stadt. Ja, mein Freund, aufs 
Land muß man hier gehen, wenn man Franzofen fes 
ben will! Nicht, als wenn diejenigen, welche man als 
fotche daſelbſt wiererfindet und wiedererfennt, Iauter 
Laudleute wären, fondern weil alle, Städter und Yands 
bewohner,, fobald fie fi im Yreien zur Erholung und 
zum Vergnügen verfammelt haben, vermöge ihrer Find» 
lichen Natur, alle Sorgen und allen Griesgram über 
dad Vergangene, Gegenwärtige und Zukünftige dahinten 
laſſen, und für den Augenblick wieder in alle ihre alten 
liebenswürdigen Eigenthümlichkeiten zurücktreten. 

Dieles liebliche Schaufpiel Tann man nicht nur alle 
Zage in den, dem öffentlichen Vergnügen gewidmes 
ten Särten, in den Elifäifchen Feldern und dem Bou⸗ 
fogner Gehölze, fondern ‚vornehmlich auch alle Sonn 
und Feſttage in jedem Dorfe fehen. Beſonders in diefen 
festen; weil hier der größte Theil der fich gemeinfchafts . 
fich und öffentlich Vergnügenden aus einfachen und froh⸗ 
ſinnigen Landleuten befteht, und weil aud diejenigen 
Städter, welche fidy unter fie mifchen, um an ihren uns 
fchufdigen Vergnügungen Theil zu nehmen, nach Ables 
gung alles Sridtifchen, ſich ihnen fo vollfommen gleiche 





*) So wird das ehemahlige Palais royal, weiches feinen 
Namen wol noch öfter verändern wird, vor der Hand noch 
genannt, weil die Volksvertreter oder Tribunen ihren Ders 
famminngsfanl darin haben. 


‘ 
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zu ſtellen wiſſen, daß man Beinen andern Unterfchieb, 
als den der feinern Kleidung an ihnen bemerken kann. 
Ebendieſelbe Herzliche Fröhlichkeit; ebendiefelbe kindliche 
Senügfamkeit mit den wenigen und einfachen jinnlichen 
Genüffen des Gaumens, die man fid) dabei erlaubt; eben» 
diefelbe Unfchuld und. Wohlanftändigfeit des Betragens 
und der Sitten; ebendiefelbe gegenfeitige Anerkennung 
der vollkommenſten Gleichheit, und eine gänzlicdhe Ders 
fchmelzung jedes Unterfchiedes der Stände! Man ficht 
die feinften Parifer Herren der einfachften Bäuerinn eben 
die zarte Achtung erweifen, die man anderöwo nur Frans 
enzimmern von Erziehung und Stande fchuldig zu fein 
glaubt; und die feinfte Pariferinn findet ed nicht unter 
ihrer Würde, mit dem zwar fchlichten, aber beſcheide⸗ 
nen und ehrliebenden jungen Bauer eben ſo herzlich zu 
tanzen, als wenn gar Fein Unterfchied der Stände und 
der Sitten unter ihnen jemahls Statt gefunden häfte. 
Die junge Bänerinn heißt eben fo gut Mamfell oder 
Madam, der junge Bauer eben fo aut Monfieur, 
und Beide werden mit eben der Aufmerkſamkeit und 
Artigkeit behandelt, ald wenn fie modiſch angezogen nnd 
Leute von feiner Erziehung wären. Der Tanz ift bei 
diefen ländlichen Vergnügungen zwar immer die Haupt⸗ 
fache, weil die Franzoſen geborne Tänzer find, und diefe 
Art von Ergeslichkeit mehr als andere Teidenfchaft 
fich lieben ; allein_andere, und zwar kindlich einfache und 
unfchuldige Beluftigungsarten,, find keinesweges ausge⸗ 
ſchloſſen. Einige fchlagen Ball, Andere ſchaukeln ſich: 
Einige treiben mandyerfei andere Arten von Uebungs⸗ 
fpielen, welche Förperlihe Gewandtheit und Stärke ers 
fodern, Andere lagern fih im Grünen, und vergnügen 
fid) entweder durch Tonfunft oder durch fröhliches Ges 
ſchwätz. Ja, ich habe fogar einige, und zwar erwach⸗ 
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fene, fogar ättliche Perfonen bemerkt, welche ſich eines 
‚Eindifchen Spielgeugd, einer-Art von Klapper, bemäch- 
tigt hatten, und fih fo eifrig und alled Ernftes ſtun⸗ 
denlang damit befchäftigten, als wenn fie entweder eis 
ser DBerufdarbeit oblägen, oder ein Lieblingsfpiel trieben. 
Man glaubt mitten unter einer Menge gutartiger Kin« 
der zu fein. | 

Was einem Deutfcheu. am meiften dabei auffällt und 
ihn in Berwunderung fest, ift die Bemerkung, wie wenig 
finnlichen Genuſſes der Franzoſe bedarf, um zur höch 
ften geſellſchaftlichen Fröhlichkeit geſtimmt zu werden. 
Bei uns müflen die frägern Lebensgeifter, welche und zu 
Theil wurden, gewöhnlich erft durch Speife und Trank 
angeregt und gehoben werden, wenn wir gefellfchaftlich 
froh und munter werden follen; hier fieht man die Leute 
nach einem einzigen Trunke Bier, Zitronenwafler oder 
deigleichen, eben fo herzlich froh, aufgewedt und begeis 
fiert, als wenn fie eine Ylafche des geiftreichten Weines 
ausgeleert Hätten. Ich bin verfihert, daß bei einem 
foichen Landfefte kaufend Franzofen ihrem Wirthe lange 
nicht fo viel zu verdienen geben, als hundert Deutfche 
von gleichen Vermögensumftänden an ihrer Stelle thun 
würden. Eine fhöne Eigenthümlichkeit, die ich in glei⸗ 
chem Grade bei feinem andern Volke gefimden habe! 
Man möchte daraus fließen, daß den Yranzofen wenis 
ger Sinnlichkeit und eine reinere Geiftigfeit zu Theil 
geworden fei, als uns Andern, wenn nicht Beobachtuns 
gen anderer Ark, die hier cben fo leicht zu machen find, 
dad Gegentheil bewielen. 

Der Franzöſiſche Tanz ift ein Bild der Fröhlichkeit, 
oder vielmehr ein natürficher Ausdruck derfelben. Es 
müßte ein Iuftiges Schaufpiel gewähren, einen Trupp 
Morddentfcher Landleute und einen andern von Franzö⸗ 
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ſiſcher Abkunft ihre Volkstänze neben einander tanzen 
zu fehen. Der Abſtich würde gleich auffallend und grell 
fein, man möchte auf das Uinterfcheidende der Tänze oder 
der Tänzer fehen. Der Franzöfiihe Tanz befteht in eis 
nem wnaufhörlichen fröhlichen Süpfen, wobei der eine 
Fuß hoch in der Luft Alt, indeß der andere den Boden 
berührt. Die Bühnentänze oder fogenannten Ballets 
And nur eine höhere Veredelung defielben. Es ift ein 
wunderbarer Anblick, bei den größern ländlichen Feſten 
in dem fogenannten Tivoti — einem fehr geräumigen, 
bem öffentlichen Vergnügen gewidmeten Garten — eis 


nige hundert Zanzpaare abwechfelnd und nach dem Zeits 


maße bald in die. Zuft fliegen, bald wieder zur Erde 
hinabſinken zu fehen. Es ſcheint, daß die Natur felbft 
den Franzoſen dieſen hüpfenden Zanzichritt, als einen 
unwilttührfichen Ausbruch der Froͤhlichkeit, gelehrt hat; 
denn ich habe ganz kleine Kinder von zwei, höchſtens 
drittehalb Fahren gefehen, die auf einem grünen Rafens 
plage, unfern dem Tanzraume der Erwachſenen, ihn 
fo vollfommen nachahmten, daß man hätte wetten mös 
gen, fie wären fchon lange von einem Tanzmeiſter darin 
geübt worden, welches doch unmöglich der Fall fein 
konnte. — Traurig aber ift der Anblick, der fidy bei jes 
nen Zanzfeften der Landleute hier überall darbietet, daß 
neun Zehntel jeder Tanzgefellichaft Mädchen uud Weis 
ber, und nur ein Zehntel Tünglinge find. Go fehr has 
ben die Lestverfloffenen 12 Fahre hier unter den jungen 
Leuten männliches Geſchlechtes aufgeräumt! 

Unter ten vorzüglichften Gärten und Gebäuden, 
welche feit meinem ehemahligen Hierſein dem öffentli⸗ 
chen Vergnügen gewidmet wurden, zeichnen fich befons 
ders viere aud: Frascati, Tivoli, dad Hame au 
be Chantilly und Idalie. Der erſte ift innerhalb 
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der Stadt; der zweite liegt am Nordoſt⸗Ende derſel⸗ 
ben, der dritte Cehemahls der Prinzeſſinn von Bour⸗ 
bon gehörig) beim Anfange der Eliſäiſchen Felder, und 
der vierte innerhalb derielben, gegen das Boulogner 
Gehoölz zu. Wenn die Mafle des Dergnügens, welches 
an dergleichen Dertern genofien wird, den Werth derfels 
ben beftimmt, fo vagen alle viere vor den weitberühms 
ten DBergnügunaspläsen zu London, VBaurhall und 
Ranelagh, weit hervor. Hier fieht man wirklich frohe 
Menfchen, deren Anblick zur Fröhlichkeit hinreißt, indeß 
man dort nur Lente zu fehen glaubt, welche gefommen 
find, ihre üble Laune verwittern zu laffen. Yrascati 
wird befonders von der fchönen Welt befucht, ungeach⸗ 
tet Keiner, er fei von welchem Stande er wolle, das 
von ausgefchloffen if. Dahin muß man alfo gehen, 
wenn man die neueften Moden, Pracht und feine Sit⸗ 
ten fehen will. Das fehr fchöne, große und geſchmack⸗ 
vol eingerichtete Haus und der dazu gehörige, zwar 
nicht geräumige, aber vortrefflich angelegte Garten find 
alle Abend erleuchtet; aber zweimahl in der Woche-wers 
den gewöhnlich Feuerwerke und Tonfpiel bei großer 
Prachterleuchtung darin gegeben. An den gewöhnlichen 
Tagen hat man, wenn man nicht etwa eine Erfrifchung 
verlangt, das Vergnügen, fich hier zu ergehen und die 
Shöngefleideten Herren und Frauen zu muflern, ganz 
umfonft; an den beiden feftlichen Tagen hingegen bes 
zahle man eine, in Bezug auf die Koften bes Unterneh⸗ 
mers, fehr billiges Eintrittsgeld. Trotz dem ungeheus 
ren Gedränge, welches hier zu entftehen pfleat, geht 
doch Altes fo friedlich, fröhlich und wohlanftändig zu, 
daß der Anblick davon auch den übellaunigfien Menichen 
nothwendig erheitern muß. 

Zivoli hat einen ungleich größern Umfang, und bies 
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tet zugleich eine viel größere Mannichfaltigkeit von Der 
gnügungsarten dar. Dies wird daher, befonders an feſt⸗ 
lichen Tagen, d. i. wenn große allgemeine Erleuchtung, 
Feuerwerk und Zanzbelufligung Statt finden, auch un: 
gleich ſtärker, als jenes, beſucht. Ich bin überzeugt, 
einige Mahl gegen 20,000 frohe Menfchen dafelbft vers 
fammelt aefehen zu haben. Deum ungeachtet der Gars 
ten noch größer als der unfeige ift, fo war er doc, fo 
vol, daß man fich durchdrängen mußte, wenn man aus 
einem Theile deflelben nadı einem andern zu fommen 
mwünfchte. Alle Arten von Beluftigungen, die für einen 
ſolchen Drt ſich nur erdenken laſſen, findet man daſelbſt 
vereinigt — Speiſen, Getränke und Erfriſchungen in gro⸗ 
fer Mannichfaltigkeit, Tonſpiel in mehren Theilen des 
Gartens, allgemeine prachtvolle Erleuchtung deilelben, 
Feuerwerke, Tanzbeluftigungen in einer langen und breis 
ten Wandelbahn zwifchen Baumreihen auf einem mit 
Brettern belegten Boden, Ringſtechen oder Karuffeli, 
Waflerbeluftigungen auf Pleinen Zeichen, allerlei Ar⸗ 
ten von Ingendſpielen, an welchen hier aber auch die 
Alten Antheil nehmen, 3. B. Ballſchlagen, Schaufeln 
u. f. w., Gaukler, Luftipringer, Chinefifche Schatten. 
fpielee u. ſ. w. u. f. w. Eine Art von Jugendbeluſti⸗ 
gung, die bier beſonders viele Liebhaber findet und jes 
desmahl viele Zufchauer herbeilodt, muß id; Die wol, 
weit fie für Dein Alter gehört und eine nützliche Kör⸗ 
perübung gewährt, ausführlich -beichreiben. 

Zwei in die Erde gerammte Pfähle, ungefähr zehn 
Fuß hoch über der Erde, flehen etwa 16 bie 18 Fuß 
aus einander. An jedem dieſer Pfähle ift oben ein ber 
wegliches Rad mit drei hervorragenden Speichen befe« 
fliget, und an das Ende jeder Speiche bat man ein 
ſtarkes Seil geknüpft, welches von dem einen Rade bis 
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zum andern veicht, und an diefem, wie an jenem, und 
zwar flraff angezogen, befeftiget iſt. Diefe drei Geile 
bilden dann ein Dreieck, indem das eine oben, die beis 
den andern aber gegen zwei Fuß tief unter demfelben 
find. Die Kunft oder die Uebung befteht nun darin, 
daß Derjenige, der fie beftehen will, an dem einen Pfahle 
hinaufffettert, fih dann auf das oberfte Seil reitlings 
niederläßt, und die untern beiden gleichſam zu Steig 
bügeln gebraucht, indem er die Füße darauf febt, und 
fo nun erft das Gleichgewicht zu gewinnen fucht. Hat 
ee diefes, fo kommt es darauf an, in diefer Stellung 
von dem einen Pfahle bis zum andern fortzurntfchen. 
Hiezu wird aber viel Gewandtheit und Aufmerkfamfeit 
erfodert; denn verliert Einer beim Fortrutſchen das 
Öleichgewicht, wäre es auch nur um einen Eleinen Yins 
gerbreit, fo drehen ſich die beiden Räder augenblicklich 
um, das oberfte Seil, worauf er vitk, wird nun das une 
terfte, und der Reiter ftürzt natürlicher Weife hinab. 
Mit diefem Sturze hat es indeß Feinesweges etwas zu 
bedeuten, denn theils fällt der Abgeworfene rücklings 
auf weichen Raſen, theild hängt es auch von ihm 
felbft und von feiner Belonnenheit ab, gar nicht zu fals 
Ien. Denn vergißt er nur nicht, indem die Räder fidy 
umdrehen, das Seil, worauf er ritt, zu ergreifen und 
feftzuhalten, fo hängt er an diefem, wenn es unten iſt, 
mit den Füßen hinab, und braucht nur loszulaſſen, um 
nach einem Kleinen Falle von zwei bis drei Fuß in ger 
rader Stellung den Boden zu erreichen. 

Der dritte obengedachte Tändliche Belufligungsort, 
der Weiler) von Ehantilly (le Hamean de Chan- 


*) Ein nur and wenigen ländlichen Wohnungen beftchender 
Ort, welcher noch nicht den Namen eines Dorfs verdient, 
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ülly), befteht gleichfalls theils aus einem nunmehr bem 
"öffentlichen WVergnügen gewidmeten Palafte der ehemahli: 
gen Prinzeſſinn von Bourbon, theild aus einem: dazuge⸗ 
hörigen, ziemlich geräumigen und fehr angenehmen Gar⸗ 
ten. Auch hier finden alle die obigen Beluftigungsarten 
Statt. Als ich diefen reizenden Ort vor einigen Tagen 
befuchte, bot fich mir daſelbſt ein Schanfpiel dar, wel⸗ 
ches zu den angenehmften gehört, die mir hier vorgekom⸗ 
men find, weil der Franzöfiiche Volksſinn oder Karak⸗ 
ter mit allen feinen Eigenheiten ſich dabei in fo ftarfen 
Zügen entfaltete, daß feibft der Ichwächfte Zeichner ihn 
danach unmöglich verfehlen konnte. Es wird Dir, denfe 
ich, nicht unangenehm fein, dieſes mahlerifche Pleine 
Scaufpiel hier befchrieben zu ‚finden. 

Auf einem Teiche, kaum groß genng, um einem eins 
zigen Kahne nothdürftigen Spielranm zu gewähren, bes 
fanden fich deren nicht weniner als elf oder zwölf, fämmts 
lich mit Herren und Damen befest, die einander die 
Pleine Waflerfläche freitig zu machen, mitunter auch 
wol durch hartes Unfahren einander über Bord zu wers 
fen fuchten. Weber diefen Spaß und über das Nicht: 
übelnehmen deflelben ſchien man einverftanden zu fein. 
Zweien Herren in einem dieſer Kähne gelang es denn 
auch wirklich, einem Dritten, der ſich ganz allein in eis 
nem andern befand, durch heftiged Anrudern gegen’ feis 
nen Bord einen fo gewaltfamen Stoß zu verfeben, daß 
er das Gleichgewicht verlor, und rücklings ind Waſſer 
ftürzte. Er richtete ſich indeß bald wieder auf die Füße, 
nahm die Sache, mit echtfranzöflfcher Artigfeit, für 
Das, was fie fein follte, und war felbft der erfte, welcher 
den Spaß belachte. Seine Befieger und einige hundert 
umberfiebende Zufchauer lachten mit, und fo war und 

blieb Alles bis dahin in der Ordnung. 
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Sept aber fiel ed dem Gebadeten, der bis an den 
Leib im Waſſer fland, ein, den Scherz zu erwiedern. 
Meine Serren, hub er an, Sie haben die Güte gehabt, 
mir zu einem Bade zu verhelfen, welches bei der heu⸗ 
tigen Hise ganz wohl thut; es iſt bilfig, daß ich Ihnen 
meine Erkenntlichkeit dafür bezeige. Mit diefen Worten 
fchöpfte er Waſſer mit der hohlen Hand, und fing an, 
die beiden Herren zu befpriken. Dies fanden die Zus 
fchaner nicht anders ala billig. Sie riefen ihm Beifall 
zu, und rings um den Teich her erfchalfte es laut: ja! 
ja! befprist! beiprist! Die beiden Herren int Kahne 
ruderten aus Leibesfräften, um der Benebung zu ents 
gehen, allein ihr Verfolger, angefeuert durch den allges 
meinen Zuruf, erreichte fie dennoch, ergriff und hielt 
den Kahn mit der einen Hand, und fing an, fie mit 
der andern fo reichlich zu begießen, daß fie in Furzer 
Zeit beinahe ben fo durchnäßt waren, als er. Dies 
verurfachte ein allgemeines Frohlocken, Händeklatſchen 
und Beifallrufen von Seiten der Zuſchauer. Allein das 
durch fühlte der Ehrgeiz des Einen fich fo tief vermuns 
det, daß er in Wuth gerieth. Er ergriff das Ruder, 
und verfeste feinem Gegner einen fo nachdrüctichen 
Stoß auf die Bruſt, daß diefer davon zurücktaumelte. 
In diefem Augenblicke ergriff glühender Born die ganze 
Verſammlung der Zuſchauer. Alle, Herren und Das 
men, Ute und Kinder, fchrien mit Einem Munde: das 
ift abſcheulich! das ift fchändlich gehandelt! Herunter 
mit dem Grobian! Mit diefen Worten ergriff Jeder und 
Jede einen der umftehenden Eleinen Strohſtühle, und 
warf ihn Dem, der, dem allgemeinen Gefühle nad), 
die Gerechtigkeit und den Wohlftand fo fehr verleht 
hatte, Mache fchnaubend auf den Leib. In einen Alte 
genblicke waren der Kahn deſſelben und die Waflerfläche 
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rings umher mit dergleichen Stühlen ganz überdeckt. 
Der Geſtoßene hatte unterdeß fich wieder erholt, nnd 
drang vom neuen, unter dem unaufhörlichen Zuruf der - 
Verſammlung: herunter mit dem Buben! auf feinen 
Beleidiger ein, ergriff ihn beim Rockſchooße, und bemüs 
hete fid aus’ Leibesfräften, ihn zu fich hinab über Bord 
zu ziehen. Allein da diefer, ein baumſtarker Mann, 
ſich Bräftig dagegen ftemmte, fo riß ihm jener den Rod 
von unten bis in den Naden dergeftalt entzwei, daß 
berfelbe ihm nur noch in zwei Lappen von den Achſelu 
hinabhing. Neues Srohloden! Neues allgemeines Beis 
falrufen! Und immer von neuen wieder: herunter mit 
dem Buben! Diefer fowol, als auch fein Gefährte wands 
ten jest alle ihre Kräfte an, um das Ufer zu erreichen. 
Es gelang ihnen; allein in dem Augenblicke, daß der 
erfte den Fuß and Laud ſetzte, gab ihm eine dafelbft 
flehende Dame einen fo derben Stoß, daß er rücklings 
überfchlug, und mit dem Kopfe zuerft hinab ins Waſſer 
fanf. Dem zweiten, der au einer anderu Stelle ang 
Ufer fpringen wollte, widerfuhr das Nämliche. 

Don diefem Augenblicke an £rat der Franzöſiſche 
Edelmuth an die Stelle des Franzöſiſchen Feuereifers. 
Die öffentliche Gerechtigkeit war befriediget, die verletzte 
Artigkeit und Wohlanftandigkeit hatten die innen gebüßs 
rende Genugthuung erhalten; und weg waren Unwille und 
Born, vergeflen die Beleidigung! Gie fchien, wie durch 
eine entlündigende Taufe, rein abgewafchen zu fein. Man 
ließ die Gebadeten nicht nur ruhig ans Sand fleigen; 
fondern man reichte ihnen fogar die Hand, und feine 
Seele in der Verſammlung erlaubte fid von nun an, 
ihnen and nur noch ein einziges unangenehmes Wort zu 
hören zu geben. Hätte man fie einige Augenblicke cher, 
als die Büßung volleudet war, erreichen können, id) 
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glaube, man würde fie zerriſſen, wenigſtens ſchrecklich 
gemißhandelt haben. Jetzt aber war auf einmahl Alles 
vergeben und vergefien. Mau erlaubte fich nicht eins 
mahl mehr, den Borgang zu belachen. Selbſt die drei 
Kämpfer fanden, friefend von Waſſer, nunmehr wies 
der als gute Freunde neben einander, und belachten ges 
meinfchaftlich ihren Beinen Unfall, bis fie endtich, voll 
fommen beruhiget, fich entferuten, um fich umzukleiden. 

Es wird, denke ich, nicht nöthig fein, Dir die ein 
zelnen Züge, welche in diefem Vorgange die Franzöſiſche 
Sinnesart fo deutlich bezeichnen, auszuheben. Wer fühlt 
nicht, daß der nämliche Vorfall, wenn er 'fih in Engs . 
Iand oder Deutfdyland ereignet hätte, ganz anders aus— 
gefallen fein würde! 

Es giebt Eine Haupteigenheit diefed Volks, welche 
bei allen andern Beflimmungen feiner Den?» und Siu- 
nesart zum Grunde liegt, durch alle andere klar hers 
vorfchimmert, und alle andere, auch wenn fle noch fo 
widerfprechend fcheinen, vollfommen begreiflich macht. 
Dies ift die aus Allem bervorleuchtende Kindlichkeit 
ihrer Gemüthsart. Ta, lieber Eduard, die Franzofen 
find an Herz und Empfindung große Kinder, voll 
Leben und Kraft, und ich bin Peinesweges gemeint, fie 
deßwegen tadeln oder befpötteln zu wollen. Was Pann 
man Befferes und Liebenswürdigeres haben, als Kin 
derfinn? Daß fie, gereizt und in Feuer gefebt, auch al3 
Männer handeln können, haben fie uns in dem legt 
verfloffenen Kriege fo oft und nnumſtößlich bewiefen, 
daß wir ed fo bald wol nicht vergeflen oder läugnen 
werden. Gleich Kindern, werden fie nur von den Ge 
genwärtigen gerührt; das Vergangene iſt fchnell vers 
geffen, das Künftige Fümmert fie nicht. Gleich Kindern, 

haben fie zu jeder Zeit offene Sinne und offene Herzen 
1l* 
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für jeden neuen Eindruck, und Eönnen daher auch, gleich 
jenen, leicht und fchnell von dem einen Weußerften zum 
andern, von der tiefften Betrübniß zur höchſten Sreude, 
von dem fchwärzeften Mißmuthe zur rofenfarbenen us 
fligfeit, von ernften Betrachtungen zum flatternden 
Leichtiinne, vom fehmelzenden Mitleid und von jungs 
fränlicher Sanftmuth zu barbarifcher Graufamfeit übers 
gehen. Gleich Kindern, find fie genügfam, haben, gleich 
diefen, um von Herzen froh zu werden, nur fehr gerin« 
ger Mittel und fehr weniger Zurüſtungen nöthig, und 
bedürfen nicht erſt, wie manche andere Völker, durch 
Gaumenkitzel und erhitende Getränke zur Fröhlichkeit 
geſtimmt zu werden. Ein Glas Gerftens oder Zitronen, 
wafler,. ein Ball oder eine Kinderklapper, die ihnen zu« 
fälliger Weife in die Hände fallen, eine elende Geige, 
die fie flreichen Hören — find, befonders im Freien, ges 
meinigläch hinreichend, fie mit fich, mit ihrem Zuftande 
und mit der ganzen Welt zufrieden zu machen, ihren 
Srohfinn zu wecken und ihre tanzlufligen Füße in Bes 
wegung zu feben. Gleich Kindern, wollen fie immer 
in Bewegung fein, immer etwas Nenes fehen, hören 
und empfinden, immer and einem Zuſtande in den an« 
dern, wäre ed audy ein fchlechterer, wenn's nur ein 
neuer ift, übergehen, ſich immer Adern mittheilen, und 
hören, was Andere ihnen mitzutheifen haben. Gleich 
Kindern, find fie des zarteften Mitleids und der kälte— 
ften Sranfamkeit fähig, Beides nicht aus Grundfäten 
oder eingewurzelter Neigung, fondern wie der augens 
blickliche Eindruck ſie ſtimmt, und Beides nur für den 
Augenblick, nicht auf die Dauer. Gleich Kindern, bes 
handeln fie oft die wichtigiten Dinge mit Leichtfinn, und 
Kleinigkeiten mit einem Ernſt und Eifer, ald wenn ihr 
nnd der Welt ganzes Wohlergehen davon abhinge. Gleich 
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Kindern, verftehen fie noch nicht, ſich ſelbſt zu führen; 
fondern bedürfen (ſiehe ihre neueſte Geſchichte!) eines 
Hofmeiſters, der ſie unter Aufſicht habe, und ihnen ſage, 
was ſie thun und was ſie laſſen ſollen. Gleich Kindern, 
find fie ſanft, beſcheiden, lenkſam und gut, fo fange fie 
entweder nicht gereizt werden, oder unter Aufſicht und 
in Abhängigkeit leben; aber auch wild, übermüthig, tro⸗ 
gig und unbefcheiden, fobald fie fich entweder in Freie 
heit fühlen, oder in eine Lage verfegt werden, in wel 
cher fie über Andere zu gebieten haben. Es fcheint, daß 
fie die Freiheit eben fo wenig, ald die Macht ertragen 
können *). 

Seitdem ich dieſen Hauptzug aufgefaßt habe, iſt der 
Franzoſe für mich kein Proteus mehr. Ich halte ihn 
bei feiner Kindlichkeit; und alle feine Derwandeluns 
gen erklären fich von ſelbſt. Alle Auftritte der Tebtvers 
floffenen dreizehn Jahre, bis auf den heutigen Tag, find 
mir nun vollfommen begreiflicdy, und ich wundere mid) 
feinen Augenblick mehr, daß ich ehemahls die Mens 
fhen und den Zuftand der Dinge hier fo ganz anders 
fand, als fie jest find. Auch diefer jetige Zuſtand wird 
noch nicht der letzte fein, und es fol mich gar nicht 
befremden, weun vier Wochen nac mir ein anderer Reis 
fender Altes hier ganz anders findet, als ich es Dir bes 
fchreibe. Die Zeit und der Yranzöfifche Volksgeiſt has 
ben noch nicht aufgehört zu kreiſen; ſtündlich kommen 


*) Daher die allgemeine und Bittere Klage über die Härte 
und Linbefcheidenheit, Deren fich jegt viele der Beamteten 
und Machthaber gegen ihre Mitbürger fchuldig machen 
ſollen. Ich ſelbſt bin einige Mahle in öffentlichen Amtsſtu⸗ 
ben Zeuge davon geweſen, wie ſchnöde jept hier, in dem 
Lande der Sreiheit, ein Bürger dem andern, der Ange 
ftellte dem Bittenden, au begegnen fich erinubt. 
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neue Wechfelbälge zum DVorfchein, und gleich dem Ga: 
turn freffen jener Baker und jene Mutter ihre Faum 
gebornen Kinder ſtündlich wieder auf. — 

Uebrigens ift es gewiß und augenfcheinfich, daß der 
alte Franzöſiſche Frohftun auf dem Lande weniger, als 
in den Städten, gelitten hat. Das iſt denn auch ganz 
begreiflich. Dort fah man in den Zeiten der Ummäls 
jung weniger von den ſie begleitenden Unthaten, als 
hier. Dort wurden auch die Lente, in den Fahren der 
Theurung und der Befreiung von ihren ehemahligen La⸗ 
ften, bereichert; hier verarmten fie. Folgendes Beifpiel 
von der muthwilligen Fröhlichfeit, zu der das hiefige 
Landvolk, troß der ſchweren Abgaben, worunter es jegt 
wieder feufzt, fi noch erheben kann, mag meinen heits 
tigen Brief befchließen. 

Es ift ein alter Volksgebrauch in Frankreich, einen 
Ehemann, welcher überwiefen werden kann, daß. er 

fid) von feiner Fran hat fchlagen Taffen, auf einen Eſel 
zu fegen, und fo in Begleitung alter Umherwohnenden 
einen feierlichen Umgang mit ihm zu halten. Diefer 
Gebrauch ift feit Eurzen an zwei Orten wieder erneuert 
worden, und hat Belegenheit zu den Iuftigften Wolke: 
feften gegeben; das erfte Mahl zu Souche, das andere 
Mahl, und zwar vor acht Tagen erft, zu Sainte- 
Ranne. Beide Dörfer liegen in der Nähe von Paris. 
Bon dem Testen Orte lautet der Bericht in hiefigen 
Öffentlichen Blättern, wie folge. Es verfammelten 
fih an dem genannten Orte, zugleich mit den Bewoh⸗ 
nern deffelben, die Landlente von Et. Mairant, La 
Motte St. Herage, Erouduu.f. w. an der Zahl 
1200. Biele von ihnen waren mit Keſſeln, Klangeifen, 
Schallbecken, Kuhhörnern und ähnlichen Tonwerkzeugen 
verfehen. Man bemächtigte ſich des Ueberwieſenen, ſetzte 
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ihn anf einen Efel, und ließ ihn unter Sang und Klang 
den feierlichen Umgang halten. Vorher hatte man einen 
aus der Verſammlung zun Anführer ernannt. Diefer 
machte, zur Erhaltung der guten Ordnung, die nöthi⸗ 
gen Geſetze, melde von Alten mit der pünktlichften Ges 
nauigfeit befolgt wurden. Eins derfelben war, daß 
Keinem erlaubt fein ſollte, mehr als eine halbe Flaſche 
Wein zu trinken. Wer diefes Geſetz übertreten wollte, 
und fich mehr geben ließ, dem wurde die Flafche ohne 

Barmherzigkeit zerfchlagen. Alles Tief in der beften 
Drdnung und bei ungeftörter Froͤhlichkeit ab. 

Solte man glauben, daß Leute, welche vor kurzen 
erft den Schreckniſſen des Hungertodes und den Grätts 
ein des Bürgerkrieges entgangen find, ſchon jest wieder 
einer fo muthwilligen Luftigkeit fähig wären? Sp ficht 
man Kinder, welche die Ruthe befommen haben, zehn 
Minuten nachher muthwillig hüpfen und fpringen, als 
wenn gar nichts vorgefallen wäre. Es lebe die Kind 
lichkeit! 

Wir andern. Deutfchen fcheinen, mit biefem Volke 
verglichen, Breite zu fein. Immerhin! wenn wir es nur 
nicht danach machen, daß man uns mit Recht beſchul⸗ 
Sigen kann, in einem andern Sinne ſchon wieder Fins 
difch geworden zu fein. 

Lebe wohl, mein theurer Sohn! 


— 





Fünfund zwanzigfter Brief. 
Paris. 


In meinem letzten Briefe unterhielt ih Did mit 
angenehmen und Infligen Bemerkungen, diesmahl, mein 
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lieber Eduard, habe ich Dir Nachrichten von entgegen 
gefetter Art mitzutheilen. 


Eine. der troftreichften Hoffnungen dei Menfchens | 


freundes, während der Gräuel, welche die Franzöſiſche 
Staatönmwälzung begleiteten, befland in der angenehs 
men Ausficht, daß die Priefterherrfchaft und der 
verderhliche Geift des Papſtthums aus Fraufreich 
für immer verfchwinden würden. Merke wohl auf meine 
Worte, lieber Eduard: Ich meine nicht die Fatholis 
ſche Religion, fondern nur die genannten beiden Auss 
wüchfe derielben, ohne welche jene fich recht gut. denken 
läßt. Don diefen, fage ich, hofften alle aufgeflärte 
Freunde der Vernunft und der Menfchheit in allen 
Stlaubenszünften, daß fie, einmahl weggefchnitten, nicht 
von neuen wieder hervorwachlen follten, und daß als⸗ 
dann die Fatholiiche Gotteslehre, gereiniget von menſch⸗ 
lichen: Zufäßen, gleidy ihren Schweftern, den freigläubis 
gen Bekenntniſſen, ſich der Einfachheit, Wahrheit und 


Würde der urfprünglichen Kriftuslcehre immer mehr. und 


mehr wieder nähern würde, um hienächft nicht mehr die 
unduldfame Beherricherinn, fondern eine fanfte Zurechts 
weiferiun der Verirrten, eine duldfame Freundinn der 
Schwachen und: eine Tröfterinn der Leidenden zu fein. 
Dies hofften wir, und freneten und zum voraus des 
Gegend, der fid) dadurd) über Frankreich, und, durdy 
das Beifpiel in dieſem, nad) und nad) auch über andere 
gemeingläubige Länder verbfeiten würde. Allein auch 
diefe Eurzerhebende Hoffnung ift — vereitelt worden. 
Die Hebereinfunft mit dem Oberbifchofe in Rom, oder 
das fogenannte Konkordat, fehien zwar den Anmaßun⸗ 
gen der Priefterfchaft fehr beſtimmte, fehr weile und ſehr 
fefte Schranken geſetzt zu haben; allein man mußte den 
Geiſt diefer Franzöſiſchen Prieflerichaft weder. aus eiges 
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nen Beobachtungen, noch aus der Gefchichte Fennen, 
um fich mit der Hoffnung zu fehmeicheln, daß es ihr nie 
gelingen werde, jene Schranken wieder zu durchbrechen. 
Schon jest, nachdem feit der Errichtung der erwähnten 
Uebereinfunft noch Fein volled Jahr verftrichen ift, Haben 
einzelne, in ihren neuen Stellen kaum erſt warn ges 
wordene Blieder dieſes Drdens die keckſten und wirfs 
famften Verſuche dazu gemacht. Einige haben ich öfr 
fentlicher Blätter bemächtiget, und bedienen ſich derfels 
ben auf die unverfchämtefte Weile, der Aufklärung ent 
gegenzuarbeiten, der Vernunft Hohn zu fprechen, die 
Freunde derfelben anzufchwärzen, und den Samen der 
Unmwifjenheit, des Aberglaubens und der Unduldfamfeit 
von neuen auszuffreuen, um durch das Alles die Mens 
fchen wieder geneigt zu machen, ihren Nacken unter ihr 
Joch, das fchwerfte und ſchimpflichſte von allen, zu beus 
gen. Andere, die fich ſchon einen hinfänglichen Anhang 
zu machen gewußt haben, übertreten ungefchent und 
am hellen Tage wefentliche Punkte jener Webereinkunft, 
welche beflimmt war, fie in Schranfen zu halten. Wies 
dere Andere wirken im Derborgenen, theild durch die 
Dhrenbeichte, theild Durch ihre zudringlichen Einmi— 
fchungen in die innern Angelegenheiten der Familien, 
theils durch Kinderunterricht, auf die fehwachen, des 
Aberglaubens empfänglichen Seelen, d. i. auf die große 
Mehrheit des Volks, und flimmen fie für Alles, was 
ihren Abfichten gemäß ift. 

Ich habe viele, theils öffentlich befannt gemachte, 
theils durch wahrheitliebende Menfchen erfahrene Thatfas 
chen gefammelt, womit ich diefe Beichuldigungen, wenn's 
nöthig wäre, Stüd für Stüd, und zwar doppelt und 
dreifach belegen könnte. Zur Probe will ich Div aus 
jeder Klaffe derjelben nur eine und bie andere herſetzen. 


170 Neiſe durch England und Frankreich. 


In dem fogenannten Konfordat iſt, aus guten Grün. 
den, feftgefegt worden, Daß, wenn an einem Orte mehr 
als Eine Gtaubensgenoffenfchaft eine Gemeine bifdet, 
Feine derfeiben Das Recht haben folk, öffentliche Umgänge 
oder Religiongfeierlichkeiten auf Öffentlicher Straße an« 
zuſtellen. Diefes Geſetz nun iſt fchon in mehren Städ— 
ten, wo katholiſche und freiglaͤubige oder proteſtantiſche 
Gemeinen zuſammenleben ‚ unter andern zu Orl eans, 
von katholiſchen Geiſtlichen und ihrer Herde ungeſcheut 
übertreteu worden. Ich habe dieſe Thatſache aus dem 
Munde eines rechtſchaffenen Katholiken aus der genann⸗ 
ten Stadt, welcher Augenzenge davon geweſen war, 
und ſich ſelbſt wunderte, daß eine ſo kecke öffentliche 
Uebertretung des Geſetzes von der Obrigkeit nicht ge⸗ 
ahndet werde. 

Um den Geiſt kennen zu lernen, welcher jetzt ſchon 
in denjenigen Zeitſchriften wehet, deren Pfaffen ſich zu 
bemächtigen gewußt haben, braucht man nur z. B. das 
erſte beſte Blatt von derjenigen in die Hand zu nehmen, 
bie ein gewiſſer Pfaffenblendling oder ſogenaunter Abbe 
Geoffroy herausgiebt. Ueberall wird man Spuren des 
gleißnerifchen Beftrebens finden, die Aufklärung und ihre 
Freunde verdädtig zn machen, die Vernunft zu unfer: 
drücen, und, mo möglich, die alte Unduldfamkeit- und 
blinde Priefterverehrung wieder herzuftellen. Ueberall 
zeigt ſich fchon jet die Klaue, die fih kaum noch zu⸗ 
rückhalten, und die Zeit nicht erwarten kann, da es ihr 
wieder erlaubt ſein wird, ſich unverhohlen auszuſtrecken. 

Als vor einigen Tagen, zur Freude aller Wohlden⸗ 
kenden, durch eine der beſſern hieſigen Zeitſchriften die 
Nachricht bekannt gemacht wurde, daß zu Mainz und 
an audern Orten dieſer und der angrenzenden Landvog⸗ 
teien die beiden Glaubenszünfte der Freigläubigen, die 
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der fogenannten Zutheraner und der Meformirten, der 
Yangen unvernünftigen Spaltung müde, in Begriff ftäns 
den, eine brüderliche Vereinigung unter ſich zu fliften, 
indem die erflen bereit wären, Künftig das Abendmahl 
nach Art der lebten zu feiern, dieſe hingegen, auf die 
Lehre non der Vorherbeſtimmung und der ımbedingten 
Gnadenwahl Verzicht zu thun; trat fonleid, einer von 
jenen Herren, die ed gar zu gern fähen, daß die Protes 
flanten wieder, wie ehemahls, fich unter einander haften 
und verfolgten, in einer folchen fchwarzen Zeitung anf, 
um feine frommen Bedenklichkeiten Darüber an den Tag 
zu legen, und die Regierung bange zu machen. Die 
öffentliche Ruhe, fagte der Gleißner, könne dadurch ges 
fährdet werden; wenigſtens feheine fie mehr Gefahr zu 
lanfen, wenn man diefe beiden Glaubensgenoſſenſchaften 
in einem und ebendemfelben Tempel verſammle, ald 
wenn man fie getrennt und jede für fich ihren Gottes⸗ 
dienft befonders verrichten laffe *). Indem man den Lu— 
theranern und Kalviniften fage, daß die fie unferfcheis 
denden Lehren unbedeutend feien, könne man fie gewoͤh⸗ 
nen, aud) diejenigen Grundfäge für unbedeutend zu hal 
ten, auf welchen die fittlichen Vorſchriften beruhen. 

In andern öffentlichen Blättern, welche unter der 





*) Alſo Gefahr läuft die öffentliche Ruhe, fo lange Protes 
ftanten geduldet werden, immer, fie mögen fich vereini» 
gen, oder auch künftig getrennt bleiben, nur in dem erften 
Sale mehr, als in’ den andern! Alſo un ganz ficher 
su gehen, müßte man feine diefee Glaubenszünfte dulden, 
fondern nur die Aleinfcligmachende mit ihren alleinruhi⸗ 
sen Prieftern zur alleinherrichenden und einzigen Kirche in 
Tranfreich erflären!! Dann würde die öffentlihe Ruhe 
nie gefährdet werden!!! Da fehe man die Klaue! S. Ga- 
zette de France, 
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Zeitung bdiefer Herren erfcheinen, wird im Triumphton 
erzählt, daß in verichiedenen Städten die Einführung 
der neuen Bifchöfe mit mehr Pomp, ald die diesjährige 
Beier des 14ten Jul., vollzogen fei. Die Sache mag 
wahr fein — denn wirklich wurde jener Tag hier nicht 
fehr feierlich, begangen; aber welche unverfchämte Stirn 
gehört dazu, mit einem fo ungehörigen Vorzuge gegen 
ein Volk zu prahlen, von dem man eben erft beguadiget 
worden ift, und diefem Volke unter die Nafe zu reiben, 
daß jene Beguadigung mit mehr Pomp und Herrlichkeit 
gefeiert wurde, als das erſte und wichtigfte aller feiner 
Landesfefte ? 

Wiederum in einen andern von jenen Blättern ents 
biödet ſich der geiftlihe Verfaſſer deſſelben nicht, von 
demjenigen Bürgereide, den die Prieſter im Laufe der 
Staatsummwälzung auf Befehl der Obrigkeit ſchwören 
mußten, ungefcheut zu fagen: daß er allen Geſetzen 
bes Gewiſſens und der Ehre zuwider geweſen 
fei, ungeachtet auch die jetige Regierung ihn keines⸗ 
weges gemißbilliget hat. Mit Recht fragt daher der 
Derfaffer des Citoyen Frangais, wie denu wol jene 
Herren denjenigen Eid neunten, den ehemahls die Bis 
fchöfe ſchwören mußten, und worin die gräßlichen Worte 
vorfamen: ich will die Keger und Abtrünnigen, 
welche fih gegen unfern Herrn Papſt und 
feine Nachfolger empören, aus allen meinen 
Kräften verfolgen und martern! ©. Citoyen 
Frangais Ne. 977. 

In ebendiefem Citoyen Frangais, der einzigen hier 
noch übrigen freimüthigen Zeitfchrift, wird (Nr. 994) 
von St. Sevre in Gascogne unterm 14ten Thermidor 
gemeldet: daß der Priefter Deces Caupenne zu 3000 
Franken Strafgeld und zu zweijähriger Gefänguißftvaf® 
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verurtheilt worden ſei, weil er, erwieſener Mas 
Gen, durch vorgebliche Zaubereien die Reicht» 
glänbigkeit einfältiger Landlente gemiß— 
braucht habe. 

In einem Geſpräche über das hier erſt zu ſchaffende 
Öffentliche Schufwefen äußerte ich gegen einen einfichtes 
vollen Mann die unmaßgeblihe Meinung, daß feibft 
die beften Einrichtungen, die man treffen werde, nicht 
viel wirken Fönuten, wenn man nicht damit anfange, 
Bildungsanftalten für junge Lehrer anzulegen, und befs 
fere Unterrichtswgrfzgeuge oder. Schulbücher zu verfer⸗ 
tigen. Dies gab Gelegenheit, von einigen zweckmäßi« 
gen Deutfchen Schulbüchern, befonders auch für die 
niedrigen Volksſchulen zu reden. Ich nannte ihm uns 
ter andern Beder’s Noths und Hülfsbüclein, 
mit dem Wunſche, daß man dieles fchätbbare Werfchen 
ind Franzöſiſche überfegen, und es dann in alle Volkes 
fchufen einführen möchte. Was ich darüber fagte, 
fpannte die Aufmerkſamkeit des Mannes, und er 
wünfchte, mit dem Inhalte des Buches näher bekannt 
gemacht zu werden. Aber Faum hatte ich angefangen, 
auseinanderzufegen, daß es vornehmlich darauf abzwecke, 
die fchädlichen Volksvorurtheile und jede Art von Abers 
glauben, z. B, den einfältigeu Glauben an Gefpeufter, 
Zanbereien u. f. w., durch, vernünftige Belehrungen zu 
vertreiben, fo fchüttelte er Lächeind den Kopf, und fagte: 
euer Volksbuch mag fehr gut fein, aber es paßt nicht 
für ung. Auf mein haſtiges: Warum nicht? erwiederte 
er: unfere Priefter würden nimmermehr zugeben, daß 
ein Werk in die Schulen eingeführt würde, worin die 
SHanptftügen ihrer Allgewalt wankend gemacht werden, 
Affe, fragte ich hierauf mit großer Befremdung, wird 
man hier die Prieſter über Das, was in die Schulen 
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eingeführt werden fol, zu Rathe ziehen? Das nun wol 
nicht, war feine Antwort; aber nichts deſtoweniger wers 
den die Priefler Gelegenheit zu finden wiffen, ein Wört⸗ 
chen mit dazu zu reden; und follte ihnen das auch nicht 
gelingen, fo werden fie Alles, was ihnen Mißfälliges 
dabei vorgenommen oder eingeführt werden wird, fo zu 
verſchwärzen willen, daß Keiner es wird wagen wollen, 
Gebrauch davon zu machen. — 

Es kommt hier jebt eine neue Franzöfifche Ueber: 
feßung der erften Sammlung meiner Reifen heraus. Mit 
Verwunderung bemerkte ich, daß einige Stellen, weldye 
katholiſchen Abergiauben uud Mißbräuche betreffen, die 
von allen aufgeflärten Katholifen als folche anerfannt 
und bejammert werden, weggelaflen find. Man befehrte 
mich aber, daß dergleichen Auslaſſungen hier jegt nöthig 
feien, wenn man nicht Gefahr laufen wolle, den Unwils 
len der Priefter zu erregen,- und das Werk unterdrüft 
zu fehen. Wer, fpricht jeder Vernünftige hier und im 
Yuslande, hätte vor einigen Jahren noch fo Etwas, auch 
nur ald eine Möglichkeit, ahnen Eönnen? Wenn man e3 
mir nicht zur Eitelkeit auslegen wollte, fo würde ich 
antıworten: Ich! Ich habe vor ungefähr zehn Jahren 
in dem Schleswigfhen Journale, und zwar im 
einem an den damahligen Konvent gerichteten Aufſatze 
über die Frage: was der Staat für die Religion und 
die Erziehung zu thun habe? woͤrtlich vorhergeſagt, daß 
es gerade fo kommen würde. 

Sn dem Publiciste, einer betiebten hieſigen Zeitfchrift, 
werden (unterm Iten Sept.) von Berncaftel au der 
Mofel, und Echternac im Luremburgifchen, folgende 
zwei Beifpiele von dem nur zu glüdlichen Beftreben der 
Mriefter, den alten Volksaberglauben wieder zurückzu⸗ 
führen, gemeldet, woraus zugleic, erhellet, wie es dieſen 
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allesvermögenden Mienfchen fchon jebt hie und da ge 
ungen ift, die Obrigkeiten ſelbſt mit in ihr Spiel zu 


ziehen. ' 


Der Pfarrer von Berncaftel hatte öffentlich befannt 
gemacht, dag er am nächftfolgenden Sonntage eine An⸗ 
zahl Teufel auötreiben werde. Eine fehr große Menge 
von Neugierigen faud ſich dazu ein; und als die Kirche 
angefüllt war, ließ der Priefter, aus Beforgniß, daß die 
Teufel von außen ber Beiſtand erhalten möchten, die 
Thüren verfihließen. Die von den Teufein befeffene Pers 
fon, welche nunmehr davon befreit werden follte, war 
eine Frau, die nicht weniger als fünf der fchwarzen 
Gäſte zugleicy im Leibe Hatte. Sie mußte ſich vor dem 
hohen Altare niederfegen, das Geficht gegen die Zus 
ſchauer gewandt; und nun begann das furchtbare Uns 
ternehmen. Die unfichtbaren Teufel in dem Leibe der 
Fran wurden auf Lateiniſch befragt, allein fie antwors 
teten (verſteht fih, durch den Mund ihrer Wirthinn) 
auf Deutſch, vermuthlic, aus Furcht, Sprachfehler zu 
begehen. Sie mußten ihre Namen, ihre Herkunft und 
ihre Familien angeben. Biere von ihnen beugten fich 
vor der Gewalt des Priefterd, und erklärten, daß fie 
ausfahren wollten, der fünfte aber, ein hartnäckiger 
Burfche, wollte durchaus nicht anders, als unter ehrens 
voller Bedingung, fich ergeben. Diefe war: daß es ihm 
vergönut fein folite, fi) in den Leib eines gewiſſen Lands 
manns in der Nachbarfchaft zurückzuziehen. Man bes 
greift, daß der Priefter, der einen vollfommenen Sieg 
Davontragen wollte, das nicht zugeben konnte. Es ent⸗ 
fland daher zwilchen ihm und dem hartnäcigen Teufel 
ein Kampf, der vier volle Stunden währte, und unter 
welchem das arme Weib oft in die ſchrecklichſten Zu- 
dungen verfiel. Endlich fühlte der tapfere Prieſter ſich 
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erfchöpft, und fah fih dadurch gezwungen, feinem Wi- 
derfacher eine Gatgenfrift von acht Tagen zu verwillis 
gen, da er denn vollends angetrieben werden follte. 
Diefer mochte aber denfen: Zeit gewonnen, Alles ges 
wonnen. Auch fcheint er nicht unrecht fo gedacht zu 
haben; denn am nächftfotgenden Sonntage erklärte der 
Priefter, daß unerwartete Hinderniſſe eingetreten feien, 
die ihm nöthigten, die Sache auszuſetzen. 

Das zweite Beifpiel, aus dem Luremburgifchen, ift 
nicht fo gränficher, fondern mehr luſtiger Art. Schon 
ehemahls pflegten hier gewifle Teufel in die Schafherden 
zu fahren, und die armen Thiere dergeſtalt zu necken, 
daß fie, wie unklug, fo Tange hüpften und fprangen, bie 
fie endlich todt zur Erde fielen. Das einzige, von den 
Prieſtern erfundene Mittel dagegen war ein jährlicher 
Umgang von befonderer Art, den man den Umgang 
der hüpfenden Heiligen (la procession des Saints 
qui sautent) nannte. Diefer wurde folgendermaßen ges 
haften. Alle Scyafbefiger der ganzen Landfchaft begas 
ben fich an einen: dazu feftgefebten Tage nad) der Abtei 
Echternach, und flellten von da and, die Pfaffen an ihs 
rer Spige, eine feltfame Wallfahrt nach einer Kapelle 
an, welche eine Franzöſiſche Meile weit entfernt liegt. 
Es war aber verboten, auf gewöhnliche MWeife oder ſchritt⸗ 
lings dabei einherzugehen;, Jeder mußte vielmehr unabs 
laͤſſig hüpfen, rechts, links, vorwärts, rückwärts, und 
zwar nad) dem Zeitmaße; denn alle Spielleute aus der 
ganzen Gegend waren aufgeboten, das heilige Gaufel: 
fpiet zu begleiten.- So bewegte fi) nun der Zug, unter 
ftetem Hüpfen und Epringen, langſam fort, bie er ends 
lich die gedachte Kapelle erreichte. Auch diefe wurde 
umhüpft; und nachdem man hierauf gleicher Weife die 
Stufen hinanf bis in dag Innere der Kapelle immer 
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hüpfend gekommen war, warfen die frommen Seelen, 
mit Schweiß und Staub bededit, ſich zur Erde, und 
verrichteten ihr Gebet. Joſepf I., welcher bekanntlich 
kein Freund von geiftfichen Poſſenſpielen war, hatte 
diefe feltfame Feierlichfeit abgefchafft; allen — Danf 
fei dem frommen Eifer der wiedereingefehten Priefter! — 
fie ift in diefem Jahre glücklich wieder hergeſtellt worden. 
Selbſt ein ſtarker Platzregen, der darüber einflel, Fonnte 
die andächtigen Springer nicht aus ihrer Faſſung brins 
gen. Der Zug beftand diesmahl aus 2500 Perfonen. 
Man fah fogar den Maire und einen Trupp Gendarmes 
an ihrer Spitze. Wer von den Iufchauern, wenn der _ 
Zug ſich ihm näherte, nicht fofort das Haupt entblößte, 
dem wurde der Hut heruntergefchlagen. —- Das Merk: 
würdigfle und Traurigfte dabei ift, daß man, nach der 
öffentlichen Bekanntmachung diefer ärgerlichen Geſchichte, 
weder in dem Publiciste, noch in irgend einer andern 
Zeitfchrift, die mir vorgekommen ift, ein Wort von irs 
gend einer Art von Strafe, ja nicht einmahl von einem 
Verweiſe gelefen hat, der dem Maire oder den Pfaffen 
dafür ertheilt worden wäre! 

Alles, was man in der genannten Zeitfchrift, welche 
als ein anıtliches (offizielles) Blatt betrachtet wird, weil 
der Minifter des Innern, Chaptal, der Eigenthümer 
deſſelben fein fol, Darüber geſagt findet, befteht im Fol⸗ 
genden: »Fontenelle fagte: der Aberglaube fei 
der Leim der Religion. Das Wort Binge fcherz« 
haft, allein es findet eine ernfthafte Dentung- deſſelben 
Statt. Es fcheint gewiſſermaßen ein Bedürfniß für das 
Volk zu fein, den Teufel fogar in feine Gottesverehrun⸗ 
gen einzumifchen. Aber noch frauriger ift ed, daß ges 
wiffe Seelenhirten ein Vergnügen daran finden, biefen 
ſeltſamen Aberwiß ihrer Schäfchen zu nähren. Uber 

E. Reue Reifen. bier Theil 12 


178 Reife durch England und Sranfreich. 


fo follte man diefen Seelenhirten das Handwerk legen ! 
Dder find fie wirktich dazu berufen, ihre Schäfchen aber 
wisig zu machen, oder, wenn fie es fchon von felbft was 
ren, fie darin zır beftärfen ? Dder bedarf die Religion, 
von der wir Andern glauben, daß fie ihren unverwüſt⸗ 
lichen Grund in dem menfchlichen Herzen und in der 
menfchlichen Vernunft habe, eines fo ſchmutzigen Klei⸗ 
ſters, ald der Aberglaube ift, um feftzuhalten und nicht 
aus einander zu fallen ? 

Folgende Geſchichte, welche zugleich beweifet, wie 
dergleichen Priefter den Aberglauben zum Hebel gebrau⸗ 
chen, um die zeitlichen Güter ihrer Beichtfinder der 
Kirche, oder welches auf eins hinausläuft, fich felbft zus 
zuwenden, fteht, der Hauptſache und den wefentlichen: 
Umftänden nad), in der 96 Iſten Nummer. des Citoyen 
Frangeis, einer Zeitfhrift, von welcher die Gutgefinnten 
mit Bedauern vorherfehen, daß ihr Ende nahe bevor: 
ſtehe *), weilder Verfaſſer derfelben mit menfchenfreund: 
Yicher und edler Kühnheit jeden Prieflerunfug, den er 
mit Beweifen belegen kann, zur Öffentlichen Kenntniß 
bringe. Andere Nachrichten, von dem Orte des Vorgan⸗ 
ges her, ſetzen noch einige unerhebliche Nebenumftände 
hinzu, welche zwar in der Sache felbft nidyts ändern, 
aber doch mit erzählt zu werden verdienen. 

In der Zeit, da die Priefter ausgewandert waren, 
und die Kirchen und Kirchengebäude, als Volksgüter, 
auf Befehl der damahligen Regierung, Öffentlich verfteis 
gert wurden, Paufte einer der Bewohner eined Dorfs in 


F) Leider ift diefe Borperfagung nur zu bald in Erfüllung 
gegangen! Wenige Tage nach meiner Zurüdkunft las man 
In den Zeitungen, dag diefe verdienftliche Zeitfchrift unter 
drückt worden fei. 
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der Nähe von Aubuſſon das geweiene Pfarrhaus, 
Gebt waren die Ausgewanderten zurückgekehrt, und der 
- Pfarrer des Drts, welcher ſich darunter befand, und von 
feiner ehemahligen Gemeine wieder aufgenommen wurde, 
verlangte von jenem das Pfarrhaus zurüd. Diefer 
aber weigerte fich, ihm zu willfahren, und zwar aus dem 
guten Grunde, weil er ed gefeßmäßig gekauft und ehr⸗ 
lic) bezahtt habe. Der Prieſter drohete; allein der 
Eigenthümer blieb feſt. Alte Verfuche, ihn zur Zurück⸗ 
gabe des Hauſes zu bewegen, waren fruchtlos. 

Nach einiger Zeit wurde er krank, und zwar ges 
fährlic, Frank. Der Priefter erſchien vor feinem Bette, 
und "die erfte Frage, die er an ihn that, war: ob er ſich 
befonnen habe, und ob er ihm jebt das Haus zurückges 
ben wolle? Der Kranke befand auf feiner Weigerung. 
Selbſt die Drohung, daß ihm die Sünden nicht erfaffen 
werden follten, und daß er dann für feinen Ungehorfam 
ewig in der Hölle würde büßen müflen, vermochte nichts 
über ihn. Wohl denn, fchrie endlich der vor Wuth geis 
fernde Priefter, fo weihe ich deine ſchwarze Seele der 
ewigen Verdammniß! Wille aber, daß der Teufel nicht 
bloß diefe, fondern auch deinen verruchten Körper, uns 
mittelbar nach deinem Tode, holen und zu ewigen Qua⸗ 
fen abführen wird. Mit diefen eines Teufels würdigen 
Morten verließ er wüthend das Bett des Kranken und 
Das Haus. 

Der Kranke flarb. Einige weibliche lieder der 
Samilie, ſchwache und abergläubige Seelen, welche die 
Drohung des Pfaffen angehört hatten, waren darüber 
in höchſter Angft und Bekümmerniß. Allein der Neffe 
des Verftorbenen, ein braver Gendarme, verbürgte fich, 
Daß der Teufel wenigftens den Leib feines Oheims nicht 
bekommen ſolle; denn dieſen wolle er felbft unter feine 
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Obhut nehmen und gegen jeden Derfuch des Schwar—⸗ 
zen nachdrücklich vertheidigen. Er erfüllte fein Verſpre⸗ 
chen, und blieb, als die übrigen Hausgenoſſen ſich nie⸗ 
derlegten, bei der Leiche, um ſie zu bewachen. 

Gegen Mitternacht vernimmt er ein fürchterliches 
Kettengeklirre vor der Thür, die Thür wird aufgeſprengt, 
und drei gehörnte Teufel, der eine noch ſchwärzer und 
ſcheußlicher, als der andere, wollen zu ihm hineindringen. 
Er ruft: Zurück! und droht mit gezogenem Säbel, daß 
er Jeden, der es verſuchen wolle, ihm die Leiche au rau⸗ 
ben, hinftrecken werde. Die Teufel mochten denken, daß 
ed mit diefer Drohung nicht fehr ernftfich gemeint fei; 
der erfte von ihnen fpringt gegen die Leiche vor," und 
firedit die Hand aus, um fi ihrer zu bemächtigen. 
Diele haut ihm der Gendarme ab, fo daß fie neben ihm 
zur Erde fällt. In dem nämlichen Augenblicke fpringt 
ein zweiter vor, und ift fhon im Begriffe, die Leiche 
bei den Füßen zu ergreifen, als der wackere Krieger ihm 
einen fo derben Hieb in den gekrümmten Naden ver 
fest, daß fein gehöruter Kopf neben die abgehauene 
Hand feines Höllenbruders rollt %). Der dritte, von 
Entſetzen ergriffen, läuft davon. 

Der Gendarme macht hierauf Lärm; die Hansgenoſ⸗ 
fen fpringen herbei; man holt die obrigkeitfichen Perſo⸗ 
nen des Orts; dem verwundeten und dem todten Teu⸗ 

fel werden die Satanslarven abgezogen; und ſiehe da! 


— — — — — 


*) Nach bem Citoyen Francais war es der erſte Teufel, 
weicher Hand md Kopf zugleich verlor, weil er, nachdem 
ihm die erſtere abgehauen war, fich dadurch nicht irre mar 
chen ließ, fondern die andere Hand nach der Leidre aus⸗ 
ftredite, am feine Abficht dennoch durchzufegen. Da diefes 
aber zu unmahrfcheintich klingt, fo habe ich ber zweiten 
Lebart den Borpug gegeben. 
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der enthauptete Höllengaſt ift — wer anders, ale Se. 
Hochehrwürden, der faubere Pfarrer, der andere fein 
Küfter. Der Fortgelaufene fol der Kirchenknecht gewe⸗ 
fen fein. Zu meiner großen DVerwunderung aber hört 
und lieſet man nicht, daß diefer und fein verwundeter 
Spiefgefelle zu weiterer Unterfuchung und Beſtrafung 
verhaftet worden find, weldyes man doch wol hätte er 
warten follen. Der Citoyen Francais meldet bloß, daß 
Beide die Flucht haben. ergreifen müflen, um fich der 
Wut der aufgebrachten Bewohner des Orts zu entzies 
hen! *) 

Was aber vollends unbegreiflich Elingt, und, wenn 
es wahr wäre, das Erflaunen und die Bekümmerniß eis 
ned jeden Wahrheits- und Menfchenfreundes erregen 
müßte, ift diefes, was mir zwar von mehr ald Einem 
slaubwürdigen Manne ale zuverläflig erzählt wird, was 
ich aber dennoch zu glauben Anftand nehme, weil ed gar 
zu unmwahrfcheinlich klingt: daß einige Tage darauf, nach⸗ 
dem die obige Geſchichte durch den Citoyen Frangais 
bekannt gemacht geworden war, ein Befehl an alle Her⸗ 
ausgeber der hiefigen Beitichriften ergangen fein fol, ſich 
Fünftig jeder Aeußerung über Die Priefter, es möge im 


5, Ich weiß fehr wohl, daß es auch in unferm Deutfchland 
noch Gegenden giebt, wo man an die Uinentbehriichleit des 
obenerwähnten Kleiſters der Religion, wie hier in Frank 
reich, glaubt, und daß man in foichen Gegenden mein 
Buch, um der hier erzählten Thatfachen willen, zu den ge- 
fährlichen rechnen, und nach Bermögen unterdrücen wird; 

allein ich weiß auch, daß ein Schriftiieler, Dem es mehr 
um die Berbreitung der Wahrheit, als feines Werkes, zu 
thun iſt, fich daran nicht zu kehren hat. Er fchreibe, was 
nach feiner gewiflenhaften Einficht wahr, gut und den Zeit- 
bedürfniffen angemeflen ift, und überlafle ruhig die Wirs 
fung des Geſchriebenen der alleslenkenden Vorſehung. 
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Guten oder im Böfen fein, gänzlich zu enthalten. Das 
hieße ja offenbar, dem fchlechtdenfenden Theile dieſes 
mächtigen Ordens auch den lebten Zügel, der ihn von 
Frevelthaten allenfalls noch zurüchaften Fönnte — die 
Scheu vor der DeffentlichBeit — abnehmen! Das könnte 
aber nur von einer abergläubigen und Schwachen Regie: 
rung gefchehen, nicht von derjenigen, an deren Spitze 
ein fo kraftvoller und muthiger Mann ſteht; ein Mann, 
der überdies ſchon bei mancher Gelegenheit gezeigt hat, 
daß er felbft Fein Katholik aus Weberzeugung und Nei⸗ 
gung, fondern nur von Geburt einer fei*). 

Eben fo unmahrfcheinfich Elinge mir der Grund, 
wodurch man bier fowol, als auch im Auslande erffären 
zu fönnen glaubt, warum die hiefige Regierung, ftatt 
. eine allgemeine Glaubensfreiheit zu gründen, die katho⸗ 
liſche Kirche, wenn gleich nicht geradezu und ausdrück⸗ 
lich, doc) ſtillſchweigend und durch wefentliche, darauf 
Bezug habende Staatsanordnungen, wieder fürdie herr» 
fhende erflären zu müflen glaubte. » Sie fürchtete 
fih, « fagt man, » vor dem mächtigen Stande der ka— 
thotifchen Priefterfchaft, oder. fie glaubte doch wenig— 
ftens der Mitwirkungen deffelben zu ihrer eigenen Bes 
feftigung nicht entbehren zu können.« Sch, meines Theitg, 
fan weder das Eine, noch das Andere glauben. Zu 


*) Wie hätte- cr fonft in Egipten den Mufelmann machen, 
und im vergangenen Sahre zu den Abgeordneten der Frei⸗ 
gläubigen oder Proteflanten, die ihm für den ihnen vers 
willigten Schug danften, die merkwürdigen Worte fagen 
tönnen: »Bon Geburt bin ich Römifch-fatholifch-apoftolifch ; 
meiner Achtung nach, Fathofifch-anoftofifchsreformirt. Die 
Regierung verwilligt euch nicht bloß Duldung, fondern das 
Necht, öffentlich unter dem Panier der Lchre eines Sunny 
und Turenne einherzugehen. Sch will eigen, daß die 
Mehrheit fein Recht auf Herrfchaft giebt. « 
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jenem halte ich diefe Regierung zu flarf, zu diefem zu 
groß und — zu weile. Im Bewußtſein ihrer Kraft und‘ 
der Redlichkeit ihrer Abſichten, mußte fie, flelle ich mir 
vor, über alte Furcht erhaben fein; und wenn fie, wie 
zu vermuthen flieht, ſowol die Gefchichte der Vorzeit, 
- als and) die Stimmung der Mehrheit des Sranzöfifchen 
Volks, welche zu der Zeit, da Bonaparte das Staats⸗ 
ruder ergriff, dem Gängelbande des Aberglaubens wirfs 
lich entwachſen war, kannte, fo Eonnten ihr, feheint es, 
folgende Wahrheiten unmöglich entgehen: 1, daß mehr 
ale ein Königemord in Frankreich gerade durch Prie⸗ 
fterhände theild angezektelt, theils wirklich vollbracht 
wurde *) (Sieyes, der für den Mord des guten Lud⸗ 
wigs mit den gräßlich Balten, die noch fchwanfende Vers 
ſammlung hinreißenden Worten flimmte: La mort sans 
phrases ! **) war ja auch ein Priefter 1); 2, daß der 
Geift des Papſtthums immer nach der Herrſchaft ſtrebte, 
und immer und ewig danach fireben muß, weil feine Nas 
tur und fein Welen darin befteht, eine allgemein herr⸗ 
fchende Kirche über den ganzen Erdball hin zu grüne 
den; 3, daß er daher immer und in allen Ländern mit 
fcheinbarer Demuth und Unterwerfung anfing, um mit 


*) Selbit dad Schlog St. Cloud, welches der Obervolks⸗ 
berather Fünftig bewohnen will, war ja einft der Schaus 
plag des fcheuglichtten Meuchelmords, von Priefterhand an 
einem guten Könige verübt. Hier war eg, wo Heinrich 
III. von dem Mönch Element, auf Unttiften feines 
Priors Bourgoin, mit einem Brotmefler gemordet wurde. 
Und dieſes Ungeheuer wurde damahls von feinen Amtsbrü⸗ 
dern auf den Ranzeln als ein Märterer geehrt! Sein Bild. 
wurde, wie Das eines Heiligen, auf die Altäre geſtellt! 
Ein Paptt fogar, Sixtus V., hielt ihm zu Rom eine 
Iobdreifende Leichenrede ! 

”*%) Ich ſtimme für den Tob ohne weiteres Gerede! 
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. Stolz und Unterjochung zu endigen; 4, daß er folglich 
nur mit einer Ichwachen, feinem alfgewaltigen Willen 
ſich fügenden Regierung verträglic) ift, und einer flär 
fern, bie ihn beichränfen will, nur fo lange treu und 
Hold zu fein pflege, als er ihrer nöthig hat, um fi 
erft völlig feſtzuſetzen, und die Zügel der beabfichtigten 
Allgewalt erft mit guter Ark in die Hände zu bekommen; 
5, daß das eigentliche Franzöſiſche Volk des Umwäls 
zens ſatt und müde, und folglidy, auch ohne priefters 
liche Mitwirkung, bereit war, Jeden, welcher Kraft und 
Entfchloffenheit genug hatte, fich zu feinem Herrn aufs 
zuwerfen, dafür willig aufzunehmen und anzuerkennen; 
6, daß man vollends in der Pleinern Klaffe der gebilde⸗ 
ten Menfchen in Frankreich unter Hunderten kaum noch 
Einen fand, dem mit der Zurückführung des Aberglaus 
bens gedient, gewelen wäre, und daß es daher um die: 
fer willen noch viel weniger uöthig fehien, das Papftthum 
zu begünftigen und es in feine alten Vorrechte wieder 
einzufeben. 

Die Regierung, deren Blicken dies Alles unmöglich) 
entgehen Fonnte, muß alfo nothwendig andere, mir uns 
bekannte Gründe vor Augen gehabt haben, um fid) zu einem 
Derfahren in diefer Sache beftimmen zu Iaffen, worüber 
das ganze aufgeflärte Europa fein Erflaunen bezeigt. — 

Dagegen war denn aber auch an dem Zage, an wels 
chem Bonaparte fich zum Tebenslänglichen Obervolks⸗ 
berather, mit dem Rechte, feinen Nachfolger felbft zu er⸗ 
nennen, erheben ließ, der Erzbifchof von Paris der Erfte, 
welcher ihm die Unterwerfung Des ganzen Frans 
söfifhen Volkes (la soumission de toute la nation) 
zufiherte. Der alte fchlaue Mann nahm ſich dabei 
wohl in Acht, ſich und feine geiftlichen Genoffen diefer 
Derfiherung mit einzufchließen. Er fonderte vielmehr 
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die Geiftlichkeit ausdrücklich Davon ab, und verficherte 
bloß, daß diefe von Liebe md Ehrerbietung gegen 
ihn durchdrungen fei. Die Freiheit des Volks wegzus 
geben, Eoftete ihm nichts, aber auch von der Geiſtlichkeit 
zu fagen, daß-fie fich der neuen Regierung unterwerfe, 
davon war er weit entfernt, das paßte nicht zu der 


Staatselngheit- eines Erzbiichofes, welcher Beinen andern - 


Zweck Haben darf, als den, an der MWiederherftellung 
der Priefterherrichaft in ihrem ganzen Umfange zu ars 
beiten. 218 folcher durfte er daher wol von der Unter⸗ 


werfung des Volks reden; aber in Bezug auf (ich und 


feine Brüder durfte er nur Liebe und Ehrerbietung 
(respect) — Ausdrücke, die man auch wol gegen 
Gleiche gebraucht — darbieten. So wenig vergeflen 
ſich diefe Herren, wo es darauf anfommt, ihre Unfprüche 
oder Anmaßungen zu verwahren! - 

Wie weit flanden ihm hierin die weltlichen Körper- 
fchaften nach, welche dem Obervolksberather in Dielen 
Zagen gleichfalts ihren Glückwunſch, und nicht bloß die 
Huldigung des Franzöſiſchen Volks, fondern auch 
ihre eigene darbrachten! Diefe machten feinen Unters 
fchied zwifchen fich und jenem; es fchien vielmehr ein 


Wettſtreit unter ihnen Statt zu finden, wer feine Ders 


ehrung und Unterwerfung am Tebhafteften und ftärkften 
ausdrucken würde. Mau hörte bei diefer Gelegenheit 
orte und Redensarten, die gegen Eriftliche Regenten 
wol noch nie gebraucht fein mögen. "Der eine (le Pre- 
fet du'departement de la Seine) nannte ihn fogar die 
neue Vorſehung diefes Volks (Vous, providence 
nouvelle pour ce peuple); ein anderer (le Prefet du 
departement de Jemtappe) fagte troßend, daß der liebe 
Gott dem Wopithäter der Menfihheit, dem Wiederher: 
fleller der Altäre ein Tanges Leben ſchuldig fei Gl Iui 
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doit de longs jours); und warum? weil er, ber 
liebe Gott, die Wiedereroberung Frankreichs 
ihm, dem DObervolfsberather, verdanke! parceque 
c’est par lui que la France est redevenue sa con- 
‚ quete.) Selbſt hieran hatte der feurige Redner nicht 
genug; er ging noch weiter, und verficherte: daß 
die Vorfehung Gottes fih mit Bonaparte’g 
Geifte verquicken, oder vielmehr nur Ein Wes 
fen mitibmausmahen werde, um den würs 
digſten Sterblichen zu feinen Nachfolger zu ernennen ! 
(sa providence si’dentifiera avec votre pensée pour 
designer le mortel le plus digne de vous succeder.) 
Und Bonaparte? Bewundere die Sangmuth des außer: 
ordentlihen Mannes! Er hörte diefe und ähnliche 
ungeheuere Schmeichefeien nicht nur geduldig an, uud 
beantwortete fie nicht nur mit verbindlicher Artigkeit, 
fondern gab auch zu, daß fie am folgenden Tage unab⸗ 
gefürzt, und ohne irgend ein Merkmahl von Mißbilli⸗ 
gung, in dem Öffentlichen Amtsblatte, dem fogenannten 
Moniteur, der Länge nach abgedrudt wurden ! 
Gute Nacht, lieber Eduard ! 


— — 


Sechs und zwanzigſter Brief. 


Paris. 

In einem Stücke iſt die Franzöſiſche Völkerſchaft 
jetzt, ohne allen Streit, die reichſte in der Welt. Du 
merkſt, lieber Eduard, wovou id) reden will, und wün⸗ 
fcheft mir ohne Zweifel Glück zu meinem Aufenthalte an 





* 
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einem Orte, welcher jebt im Befite der meiften und 
koſtbarſten Schäße der Künfte und MWiffenichaften ift, 
die ſich vorher zerftreut in andern Ländern befanden. 
Ja, mein guter Freund! fo habe ich in Kunffgenüffen 
nie gefchwelgt, als hier! Aber eine fo große, mit fo 
vielen, fo mannichfaltigen und köſtlichen Gerichten aller 
Art belaftete Tafel für Geift und Geſchmack, als jest 
bier für Jeden, er fei fremd oder einheimifch, täglich, 
und zwar unentgeltlich, bereitet flieht, war mir auch 
noch niemahld vorgefommen.. Daß man aller diefer 
Scäbe, fo oft man will, ganz unentgeltlich genießen 
kann, gereicht der Artigkeit und dem Sartaefühle der 
Franzoſen zu fehr großer Ehre. Sie unterfcheiden ſich 
dadurch auf die rühmlichſte Weife von allen andern 
Völkern meiner Befanntfchaft. 

Ich bin nun fchon feit acht Wochen hier. Selten 
ift ein Tag hingegangen, an dem ich nicht eine oder die 
andere von jenen unermeßlichen Schabfammern der Kuͤnſte 
und der MWiffenfchaften — le Musee central, la Bi- 
bliotheque nationale, le Jardin des plantes u. ſ. w. — 


„befucht habe, aber noch Habe ich ficher nicht den hun⸗ 


dertften Theil — ich fage nicht aller, fondern nur der 
erften und Hauptmerkwürdigkeiten diefer erflannenswür: 
Digen Sammlungen mit derjenigen Aufmerkſamkeit ges 
fehen, womit Dinge diefer Art gefehen werden wollen, 
wenn man Nuten und Nachgenuß für's ganze übrige 
Leben davon haben will. 

Du kennſt, meine ich, die Verfahrungsart ſchon, die 
ich beim Beſehen eines Bilderſaals, oder ähnlicher Kunſt⸗ 
ſammlungen, als die paßlichſte und nuͤtzlichſte für mich, 
mir zum Geſetz gemacht habe. Dieſe habe ich denn auch 
hier befolgt. Ohne Buch und Führer begab ich mich 
zunaͤchſt nach der Gemähldefammiung, welche in zwei 


° 
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großen Saͤlen und einer unermeßlichen Hate in der 
fogenannten Galerie des Louvre aufgeftellt ift %. Der 
erfte Anblick iſt betaͤubend. Hätte id) mir jene Vers 
fahrungsart nicht Schon zur Gewohnheit gemacht gehabt, 
ich würde, glaube ich, unverrichteter Sache wieder has 
ben umkehren müflen, weil ich, vou fo vielen Meifters 
werfen zugleich angezogen und geblendet, nicht gewußt 
haben würde, wo ich anfangen foltte. So aber befolgte 
id) meinen gewohnten Plan. Ich ging an der einen 
Wand eines jeden Saals, völlig uubefangen und ohne 
die Abſicht, mich bei einzelnen Bildern aufzuhalten, hin 
auf, an der andern wieder hinunter, und merkte mir 
bloß die Nummern derjenigen Stüde, welche mich vor 
allen andern und ganz vorzüglich anzogen. Zu meiner 
Derwunderung fand fich’s, daß die Zahl derſelben nicht 
über ein gutes Dubend hinauslief; vermuthlich deßwe⸗ 
gen nicht, weil ein Kunftwerf, das auf mich wirken 
fol, nothwendig fchöne Formen, befonders fehöne und 
edle menfchliche Geſichtsbildungen, dDarbieten muß, und 
weil ich hier, wo ich unter fo vielen Meifterflücken zu 


wählen hatte, mit meinen Soderungen firenger war, als. 


ich gewefen fein würde, wenn mir jedes diefer Bilder 
allein vorgefommen wäre. Was mic in der Nafur 
nicht anzieht, das mag ich auch im Bilde nicht fehen, 
rührte diefes auch von der Hand des erften Meifters 
ber, und würde es von Kunſtkennern auch noch fo all: 
gemein bewundert und angeſtaunt. Run ift aber diefe 
herrliche Sammlung, zu meinem Bedauern, ein wenig gar 
zu veih an folchen Stücden, welche unangenehme 
Gegenſtände darftellen, nuf denen in der Natur felbft 


*) Diefe Halle oder Galerie mag, dem Augenmape nach, 
leicht 1500 bis 2000 Fuß lang fein. 


- 
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Bein menfchliches Auge mit Wohlgefalien ruhen Kann, 
es müßte denn das Auge eines Todtengräbers oder 
Scharfrichters fein. Da find nämlich, ich weiß nicht. 
wie viele Leichenftüde, 3. B. eine Menge Abnahmen 
vom Kreuze, wobei ich wahrlich nicht ftehen geblieben 
fein würde, wenn ich zur Zeit jener Handlung an Ort 
und Stelle-gewefen wäre, “und mein Weg mich gerade 
vorbeigeführt hätte. Da find wenigftens fünf oder 
ſechs Stüde, auf welchen die gräßlichfien Auftritte, 
3. D. der Kiudermord zu Bethlehem *), vorgeflelit wers 
den, und wobei die darauf befindlichen Figuren, uneinge⸗ 
dene der Leflingfchen Regel, vor Todesangft und Todes⸗ 
ſchmerz die Mäuler ſo ſchrecklich weit aufiperren, daß 
ihr ganzes Geficht dadurch zu einer Höchft unangenehmen 
Verzerrung wird. Da fieht man fogar dad Urtbeil des 
Kambyſes**), welcher einen ungerechten Richter bei 
Leberidigem Leibe vor den Augen der Zufchauer ſchinden 
laͤßt, um mit feiner Haut, zur abfchredenden Warnung 
für die Nachfolger deſſelben, den Richterfluhl zu übers 
ziehen. Schon hat der Elende den erften Hauptſchnitt 
vom Halſe bis an den Nabel bekommen ;: fehon ift ihm 
die Syaut auf beiden Seiten gelöfet, und feine Henker 
find mit fcharfen Meſſern fleißig darüber aus, ihr gräß- 
liches Werk zu vollenden. Das Geſicht, weiches der 
Gemarterte dabei macht, konnte für einen Marat 
oder Robespierre fein Unziehendes haben, auch mös 
gen Künftler, welchen es nur um Kunft, nicht um 
Schoͤnheitsgenuß zu thun iſt, Vieles daran zu bewuns 
dern finden ; ich hingegen muß, fo oft ich an diefe Stelle 
fomme, die Augen zubrüden, um des abfcheulichen Ans 


*) Bon Guido Rent. 
“I, Bon Elaeſſens, einem Niederländer. 


n 
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blicks überhoben zu fein. Alle diefe und ähnliche Meis 
fterwerke find nicht für mich. Selbſt der berühmte Hies 
ronymus von Dominico Zampigrt konnte, obwol 
die hohe Kunſt, mit der die lebendige Leiche des heiligen 
Mannes dargeftelit ift, auch mid) fehr mächtig anfpricht, 
und fait wider meinen Willen mid) jedesmahl, fo oft 
ich vorübergehen will, von neuen wieder feſthaͤlt, mein 
Lieblingsbifd nicht werden, weil der alte, 99 jährige, 
ganz verweltte und ausgedörrte, bis an den Gürtel ent» 
biößte Körper des fterbenden Heiligen ein zu ekelhaft 
ſchauerliches Bild madıt. 

Du begreifft nunmehr, warum der engere Ausſchuß 
diefer ungehenern Menge von Meifterwerken für mid) 
fo Elein ausfallen mußte. 

est flieg ich in das untere Geſchoß, zu denjenigen 
Sälen hinab, worin die Alterthümer aus Stein uud 
Metall aufgeftelit find. 

Hier hatte ich vollends für Alles, was es Links 
und rechts zu bewundern und anzuftaunen gab, dag erfte 
Mahl gar keinen Sinn, weil zwei Stüde, wovon mir 
das eine gleich beim Eintritte, das andere bald nachher 
in die Augen fiel, mich unmiderftehlich zu ſich hinriffen, 
und für alles Andere blind machten. Jenes war der 
berühmte Laokoon, diefes der eben fo berühmte B el» 
vederifhe Apoll. Das Entzüden, womit id, uns 
eingedent meines Alters, und gleich einem begeifterten 
Fünglinge, erft zu jenem, dann zu diefem, und wiederum 
zu jenem flog, will und Kann ich Dir nicht befchreiben. 
Ein folcher Kunftgenuß war mir, fo Tange ich Iebe, noch 
nie geworden. Zwanzigmahl riß der Apoll mich vom Lao⸗ 
koon unwiderſtehlich zu fich hin, und zwanzigmahl wurde 
ich von jenem eben fo unwiderftehlich wieder zurückgegos 
gen. Wem follte, wen Eonnte ich den Vorzug geben ? 
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Beide find ja über allen Ausdruck vortrefftih. Als ich 
mir aber endlich die Frage vorlegte: wie, wenn du eing 
von-diefen Kunftwerken für did) wählen follteft, und 
zwar unter der Bedingung, auf das Anſchauen des ans 
dern für immer Verzicht zu thun? da war meine Wahl 
denn doc ſofort gefroffen. Uuwillkührlich ſtreckte ich 
die Arme gegen den Apoll aus, und wandte dem herrs 
lichen Laokoon für den Augenbli eben fo unwilltühr: 
lid) den Rüden zu. Nicht, als wenn ich jenen für ein 
vollkommneres Kunſtwerk hielte — wie dürfte id) kunſt⸗ 
fofer Menfch mir anmaßen, darüber abzufprechen ? — 
fondern weil die nie gefühlten Empfindungen, welche 
jener in’ mir weckte, und immer wieder von neuen weckt, 
fo oft ich eingewurgelt vor ihm daftehe, höherer und au⸗ 
genehmerer Art find, als die, welche der Anblick des 
leidenden Laokoon in mir anfregt. Bei diefem fühle ich, 
daß ich ein Menſch bin; ein Gefühl, welches mir, Gott⸗ 
lob! nicht nen ift. Bei jenem hingegen fühle ich mich 
wechfelsweife bald vernichtiget, bald wieder — wofern 
Du mir alten Kuaben einen fo jugendlidy = dichterifchen 
Ausdrud zu Gute halten wilft — zum Gott erhoben. 
Wie oft habe ich fchon über mich ſelbſt lächeln müffen, 
wenn id) mid, bei dem vergeblichen Beſtreben ertappte, 
die Stellung des Uebermenfchlichen, den göttlichen Brick, 
die kühne Haltung des Kopfes, den Trotz und die Zur 
verficht des Mundes nachzuahmen ! Uber indem ich noch, 
meine Nichtigkeit fühlend, über das Kindifche dieſes Bes 
ginnens lache, werfe id) unwillführlich die Linke fchon 
wieder vor, die Rechte zurück, und recke mic) vonn euen 
gewaltfam aus, um die Größe des Erhabenen in meis 
ner Kleinheit nachzuäffen. Vergebens rufe ih die Fa⸗ 
bei vom Froſche, der fidy zum Stier aufblafen wollte, 
und darüber zerpfabte, wider meine Thorheit zu Hülfe; 
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ic) fühle das Kindifche und Lächerliche meines Beſtre⸗ 
bens, und erneuere es nichts defto weniger einen Augen 
blick nachher, ohne es zu willen oder zu wollen. Glück⸗ 
licher Weile haben alle die Starrer, weiche vor und 
hinter mir und auf beiden Seiten wie eingewurzelt das 
ftehen, eben fo wenig, als ich, Augen und Sinn für 
etwas Underes, als für dad hohe übermenſchliche Kunſt⸗ 
werk, welches fie fo allgewaltig anzieht und fefthätt, 
ſonſt möchte id) nicht dafür ſtehen, daß Dein alter 
Freund, in irgend einer der nächften Reifebefchreibuns 
gen‘ aus Frankreich, nicht zur Ergeslichkeit des Lefes 
völkleins eine ganz Iuftige Rolle fpielen dürfte, 

Als ich am folgenden Tage zu der Gemähldehalle 
zurückkehrte, fagte ich mir felbft: heute wirft du fchon 
für mehr Stücke Augen und Herz, als geſtern, haben. 
Allein gerade umgekehrt! Die Zahl meiner Auserwähl« 
ten, d. i. Derer, die mich mehr ald die andern alle au: 
zogen, fefthielten, und immer wieder von neuen begei⸗ 
flerten, verminderte fich.-Beim dritten oder vierten Bes 
fuche war fie auf ſechs zufammengefchmolzen. Und fo 
“oft ich nachher auch wiederfam,, fo waren und biieben 
diefe immer, wenn gleich nicht die einzigen, doch bie 
erften und vorzüglichftien Gegenftände meines Goötzen⸗ 
dienfted. Test erft nahm ich das Buch zur Hand, und 
fragte nach den Meiftern jener Wunder der Kunſt; und 
da that ed meiner Eitelkeit deun doch gar nicht unfanft, 
zu vernehmen, daß die Stücke, auf die mein ungelehrter 
Geſchmack ſich fo ausschließlich geheftet hatte, wirktich 
größtentheild zu den erſten Werken der erften Künftler 
gehören. Ich will Dir diefe Stücke angeben, aber nicht 
befchreiben. Jenes deßwegen, weil ich wir einbilde, daß 
ed Die einft, wenn Du einmahl ferbit nach Paris kom⸗ 
men ſollteſt, nicht unangenehm fein werde, diejenigen 
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Kunſtwerke, die mich vor alten fo mächtig bezaubesten, 
darauf anzuſehen; diefes deßwegen nicht, weit ich nicht 
begreife, wie die wörtliche Beichreibung eines Werkes 
der Kuuſt irgend Jemand erbauen, ich will fagen, bes 
Iehren oder beluſtigen könne. Es waren 1. die bes 
fchentte heilige Jungfrau (la vierge au Donataire) von 
Raphael; für mid, das erſte Gemählde in der Welt, 
fo wie der Belvederifche Apoll das erfte aller Stand» 
bitder für mich ift. Eine ſolche überwirkliche Cidealifche) 
Schönheit, eine ſolche Verfchmelzung der edelften Menfche 
heit mit übermenfchlicher Göttlichkeit, als diefe beiden 
Stüde mir immer wieder darbieten, fo oft ich fie auch 
von neuen anflaune , ift mir, fo fange ich lebe, weder 
in der Natur, noc in den Werken der Kunft jemahle 
vorgekommen, und’ wirb mir fehwerlich jemahls wieder 
vorfommen. 2. Die heilige Jungfrau mit dem Kinde, 
dem die Magdalene und der heil. Hieronymus Huldigen, 
von-Correggio. 3. Die heil. Yamilie von Luini. 
4. Das Kind Jeſus, welches dem kleinen Johannes 
SiebEofet, von Raphael. 5. Adam und Eva, von 
Cignani. 6. Eine Verkündigung, von Gentileschi. 
Dieſes lebte Werk mag immerhin von Kennern nicht zu 
den erften Werken der Kunft gezählt werden; ich mei» 
nes Theile habe es bis heute noch unmöglich gefunden, 
bei ihm vorüberzugehen , ohne den bewundernswürdigen 
Ausdruck der Demuth , verbunden mit göttlicher Jungs 
fräufichkeit, Reinheit und Hoheit, womit die Gebenes 
deite den Gruß und die Ankündigung des ſchönen Ens 
geld vernimmt, von neuen anzuftaunen. 

Inn den Öälen der alterthümlichen Standbilder flieg 
Die Zahl meiner Göben nach und nach auf fünf, doch 
fo, daß Apoll und Laokoon ihre erften Pläbe ohne alle 
Nebenbuhler behaupteten, und, für mich penigſtene, 

GE, Neue Reiſen. ſSter Thl. 13 
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immer behaupten werden. Das auf diefe, in mei» 
ner Rangordnung, zunächft folgende Stüd, ift eine 
Diane, welche entweder von dem Verfaſſer des Bels 
vederifchen Apolls felbft, oder doch von einem ihm ähns 
lichen Künftler Herrühren muß, der, troß feines vollen 
Vermögens, etwas Eigenthämliches erfter Art Hervorzus 
bringen, fi) durch eine Nahahmung jenes Meiſterwerks 
nicht zu erniedrigen glaubte. Diele Diane ift offenbar 
dazu beftimmt, ein Gegenſtück des Apolis zu fein. Dies 
erhellet zunächft aus der Ähnlichen Handlung, in wels 
cher Beide dargeflelit find. Apoll hat feinen Pfeil ger 
gen den Python abgedrädt, Diane will mit dem ihs 
rigen die ihr geweihete Hindinn (die aber hier im Bilde 
ein Rehbock mit Gehörn geworden iſt), wahrfcheintich 
gegen den Herkules, beſchützen. Das Geſicht und die 
Stellung Beider drucken ähnlidye Empfindungen aus, ge: 
reisten Zorn und hohe Buverficht auf beimohnende Goͤt⸗ 
terkraft. Apoll neigt ſich anf die vechte, Diane auf die 
linke Seite. Selbſt an Wuchs und Geſichtsbildung 
find Beide.einander fo vollkommen ähnlich, dag man nicht 
umhin ann, fie für Bruder und Schwefter zu erkennen. 
Diefe Familienähntichkeit erſtreckt fich fogar bis auf Das, 
was man an jenem fehlerhaft gefunden hat; ich meine 
das Mipverhältniß zwifchen den untern und dem obern 
Theile des Körpers, in Anfehung ihrer Länge. Diane 
hat, wie Apoll, in Verhältniß zum Oberkörper unges 
wöhnfich Kange Schenkel; aber aud) bei ihr, wie bei 
ihm, ſcheint mir diefes nicht fowol ein DVerfehen, als viels 
mehr wohlüberlegte Abſicht des Künftlers zu fein. Bes 
kanntlich find die menſchlichen Körper in Anſehung dies 
ſes Verhältniſſes fehr verfchieden;, der eine ift nämlich 
flärfer al& der andere gefpalten, wie man fagt; umd 
eben fo bekannt iſt ed, daß der höher gefpaltene Körper, 
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d. i. derjenige, welchem längere Schenkel zu Theil wurs 
den, allemahl ein größeres Anfehen, als ein anderer 
hat, deſſen obere Hälfte eben fo lang, oder gar noch 
länger ift, al8 die untere. Es fcheint mir außer allem 
Zweifel zu fein, daß die Künſtler (falld es wirklich zwei 
waren), welchen wir diefe beiden Meiſterwerke verdans 
den, auf diefe Täufchung Rüdficht nahmen, und den 
angeblichen Fehler abfihtlidy, und zwar deßwegen bes 
singen, um den Gottheiten, welche fie darftellen wolls 
ten, eine übermenfihliche Größe, ohne riefenmäßige wirfs 
tihe Höhe, zu geben. Diefen Zweck haben fie denn 
auch vollkommen erreicht. Denn ungeachtet der hohe 
poll, dem Augenmaße nach zu urtheilen, wol nicht 
größer fein mag, als ich, fo madıt er mid) doch, fo oft 
ich ihn anfehe, in meiner eigenen Vorftellung zum Iwerg, 
und zwingt mich dadurch jedesmahl unmerklich, mich 
auszurecken, um nicht in meinen eigenen Augen fo ers 
bärmlich Klein zu erfcheinen. 
Das vierte Stück von been, welde ben engern 
Anshub diefer beifpiellofen Sammlung für mid, auss 
machten, ift ein die Egiptifche Gottheit Serapis 
vorftellendes Bruſtſtück. Nie Habe ich einen Fupitersfopf 
geſehen, der folche Verftandestiefe und ſolche Götter⸗ 
kraft ausdructe, als diefer. Wirklich würde man aud) 
nichts anders, als ein Bild des Herrn der Götter und 
der Menfchen ferbft, vor fich zu fehen glauben, wenn 
nicht der vergofdete Strahlenkranz, der diefes mächtige 
Haupt umgiebt, auf ein anderes Urbild fchließen ließe. 
Der Triumph des Künſtlers, weldyer diefes erhabene 
Kunſtwerk bildete, wird dadurch noch um fo viel ents 
fchiedener und glänzender, daß man, ehe man zu ihm 
kommt, erft bei einem fehr gepriefenen Supitersfopfe vor⸗ 
beigehen muß, der aber, nach meiner Anſicht und 
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nad) meinen Gefühle zu urtheilen, mit dieſem Seras 
piskopfe gar Beine Vergleihung aushält. Er foll den 
fanftmüthigen Jupiter vorftellen; ich kann nur den 
einfältigen in ihm wahrnehmen *). Wielleicht Tiege 
der Grund diefes dreiften Urtheils. in der Beſchraͤnktheit 
meiner Gefichtsfunde und in der Ungeübtheit meines Kunſt⸗ 
finns. Immerhin! Ich habe ja auf beide niemahls mehr 
Anſpruch gemacht, als jeder andere Menfc von gefuns 
den Sinnen und von unbefangener Beurtheilungskraft 
baranf machen darf. Sch will mid) Keinem, auch Dir 
nicht, mein junger Freund, für einen Kunſtkenner ges 
ben; wohl aber für einen Mann, der über Alles, wors 
über er zu urtheilen fich erlaubt, nur nad) eigener Aus 
fit, nach eigenen Gefühlen und nach eigener Ueberzeu⸗ 
gung urtheilt, und welcher Bein Bedenken trägt, feine 
unmaßgeblichen Urtheile, felbft auf die Gefahr hin, ges 
Iehrte Kunftfenner die Achſel darüber zucken zu fehen, 
wie Dir, fo alter Welt zu geftehn. 

Das fünfte treffliche Stück endlich, welches meinen 
engern Ausfchuß befchließe, iſt der fogenannte Anti: 
nous von Belvedere, worin man aber nunmehr 
richtiger, wie ich glaube,-einen Merkur erkannt hat. 
Diefer zeichnet ſich vor allen andern’ durd, das vollfoms 
menfte Ebenmaß und die fchönfte Hebereinftimmung aller 
Theile des Körpers aus. Wer den menfchlichen Körpers 
bau in feiner höchften Vollkommenheit fehen und bewuns 
bern will — fehen und bewundern kann aber hier nur 
Eins fein — der muß vor diefes Meifterwerf treten. 


*) Die obere Hälfte des Kopfes nämlich fündiget auch mir 
den Herrn der Götter an, bie untere Hälfte hingegen, bes 
fonders der ungebührfich weit geöffnete Mund, den Eins 
fältigen. 
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Steht er aber einmahl da, fo können nur die noch grö⸗ 
Bern und mächtigeren Meifterwerfe, der DBelvederifche 
Apoll und Laokoon, ihn eher wieder davon wegziehen, 
bis er die ganze fchöne Geſtalt feiner Einbildungsfraft 
für immer eingeprägt hat. | 

Ueber den Laokoon muß ich, ehe ich dieſes Meine 
Kunftkapitel fchließe, noch ein paar Worte, und zwar 
ein paar kecke, wenn Du wiltft, hinzufügen. Zwei uns 
ſerer erften Schriftftelfex, Zeffing und Göthe, haben 
über den von den Derfaflern *) diefes Kunftwerfs ges 
wählten Augenblick der Begebenheit geurtheilt. Beide 
hatten Beruf dazu. Diefen habe ich nun zwar. nicht; 
doch darf auch ich. meine unmaßgebliche Meinung, fo 
gut als fie, darüber fagen. Dergönne mir, Gebrauch 
davon zu machen, 

Leffing fuchte zu erweiſen, daß der lebende Laofoon 
nicht auf der höchſten Staffel des Eörperlichen Schmer⸗ 
zens dargeftelit werden durfte, und daß daher diefer 
Augenblic der Begebenheit auch von den Urhebern defs 
felben weistich nicht gewählt worden fei. Ohne ſich 
ganz beftimmt darüber ausgelaffen zu haben, fcheint aus 
dem ganzen Zufammenhange zu erhellen, daß er einen 
frühern Augenblick für den gewählten hält. Göthe 
hingegen hat ung gerade vom Gegentheil zu überzeugen 
geſucht. Nach ihm ift Laofoon in dem Augenblicke dars 
geftelit worden, da er den Biß der Schlange erhält, 
folglic, in dem Augenblicke des höchften Schmerzens; und 
feiner Meinung nach, durfte er nur in diefen und kei⸗ 
nem andern, weder frühern, noch fpäterii Augenblicke 
dargeftellt werden, wenn das SKunftwerf die möglich 


*) Es waren ihrer drei: Agefander und feine beiben 
Söhne, Polidor und Athenodor. 
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höchſte Wirkung thun ſollte. Ueber die beiden Neben⸗ 
ſiguren urtheilt Leſſing gar nicht; nach Göthe'n aber 
find beide noch nicht gebiſſen, folglich beide noch 
unter der höchſten Staffel des Schmerzend. Die Grüns 
de, womit beide Schriftfteller ihre Meinung unterſtützt 
haben, find ihres Scharffinnd würdig. 

Mas mich betrifft, fo hatte ich dieſes große Kunſt⸗ 
were kaum zum erften Mahle mit der Unbefangenheit 
eines anfpruchlofen Zufchauers ind Auge gefaßt, als ſich 
fofort und ganz ungefucht eine Meinung in mir entwis 
ckelte, welche von den beiden angezeigten jener berühm:« 
ten Männer fich gleich weit entfernt. Ich fah, oder 
glaubte wenigftend mit höchfter Augenfcheinlichket zu 
fehen, daß die Urheber der fchönen Zufammenftellung 
die drei Geflalten, aus welchen fie befteht, auf eben 
fo vielen und zwar verfchiedenen Staffeln des Leidens 
gedacht und dargeftelit haben. Der ältefte Knabe, auf 
Laokoon's linker Seite, ift nur an einem Deine und an 
einem Arme ummunden; übrigens noch ganz unverfehrt, 
noch nicht gebiffen. Er feidet daher körperlich noch gar 
nicht, vielmehr ift noch Hoffnung für ihn da, daß er 
ſich werde loswinden können, und er bemüht fich, dies 
fer Hoffuung gemäß, das umfchlungene Bein’ zu entwi⸗ 
ckeln. Alles, was er leidet, ift Schrecken vor der auch 
ihm drohenden Gefahr, und Seelenfchmerz über Das, 
was er feinen Vater leiden ſieht. Er fteht alfo unter 
den Dreien noch auf der niedrigften Stufe des Leidens. 

Laokoon ſelbſt befindet fich gerade in dem Augenblicke, 
welcher auf den des höchſten Schmerzens uns 
mittelbar folget. Er hat den Biß, und zwar an 
einer fehr empfindlichen Stelle, über der Hüfte näm⸗ 
th, Schon empfangen; allein ungeachtet die Schlange 
zu beißen, oder auc nur ihe Gift der Wunde einzu⸗ 
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fprigen fortfährt, fo kann der Schmerz doch jest nicht 
mehr ganz fo fcharf und unausftehlich, als in dem An⸗ 
genblicke fein, da die erfte Verlegung vor fich ging, und 
Kraft und Reizbarkeit des Körpers durch Schmerz und 
Gift noch nicht gelähmt waren. Vorher hatte er mit 
der ihn ummindenden Schlange gekämpft ; diefer vergebs 
liche Kampf fowol, als auch die dabei empfundenen 
namenloſen Qualen des höchften Schreckens und der gräß« 
tichften AUngft, verbunden mit den fcharfen Schmerzen 
der Wunde und. den tödtlichen Wirkungen des Gifts, 
haben in diefem Augenblide angefangen, feine männ- 
liche Körperfraft zu brechen. Die Hoffnung, ſich und 
die Seinigen noch retten zu Fönnen, verfchwindet; fein 
Kopf ſinket bei eben anfangender Ohnmacht matt und 
verzweiflungsvoll zurüd und auf die linke Schulter; 
feine Knie find fchon gebogen, das rechte ganz, das Linke 
zum Theil. In dem Augenblide, da er den Schmerz 
des Biffes zum erften Mahle empfand, mußte diefes 
feste, fo wie der ganze Schenkel nothwendig vollkom⸗ 
men geſtreckt, und fein Buß Frampfhaft gegen den Bo⸗ 
den geſtemmt fein. Das ift er jest nicht mehr; 
nur feine Zehen berühren noch die Erde; ‚fcheinen aber 
nur noch darauf zu ruhen, nicht mehr gegen diefelbe ges 
flemmt zu fein: eine Wirkung der angefangenen Ent⸗ 
Fräftung und des verzweifelnden Hingebens. Sein rechter 
Arm, womit er bis dahin gegen die Schlange gekämpft 
hat, ift zwar noch emporgerichtet, allein dag fcheint mir 
weiter nichts, als mechanifche Nachwirkung vorherges 
gangener Kraftanftrengung zu fein. Diefe Nachwirkung 
Fonnte, auch nachdem die Auftrengung fchon nachzulaſ⸗ 
fen angefangen hafte, um fo eher;fortdauern, da, bei der 
Stellung, welche der zurücdgefunfene Kopf genommen 
bat, die Laft des Armes größtentheils auf fich ferbft 


y. 
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und anf einer beinahe wagerechten Grundlage ruhet; 
fo daß es nur noch einer geringen Kraftanwendbung bes 
darf, um ihm in diefer aufrechten Stellung zu erhalten. 
Uebrigens find die Augen des Laokoon gerade fo weit 
ſchon gefchloffen, und der Mund deffelben nur noch ges 
rade fo weit offen, als beide bei einem Menfchen, ber 
eben ohnmaͤchtig werden will, eg zu fein pflegen. Das 
ganze Geſicht verräth angefangene Entkräftung und ohn⸗ 
mächtiges Hinfinken. 

Bedürfte es übrigens nad) diefem Allen noch eines 
entfcheidenderen Beweifes für die von mir angenommene 
Meinung, fo würde man denfelben in der ganzen, Stel 
Yung des Laokoon finden können. Diefe ift eine ſitzen de. 
Daß er in dem Augenblicke, in welchem er von den 
Schlangen angefallen wurde, nicht fchon auf dem Altare 
ſaß, auf dem er opfern wollte, iſt doch mol eben fo zu⸗ 
perfichtlich vorauszufesen, als daß er nicht in dem Au⸗ 
genblicke, da er den erften Biß erhielt, alfo auch nicht 
in dem Augenblicke des höchſten Schmerzeng, fid) werde 
niebergefett haben. Erft nachdem Kampf nnd Schmerz 
und Gift feine Kraft gebrochen hatten, konnte er in diefe 
Stellung Hinfinten. Bei jedem früheren Augenblicke 
wäre es die unnatürlichſte gewefen, welche die Künſtler 
ihm hätten geben Fünnen. 

Der zweite Knabe, auf der rechten Seite des Va⸗ 
ters, ſcheint mir ſchon um einige Grade weiter, und eben 
auf dem Punkte zu fein, dem Tode in die Arme zu fins 
ten. Er hat, wie es fcheint, den tödtlichen Biß früher, 
als fein Vater, und an einer dem Herzen nähern Stelle . 
befommen; er mußte daher aus beiden Urfachen ſowol, 
als auch feines zarten und empfindlichen jungen Körs 
pers wegen, früher als jener erliegen. Beide Schlan⸗ 
gen fahren, fo weit-man fehen Kann, noch fort, zu beis 


+ 
»- 
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Gen. Der rechte Arm des fterbenden Knaben ift zwar 
auch noch emporgerichtet, allein das fcheint mir auch 
bier, wie beim Vater, nur noch mechanifch fortdauernde 
Wirkung früherer Anftrengung zu fein. Zum Theil 
wird diefe fortwährende Stellung des Armes auch das 
durch begreiflich, daß die Schlange gerade denjenigen 
Beweger oder Muskel des Oberarms, wodurch die Ems 
porrichtung bewerfftelliget wird, fo feft ummunden hat, 
daß er nicht nachlaffen und in den Zuſtand der Ruhe 
zurücfinfen kann. Der Kopf -und der ganze Körper 
find übrigens ſchon mehr zurück- und hingefunfen, als 
die des Vaters. Man fieht es dem Knaben an, daß 
er völlig ausgelitten hat. Die Beweger oder Muss 
fein, welche beim Vater noch in höchſter Spannung 
find, find bei ihm fehon meiftentheild wieder in ihren 
natürlichen Zuſtand zurückgefunten. Sein Mund und 
feine Augen find die eines Sterbenden. Die lebten 
fcheinen eben bredyen zu wollen. 

Göthe's Meinung, daß diefer Knabe noch nicht 
gebiffen fei, heine nicht an Ort und Stelle und 
im Angefichte des Urbildes, fondern erft in Weimar und 
beim Anblicke einer fehlerhaften Zeichnung gefaßt zu 
fein, nach welcher der Kupferftich gemacht worden ift, 
der das erfte Stück der Propyläen begleitet. Die beis 
den Hanptfehler jener Zeichnung betreffen 1. den Kopf 
derjenigen Schlange, welche dem jüngften Knaben zufebt. 
Das Maut diefes Kopfes ift hier geſchloſſen; der Kopf 
ſelbſt fcheint beinahe LiebEofend an der Bruft des Kna⸗ 
ben zu ruhen und fi ihre anzufchmiegen. Nicht fo im 
Urbitde. In diefem fieht man offenbar, daß der Rachen 
der Schlange gefaßt und noch nicht losgelaſſen hat 9. 


*) Man fehe die treuere Zeichnung in dem Titelfupfer die 
fe8 Bandchens. 
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2. Die rechte Hand ebendiefes Knabens, an welcher die 
Finger ausgefpreitet und flarr emporftehend erfcheinen. 
Nicht fo am Urbilde. An diefem find Daum und Fin 
ger, wie fie zur Zeit der Erfchlaffung fein müſſen, fchon 
gekrümmt. Hier, an dem Urbilde nämlich, ericheint 
diefe Hand, fo wie der garize Arm des Knaben, in Ers 
mangelung der rechten, zwar nur von neuerer Arbeit 
und nur von Gips, gemodelt nach dem einft von Gi⸗ 
rardon verfertigten und vervollftändigten gipfernen Laos 
koon; allein fie beweifet denn doch, daß diefer berühmte 
neuere Künftfer die Lage des Knaben für ebendiejenige 
hielt, worin er mir zu fein fcheint, nänlich für. die Lage 
eines fihon vollendeten Leidenden, der den Tode in die 
Arme ſinkt. Man begreift, daß der Anblick jener feh⸗ 
terhaften Zeichnung fehr Leicht den Irrthum veranfaffen 
Eonnte, daß der Knabe noch nicht gebiffen fei, beſonders 
wenn man nur aufjenen verzeichneten Kopf der Schlange 
und auf diefe ausgefpreitete Hand des Knaben, und nicht 
andy zugleich auf den Ausdruck feines Geſichts achtet, 
welcher ganz offenbar der eines Sterbenden ift. 

Was aber jener Goͤthe'ſchen Meinung völlig, und 
wie mir es fcheint, ganz unläugbar widerfpricht, iſt dag, 
aber nur noch ſchwach, fortdauernde Beftreben der Hand 
des Kuaben, den Kopf der Schlange wegzudrüden. Wo⸗ 
her, muß ich fragen, Eonnte er willen, daß der Kopf 
der Schlange ſich an diefer Stelle befinde, um mit der 
Hand dahin zu fahren? Sehen konnte er ihn doch nicht, 
dazu ift fein eigener Kopf zu weit znrücdgebogen, dazu 
find feine Augen zu weit von der Stelle abgewandt. 
Nur durch den Biß alfo Eonnte er von der Stelle, wo 


die größte Gefahr für ihn obwaltete, benachrichtiget und 


veranlaßt werden, die Hand dahin zu ſtrecken, um den 
Kopf der Schlange wegzufchieben. Uber felbft diefer 
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Sand flieht man es deutlich an, daß der arme Jüng⸗ 
ling ausgefämpft bat. Sie ruhet nur noch, wie abges 
ftorben, auf dem Kopfe der Schlange. Keine Spur mehr 
von irgend einer Anftrengung zum Wegfchieben diefes 
Kopfes, weder an der Hand felbft, noch am ganzen 
Arme. Alle Beweger oder Muskeln deſſelben find fchon 
wieder in vollkommner Ruhe, und verrathen Erfchlaf: 
fung. Ebendies ift auch offenbar der Fall des ganzen 
Körpers diefes Knaben. Nirgends, oder doc, höchftens 
nur in dem emporgerichteten unechten Arme, fieht man 
noch irgend eine Spannung, durd, Anftrengung erzeugt. 
Hätte übrigens diefer Knabe den tödtlichen Biß noch 
nicht erhalten, und müßte er gleichwol, daß der Kopf 
der Schlange feinem Herzen fo nahe wäre, was in als 
fer Welt würde ihn abhalten Eöunen, feinen eigenen 
Kopf vorwärts herabzubeugen, um zu fehen, ob und wie 
die ihm drohende Gefahr fich noch abwenden Fieße? 
Daß er diefes nicht thut, fcheint mir ein unmiderlegli- 
cher Beweis zu fein, daß er es (aus Ohnmacht) nicht 
mehr kann. Ebendiefes macht auch bei dem Vater 
meine Ueberzeugung, daß er den höchiten Grad des 
Schmerzens ſchon überftanden haben müffe, vollfommen. 
Es ift für jedes fühlende Weſen unumgänglicher Nas 
turzwang, die Augen dahin zu richten, wo Lebensgefahr 
ihm entweder drohet, oder gar ſchon in Wirklichkeit 
übergeht, vorausgeſetzt, daß fein Kopf noch Kraft und 
Freiheit hat, fi) nad) Willkühr zu bewegen. Da nun 
Laokoon bei den fortgefesten Bilfen der Schlange nicht 
nach der verlegten Stelle hinftarrt, fondern den Kopf 
rückwärts finken läßt, fo muß man, ſcheint es, noths 
wendig daraus fchließen, daß feine Kraft fchon ange 
fangen hat, ihn zu verlaffen, und daß es nicht mehr in 
feinem Vermögen fteht, fich vorwärts überzubeugen, um 
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nach der verwundeten Stelle Hinzubliden. Daß die 
weiſen Künſtler, welchen wir dies herrliche Meiflerwerk 
verdanden, jenes Naturgefeb recht wohl kannten, haben 
fie durd) die Richtung bewielen , welche fie dem Kopfe 
und den Augen des noch umverlesten Alteften Sohnes 
gaben. Diefe find weistic, dahin gerichtet, wo das Graͤß⸗ 
tichfte für ihm zu fehen ift, nad dem jammervollen Kopfe 
feines Hinfinkenden Vaters. Selbft durd) die Bemühung, 
feinen eigenen Fuß von der Schlange frei zu machen, 
läßt er fich nicht aus dieſer Stellung bringen. Und 
ebendiefe, der Natur hier fo treu gebliebenen Künftter 
ſollten das Zwanggeſetz derfelden bei der Richtung, wel 
che fie den Köpfen und Augen des Vaters und des jüngs 
ften Sohnes gaben, auf eine fo unverzeipliche Weife 
vernachläffiget haben? Unmöglich! 

Sept, lieber Eduard, betrachte die richtigere Zeichnung 
biefes Kunſtwerks, die ich hier beilege *), mit eigenen 
Augen; und urtheile dann ſelbſt, ob meine Anſicht, fo 
wie ich fie Dir hier anseinandergefest habe, die wahre 
fei, oder nicht. Ich bin bei Dem, was idy darüber ges 
urtheitt habe, nicht, wie die beiden hochachtungsmürdigen 
Männer, welchen ic) hier zu widerfprechen gewagt habe, 
davon ausgegangen, nach eigener Einſicht feſtzuſetzen, 
wie die Künftler verfahren mußten; fondern ich habe 
mid) bloß darauf eingefchränft, die Abfichten, welche fie 
erreichen wollten, aus ihrem Werke felbft zu fchöpfen 
und anzugeben. Es follte mir indeß nicht ſchwer fallen, 
nun hinterher auch zu beweifen,, daß die verfchiedenen 


*) Siehe das Titelkupfer zu biefem fünften Bändchen. Diefe 
Zeichnung hat freilich unter den Händen des Kupferfie- 
chers, befonders in dem Gefichte Des älteften Knaben, aber 
nicht in. irgend einem derjenigen Stüde, worauf es jetzt 
hier ankommt, verloren. 


Sn 
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Stufen des Leidens, auf welchen, meiner Meinung nach, 
die drei Figuren dieſes Kunftwerks dargeftellt find, ges 
rade diejenigen waren, welche von den Künſtlern ges 
wählt werden mußten, wenn fie ung in den Stand fer 
ben wollten, den ganzen Vorgang nad) allen feinen Ab⸗ 
finfungen uns durch die Einbildungsfraft zu vergegen: 
‚wärtigen. In dem älteften Knaben fehen wir den Au⸗ 
fang der ſchrecklichen Begebenheit, in dem jüngften ihren 
Beichluß, und in dem Vater von der gräßlichen Mitte 
oder dem höchften Gipfel des Leidens gerade noch fo 
viel, als unfere Einbildungskraft bedarf, um fid) das. 
unmittelbar vorhergegangene gar zu Gräßliche felbft auds 
zumahlen. Hätten die Künfkler und den Gemarterten 
auf diefem Gipfel des Gränfichen felbft dargeftelit, fo 
würden wir den Anblick deffelben nicht ertragen haben. 

Ich erinnere mich, wiewol nur dunfel, daß unfer vers 
florbener lieber Stuve, bei feiner Zurückkunft aus Ita⸗ 
lien vor ungefähr zehn Jahren, von der Hauptfigur dies 
ſes Kunſtwerks, wo nicht ebendiefelbe, doch eine ähn⸗ 
liche, vielleicht nur in Nebenumftänden abweichende Mei⸗ 
nung gefaßt hatte, und daß er diefelbe in einem Briefe 
an den Hrn. Hofrat Schüb in Jena ausführlich) aus⸗ 
einanderſetzte. Ich wünfchte wol, daß diefer Gelehrte 
bewogen werden Eönnte, jenen Brief unter feinen Pas 
pieren aufzufuchen und bekannt zu machen. Wer die 
unbefangene, reine und fcharfe Beurtheilungskraft unfers 
Freundes kannte, der würde mit mir bedauern, wenn 
diefer Wunſch nicht erfüllt werden follte. 

Jedermann bewundert, und zwar mit Recht, bie 
ſchöne Sufammenftellung oder Gruppirung der Figuren 
diefes Kunftwerks. So wie aber Fein Werk, von Mens 
fchenhänden gebildet, dergeftatt über allen Tadel erhas - 
ben ift, daß Derjenige, weldyer darauf ausgeht, Fehler 
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äzuziehen. Hier hat ed nichts damit zu bedeuten. Ich 
fahre nichtsdefloweniger fort zu ſchwitzen, und fühle 
mid), wenn ich gegen Abend ein erfrifchendes und flärs 
kendes Bad genommen habe, wieder fo leicht, behaglich 
und gefund, ald der Fiſch im Waſſer. 

Der einzige Nachtheil, den diefe nie von mir em: 
pfundene Hitze mir bringt, ift der, daß ich weniger ums. 
herlaufen oder fahren, folglich auch meine Zeit weniger 
gut benützen kann, ale es ohne diefelbe gefchehen würde. 
Nur Eine Art von Beobachtung kann man hier - jest 
beſſer, als zu jeder andern Zeit anftellen, nämlich die 
über den unbändigen Vergnügungstrieb der Franzoſen, 
befonders über ihre immer rege und unerfättliche Bes 
gierde nach Schaufpielen. Ich wohne hier zwifchen der 
Dper und dem Schaufpielhaufe Louvois. Kannfl Du 
glauben, daß ich, felbft an den allerheißeften Tagen, bie 
wir in diefer Zeit gehabt haben, fchon zwei Stunden 
vor der Eröffnung der Bühnen vor beiden Häufern ein 
Gedränge von Herren und Damen gefehen habe, welche 
fih fchweifmäßig (A la queue) *) ordnen mußten, um 


*) In diefem fogenannten Schweifftehen haben die Pa⸗ 
rifer eine ganz eigene Fertigkeit. Wenn bei irgend einer 
Thür, zu welcher viele Menfchen zugleich hineinmwollen, ein 
Gedränge entfteht, fo wird fofort zu dieſem Mittel ges 
fchritten, d. i. man ordnet fich, fo wie man fleht, paar» 
weife, indem je zwei und zwei sufammentreten, und fo 
von dem Eingange an bis in die Straße hinein einen 
langen Schweif bilden, welcher einer Schlange gleicht, die 
fih langſam fortbeweot. Indem nämlich jedesmehl die 
vorderſten Zwei, nach Erlegung der Gebühr, hineingelaffen 
werben, treten die nächſtfolgenden Zwei an ihre Stelle, 
und der ganze Schweif rückt um einen Schritt vor. Da- 
aber dem äußerftien Ende deſſelben fich immer wieder neue 
Ankömmlinge anſchließen, ſo erhäft er, indem er vorn un 
aufhörlih abnimmt und hinten eben fo unabläflig wieder 
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nad) und nad) hineinzufommen? Und gleichwol wurden 
an ſolchen Tagen zuweilen Stücke gegeben, welche hier 
ſchon fo oft gefrielt worden find, daß die meiften Paris 
fer fie auswendig willen! Ich Habe es in diefer Zeit ein 
paarmahl felbft verſucht, hineinzugehen; allein ich fand 
das Haus fo voll, das Gedränge fd beſchwerlich, und 
die Luft fo, unerträglich heiß und dunſtig, daß ich es 
nicht darin aushalten Eonnte, fondern nocd vor Eröffs 
nung der Bühne mid) wieder zurück⸗ und hinausdrängen 
mußte. 

Dagegen bieten mir zwei andere'Gebäude, felbft ger 
gen die unerträglichſte Mittagshitze, eine eben fo fichere 
als angenehme Zuflucht an. Dies find die Hallen deg 
Mufeums und die Landesbücherei (la Bibliotheque _ 
nationale). Beide find glücklicher Weife nicht weit von 
meiner Wohnung entfernt; die legte befonders Baum zwan⸗ 
zig Schritt. In beiden findet man, der hohen und, weis 
ten Räume und der dien Mauern wegen, eine bei der 
gegenwärtigen Hige fehr angenehme Kühle; fo daß in 
Biefen erflaunenswürdigen Schatzkammern der Künfte und 
der Wiffenfchaften nicht bloß der Geift, fondern aud) der 
Körper ſich eben fo angenehm als heilfam erfrifcht und 
geſtärkt fühlt. Beide werden daher off von mir beſucht; 
und bin ich nur erſt da, fo ift das Ungemach der Hitze 
auf einige Stunden für mich verſchwunden. Ueber das 
Muſeum habe ich Dich in meinem vorigen Briefe unter⸗ 
halten; hier ſollſt Du nun auch eine kurze Nachricht 


zuwächſt, das Anſehen einer Schraube ohne Ende. Der 
Schweif iſt in beſtaͤndiger Bewegung, und bleibt, feiner 
Ausdehnung nach, oft Stunden lang derſelbe, ungeachtet 
die einzelnen Perſonen, die ihn bilden, augenblicklich näher 
‚um Ziele rüden und nach umd nach verſchwinden, sm 
Anderh Platz zu machen. 
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von den in ihrer Art eben fo merkwürdigen und unge: 
heuern Schaͤtzen jener öffentlichen Bücherfammlung leſen. 

Das Gebäude, worin ſich diefe unermeßlichen Schaͤtze 
befinden, bildet ein großes Viereck, welches einen weiten 
Hofplatz einfchließt. Gleich beim erften Anblicke diefes 
den Wilfenfchaften gewidmeten Tempels kann man ſich 
des Erſtaunens und Schreckens über die höchſt⸗unſichere 
Lage deffelben nicht erwehren. Es liegt nämlich ganz 
nahe bei zwei großen Schaufpielhäufern, der Oper und 
der Bühne Louvois. Don der erften ift es nur dich 
eine ſehr fchmale Strafe getrennt, und von der andern 
nur ungefähr dreißig Schritt weit entfernt. Wie oft 
bat man fchon , befonders in Paris, erlebt, daß Schau⸗ 
fpielhäufer in Brand geriethent Wie, wenn Ddiefes fo 
leicht mögliche Unglück fih and) mit einem der genanns 
ten beiden Haͤuſer ereignete, und diefe koſtbare Samms 
ung, welche jebt nicht ihres Gleichen mehr in der Welt 
hat, dann zugleich mit in Feuer aufginge? Der bloße 
Gedanke an einen fo imerfeglichen Verluſt, woräber ganz 
Europa trauern müßte, madyt mid, zittern. Was aber 
den unbegreiflichen Leichtſinn, womit man diefe Gefahr 
fieht und fortdauern Täßt, noch ſtaͤrker bezeichnet und 
noch) unbegreiflicher macht, ift, daß man das Gebäude 
auch nicht einmahl durch Ableiter gegen den Blitzſtrahl 
gefichert Hatı Man würde indeß den hiefigen Gelehrten 
Unrecht thun, wenn man glauben wollte, daß fie bei 
diefer unerhörten Vernachläffiguig eines der erften öfs 
fentlichen Schäße gleichgültig und ruhig geblieben wären. 
Ich weiß vielmehr von ficherer Hand, daß fie ed, ſowol 
einzeln, als auch gefellfchaftsweife- an den dringendften 
Borftellungen darüber keinesweges haben fehlen laſſen; 
aber Alles, was file bie jebt dadurch erreicht haben, ift 
die unbeftiiumte Zuſicherung, daß demnächſt, wenn die 
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Staatskaſſe es erlauben würde, ein ficherer Ort für jene 
Schätze in dem Loupre bereitet werden folle, welches 
man zu diefem Behuf werde ausbauen laſſen. Bis jetzt 
aber ift noch Fein Schritt dazu gefchehen. 

Ich maße mir nicht an, das Verfahren ber Regie⸗ 
rungen, befonders folcher, deren Lage und Umftände ich 
als Fremder unmöglich genau Fennen Bann, zu beurtheie 
ien; aber wenn man bemerkt, wie viel hier jest zur 
Verfchönerung der Stadt und der Schlöſſer gefchieht, 
fo kann man- fid) doch unmöglidy der Frage enthalten: 
folfte die Staatskaſſe, welche Diefes erlaubt, nicht 
auch für Jenes Rath fchaffen fönnen? Oder, wofern 
Eins von Beiden vor der Hand noch aufgefchoben were 
den müßte, follte die Sicherflellung fo unermeßlicher 
Schäge nicht wichtiger und dringender fein, ald die An⸗ 
fegung nener Straßen und Plätze, als die innere und 
äußere Verſchönerung der Maläfte, und als die Errich⸗ 
tung neuer Brüden, welche doch Feinen höhern Zweck 
haben, als denjenigen Parilern, welche von einem Ufer 
der Seine nad) dem andern hinüber wollen, ein paar 
hundert Schritte und einige Diinuten Zeit zu erfparen? 
Und follte endlich die Stantefaffe, welche in Stande 
tft, zu jenen, nicht fehr dringenden Verſchönerungen 
Millionen herzugeben,, nicht auch noch ein paar hundert 
Thaler entbehren Können, um Ableiter errichten zu laſſen? 
Um aber, einigermaßen wenlgftens, Dir vorftellen zu 

Pönnen, was Frankreich und die Welt verlieren würden, 
wern jene Schatzkammer der Wiflenfchaften in Rauch 
aufgehen follte, brauche ich Dir nur einen allgemeinen 
Weberbli der darin verwahrten unermeßlichen Schäße 
zu verfchaffen. Diefe beftehen in fünf Sammlungen: 
nämlich 1. in einer Bücherei oder Bibliothek, die, fo 
viel ich wein, näcıft der des Buchhändlers Ladington 
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zu London, die größte in der Welt iſt; die Zahl der 
Bücher wird nämlic, jest auf 300,000 geſchätzt; 2. in 
einer eben fo ungehenern Sammlung von Handfcriften, 
die einen hohen und langen Saal, die Mazarinifche Gas 
ferie genannt, uud außerdem noch, wenn ic) recht ges 
hört habe (denn alle habe ich fie bis jest nicht geliehen) 
achtzehn andere geräumige Zimmer anfüllen. Diefe Samms 
fung, jetzt gleichfalls die größte und wichkigfte in der 
Welt, ift, befonderd durch die Eroberungen des leuten 
Krieges, mit fehr vielen Foftbaren und einzigen Stücken 
bereichert worden, deren Verluft ganz unfhäsbar fein 
würde. Schon vor der Ummälzung fol fie gegen 60,000 
Bände flarf gewefen fein! 3. In einer fehr reichen und 
wichtigen Münzfammlung, weldye gleichfalls Manches 
enthält, was fonft nirgends gefunden wird. 4. In einer 
Loftbaren Sammlung von Alterthümlichkeiten aller Art, 
Bruftbildern, Gefäßen, Werkzeugen, Inſchriften, ges 
ſchnittenen Steinen u. f. w. Endlich 5. in einer fo gro⸗ 
Ben Sammlung von Kupferflihen, ald man ſchwerlich 
in irgend einem andern Lande, oder an irgend einem ans 
dern Orte finden mag. Sie enthält z. B. die ganze 
Branzöfifche Geſchichte, d. i. nicht nur alle Franzöfifche 
Hegenten, Staatsmänner und überhaupt alle merfwürs 
dige. Perfonen, welche diefes an berühmten Menfchen 
fo reiche Land hervorgebracht hat, fondern auch geſchicht⸗ 
liche Darftellungen ganzer Begebenheiten; die ganze Na⸗ 
turgefchichte in hemahiten Bildern; alle Werke der Frans 
Zöſiſchen Kupferftecher; die Geſchichte der Kupferflecher« 
kunſt in einer Folge von Stüden, von der erften Erfins 
dung diefer Kunſt an, bid zu unfern Seiten, u. f. w. 
Die ganze Sammlung ift in zwölf Klaſſen geordnet, 
welche zufammen 5000 zum Theil dicke Bände vol Kup⸗ 
ferftiche enthalten. Zu den Nebenmerkwür digkeiten, welche 
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man hier fieht, gehören: 1. ein aus Metall verfertigter 
Muſenberg, auf welchem man die merfwürdigften Fran⸗ 
zöfifhen Schöngeifter bis auf Voltairen, nad) dem 
Leben abgebildet, erblickt; 2. eine Welt: und eine Him— 
melskugel, beide von fo beifpiellofer Größe, daß der Bo⸗ 
den, welcher das unterfte Gefhoß von dem darüber bee 
findfichen abfondert, durchbroden werden mußte, um 
ihnen einen, ihrer Höhe angemefienen Raum zu ver 
fchaffen. — Dies find im Allgemeinen die koſtbaren Schäße, 
welche hier, auf eine fo unverantwortlich-Teichtfinnige 
Weiſe, der Gefahr, verbrannt zu werden, ausgeſett ftehen! 

Es ift ein ſchöner Aublick, fowol hier, als auch in 
alfen andern Knnſt⸗ und willenfchaftlihen Sammlungen 
diefes Orts, den immer regen Eifer zu fehen, mit dem 
diefe Schätze hier jetzt benüst werden. So oft ich in 
diefed Hans komme, finde ich, an fangen Tafeln, ein 
paar hundert Menfchen beiderlei Gefchlechts, jegliches 
Alters und von allen Völkerſchaften, fogar Türken, 
Egipter und Sirer, in voller Arbeit, indem der oder die 
Eine liefet, der Andere nachſchlägt, der Dritte vergleicht, 
der Dierte Auszüge macht. In dem Mufenm, in den 
Sammlungen des Pflanzengartens, kurz überall, wo 
Werke der Kunft und der Wiſſenſchaften aufgefteltt find, 
hat man ebendiefen erfreutihen Anblick; überall findet 
man zu jeder Zeit eine fehr große Menge Menfchen beie 
derlei Gefchlechts, welche diefe Werke mit raftlofem 
Fleiße auf eine oder die andere Weiſe benützen. Der 
Eifer, Künfte and Willenfchaften anzubauen, geht hier 
jest erftaunfidy weit; befonders auch bei dem fchönen 
Geſchlechte. Ich habe faft Feine öffentliche Vorleſung 
nder gelchrte Verſammlung befucht, wo ich nicht gemeis 
niglich, troß der unmäßigen Hitze, eben fo viele, oft 
noch mehr Damen als Herren fand, weldyen man an 
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ihren geſpannten Geſichtszügen, an ihren funfelnden Aus 

gen, und an den Sebhaften Aeußerungen ded warmen 

Antheils, den fie an den vorkommenden Gegenftänden 

nahmen, es unverkennbar anfah, daß- fie nicht hergefoms 
men waren, um fic) bloß enfweilen zu laſſen, oder weil 

der Ton es jest fo mit fich bringt, fondern daß fie von 

Begierde brannten, wiſſenſchaftliche Kenntniſſe aller Art 

zu erwerben. 

Du weißt, daß ich aus guten Gründen den unna⸗ 
türlichen Bemühungen der Weiber, gelehrte Kennts 
niſſe einzufammeln, niemahls hold gewefen bin; die Frans 
zöftihen Damen aber — der Ausdruck, deſſen ich mic, 
hier bediene, wird Dir wol fchon von ſelbſt fagen, daß 
id) von den Weibern der höhern Klaſſen rede — muß 
ich deshalb loben. Died wird Dir räthſelhaft Elingen; ich 
will mich erklären. 

Die Franzöſinnen der befagten Klaſſen, wenige Aus⸗ 
nahmen abgerechnet, lebten ſchon ehemaple, und fo auch 
jebt noch, in einem höchſt unnatürlichen Suftande. Der 
wahren weiblichen Beftimmung, wodurd, fie berufen wer- 
den, treue Oattinnen, forgfame Mütter und verftändige 
Hausfrauen zu fein, gänzlich entrüct, fcheinen ſie gar 
Beine Pflichten, gar Beinen Beruf und gar Feinen haus, 
fihen Wirkkreis mehr zu haben. Erzogen — nein! denn 
wie Fönnte man das Erziehung nennen? — abgerich- 
tet, wollte id) fagen, außerhalb des väterlichen und müts 
terlichen Hauſes (ehemahls in Klöftern, jebt in foges 
nannten Erziehungsanftalten) nnd ohne jemahls Findliche 
und fchwefterliche Gefühle erfahren zu haben, werden 
fie großentheils mit Männern verbunden, welche fie vor⸗ 
her kaum kennen zu fernen, gefchweige liebzugewinnen 
Gelegenheit hatten, und welche nicht fie ſelbſt, fondern 
ihre Familien für fie wählten. Nun find fie zwar Gat⸗ 
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tinnen, aber ohne die Pflichten dieſes Standes zu ken⸗ 
sen; Hausfrauen, aber ohne einen häuslichen Berufs⸗ 
kreis zu haben. Ihr einziger fchmählicher Beruf ift: dem 
Dormittag damit zuzubringen, Befuche im Bette anzu⸗ 
nehmen, den Nachmittag mit Putzen, den Abend au ir⸗ 
gend einem öffentlichen Wergnügungsorte, im Schau⸗ 
fpielhaufe und bei nächtlichen Gaftmahlen zu vergeuden. - 
Was in ihrer eigenen Küche vorgeht oder vorgegangen - 
iſt, das erfehen fie erft durch die GSchüfleln, die auf ih⸗ 
ren Tiſch Eommen. Ihr ganzes Gefchäft in diefem Wirth⸗ 
fchaftsfadye beftcht bloß darin, dem Koche oder der Kö⸗ 
chinn anzuzeigen, daß heute fo oder fo viele Gerichte 
für fo oder fo viele Perfonen verlangt werden. Selbſt 
die Wahl der Gerichte und die Urt, wie jedes zubereis 
tet werden fol, bleibt in vielen Häufern jenen gleichfalle 
sänzlich überlaffen. Einige haben ſich fogar mit dem 
Koche oder der Köchinn auf den zwar bequemen, aber 
fhimpflihen Fuß geſetzt, daß fie nicht einmahl Etwas 
dabei vorfchreiden dürfen, indem biefe jede ihnen dar” 
über ertheilte Vorfchrift als einen Eingriff in ihre Amtes 
rechte anfehen würden, und auch der Einkauf der Bes 
dürfniffe ihnen gänzlich überlafien bleibt. Wie foll nun 
eine ſolche Fran, ohne Beruf und Geſchaͤft, beſonders 
wenn fie jung, hübfch und reich ift, ed anfangen, um 
den tauſendfachen Reizungen und Verfuchungen zum Urs 
gen, von welchen fie ſich hier überall umgeben ſieht, zu 
widerftehen? Was ſoll fie mit ihrer Zeit, was mit ihren 
Kräften, welche doch irgend einen Spielraum haben wols 
len, beginnen ?*) Das Einzige, was den Beflern unter- 
ihnen nod) übrig geblieben ift, und was ihnen jetzt glück⸗ 


*) Einige unter ihnen haben fogar nicht einmanl eine einzige 
weibliche Arbeit gelernt. Ich habe diefes aus dem Munde 
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licher Weiſe durch die Mode vergönnt wird, ift, fih in 
die Künfte und Wiffenichaften zu werfen. Was daher 
bei ung ein Vergehen wider die natürliche Beſtimmung 
des Weibes ift, das wird hier zur Tugend. Hier, wo 
Die Weiber aus jener natürlichen Beftimmung nun eins 
mahl herausgegangen find, wo fie Feine Kinder zu erzies 
hen, Feines Gatten zu pflegen, Feine Küche zu beforgen, 
keiner Hauswirthſchaft mehr vorzuftehen, und überhaupt 
keine weibliche Arbeiten zu verrichten haben; hier Fann 
es in der That für etwas Verdienftliched gelten, ſich 
Tieber mit Aufopferung ihrer Ruhe und Gemächlichkeit 
wiſſenſchaftliche Kenntniffe und Kunftfertigfeiten zu er 
werben, ald den Vormittag, im Bette liegend, mit Mäns 
nern, welche nicht die ihrigen find, zu verplaudern, den 
Nachmittag mit Anpusen, und den Abend mit Ders 
gnügungen aller Urt im Schaufpielhaufe, im Fraskati 
oder am Spieltifdye zu verfchwenden. 

Nach diefem Verdienfte und nach diefer Tugend 
flreben num, wie gefagt, die Pariferinnen jegliches Al⸗ 
ters jest in der That mehr als jemahls. Nie habe ich 
an irgend einem andern Orte etwas Achnliches gefehen. 
Ale öffentliche Hörfäle, fo viele ich ihrer hier befucht 
babe, fetbft folche, worin die höhern MWillenfchaften’ ges 
ehrt werden, find voll von Damen; in dem Mufeum 
und in den naturgefchichtlihen Sammlungen des Pflan« 
zengartens wimmelf’d von foldyen, welche zeichnen oder 
mahlen; ja fogar im Schaufpielhaufe füllen mandye die 
Zwilchenzeiten von einem Aufzuge zum andern mit wife 
fenfchaftlichen Forfchungen aus, indem fie ein Buch oder . 





. einer Dame, die mir ehrlich geftand, daß fie nicht ein» 
mahl nähen und ſtricken könne, und über das Erfiaunen, 
welches ich dabei äußerte, fich Frank lachen wollte, 


‘ 
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die Schreibtafel hervorziehen, und ſich fo lange damit 
befchäftigen, bid der Vorhang wieder aufgezogen wird. 
Als ich neulich neben einer folchen, mir völfig unbe⸗ 
Fannten Dame, durch Zufall in der Oper meinen Plas 


erhielt, wünfchte ich doch zu erfahren, zur welcher Klaffe 


dad Buch, womit fie ſich zwiichendurch fo eifrig bes 
fchäftigte, wol gehören möchte, und bemerkte mit Vers 


wunderung an den Figuren, die fie von Zeit zu Zeit 


mit dem Zerte verglich, daß ed aus dem Gebiete der 
Größenlehre war. Kannft Du glauben, daß man mans 
che dieſer Ternbegierigen Weiber ſchon des Morgens 
um fieben Uhr, welches hier fehr früh ift, in dem für 
viele weitentlegenen Pflanzengarten in der Wſicht fins 
det, erſt einer Vorleſung über die Scheidefunft, über 
die Pflanzen- oder die Minerlehre (Mineralogie), oder 
über irgend eine andere hier gelehrte Wiſſenſchaft beizu⸗ 
wohnen? hienächft aber noch eine Stunde lang, und 
zwar immer mit nüchternem Magen, in dem Garten here 
umzuwandeln, um diejenigen Pflanzen aufzußichen, von 
mwelchen in der Vorlefung die Rede war, und dann erft 
die Rückkehr nach Haufe und zum Frühſtück anzutreten? 

Es kann nit fehlen, Paris muß in- Eurzer Zeit 
dad Athen des 19ten Jahrhunderts werden, falle 
man noch Bedenken tragen ſollte, ihm ſchon jest dieſe 
Benennung beizufegen, ungeachtet e8 wirklich jetzt fchon 
in mandyer Hinfiht an Gelegenheiten und Hilfsmitteln 
zur Ermerbung wiflenfchaftlicher Keuntniffe viel mehr 
als Athen iſt *). Befonderd wird der jebige beifpiellofe 


* 


*) Noch vor einigen Jahren glaubte und beforgte ganz Eu⸗ 
ropa, das von hier aus eine neue KBerfinfterung oder 
Barbarei fich über die Welt verbreiten würde; und fchon 
jeßt, drei oder vier Jahre fpäter, erſtaunen wir über den 


*— 
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Modeeifer der Damen hiezu unfehlbar ſehr viel beitra⸗ 
gen. Wie dieſe hier in allen andern Stücken den Ton 
angeben, ſo werden ſie es auch hierin thun; oder viel⸗ 
mehr, fie haben es ſchon gethan. Die Männer müſſen, 
fie mögen wollen oder nicht, ihnen nach auf der Bahn 
der Künfte und der Wiffenfchaften; und dieſe werden 
daher von nun am hier eifriger und allgemeiner angebauet 
werden, ald es, fo lange die Welt ſteht, jemahle irs 
gendwo der Fall geweſen ift. Da aber nichts defto weniger 
die erften Anfänge des Unterrichts hier noch unglaubs 
lich vernacdhläffiget werden, fo wird man hier Eünftig eine 
der feltfamften Erfcheinungen fehen — Gelehrte, Naturs . 
Eundige, Scheidefünftler, Sternforfcher und Meßkünſtler 
vom erften Range, weldye vielleicht kaum erträglich les 


. fen und fchreiben Eönnen! 


Wie fehr es den Weibern ſchon jest geglückt ift, über 
au den gelehrten und wälfenichaftlihen Ton anzugeben 
und herrfchend zu machen, davon Fonnte man fidy unter 
andern neulich auch in dem fogenannten Sranzöflfchen 
Scaufpielhaufe (Theätre Frangais), welches noch immer 
für das erfte gehalten wird, überzeugen. Diefe Bühne, 
welche fid) von jeher das Verdienft erworben hat, die 
ältern Meifterwerfe der Franzöfiihen Bühnendichtung 
in ununterbrochenem Umlaufe zu erhalten, Fündigte dag 
befaunte Molierefche Luftfpielt die gelehrten Weis 
ber, an. Da ich num ſchon häufig Gelegenheit gehabt 
hatte, die obigen Bemerkungen, über den jetzigen Heiß⸗ 


Kunfts und wiflenfchaftlihen Lichtfteom, der fick von 
hier aus zu ergießen angefangen hat! Die Franzoſen find 
wirklich ein erftaunliches Volk, welches Alles kann, was 
es will, und in Allem, worauf fein jedeömahliger Feuer» 
eifer verfällt, in unglaublich kurzer Zeit die höchſten Ziele 
su erflimmen weiß. 
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hunger der Pariferinnen nach Gelehrfamkeit, zu machen, 
fo fagte ich zu einem Freunde: ed würde mid) wundern, 
wenn diefes Luſtſpiel, worin jener weibliche Gelehrſam⸗ 
feitseifer bekanntlich lächerlich gemacht wird, jebt noch 
eben fo flark als andere ältere Stüce befucht werden 
folte. Um nun zu fehen, ob meine Vermuthung eins 
treffen würde, ging ich fekbft dahin. Und fiehe dat ich 
fand dad Haus fo leer, ald man ed, wie id) hörte, faft 
nod) niemahls geliehen hatte. Zum Beweiſe aber, daß 
nicht das Akter des Stücks, fondern bloß fein tonwidri⸗ 
ger, den Damen mißfälliger Inhalt an dieſer gänzlis 
chen Verödung Schuld war, diente der Umftand, daß 
man an ebendiefem Tage auf einer andern Bühne ein 
anderes altes Stück gab, wobei dad Haus, wie man 
am folgenden Tage in einigen Öffentlichen Blättern Tag, 
zum Erdrüden voll war. So entichieden und fo mäch⸗ 
fig ift hier noch immer die Herrfchaft. der Weiber! 

Sc babe Schon einigemahl des herrfichen Pflanzen: 
gartens (Jardin des plantes) erwähnt. Auch von dies 
fem will ie Dir einen etwas beftimmteren Begriff zu 
geben fuchen, weil ich mir fonft felbft den Vorwurf mas 
chen müßte, Dir eine der größten Merkwürdigkeiten dieſes 
Drts verfchwiegen zu haben. Diefe erfte Anftalt in ihrer 
Art beiteht: 1) aus einem fehr geräumigen, fchönen 
und wohlunterhaltenen, fogenannten botanifcyen, oder 
Kunftpflanzengarten, welcher nur in Anſehung einiger 
wenigen Pflanzen, welche die Engländer fich eher vers 
fchaffen Fonnten, von dem zu Kew nod) übertroffen wird. 
Auch diefer Pflanzengarten ift in den verfloflenen Jah⸗ 
ven der Umwälzung durch den rvaftlofen Eifer der ver: 
dienten Gelehrten, welche ihm vorftehen, beträchtlich er 
weitert und bereichert worden. Zu einer Zeit, wo Ro⸗ 
bespierre’s Falıbeil über dem Haupte diefer Männer, 
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wie über ſo vielen andern Unſchuldigen ſchwebte, verga⸗ 
ßen ſie mit ſeltener Großmuth ſich und ihre eigene Gefahr, 
um die ihnen anvertrauten Schätze nicht bloß zu verwah⸗ 
ren, ſondern auch zu vermehren; und indeß die beiden mäch⸗ 
figften WVölferfchaften, die der Franzofen nnd Engländer, 
fi) in blinder Erbitterung einander zu zerfleifchen und zu 
vertifgen ſuchten, wechfelten die (Selehrten unter beiden, 
nad) wie vor, Schäbe der Willenfchaften gegen eins 
ander aus, und boten fich wechfelieitig die Hand, ſich 
unaufhörlich damit zu bereichern. in ſchönes Beifpiel, 
welches für die fpätefte Nachwelt aufbewahrt zu wers 
den verdient! 2) Aus einer der fchönften und vollſtän⸗ 
digften naturgeſchichtlichen Sammlungen aus allen Rei⸗ 
chen der Natur, die fidy nicht bloß durch die zweckmäßig⸗ 
fte Ordnung, fondern auch durch die größte Unterhaftunges 
forgfatt von allen andern auszeichnet, die ich je gefes 
hen habe. Alte dazu gehörige Gegenftände find wiſſen⸗ 


ſchaftlich geordnet und aufgeftellt, jedes an dem Platze, 


den das Lehrgebände ihm anmweifet; alle find mit ihrem 
Namen bezeichnet, alle in fchönen, gegen Staub und 
Luft feſtgeſchloſſenen Glasſchränken fo forgfältig verwahrt, 
daß fie ihr fchönes, friſches Anfehen durch nichts ver 
Tieren Fönnen. Hier Bann Feder, mit einer guten Na⸗ 
turgefchichte in der Hand, fi) mit allen Schägen diefer 
Wiſſenſchaft, ohne Lehrer, durch ihren Anblick felbft 
bekannt machen. 3) Aus einer fehr anfehnlichen und 
fhägbaren Bücherſammlung, diefe Wiſſenſchaft nad) als 
len ihren Theilen betreffend. Es gehört dazu unter ans 
dern auch eine Sammlung von Pflanzen: und Blu: 
mengemählden erfter Art, an welcher feit einem Jahre 
hunderte von dem frefflichften Zeichnern und Mahlern 
gearbeitet worden ift und noch immer gearbeitet wird, 
ungeachtet diefe Sammlung fchon jebt das erfte und 
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volffommenfte Kunſtwerk diefer Ark in der Welt ift. Der 
große Blumenmahler Ban Spaendond, ein Nieder 
länder, ift diefr Sammlung vorgefebt, fowol um fie 
immer mehr zu vervollkommnen, ald auch nad) ihr Unter 
richt in der fchönen Blumenmahlerei zu geben. Man 
findef hier jedesmahl einige funfzig junge, auch ältere Das 
men, und eben fo viele Herren, welche damit befchäfs 
figet find. 4) Aus einer fehr anfehnlichen und koſtba⸗ 
ren Sammlung von Gegenftänden der Zergliederungss 
Funft. Auch diefe Sammlung ift erft in den ſchrecklichen 
Zeiten der Umwälzung durd) die eifrigen Bemühungen 
des eben fo gelehrten ald edlen Cuvier entftanden, und 
in diefen wenigen Jahren fon zu einer Vollſtändigkeit 
gediehen, welche die Kenner in Erftaunen fest. 5) Aus 
einem Thiergehege (Menagerie), worin man eine große 
Menge fremder, zum Theil feltener Thiere, die wilden in 
Verſchlägen, die gezähmten anf freien Plätzen fieht. Dazu. 
gehört unter andern eine ſehr fchöne und große Lö⸗ 
winn, die in diefem Zuflande der Gefangenfchaft neu⸗ 
lich drei junge Löwen geboren und damit dad Vorurtheil 
widerlegt hat, daß diefe Thiergattung une immer Ein Jun⸗ 
ges zur Welt bringe. Der Abſtich zwiſchen der jugend» 
lichen Luftigkeit und Spielerei diefer, Kleinen, und der 
ernften Wildheit ihrer Mutter, gewährt dem Zuſchauer 
eine fehr angenehme Unterhaltung. 

Durch die uneigennügige Bemühung der diefer gros 
gen Anſtalt vorgefeuten Gelehrten erfcheint jest über 
diefes fette Tach, das Thiergehege nämlich, ein Werk, 
welches an innerem Gehalte und an äußerer Pracht, 
befonders an Genauigkeit der Zeichnungen und an Vor⸗ 
trefflichkeit des Stichs, alle andere Werke diefer Ark 
übertrifft. Jedes Heft, welches aus ungefähr zwölf Bo⸗ 
gen des größten und ftärkften Papiers und aus vier eben 
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fo großen Kupferplatten, welche ſämmtlich, in Zeich⸗ 
nung und Stich, von den erſten Meiftern herrühren, 
befteht, wird zu dem fehr mäßigen Preife von 8 Franken 
oder 2 Rthlr. verkauft. In Deutfchland würden wir 
es, wenn und auch alles andere dazu Erfoderliche zu 
Gebote ftände, nicht unter 4 Rthlrn. Tiefern Fönnen. 
Ich befite diefes Eoftbare Werk durch die Güte eines der 
verdienftvollen Verfaſſer deflelben, des würdigen Cuvier, 
und ihr werdet ed nebft vielen andern Werken, die ich 
als Dentmähler der Franzöſiſchen Artigkeit mitbringe, 
in einer befondern Kifte finden, die ich in diefen Tagen 
über Straßburg abfende. Ueber die Gefältigkeit der hie: 
figen Gelehrten gegen Sremde, fo wie überhaupt über 
die beifpiellofe Artigkeit, womit ich mich hier überall, 
felbft von Solchen, welchen ich vorher nicht einmahl 
dem Namen nach bekannt fein Fonnte, bis zur Befchäs 
mung behandelt fehe, werde ich Dir, um den Auffodes 
rungen meines Herzens ein Genüge zu thun, wol noch 
einen befondern Brief fchreiben müſſen. Dahin verfchiebe 
ich denn auch das Uebrige, was ich über die Kunſt⸗ und 
wiffenfhaftfihen Schaͤtze dieſes neuen Athens und deren 
Benützung noch weiter für Dich bemerft habe. 

Der zufammengefesten ganzen Anſtalt, welche uns 
ter dem eingefchränfteren Namen des Pflanzengars 
tens begriffen wird, find dreizehn Hochlehrer oder Pro: 
fefforen vorgefegt, welche über alle Fächer der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, das Wort in weiterem Sinne genommen, 
innerhalb der Anſtalt ferbft, Öffentliche Vorfefungen hats 
ten; lauter Männer, welche ihrem Fache und ihrem 
Vaterlande Ehre machen. Die Namen einiger derſelben, 
welche durch ganz Europa bekannt ſind, z. B. die eines 
Cuvier, Fanjas⸗St.⸗“Fond, Fourcroy, Juſ⸗ 
ſieu, Lacé«pède mn. ſ. w. konnen auch Dir nicht mehr 
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fremd fein, und Dn wirft, bei weitern Fortichritten in’ 
den Wiflenfchaften, die großen und glänzenden Verdienffe 
diefer trefflihen Männer immer mehr würdigen und 
ehren: lernen. Und damit genug für heute! Die Hibe 
diefed Tages Hat mid) fo erfchöpft, daß es hohe Zeit ift, 
nach der Seine zu eilen, um mid) durd) ein erfrifchen« 
des Bad zu erquicken. 

Ich wünfche Die und den Unſrigen allen einen eben 
fo angenehmen Abend, ald nach dem Babe der heutige, 
wie gewöhnlich, für mid, fein wird. Lebe wohl, mein 
Guter! 


Acht und zwanzigſter Brief. 


Paris. 

So wie London an großen, menſchenfreundlichen An⸗ 
ſtalten zur Verminderung des menſchlichen Elendd die 
erſte Stadt in der Welt iſt, ſo übertrifft Paris jetzt 
alle andere an unermeßlichen Schaätzen der Künſte und 
der Wiſſenſchaften. Wenn alle Kunſt⸗ und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Schatzkammern in ganz Europa durch eine allge⸗ 
meine Feuersbrunſt verzehrt würden, und nur Paris al⸗ 
fein verfchont bfiebe, fo würde das freilich ein großer, 
nie genug zu bejammernder Verluſt für die Menfchheit 
fein; allein in Barbarei würde fie deßwegen nicht zus 
rückſinken. Paris allein würde noch immer fo viel Licht 
über fie verbreiten Eönnen, als nöthig wäre, um fie auf 
der erklimmten Höhe der Aufklärung zu erhalten. Möge 
der Scyubgeift der Menfchheit diefe für die Künfte und 
Wiſſenſchaften jetzt ſo wichtige Stadt nur ſelbſt vor ei⸗ 
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ner allgemeinen Feuersbrunſt im eigentlihen und un⸗ 
eigentlichen Sinne bewahren! | 

Außer der großen Landesbücherei (Bibliotheque na- 
tionale) und der des Kunftpflanzengartens, von welchen 
ih Dir in meinem legten Briefe einen nothdürftigen 
Begriff zu geben geſucht habe, giebt es hier noch ver- 
ſchiedene andere Öffentliche Bücherhallen, wovon ich Dir 

die vorzüglichften doch wenigftend nennen muß. Diefe 
“find: 1) Der Bücherſaal des Pantheons. Diefer fol 
80,000 Bände gedrudter Bücder, und 2,000 Bände 
Handfchriften enthalten. 2) Die Stadtbüdyerei (Biblio- 
theque de la ville), gleichfalls fehr beträchtlich. 3) Die 
Mazarinifche oder die der vier Wölferfchaften (Biblie- 
" ibeque Mazarine ou des quatre nations), weldye auf 
60,000 Bände geſchätzt wird. 4) Die des allgemeinen 
Gelehrtenvereind (Bibliotheque de I’Institut national). 
Diefe ift bis jest noch die kleinſte von allen; allein es ift 
Bein Zweifel, daß auch fie nach und nad) befrächtlich 
anfchwellen wird; wäre ed auch nur durch die Menge 
neueg Werke, welche einheimiliche und auswärtige Ge⸗ 
lehrte diefer glänzenden gelehrten Geſellſchaft als ein 
Opfer ihrer Verehrung darbringen. 

Der genannte allgemeine Gelehrtenverein, oder das 
National⸗-Inſtitut, hat ſeit feiner Errichtung die Aus 
gen des ganzen gelehrten Europa auf fid) gezogen... Es 
verdient diefe Aufmerkfamfeit, man mag auf die Größe 
der Anſtalt, oder auf den hohen Rang fehen, den viele 
ihrer Mitglieder in der gelehrten Welt behaupfen. Selbft 
das jebige Oberhaupt der Franzofen, Bonaparte, ift 
auf die Ehre, diefer Geſellſchaft anzugehören, eiferfüche 
tig gewefen, und hat fid) ald ihr Mitglied einfchreiben 
laſſen. 

Die Geſellſchaft beſteht aus 140 wirklichen Mitglie⸗ 
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dern, welche in Paris anfällig, folglich in Stande find, 
den Verfammlungen perföntich beizuwohnen; dann aus 
eben fo vielen, durchs ganze Land verbreiteten Ehren⸗ 
mitgliedern, welche an den Zwecken diefer großen gelehr⸗ 
ten Körperfchaft durch Briefwechſel Theil nehmen. Dies 
fen follen bis auf 8O auswärtige Ehrenmitglieder beige: 
fellt werden. | 

Die ganze Anſtalt ift in drei Klaffen eingetheilt wor⸗ 
den, wovon die erfte die Naturwiflenfchaften und Die 
Größenlehre, die zweite die Sittenichre (das Wort im 
weiteften Sinne genommen) und die Staatswiflenfchafs 
ten, die dritte endlich die fchönen Künfte und Willens 
fchaften zu Gegenftänden hat. Es wäre zu wünfchen 
gewefen, daß man die Zahl der Klaffen vermehrt hätte, 
um die Zahl der Mitglieder einer jeden zu vermindern *). 
Die den Franzofen eigene Lebhaftigkeit macht fie unfä« 
big, große Geſellſchaften zu bilden, in welchen wichtige, 
eine ruhige Erörterung verfaugende Gegenſtände ver⸗ 
handelt werden follen, Es ift ihnen geradezu unmög⸗ 
fi, eine Empfindung oder einen Gedanken, fobald fie 
lebhaft in ihnen werden, zu unterdrüden, oder die Aeu⸗ 
Berung derſelben nur einen WUugenblick aufzuſchieben. 
Daher das unruhige Geräufch, um nicht zu fagen, das 
Geſchrei und der Lärm, welche in allen ihren größern 
Derfammjungen herrfchen! Wie in den ehemahligen Ver⸗ 
fammlungen der Stellvertreter des Wolfe, fo bei ihren 
gelehrten Zufammenfünften. Vergebens bat man feſt⸗ 
geſetzt, daß der Vorſitzer Stille gebieten fol. Er ge⸗ 
bietet fie; aber Keiner achtet darauf, Keiner hört auf 
fein Geklingel. Es ift daher fchwer für einen Frem⸗ 
‚den, felbft wenn er der Sprache völlig mächtig iſt, der 


*) Diefer Wunſch iſt feit meiner Zurückkunft erfulit worden, 
E. Neue Reisen. Ster Theil. 15 " 
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Derhandiung zu folgen. Der Sranzofe hat auch hierin- 
eine bewundernswürdige Fertigkeit. Man folite oft glau⸗ 
ben, er müfle hundert Ohren und eben fo viele Ver⸗ 
ftandesfächer befisen, um hundert Stimmen zugleich, 
und zwar jede deutlich umd für fich, zu vernehmen und 
ihren Inhalt aufzufaffen. Dies, was ich ehemahls in der 
geränfchvolfen fogenannten Nationalverfanmlung nicht - 
genug bewundern konnte, bietet ſich dem erftaunten Frem⸗ 
den auch bei allen andern berathfchlagenden Verſamm⸗ 
lungen dar, ſobald fie nım ein wenig ind Große gehn. 
So audy in den Verſammlungen diefes Gelehrtenvereins. 
Ich habe drei Sigungen deſſelben beizumohnen das 
Mergnügen gehabt. In jeder wurden theils Briefe, theils 
Auffäse vorgelefen; aber felten Eonnte der Vorleſer nııs 
unterbrochen auch nur einen einzigen Gliederſatz zu Ende 
bringen; und die Iauten Stimmen durchkreuzten fich ges 
wöhnlih noch von dem einen Ende ber Tangen Tafel 
bis zum andern, wann er, nach dem vergeblichen Klin⸗ 
geln des Vorſitzers, vorzulefen begann: fo daß es mir 
oft ſehr fchwer wurde, nur fo viel davon anfzufaffen, 
als erfodert wurde, um zu wiffen, wovon eigentlich die 
Rede war. In einer diefer Sisungen wurde ein Dank 
fagungsfchreiben’ von Klopſtock, für die ihm erseigte 
Ehre der. Aufnahme in bieſe Geſellſchaft, erbrochen. 
Da ſich aber fand, daß es Deutſch gefchrieben war, fo 
erhielt Bitaubeé den Auftrag, es erft zu überfegen. Eis 
ner, durch deifen Hände der Brief ging, bemerkte, daß 
ee gleichwol mit Franzöſiſchen Buchſtaben gefchrieben 
ei; worauf ein Anderer behauptete, daß das eine fos 
benswürdige Neuerung fei, welches ihm von einem Drits 
ten die Burechtweifung zuzog, fhon Geßner habe die- 
fen Schritt, die alte barbarifche Mönchsſchrift abzu« 
fchütteln, gewagt. Daß feitdem Taufende von Büchern 
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mit Sateinifcher oder Franzöſiſcher Schrift in Deutſch⸗ 
land gedruckt worden find, fchien den meisten dieſer Her⸗ 
ven noch nicht zu Ohren gefommen zu fein. 

Eine Bemerkung über die Franzöfiichen Gelehrten, 
die ich ſowol in diefen Sigungen, als auch in andern 
gelehrten Verfammlungen zu machen Gelegenheit hatte, 
möchte ic) in Deutfchland von einem Manne, der fid) 
einer. flärfern Stimme erfreut, ald die meinige ift, recht 
laut nerfündigen hören. Es ift die: daß man hier befs 
fer, al bei und, wie ed mir vorkommt, den Gelehrten 
und Schriftfteller vom Menfchen, die Sache der Gelehr: 
famfeit von der des Lebens umnterfcheidet. Hier darf ein 
Gelehrter dem andern in wiffenfchaftlihem Wortwechſel 
geradezu, mit Wärme, fogar mit Bitterkeit, widerfpres 
chen, ohne daß das dem Derhältuiffe, worin fie als 
Menfchen und Bürger mit einander ftehen, in ber Re⸗ 
gel, Eintrag thut. Gleich den Steivertretern im Engs 
liſchen Volksrathe, erlaubt man fich hier die ftärkften 
Yuefälle auf die Geifteserzeugniffe der Herren Amtes 
brüder ; allein wenn die Sitzung geendiget ift, gehen alle 
als gute Freunde fcherzend und lachend nach Hauſe. 
Der Menfd) bleibt dem Menfchen werth und geachtet, 
wenn gleich der Gelehrte dem Gelehrten, der Schrift 
ſteller dem Schriftfleller die bitterften Dinge gefagt hat. 
Sehr Iobenswerth, fürwahr! und werth, von den Ger 
lehrten anderer Länder nachgeahmt zu werden! Als 
Belehrte bilden wir einen Freiſtaat, worin Freiheit und 
Gleichheit herrfchen, und herrfchen ſollen. Hier iſt es 
daher erlaubt, und ſogar pflichtmäßig, freimüthig zu ſein, 
weil wir Alle die Wahrheit ſuchen und befördern, folg⸗ 
lich auch ihr nichts durch Schmeichelei und Heuchelei 
vergeben ſollen. Aber unſere Zaͤnkereien aus dem einen 
Verhaͤltniſſe in das andere, aus den gelehrten Infam« 

15* 
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mentünften in das menfchliche und bürgerliche Leben 
überzutragen, ift unrecht und kleinſtaͤdtiſch zugleich. Hier 
übertreffen und, wie es fcheint, die Franzöſiſchen Gelehr⸗ 
ten weit, und verdienen daher, ung zum Mufter aufge 
ſtellt zu werden. 


Unter den übrigen gelehrten Gefeltfchaften, welche 
nicht vom Staate abhangen, fondern durch, freiwilliges 
Zufanmmentreten entftanden find, "zeichnet fidy befonderd 
das fogenannte Atheneum von Paris (Athenke 
‚de Paris) ans. Gelehrte vom erſten Range find dem: 
felben beigetreten, und machen fich dabei durch öffent⸗ 
liche Vorleſungen über Naturgefhichte, Pflanzenkunde, 
Größenlehre, Sergliederungstunft, Scheidefunft, Naturs 
lehre und fremde Spracden fehr verdient. Auch diefe 
Dorlefungen werden von alten und jungen Frauenzim⸗ 
mern ſtark befucht. Es war mir angenehm, in dem ge- 
. deuten Verzeichniffe der DVorlefungen die über die 
Deutfhe Sprache obenan zu finden. Derjenige, wel: 
her fie hier lehrt, ift ein waderer Deutfcher, Herr 
Weiß, welcher den großen Moreau bei feinen Feld⸗ 
zügen ald Geheimfchreiber begleitet hat. Das Dertliche 
diefer gelehrten Anſtalt befteht in verfchiedenen geräumis 
gen Sälen und Zimmern. iner von jenen ift den 
Borlefungen, ein anderer der der Gefellfchaft gehörigen 
Bücherfammlung gewidmet. In einem der Zimmer wer- 
den Zeitfhriften und andere öffentliche Blätter gelefen, 
und ein anderes ift zu gelehrten und gefellfchaftlichen 
Unterhaltungen beftimmt. Für das Alles bezahlen die 
Theilnehmer jährlich nur 4 Karolinen oder 24 Rthlr. 


Eine zweite Anſtalt diefer Art, das Atheneum 
ber Künfte (Athende des arts) genannt, fcheint mehr 
die Künfte und die Vervollkommnung nüplidher Erfin: 
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dungen, als die eigentlichen Wiffenfchaften, zum Gegen, 
ftande zu haben. 

Das Mufeum, eine gelehrte Sefeltfchaft, welche bei 
meinem ehemahligen Hierfein blühete, und der auch ich 
anzugehören die Ehre hatte, iſt eingegangen. 

Noch muß id, Einer gelehrten Gefeltfchaft erwähnen, 
welche ſich angfchlieplih mit Beobachtungen über den 
Menſchen beichäftiget, und welche daher auch die Bes 
nennung einer Gefellfchaft der Menfchenbeobs 
ach ter (Société des observateurs de I’homme) anges 
nommen bat. Der berühmte, auch, im Auslande ges 
kannte und geichägte Lacepede ift ihr jetziger Vorſitzer; 
Jauffret, ein zwar nod) junger, aber achtungswürdi⸗ 
ger Gelehrter, der unter andern auch verfchiedene mit 
Beifall aufgenommene Bücher für die Jugend gefchrieben 
Hat, ihr Geheimfchreiber. Die Mitglieder diefer nüplis 
hen Gefellfchaft begnügen ſich nicht bloß damit, Bes 
merkungen über den Menfchen durch eigene Forfchungen 
zu machen, fondern unterkalten auch einen darauf abs 
zweckenden Briefwechfel mit Reifenden und Angefteliten 
in entfernten Weltgegenden. Auch zeigen fie dergleichen 
Beobachtern Gefihtspunfte für die zu machenden Bes. 
merkungen an, and leiten ihre Aufmerkfamteit durch 
Fragen über foldhe, die Menſchenkenntniß betreffende 
Gegenftände, welche noch nicht hinlänglic, erörtert find. 
Die Geſellſchaft erzeigte mir die Ehre, mic, zu einer 
ihrer Sigungen einzuladen, und überhänfte mich, im . 
Angefihte einer anfehnlichen Verfammlung von Zuhoͤ⸗ 
rern, mit Artigkeitserweifungen, welche nur in Frank⸗ 
reich nicht zu den außerordentlichen gehören. 

Unter den noch übrigen Kunft» und wiffenfchaftlis 
chen Sammlungen, weiche vornehmlic, gefehen zu wers 
den verdienen, darf ich die Eoftbare Minerfammlung 
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(Cabinet de mineralogie) in dem prächtigen Münzge— 
bäude (Hötel des monnaies), und die aus den geretteten 
Kirchenfhäsen der Bildhanerkunft, unter den Namen 
eines National: Mufeumgs (Musede national des 
monumens Frangais) entftaudene neue Sanımlung nicht 
mit Stilifchweigen übergehen. Jene iſt eine der vollſtaͤn⸗ 
diaften Schatzkammern von Berggut jeder Art, welche 
es in Europa geben mag; dieſe ein merkwürdiges und 
bleibendes Denkmahl, fowol von der ſchrecklichen Raſe⸗ 
vei ded Aranzöftichen Pöbeld zur Zeit der Mobespierre- 
ſchen Gräuel, ald aud von dem muthigen und gefahr: 
polen Eifer, womit einige, zu jeder Aufopferung ent 
ſchloſſene Männer der Zerftörung fo viel zu entreißen 
ſuchten, als fie Eonnten. Derjenige, der fich hiebei am 
meiften augzeichnete, und viele jener Kunftwerke mit 
Gefahr feines Lebens gerettet hat, heist Alerander 
Lenoir. Diefer ift denn auch, wie der Stifter, fo noch 
jest der Vorſteher diefer fchäsbaren Sammlung, die er 
fortwährend zu vergrößern und zwedmäßig zu ordnen 
befliffen ift *). 

Diefe Sammlung ift eine anſchauliche Gefchichte der 
Franzöſiſchen Bildhanerkunft, und in fofern die einzige 
ihrer Art. Es war ein glüdlicher Einfall, alte diefe 
Dentmähler, von den erften ſchwachen Verfuchen der 
Kunft in den mittleren Jahrhunderten an, nad) der Zeit⸗ 
folge aufzuftellen. Jedes Zimmer oder jeder Saat faßt 
bie Werke eines Tahrhunderts in fih. Fünf Jahrhun⸗ 


— ——— — — 


*) Bekanntlich hat man, bald nach Wiederherſtellung der 
Königl. Regierung, für gut gefunden, dieſes Muſeum auf⸗ 
zuheben, und ſeinen Inhalt den verſchiedenen Kirchen, wel⸗ 
chen die Denkmaͤhler urſprünglich angehörten, wieder zu⸗ 
rückzuliefern. Anm. z. n. Ausg. 
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derte find, außer einem Einführungsfaale %) (Salle d’ou- 
verture) und einer Begräbnipfammer (Chambre sdpul- 
erale) **) ſchon vollkommen genrbnet und eingerichtet. 
An den Räumen, welche die übrigen in ſich faſſen ſollen, 
wird noch gebaut. Die Zahl der ſchon aufgeſtellten 
Kunſtwerke beläuft ſich bereits auf 575 Stück, einige 
Glasmahlereien mit eingeſchloſſen. 

Mit ſehr lebhaftem Vergnügen fand ich hier auch ein 
Deukmahl wieder, welches bei meinem ehemahligen Hier⸗ 
fein mich ganz vorzüglich angezogen hatte, und welches 
sch noch einmahl zu fehen gar nicht hoffen durfte, weil 
es recht eigentlich zu der Klaffe derer gehörte, welchen 
der bilderftürmende Pöbel die Zernichtung gefchworen 
‚hatte. Es ift das ſchöne Grab» und Denkmahl des 
Kardinals Richelieu, weldes ehemohls in der Kirche 
Der Sorbonne ftand; eins der fchönften Werke, welches 
die Franzöſiſche Bildhauerkunſt hervorgebracht hat. Die 
Zeichnung dazu ift von Lebrün, die Ausführung von 
Girardon. Das Ganze befteht aus fünf mit einander 
verbundenen Figuren. Die Hauptgeftalt ift der Kardi⸗ 
nal felbft, auf feinem Sterbelager dargeftellt. Der Aus» 


— 


*) Diefer Saal enthält gleichfam cinen Auszug aus der Ge 
fhichte der Sranzöfifchen Bildhauerkunſt, gleichfalls nach der 
Beitfolge geordnet, und wovon die ganze Sammlung die 
außführlichere Darftellung liefert. 


**) Diefe Begräbnigfammer fcheint befonders für Die Ueber, 
refte jener prachtvollen königlichen Grabmähler aus der Ab⸗ 
tei St. Denis beftimmt zu fein, wovon der brave Le⸗ 
noir auch Eins und das Andere gerettet hat, Die Dazu 
gehörigen Grabmähler von Franz I. und Ludwig XII. hat 
er aus einzelnen Stücden, die er unter den Ruinen ber 
verbrannten Kirche hervorzog, ſchon jegt glücklich wieder 
hergeftent; mit einigen andern hofft er gleichfalls noch zu 
Stande zu kommen. 
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deu feines Geſichts ſowol, als auch der Faltenwurf 
bed ihn deckenden Gewandes find von hoher Kunſt. Der 
Glaube oder die Religion unterftüst fein finfendes Haupt. 
Zu dem Geſichte derfelben fol eine Nichte des Kardis 
nals gefefien haben. Don ihm felbft wird verficherf, daß 
er nad) dem Leben getroffen fei. Die übrigen, das 
Sterbebette umgebenden‘ Geftalten find: die Geſchichte 
und zwei Seifterfnaben oder fogenannte Genien. 

Schon war man darüber aus, diefes Loftbare Denk 
mahl zu zerfchlagen, weil der dadurch geehrte Mann 
ein herrfchender Minifter und ein Priefter gemefen'war, 
als Hr. Lenoir herbeieilte, und trotz der gegen ihn ges 
richteten Flintenfpieße die Unfinntgen daran zu hindern 
fuchte. Er erhielt zwar einen Stich durdy die Hand, 
womit er die Raſenden abwehrte, erreichte aber dennoch 
endlich feinen Zweck. Das fchöne Werk wurde gerettet; 
und fo hatte ich denn die Freude, es hier wiederzu⸗ 
finden. 

Ein vorzüglich ſehenswürdiger Theil diefer vaterläns 
bifhen Kunſtſchatzkammer ift ein dazu gehöriger Won⸗ 
negarten (Elysde); zwar nur ein wirklicher oder irdis 
fcher, aber durch paflende Denfmähler, die hier im Freien 
eine viel befieve Wirkung thun, überaus ſchön und zweck⸗ 
mäßig verzierter Garten, voll niedlicher Anlagen, halb 
im Sranzöftfhen, Halb im Engländifchen Gefchmade. In 
diefem ftillen und reizenden Aufenthalte fieht man, aus 
Ber einigen vierzig Standbildern, die Grabmähler bes 
rühmter Perfonen, deren Andenken den Sufchauer bald 
mit Wehmuth, bald mit Verehrung erfüllt; 3. B. dag 
der Héloiſe und des Abelard, das des Connéta⸗ 
bie Bertrand du Guesclin, und feines Freundes 
Sancerre. Auch die aus den Kirchen, mo fie ehe: 
mahls beigefebt waren, hierher gefchafften Weberrefte eines 
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Descartes, eines Moliere, eines Lafontaine 
und eines Boileau ruhen in alterthümlichen Särgen, 
die aber jest erft zu dieſem Behufe verfertiget worden 
find, auf zwedimäßig gewählten fchönen Plätzen dieſes 
heiligen Gartens, zwifchen weldyen und um melde her 
ein Gemiſch von Sipreflen, Fichten, Pappeln und Ges 
fträuch..fchauerlihen Schatten verbreiten. Afchenfrüge 
und Sarven, weldye man auf der Mauer des Gartens 
erblickt, tragen nicht wenig dazu bei, die Seele jedes 
empfindfamen Befuchers zur fanften Schwermuth zu 
flimmen, und fie auf die Rührungen vorzubereiten, die 
- fie beim nähern Anblicke jener Denkmähler empfinden 
ſoll. 

Wie viel zweckmäßiger ſtehen die Ehrenmähler gro⸗ 
Ber und berühmter Menſchen in einem ſolchen Garten, 
als in den ftaubigen Winkeln und Kapellen einer alten 
Kirche aufgefteltt! Die fchöne Umgebung von Bäumen, 
Geſträuch und Blumen wirft, felbft auf Gegenftände 
der Trauer, ein fanftes, gefälliges Licht; und die Wehr 
muth, welche man hier empfindet, erhält dadurdy eine 
fanfte Heiterkeit, und wird zur füßen Rührung, der man 

fid) gern überläßt, weil man fühlt, daß fie wohlthätig 
für unfere geiftige und fittlihe Natur if. Hier ift es 
ung nicht zuwider, und mit Todten zu unterhalten, weil 
das Bild des Todes fekbft uns hier nicht gräßlich, fons 
dern als,ein fanftes Zurückſinken in den mütterlichen 
Schooß der immergebärenden Natur erfcheint. In den 
Kapelien und Kirchenwinkeln hingegen wittern wir Leis 
chengeruch, oder glauben ihn doch zu wittern; das ſcheuß⸗ 
liche Bild der Verwefung und des übrigbleibenden Kno⸗ 
chengerippes fteht in feiner ganzen Widerwärtigkeit ung 
vor den Augen. Das Andenken an die Perfon, der 
ein fosches Kirchendenkmahl gilt, fei und nach fo werth, 
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jene Bilder der Einbildungskraft vergälfen uns jeden Ges 
danten an diefelbe, wir wünfchen den widerlichen Zus 
fland, worein wir und dadurch verſetzt fühlen, je cher 
je lieber mit einem behaglicheren zu vertaufchen, und 
verlaffen das Denkmahl entweder ohne fonderliche Ems 
pfindungen, oder doch mit andern, ald das Kunſtwerk 
beabfichtigte. 

Es war daher ein eben fo unglüdtidyer, als abge: 
ſchmackter Gedanke, den man in den erften Sahren der 
Ummälzung, hier faßte, den großen Männern Frank: 
reichs Grabs und Ehrenmähler in den Grüften des fos 
genannten Allgottstempels (Pantheon) zu errichten. Nicht 
genug, daß man die Aſche des armen Rouſſeau aus 
dem Schooße der fhönen Natur, auf der von ihm felbft 
gewählten Pappelinfel zu Ermenonville — wo die Bäume 
und Felfen umher durch taufend Aufchriften von der 
Rührung zeugten, welche feine Verehrer an diefer Stelle 
empfunden hatten — ausgrub, um fie in einem Kirchen: 
gebäude wieder zu verfcharren, fondern ed mußte fogar 
auch zu den zu errichtenden Denfmählern für ihn und 
andere große Männer eine dumpfige, mit ungefunder 
Kelleriuft erfüllte unterirdifche Gruft gewählt werden, 
in die man nicht ohne fehr unangenehme Empfindungen, 
und nicht ohne fehr gegründete Beforgniß, eine Krank: 
heit daraus zu holen, hinabfteigen Fann. Sch hofte mir 
wirklich eine foldhe, als in den erften Wochen meines 
Hierſeins eine unzeitige und ſchlecht belohnte Neugier 
mich plagte, dieſen unterirdiſchen Kirchhof in Augenſchein 
zu nehmen. 

Wozu überhaupt das zweckloſe, um nicht zu ſagen 
das kindiſche Ausgraben der irdiſchen Ueberreſte derjeni⸗ 
gen Männer, deren Andenken man hier ehren wollte? 
.E8 waren ja nicht die Knochen und die fie umgebende 
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Fleifchmafle, was ihre Größe begründete. Wozu denn 
die abergläubifche Aufbewahrung derfelben in einer Kirs 
de? Wollte man etwa neues Heiligengebein an die Stelle 
des ausgekehrten alten jenen? 

Wie viel herrlicher und wirkfamer würden dergleichen 
Denfmähler in einem der großen und prächtigen öffent: 
lichen Gärten, in den ZTuilerien oder dem Garten des 
Luxemburgs, unter fchattigen Bäumen oder in einem 
ſchauerlichen Dickicht ftehen ! 

Das Pantheon ift übrigens ein fehr ſchönes und präch⸗ 
tiged Gebäude, aber fo erhaben, als die Paulskirche in 
London, ift es bei weiten nicht. Beide Tempel feheinen 
mir den Unterfchied der Völker zu bezeichnen, die fie 
bauen ließen. Das Pantheon entzückt durch Bierlichkeit 
und Schönheit; die Paulskirche fest durch flille Größe 
und einfache Erhabenbeit in Erftaunen. Jenes ſcheint 
zu fagen: fieh mid) an! und id) verfpreche Dir, daß 
Deine Augen und Dein Gefhmad nicht unbefriediget 
bleiben follen; dieſes hingegen fteht in feiner befcheidenen, 
anfpruchstofen und ftillen Erhabenheit da, und fcheint es 
zu verfchmähen, ſich zu Einladungen und zu den Kün⸗ 
ſten der Gefallſucht herabzulafien. Jenes gefälit und 
entzüdt, wie der Sranzöfifche Voltaire; diefes flößt 
Ehrfurcht und Bewunderung ein, wie der Engländifche 
Newton. 

Ich verfprach Dir in meinem letzten Briefe noch ei- 
nige Bemerkungen über die Parifer Gelehrten; und es 
fcheint mir nicht unpaßlich zu fein, diefe dürftigen Nach⸗ 
richten von den hiefigen Schägen der Künfte und ber 
Wiſſenſchaften damit zu befchließen. 

Was man zuvörderft hier zu finden am wenigften er: 
warten follte, und gleichwol wirklich findet, ift die aus 
Serordentliche Einfachheit, Schlichtheit und Natürlich: 
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feit, welche diefe Männer durch die Bank, ſowol in ihs 
rem Unzuge, als auch in ihren Sitten, in ihrem Ums 
gange und in ihrem ganzen Wefen zu Tage legen. Je 
größer und anerkannter ihr Verdienft ift, defto rückſichts⸗ 
fofer überlaffen fte fich diefer, einen Gelehrten fo wohl 
kleidenden Natürlichfeit, und defto weniger füllt es ih» 
nen ein, fid) durch angenommene fteife Würde, durch ges 
fhrobene Förmlichkeit, oder gar durch gefuchten Anzug 
ein erfünfteltes Anſehen zu geben, deſſen nur der leere, 
an allen wirklichen Verdienften völlig nackte Menſch bes 
darf, um fich, wenigftens bei Unfundigen, doc, durch Et⸗ 
was gelten zu machen. Diele Bemerkung kann man 
zwar in andern Ländern auch machen, aber fchwerlich 
irgendwo in eben der Allgemeinheit, ald hier: Mir wes 
nigftens ift, weder bei meinem ehemahligen Hierfein, noch 
während meines diesmahligen Aufenthalts hieſelbſt, audy 
nur ein einziges Beifpiel des Gegentheild vorgefommen. 

Dies hat denn auch, beſonders für Reifende, die fehr 
angenehme Folge, daß man in der Befanntfchaft mit diefen 
unverftedtten uud unverfchrobenen Männern fehr fchnelfe 
Fortfchritte macht, und in Eurzer Zeit eben fo offen und 
‚ zutraufic mit ihnen umgehen Fann, als mit alten Bes 
fannten. SHiezu kommt, daß fie, als Leute von echter 
Lebensart, die Kunft befisen, Jeden bafd in feine nas 
fürliche Lage zu fegen, und fogar den Beicheidenen und 
Furchtſamen fo viel Vertrauen zu fid) felbft und zu ihs 
nen einzuflößen, daß fie den ihnen eigenen Zwang ables 
gen, und in den Ton der freien Unterhaltung, der ihnen 
angegeben wird, unmerklich einflimmen. Weberhaupt fins 
det man wol bei feinem andern Volke fo viel Bereitwils 
figkeit und Eifer, jegliches Verdienft in jeglichem Mens 
ſchen, befonders in Fremden, auszufpähen, hervorzuziehen 
und durch ermunternden Beifall zu ehren, als bei den 
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Sranzofen. Sie, welchen die Ehre über Altes gilt, füh⸗ 
ten das Bedürfniß des Beifalls fo lebhaft und ftark, daß 
fie, bei der Vorausſetzung des nämlichen Gefühls in An⸗ 
dern, und eingedenk des Grundſatzes: Was ihr wollt 
u. f. w. ihre erfte Sorge fein laffen, Jedem etwas Vers 
bindlicdyes zu fagen, um auch von ihm — etwas Ver: 
bindliches dafür zu hören. Mündlich werde ich Dir über 
diefe Eigenthümtlichkeit der Sranzofen überhaupt, und der 
Sranzöfifhyen Gelehrten infonderheit, Manches erzählen 
können, was ich zu fchreiben aus guten Gründen Bes 
denfen tragen muß. 

Diefe gefälligen Männer find in hohem Grade gaſt⸗ 
freundlidy gegen Fremde, aber nicht in dem gewöhnli⸗ 
hen Sinne, fondern in einem beffern. Zwar nöthigen 
fie Dich auch wol, je nachden die Tageszeit es mit ſich 
bringt, zu ihrem Frühſtücke oder zu ihrer Suppe; aber 
nicht, weil fie (wie man wol anderswo gewohnt ift) fich 
einbilden, damit die Schuld der Gaftfreundfchaft auf 
einmaht bei Heller und Pfennig adfragen zu können, 
oder weil fie die verächtliche Meinung von Dir gefaßt 
haben, daß Dir damit, und nur damit vornehmlich ges 
dient fei, fondern um ein Stündchen mehr zum Plaus 
dern mit Dir zu gewinnen. Mit feierlichen Einladuns 
gen zu den in andern Ländern gebräuchlichen Abfütte⸗ 
rungen hat mid, auch nicht Einer unter ihnen geäng- 
fliget. Dagegen fand id) bei Alten, zu jeder Zeit, felbft 
dann, wann fie befchäftiget waren, die freundlichfte Aufs 
nahme, und die zunorfommendfte Bereitwilligfeit und 
Güte, mir zur Erreichung aller derjenigen Zwecke, die 
man bei vernünftigen Reifenden vorausfest, nad) Mög⸗ 
lichkeit behülffich zu fein. Selten komme ich zu Haufe, 
ohne zu hören, daß eine Anzahl der achtungswürdigſten 
Männer dagewefen fei, um mich zu befuchen; und wenn 
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ich in mein Zimmer trete, fo finde ic) eine Menge von 


ihnen zuritigelaffener oder von Andern gefandter Flug⸗ 


zettel und Briefchen, worin der Eine ſich erbietet, mich 

zu diefem oder jenem merkwürdigen Manne zu führen, 
um mir feine Befanntfchaft zu verfchaffen, der Andere 
mir einen Einlaßzettel zu diefer oder jener Feierlichkeit 
oder Sehenswürdigkeit hinterläßt, der Dritte mich zu 
irgend einer Vorlefung, einem Verſuche, einer gelehrten 
Verſammlung oder defgleichen einladet, der Vierte mir 
ein Geſchenk mit feinen Werken macht u. f.w. Was 
meine Befchämung dabei vollendet, tft, daß oft Männer 
darunter waren, welchen ich felbft meinen erften Beſuch 
zu machen verhindert worden war. Wie weit edler und 
nügficher ift diefe Art von Gaftfreundfchaft, als die 
gemeine, bei der ed nur auf Gaumenkitzel und Magens 
überladung angefehen ift! 

Wenn man fieht, wie gefellig und gaftfrei (dad Wort 
in dem angezeigten höheren Sinne genommen) die hiefigen 
Gelehrten find; wenn man Zeuge daven gewefen tft, wie 
fehr fie von fremden und einheimifchen Befuchern über: 
laufen werden, und wenn man hört, mit wie vielerlei 
Geſchäften die Negierung fie zum Theil befadet, um ihre 
Keuntniffe und Fähigkeiten zum Beten des Staats zu 
benügen: fo begreift man wahrlich nicht, wie fie es ans 
fangen, um dem Allen zu genügen, und doch noch im⸗ 
mer Zeit und Kraft zu gelehrten Arbeiten übrig zu bes 
halten. Nur die den Franzofen eigene Leichtigkeit und 
Sewandtheit im Arbeiten, die Damit verbundene Fähigs 
feit, ſich ſchnell und ohne Verwirrung ans einem Fache 
ins andere zu werfen, und der Umſtand, daß die Fran: 
zöfifchen Gelehrten in der Regel bei weiten nicht ſolche 
Vielfchreiber find, als wir, machen diefe Erfcheinung 
einigermaßen erflärtih. In einer Geſellſchaft, der ich 


a) 
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beimohnte, war die Rede von der großen Menge von 
Büchern, welche jebt zu Paris gefchrieben und gedruckt 
würden, und man fehien auf meine Bewunderung zu 
rechnen, indem man hinzufügte, daß die Zahl derfelben 
in dem verfloffenen Jahre fih auf 300 belaufen habe. 
Ich lächelte, und Drehete den Gegenſtand der Verwun⸗ 
derung um, indem ich zu erkennen gab, daß diefe Zahl, 
mit der Fruchtbarkeit der Deutfchen Federn verglichen, 
mir fehr ärmlich vorkonme. Man fah mich darauf an; 
und ich fuhr fort: da man annehmen könne, daß die 
meiften in Frankreich gefchriebenen Werte zu Paris hers 
ausfämen, fo werde die ganze Zahl aller in Frankreich 
jaͤhrlich ans Licht tretenden Bücher wol höchiteng nur 
1500 betragen; das fei aber kaum der dritte Theil von 
Dem, was der Deutfche gelehrte Kunftfleiß jährlich Her: 
vorbringe, denn hier befaufe fich die Zahl der neuen 
Bicher, ein Jahr ind andere gerechnet, auf nicht wenis 
ger ald 5 — 6000 Bände. Jetzt war die Reihe, fich zu 
verwundern, an ihnen. Ich fügte aber hinzu, daß wir 
in Deutſchland weit davon entfernt wären, ung auf diefe 
Fruchtbarkeit unferer Finger etwas einzubilden; daß wir 
ſie vielmehr für eine Art von Seuche und Landplage 
hieften, wogegen das Mitter bis jetzt noch nicht erfun⸗ 
den fei. — 

Wenn die Franzöflfchen. Gelehrten weniger Bücher 
fchreiben, als wir, fo willen fie dagegen auch nichts von 
der und plagenden Milzfucht oder fogenannten Hypo⸗ 
hondrie. Sie find in der Regel fo gefund als andere 
Menſchen, folglich auch eben fo heiter und vergnägt ale 
Andere. Der Grund davon mag theils in ihrer gerins 
gern Schreibfeligkeit, theils in der größern Leichtigkeit, 
womit fie arbeiten, theild in ihrer natürlicheren und ges 
fundern Lebensart liegen, indem fie ſchwerlich einen Tag 
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hingehen laſſen, ohne fich eine tüchtige Leibesbewegung 
in freier Luft zu machen, und ihr Gemüth durch irgend 
eine Vergnügungsart zu erheifern. Ihr milderer Him⸗ 
melsſtrich trägt denn natürlicher Weiſe auch das Ski: 
nige dazu bei. 

Folge ihrem Beifpiele, mein lieber Sohn, und fuche 
den Eoftdarften Schatz, den der Menſch hienieden- befisen 
kann — Gefundheit des Leibes und Heiterkeit des Ge: 
müths — Dir für Dein ganzes Leben zu erhalten. Ich 
ſchließe Dich und die Unfrigen mit Innigkeit in meine Arme. 


Neun und zwanzigfter Brief. 


Paris. 

‚Wenn ich die Abſicht hätte, Dir, mein lieber Eduard, 
eine fürmliche Reifegef[hichte, und zwar eine nad) ges 
wöhnlichem Zufchnitte zu fchreiben, fo würde ich Unrecht 
haben, Dir erſt jebt von dem hiefigen Bühnenwefen ets 
was zu fagen. Nach der Schätzung der meiften Reife 
befchreiber fcheint es Feinen wichtigern Gegenftand für 
die Beobachtung, und Feinen anziehendern Stoff für die 
Befchreibung zu geben, ald diefen. Diefe Schägung ift 
nicht die meinige. Zwar bin auch ich der Meinung, daß 
ein Reifender, der auf Beobachtungen ausgeht, die Büh⸗ 
nen der von ihm befuchten Derter nicht vernachläffigen 
müffe, weil man vor diefen mehr ald anderswo Gelegen: 
heit zu haben pfleat, Bemerkungen über den geifligen 
und fittlichen Zuftand der Einwohner, befonders aber 
auch über die gegenwärtige Stimmung des Tages zu 
machen. Allein ich habe nie begriffen, Wen, der Fein 
Scaufpieler ift, mit einer ausführlichen Beurtheilung 
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der Stüde, des Spield und der fpielenden Perfonen, 
die man an einem fremden Orte Eennen. lernt, fonderlich 
gedient fein könne, oder wer dadurch eigentlich erbaut 
werden folle. Am wenigften kann ich glauben, daß mein 
Eduard und feines Öleichen auf Befchreibungen und Bes 
urtheilungen dieſer Urt To ganz befonders erpicht fein 
ſollten. Ic) kann mir alfo höchſtens nur eine und die 
andere Bemerkung darüber erlauben, und zwar nur fol 
che, weiche mehr dazu geeignet find, dag Volk, worunter 
ich jest lebe, ald ihre Schaufpieler zu bezeichnen. 

Auf der ganzen Erde giebt es Feine fo fchaufpielgies 
vige Menſchen, ald die Sranzofen Rberhaupt, und die Pas 
rifer infonderheit find. Bei den Römern, welche auch 
ſehr fchauluftig waren, hießen die beiden dringendften 
Staatsbedürfniffe: Brot und Schaufpiele; hier: 
Schaufpiele und Brot! Denn fo unentbehrlich zum 
Leben dem Tranzofen das Brot auch ift, fo find ihm doc) 
die Schaufpiele nody unentbehrlicher. Dies hat man zur 
Zeit der Hungersnoth, während der erften Hälfte der 
Staatsumwälzung, hier deutlich fehen Können; denn 
. felbft damahls, wo Mancher mit leerem Magen zu Bette 
gehen mußte, waren die Schaufpielhäufer oft eben fo ges 
drängt voll, als fie es jenk find. Selbſt damahls wurden 
neue Bühnen errichtet und neue Schaufpielergefelfchafs 
ten angeftellt. Sogar in der fchredflichen Blutzeit, unter 
Robespierre's henfermäßiger Herrfchaft, lief man von 
dem Revolutionsplatze, wo die Köpframme fpielte, nach 
den Schaufpielhäufern, wo erdichtete Begebenheiten dars 
geftellt werden, wie von der Mahlzeit zum Nachtifche, 
Die blutigen Auftritte auf jenem Plate wurden felbft 
als Schaufpiele behandelt. Dies, und nicht angeborne 
Graufamkeit, war, die Urſache, daß jene Nobespierres 
ſchen Zranerfpiele fo ſtark befucht wurden, und fi fo 
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ange halten konnten. Man will in diefem Lande fe: 
hen, und wieder fehen, und unaufhörlich fehen, fei 
ed was es wolle, wenn ed nur etwas Neues oder etwas 
Ungewöhnliches ift; man will unterhalten fein, fei es 
wodurch es wolle, und Eofle ed was ed wolle, wenn 
nur neue und ‚lebhafte Empfindungen dabei erregt wer⸗ 
den. Selbſt Bruchſtücke von Menfchen habe ich hier 
den Schaufpielhäufern zueilen ſehen; fo 3. B. neulich 
einen, dem der ganze rechte Schenkel bis an den Leib 
fehlte, und der daher auf Krüden einherging. Diefer 
Tief nicht nur mit Andern in die Wette, ſondern Tieß 
auch, um nicht als ein Krüppel vor der Bühne zu er- 
fcheinen, feine beiden Krüden in ber Vorhalle zurück, 
und hüpffe nun auf feinem einzigen Schenkel fo munter 
vor mir hin und in das Haus hinein, daß ih Kaum, 
Schritt mit ihm halten konnte. 

Daß die unmäßige Hitze, die wir dieſe Zeit über hier 
gehabt haben, Niemand abhält, die zum Erſticken heißen 
Scaufpielhäufer zu befuchen, meine id) Die fchon neus 
lid) gefagt zu haben; und das nicht bloß um neuer, 
fondern auch um alter Stücke willen, die man auswen⸗ 
dig weiß, fogar nm folcher willen, die man, im Ganzen 
genommen, mit Mißfalten ſieht. Sp wohnte ich neulich 
einer Vorftelung des Singfpield Peter der Große 
bei. Meine Nachbaren Tinte und rechts machten mich 
alle Augenblicke auf Fehler aufmerffam, die, ihrer Meis 
nung nah, der Berfafler des Stücks begangen haben 
follte. Und als der Vorhang endlich fiel, fprang der eine 
lebhaft auf, und fagte mit einem Gemiſch von Unwillen 
und zugleich won Freude über dad Ende des Stücks: 
Voila le malheureux Pierre encore une fois avale! 
Da hätten wir alſo den unfeligen Peter noch einmahl 
hinuntergeſchluckt! Oft it es eine einzige Stele, und 
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die Urt, wie fie vorgetragen wird, um welcher wilfen 
das Haus fich immer wieder von neuen füllt. 
Chemahld war die Dper der Drt, mo die große und 
fchöne Welt fi verfammelte, um ihren geſchmackvollen 
und prächtigen Anzug fehen zu laflen, und die Augen 
durch den Glanz ihrer Edelfteine zu bleuden; jetzt nicht 
mehr. Ich Habe einigemahl Vorftellangen in diefem Hauſe 
beigemohnt, ohne aud) nur eine einzige gepuste Dame 
darin zu fehen. Die Verſchläge oder Logen, felbft die 
des erften Ranges, waren mit Hauben angefült. Will 
man jest Putz und Edelfteine fehen, fo muß man die 
Welſchen (les Italiens) befuchen. Warum? Weil die 
freien Parifer jebt noc) gerade eben fo, wie ehemahls 
die unterwürfigen, fich nach dem Hofe richten. Da 
der Obervolksberather, ald ein geborner Korfe, mehr 
Geſchmack an dem Welfchen Zonfpiele, als an dem Frans 
zöflfchen findet, fo findet Alles, was zu der vornehmern 
Melt gehört, es nun eben fo. Gene Bühne wird daher 
jest als die Hofbühne angefehen; und ed geziemt fich 
alfa, hier nicht anders, als hofmäßig gepußt zu erfcheis 
nen. Abermahls ein merfwürdiger Zug, der die eigens 
thümliche Sinnes⸗ und Handlungsart der Franzoſen bes 
zeichnet. Bei weiten die große Mehrheit der Pariſer, 
d. i. Alle, welche nicht angeſtellt ſind, deren Wohlſein 
atfo auch nicht von der gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
abhängt, murret über Buonaparte, wie fie ehemahls über 
die Könige murrte; aber nichts deſtoweniger richten fich 
aud) diefe, fogar in Dingen, welche noch von ihrer Wahl 
abhangen, fogar bei ihren Dergnügungen, nach feinem 
Geſchmacke Hier huldigen fie ihm freiwillig, was fie in 
wichtigern Dingen nur gezwungen und wider Willen thun. 
Das macht, hier fpricht feine äußere, dort feine innere 
Kraft fie an; hier ift es die Mode, dort die Regierung, 
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welche ihnen Geſetze giebt ; und gegen jene bat noch nie 
ein Franzoſe ſich aufzulehnen gewagt! 

Unter der Menge der hieſigen Bühnen ragen beſon⸗ 
ders viere hervor, und verdienen von einem Reiſenden 
vorzüglich beſucht zu werden. Dieſe ſind, die Oper, 
die Italier (les Italiens), die Franzöſiſche Bühne 
(les Frangais oder le theätre Frangais), und die Wirs 
thaler Bühne, wie ic, in meinem Wörterbuche das 
Theätre du Vaudeville verdeutſchen zu müffen geglaubt 
habe*). Diefe letzte ift unter allen diejenige, weldye dem 
Geifte, der Sinnesart und dem Gefhmade der Frans 


*) „Das Wort Vaudeville fcheint zwar auf ein Lied zu 
deuten, welches durch die Stadt Läuft oder auf 
alien Gaſſen gefungen wird (wofür wir den niedrigen 
Ausdrud Gaſſenhauer haben), allein diefe Bedeutung 
hat man erft von der Zeit an damit verbunden, da der 
Urfprung des Vaudeville, fo wie fein wahrer Name, 
von welchem jener nur eine Berdrehung ift, fchon in Vers 
geflenheit gerathen war. Urfprünglich hieß es Vau (d. i. 
val)-de-Vire, ein Wirthaler. Der erfte Urheber Dies 
fer Liederart war Baffelin, Walfmüller in dem Thafe 
Vire in der Normandie, Diefem gutlaunigen Danne gab 
der ihm eigene Frohſinn Lieder ein, welche ſich durch Lus 
fligfeit, Leichtigfeit, Unbefangenheit, mitunter anch durch 
feinen Spott auszeichneten, und die dann von den frohs 
finnigen Bewohnern ded angenehmen Wirthales (Val, oder 
nach dortiger Spredart, Vau-de-Vire) aufgefaßt und 
gefungen wurden. Als diefe Lieder fich in der Folge durch 
ganz Frankreich verbreiteten, und überall, befondere in der 
Hauptftadt, nachgeahmt wurden, bezeichnete man fie mit 
dem Namen der Gegend, worin fie entflanden waren, und 
nannte fie Wirthafer, Van-de-Vire, fo wie man etwa 
Lieder, von oder nach Claudius gefuneen, Wandss 
becker nennen fünnte. Sräterhin wurde dirfe Benennung, 
aus Unfunde des dabei zum Grunde liegenden Geſchichts⸗ 
umftandes, in Vaudeville verdreht.“ ©. die Vorrede 
zu der Reichardtſchen Sammlung folcher Bühnenſtücke. 
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zoſen am allerangemeflenften ift, folglid, auch diejenige, 
die ihnen immer eigenthümlich war und bieiben wird, 
and worin fein anderes Volk, wenn auch die Nachah⸗ 
mung ihm gelänge, fie je wird übertreffen Eönnen. Das 
Weſen diefer ganz eigenen Schaufpielart befteht in Fröh⸗ 
lichkeit und leichtem Wise, mit Unbefangenheit oder 
Naivetät gepaart. Es Liegt gewöhnlich irgend eine kleine 
drollige Begebenheit, irgend ein Kleiner lächerlicher Vor⸗ 
fall, der fidy entweder in Paris felbft, oder fonft wo 
ereignete, dabei zu Grunde, und den man mit echtfrans 
zöfifcher Luſtigkeit und Laune zu behandeln und in die 
Form eines Singfpield zu bringen wußte. Die Haupt⸗ 
fache aber machen die Teichten, Frohfinn und Schalk⸗ 
heit athmenden, und faft immer mit einer finndichtlichen 
Spitze (Pointe) ſich endigenden Liederchen aus, womit 
dergleichen Stücke aufgeſtutzt werden. Die Schnelugkeit, 
mit welcher ſolche kleine Vorfaͤlle, die ſich zu einem 
Wirthaler eignen, hier benützt und auf die Bühne ge: 
bracht werden, überfteigt beinahe allen Glauben. Don 
Einer Gefchichte 3. B., die des Abends in Tivoli oder 
an einem andern öffentlichen Beluftigungsorte vorfiel, 
hat man mir erzählt, dag fie am nächftfolgenden Abend 
ſchon auf der Bühne gefehen wurde. Sie war alfo in» 
nerhalb 24 Stunten gefchehen, aufgefaßt, bearbeitet, 
eingelernt und gefpielt! Das ivill doch viel fagen. Man 
fann übrigens diefe Bühne nicht verlaffen, ohne einen 
Vorrath guter Laune für den sangen folgenden Tag mit 
nah Haufe zu nehmen. 

Die Oper muß man befuchen, wenn man das Dolls 
fommenfte in dieſer Art fehen, aber gerade nicht, wenn 
man es hören will. Der Inhalt der Stüde nämlid) 
wimmelt auch hier, wie überall, von Verſtößen gegen 
die Wahrfcheinlichfeit und von Ungereimtheiten aller Art; 
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das Tonſpiel ift meiftentheild Yranzöfifches, weiches ſich 
aus dem von der Natur ihm angewielenen Kreife des 
Leihten, Scherzhaften und Fröhlichen nur felten ins 
Zeidenfchaftlicye und Erhabene mit Glück verftiegen hat; 
die Sänger und Sängerinnen aber fehen fich, der Größe 
des Haufes wegen, genöthiget, ftatt zu fingen, zu fchreien. . 
Das Ohr findet alfo hier feine Rechnung gerade nicht; 
defto mehr aber das Auge. Es ift wol Faum möglich, 
die Zäufchungen, durch Bühnermahlerei bewirkt, die 
Genauigkeit und Schnelligkeit der Bühnenverwandlung 
und des dazu erfoderlichen Kunftgetriebes, vornehmlich 
aber die Vollkommenheit des Bühnentanzed noch Höher 
zu treiben, als es hier gefchehen ift. Ich habe unter 
andern das Tanzfpiel oder Ballet, Paris, und das 
Singfpiel, die Geheimniffe der Iſis, gefehen. In 
beiden ift die Kunft der Bühnenverzierung und ded Mas 
fhinenwerts , fo wie in dem erften die Zauberei der 
Tanzkunſt, zu einer Hoͤhe gebracht worden, daß felbit 
die lebhafteſte Einbildungskraft Deſſen, der Fein Augen 
zeuge davon geweſen ift, fich unmöglich eine Vorftellung 
. bavon machen kann. Wenn 3. DB. in dem erften die 
ganze Götterfchaft vom hohen Olimp auf Wolken fanft 
berabfchwebt, fo wirten Pracht, Schönheit und Glanz, 
‚ verbunden mit der Feerei des volltommenften Maſchi⸗ 
nenweſens, ſelbſt auf den Fälteften Sufchauer, fo unwi⸗ 
derſtehlich, daß er Mühe hat, alten den Täufchungen, 
von welchen feine Sinne fid) bezaubert‘ fühlen, zu Wis 
derftehen, und ſich bewußt zu bleiben, daß das Ganze 
nur ein Bühnenfpiel if. Und wenn in dem genannten 
Sipgfpiele dem einzuweihenden Qünglinge eine Ausficht, 
erft in die Gefilde der Seligen, und dann in die Feuers 
ſchlünde der Verdammten geöffnet wird, fo möchte man 
wänfden, daß der Vorhang Stunden lang aufgezogen 
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bliebe, um die Wunder der Darftellung, von welchen 
man fich gebfendet und entzückt fühlt, eben fo lange an⸗ 
zuftaunen. Bei jenen glaubt man wirklich, in eine uns 
ermeßliche, vom färkften und fchönften Lichte durchfloſ⸗ 
fene und mit feligen Geiftern bevölkerte Landfchaft bis 
an den äußerften Rand eines ſehr weiten Geſichtskreiſes 
hinzublicken. 

In dieſem Tanzſpiele, Paͤris, hatte ich Gelegenheit, 
dem Wettſtreite zweier Männer beizuwohnen, welche 
Vollkommenheiten der Tanzkunſt entfalteten, die, ſo 
lange es Bühnen giebt, in gleichem Grade wol nach nie 
gezeigt worden find. Ehemahls ſtand Veſtris, als der 
anerkannte erſte Tänzer in Europa, allein da; und er 
war, fobald er erſchien, vollkommen ficher, alle andere, 
ſelbſt die beften Künftler und Künſtlerinuen, völlig zu 
verdunkeln. Seit einiger Zeit aber hat ex einen gefährs 

lichen Nebenbuhler bekommen. Er heißt Deshayes. 
Diefer, weicher an Wuchs und Eörperlicher Schönheit 
ihn weit übertrifft, fcheint nahe dabei zu fein, ihn auch 
an Kuuft zu erreichen; und er würde daher vielleicht 
ſchon jest der erfte Abgott der Parifer fein, wenn nicht 
ein Gefühl von Dankbarkeit gegen Den, welchem fie, 
während einer fo lange Reihe von Jahren, ihre ſchön⸗ 
ſten Entzückungen verdanken, fie nod) zurückhielte. Ges 
rade in diefen Tagen aber hatte er einige Mahle das 
ganze Haus fo zur Bewunderung hingeriffen, daB Des 
ftris dadurd) fich beinahe in den Schatten geftelit ſah. 
Selbſt die Tageblätter fingen an, ihm mit vollen Haͤn⸗ 
den einen Weihrauch zu flreuen, den fonft Veſtris aus⸗ 
fchließlic, einzuathmen gewohnt geweſen war. Eins uns 
ter andern druckte fich fo darüber aus: „Wenn Veſtris, 
wie fein Dater zu fagen pflegte, der Gott des Tanzes 
ift, fo muß man geſtehen, daß Deshayes auch fchom, 
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wenigftend mit Einem Fuße, auf dem Altare fteht.“ 
Man kann denken, daß den Eriten dies Altes verſchuup⸗ 
fen mußte. 

In dem genannten Tanzſpiele fügte es ſich nun, daß 
beide Nebenbuhler einen Zweitanz zu machen hatten. 
Deshayes trat zuerſt vor, und wurde mit allgemeinem 
Händeklatſchen empfangen. Dadurch ermuntert und be: 
geiſtert, bot er alle ſeine Kräfte auf, um den vorausbe⸗ 
zahlten Beifall zu verdienen; und es gelang ihm ſo 
wohl, daß jeder Andere, als Veſtris, an der Moͤglich⸗ 
feit, ihn zu übertreffen, häfte verzweifeln müflen. Dies 
fer aber, welcher bis dahin dem Triumphe feines wadern 
Mebenbuhlers, ich weiß nicht mit welchen Empfindungen, 
zugefehen hatte, verzweifelte nicht ; fondern beſchloß, wie 
der Erfolg bewies, ihm den errungenen Kranz durd) eis 
nen noch höhern Triumph wieder zu entreißen. Er ſchwebte 
vor; entwickelte erft (worin feine Hauptſtärke befteht) 
eine wunderfchöne Stellung aus der andern, gleichfam 
ald wenn er die Parifer erft an feine eigenthümliche, - 
von Keinem, felbft von Deshayes nicht, erreichte Größe 
erinnern wollte; dann ging er zu denjenigen Kraft: und 
Kunftiprüngen über, worin fein fchlanfer Nebenbuhler 
ihn beinahe zu übertreffen gefchienen hatte, - und führte 
auch diefe mit einer fo beifpiellofen Kunft und allgewals« 
tigen Gewandtheit aus, daß das ganze Haus zur höch⸗ 
ſten Bewunderung hingeriffen wurde. Ein unbändiges 
Geklatſche, und ein die Mauern des Haufes erfchütterns 
des Freudengeſchrei und Beifalleufen hörten felbft dann 
noch nicht auf, als er feinen Alleintanz vollendet hatte, 
und, feines höhern Sieges gewiß, fchon wieder im Hin⸗ 
tergrunde bei feinem edlen Mitbewerber ftand. Jetzt bes 
gann der Iweitanz ſelbſt. Vergebens würde ich verfis 
hen, Die die, Wunder der Tanzkunſt zu beichreiben, 
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Ä welche beide, nunmehr vereinigte Nebenbuhler wechfelds 


weife verrichteten, und welche, nad) dem Urtheile der 
Darifer ferbft, Altes übertrafen, was man auf diefer 
Bühne je gefehen hatte. Die Sprache hat Feine Aus⸗ 


drücke dafür. Der Tantefte Beifall des Hauſes begleitete 


jede ihrer Bewegungen, und wurde, wie die Gerechtig: 
feit es foderte, unter Beide gleichmäßig vertheift. Das 
Klatfchen und Beifallrufen nahm gar Fein Ende. 

Hat man nun vor diefer Bühne in Augenluſt genug 
gefchwelgt, und wünſcht man dann aud, dem Ohre, 
weldyes hier nicht ganz befeiediget werden Fonnte, güts 
ich zu thun, fo geht man zu den Italiern. Hier 
hört man Tonkunft, welche nicht bloß Ohrenkitzel ges 
währt, fondern durch die Ohren zum Herzen fpricht, 
und Stimmen, gegen welche die der Oper nur zu Freis 
fhen fcheinen. Die erfte Sängerinn diefer Bühne, und 
zugleich die erfte in ganz Paris, ift die Strina:-Sacdhi. 
Sc, habe ehemahls zwei der größten Sängerinnen in 
Europa, die Mara und die Todi gehört, und doch 
war es mir, als ic) die füße, weiche, herafchmelzende 
Sirenenftimme diefer Strina⸗Sacchi vernahm, als hätte 


noch nie etwas eben fo Vollkommenes und Bezaubern- 


des mein Ohr erreicht. Ich befcheide mich indeß, daß es 
ſchwer ift, zwiſchen fo hohen Kunftfertigfeiten zu ent: 
fcheiden, noch fehwerer, wenn fie nicht neben einanders 
geftellt werden können, am fchwerften aber, wenn Der, 
der den Ausfpruch darüber thun fol, fo wenig davon 
verfteht, als ich. Enthalten wir ung alfo, in geziemen« 
der Befcheidenheit, über jene Meifterinnen des Gefanges 
alles vergleichenden und entfcheidenden Urtheils, und 
menden und un noch anf einige Augenblicke zu der 
vierten Parifer Hauptbühne, die Sranzöfifche Bühne 
genannt. 
C. Neue Reifen. 5ter Thl. 17 
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Diefe ift von jeher die erfte in Paris gewefen, und 
ift es in Anſehung des eigentlichen Luft» und Zrauers 
fpiels, worauf fie fich lediglich beſchränkt hat, noch jetzt. 
Sie war immer die Schule und der Schauplab der 
größten Künftler, und auch jest noch zählt fie wenig⸗ 
ftens ein halbes Dutzend Schaufpieler- und Schaufpieles 
innen, welche für die erften in Frankreich gehalten wers 
den. Mit Recht, glaube ich; aber wenn in Frank: 
reich, nad) hiefigem Sprachgebrauche, fo viel als in 
Europa oder gar in der Welt bedeuten fol, fo bes 
kenne ich, daß ich dieſes Urtheil, wenigftene in Anſehung 
des Tranerfpield und überhaupt des Leidenfchaftlich&rs 
habenen oder des fogenannten Pathetifchen, keinesweges 
unterfchreiben kann. Die Leidenfchaften müflen auf der 
Sranzöfiihen Bühne, wie im gemeinen Leben der Frans 
zofen, nicht auf natürliche, fondern bloß übereinfünftliche 
Meife ‚geäußert werden. Man fteht daher dem Franzö⸗ 
ſiſchen Schaufpieler, auch dem beften, und felbft in feis 
nen glüdtichften Rollen, noch immer deutlich an, daß er 
— Schaufpieler ift. Er muß, will ev anders Beifall ern⸗ 
ten, auf die unnatürlichſte Weife Fünfteln und übertreis 
ben. Se lauter er bei leidenfchaftlihen Stellen fchreit 
oder brülft; je unnafürlicher er dann, mitten im wildes 
ften Gefchrei, die Stimme plößlich wieder zum Teifeften 
Seflüfter hinabſiuken läßt, um. fie eben fo plötzlich von 
neuen wieder zu erheben, welches oft gerade fo heraus⸗ 
fommt, ald wenn es darauf angeſehen wäre, das ernft- 
hafte Stück durch einen Tächerlichen Vortrag der rüh⸗ 
vendften Stellen zum Poffenfpiele zu machen; je gewalt⸗ 
famer er alle Gliedmaßen feines Körpers in Bewegung 
ſetzt, und je heftiger er rafet und wüthet: deſto allge⸗ 
meiner und lauter wird er beflaticht. Das macht, die 
Franzofen erkennen ihre Natur darin, welche von der 


-— [| — ——— — — 


Neife durch England und Frankreich. 251 
unſrigen hierin ſehr verſchieden iſt. Was daher einem 
Deutſchen falſche und froſtige Künſtelei, Uebertreibung 
und Unnatur zu ſein ſcheint, das iſt dem Franzoſen 
ſchöne und veredelte Natur, weil er ſelbſt, in eben dem 
Maße, in welchem er Bildung hat, ſeine Leidenſchaften 
eben ſo reden läßt, und ſich eben ſo dabei geberdet. 

Deſto mehr aber findet der Deutſche an dieſen Schau⸗ 
ſpielern in ſolchen Stücken und bei ſolchen Auftritten 
des höhern Luſtſpiels zu bewundern, wo es darauf an⸗ 
kommt, die feinen Sitten, den leichten Weltton und die 
geiſtige und körperliche Gewandtheit gebildeter Menſchen, 
beſonders aus den höheren Ständen, darzuſtellen. Dies 
Alles geſchieht hier mit. derjenigen Leichtigkeit und Uns 
gezwungenheit, welche dem Frauzoſen eigen find, und 
worin der gute Deutfche, aus mehr als Einem Grunde, 
ſich ftets von ihm übertroffen fehen wird. 

Zwei Vorftellungen, welchen ich hier beimohnte, ga« 
ben mir Gelegenheit, eine beftimmte Vergleichung zwis 
fchen diefer Hanptbühne und der unfrigen in Braun 
ſchweig anzuftelfen, weil ich ebendiefelben Stücke, kurz 
vor meiner AUbreife von Euch, durch unfere, alles Beis 
falls würdige Franzöſiſche Schaufpielergefeltichaft hatte 
aufführen fehen. E8 waren der Abt L'Epée und der 
Ruhmredige (le Glorieux). Das erfte, worin ber 
trefflihe Monvel die Hauptrolle macht, murde hier 
unvergleichbar beffer, das andere unvergleichbar fchlech: 
ter gegeben, als bei und. Die Darftellung des Ruhmres 
digen nämlich wurde fo fehr übertrieben, daß man einen 
Tollhäusler in ihm fah, und daß das ganze Stück das 
durch zu einem hödyftunnatürlichen und abgefchmadten 
Poffenfpiele ohne alle Wahrfcheinlichfeit ward, indem 
man eben fo wenig begriff, wie ein fo ausgemachter 
Narr in dem leuten Auftritte auf einmahl gebeffert wer: 
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den, ald wie es ihm gelingen Eonnte, nach diefer erzwun⸗ 
genen Beflerung eben fo plöslich die Sand eines vers 
fländigen Mädchens und die Einwilligung ihres Vaters 
zu erhalten, nachdem er fid Beiden, das ganze Stüd 
hindurch, als einen von Hochmuth völlig Wahnfinnigen 
gezeigt hatte. Nicht fo auf unferer Bühne. Hier ift der 
Ruhmredige zwar auch ein Narr, allein feine Narrheit 
ift fo gemäßiget, daß noch immer Möglichkeit der Beſ⸗ 
ferung für ihn übrig bleibt. Hier geht es daher auch 
mit diefer Befferung ganz natürlich zu, und der Vor: 
wurf des Unwahrfcheinlidyen trifft weder dad Stück, 
noch die Schaufpieler. 

Genug, oder vielmehr fhon zu viel aus einem Fache, 
welches nicht das meinige ift! Andere Reiſende werden 
Dir mehr darüber zu fagen haben, wofern Du Luft has 
ben foltteft, mehr darüber zu lefen; welches ich denn 
doch faft bezweifeln möchte. Lebe wohl, mein theurer 
Eduard! In drei Wochen habe ih Dich, wills Gott! 
wieder in meinen Armen. 
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1. meine NRüdreife von Paris nah Braun⸗ 
ſchweig, und . 

2. die im dritten Theile verfprochenen Nach⸗ 
richten von den Bufhmännern im fübdlichen 
Afrika. 

In dem erften Auffage habe ih, vor der Be⸗ 
fhreibung ber NRüdreife, auch noch einige Bemer⸗ 
ungen über Paris und die umliegenden Gegenden 
nachgetragen, welche in dem vorhergehenden fünften 
Theile: keinen Raum mehr fanden. Ob ih Recht 
daran that? ob diefe Bemerkungen des Nachtragens 
werth waren, ober nicht? das werde ich ja von meis 
nen Beurtheilern wol erfahren. Wie aber auch das 
öffentliche Urtheil über meine Reife überhaupt, und 
über diefen Nachtrag insbefondere ausfallen mag, 
fo bin ich doch völlig ficher, daß Fein unparteiifcher 
Richter mir die redliche Wahrheitsfiebe und die ſtrenge 
Unparteilichkeit flreitig machen wird, beren ich mid) 
überall mit ber reinften Gemiffenhaftigkeit befliffen 
babe. Mein Selbſtgefuͤhl ift mir Buͤrge dafür. Ich 
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habe gelobt und getabelt, was mir bes Lobes ober 
des Tadels werth zu fein fchien. Zweierlei wird, 
hoffe ich, meinen verftändigen Lefern dabei nicht ent: 
gehen; nämlich: daß ich das Lobenswürdige gern, ' 
das Tadelnswürdige ungern und mit widerftrebender 
Hand ans Licht hervorzog; unb daß ich bei dem 
Lesten nie die Abficht hatte, Jemand zu beleidigen 
oder herabzumürbigen. Ich kann mir daher kaum 
die Möglichkeit denken, daß es in ganz England und 
in ganz Frankreich auch nur einen einzigen fo jäm» 
merlih ſchwachen und kleinlich gefinnten Menfchen 
geben follte, der durch Das, was ich über bie in bei- 
den Ländern mir vorgefommenen -Gegenftände mit 
aller Befcheidenheit und mit unverfennbarem Wohl: 
wollen gegen beide Völker geurtheilt habe, fich für 
beleidiget halten könnte. 


Braunfchweig, im Jänner 1804. 


Der Herausgeber. 
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Dreißigfier Brief. 


Paris, den 10ten des Herbſtmonates 1802. 


Siehe da, mein guter Eduard! Da komme id Dir 
noch einmahl mit einem Briefe aus Paris, den Du, 
meinem legten Schreiben zu Folge, nicht mehr erwarten 
konnteſt. Unvorhergefehene Hinderniſſe auf Seiten des 


Fuhrwerks, womit ich abzugehen gedachte, haben mich 


genöthiget, meinen Aufenthalt an diefem Drte noch um 
acht Tage zu verlängern. Mein Koffer fteht indeß ger 
packt, meine Abſchiedsbeſuche find gemacht, etwas Neues 
und für mic Merkwürdiges weiß ich hier nicht mehr 
aufzufinden. Für Paris bin ich alfo nicht mehr hier, 
bin in meinen Gedanken fchon auf meiner Ruͤckreiſe zu 
Dir begriffen. Nur für Dich wit ich noch hier fein; 
deun außer dem Eleinen Gefchäfte, einige Dinge, die ich 
meiner Einbildungskraft recht fcharf und tief einzupräs 
gen wünfche, noch einmahl anzufehen, habe ich in Dies 
fen Wartetagen hier weiter nichts mehr zu thun, ale 
noch einige meiner Eleinen Bemerkungen für Dich, mein 
Sieber, aufzufchreiben. Diefer Brief dürfte daher merk⸗ 
lich länger werden, als alle die vorigen waren. 

Ich Habe Dich in meinem letzten Briefe mit den 
hiefigen Schaubühnen unterhalten; laß mid nun zus 
vörderft noch einige Worte über die Öffentlichen Volks⸗ 
fefte Hinzufügen. | 


4 Nückreiſe von Paris 

Die Franzoſen fchienen in den Jahren der Ummäls 
zung mehr als andere neuere Völker begriffen zu has 
ben, wie fehr wohleingerichtete öffentliche Feſte auf die 
Veredelung des Volksſinns und auf die Belebung des 
©emeingeiftes ‚wirken können. Sie Angen daher mit 
der berühmten Bundesfeier auf dem Märzfelde 1791 
an, öffentliche Volksfeſte anzuordnen, die nicht wenig 
Dazu beitrugen, jene glühende Vaterlandsliebe anzufas 
chen, und jenen, in unfern Zeiten fo feltenen Gemein⸗ 
finn zu weden, wodurd fie fähig wurden, alle die 
Wunder der Tapferkeit zu verrichten, welche in dem 
Laufe des num geendigten Ummälgungsfrieges die Welt 
fo oft in Erſtannen gelebt haben. Menfchen, die fih 
nie zu gemeinfchaftlichen Dergnügungen verfammeln, 
bleiben ſich fremd, werden ſich nie als Eine Yamilie 
betrachten lernen. Das Dergnügen öffnet die Herzen, 
wie für jedes Gute, fo auch vornehmlidy für die Vaters 
landsliebe und den Gemeinſinn. Das wußten die das 
mahligen Machthaber ; und fie fchienen daher, ſelbſt in 
den bedenklichſten Zeiten eines Krieges, worin faft 
ganz Europa gegen fie au’geflanden war, Feine wichtis 
gere Staatsangelegenheit zu Eennen, als die: Volks⸗ 
fefte über Votksfefte anzuordnen. Der Erfolg antmor: 
tete ihrer Abſicht. Alle Franzoſen betrachteten fich das 
mahls als Kinder des Daterlandes, als Söhne Eines 
Hauſes; und als foldhe waren fie bereit, fid) für die ger 
meinſchaftliche Mutter aufzuopfern. 

Die jebige Regierung ſtellt zwar auch noch Feſte 
an, melde Millionen koſten; allein es find Feine 
Volksfeſte mehr. Dazu fehlt es dabei zupörderfi an 
einem allgemeinen Vereinigungspunfte. Zwar fol dies 
fer, wie .ehemahls auf dem fchönen und weiten März⸗ 
felde, fo jest in dem Zuilerienpalafte fein; aber diefer 
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Umftand ift allein fchon hinreichend, die wirkliche Theils 
nahme des Volks zu hindern. Man betrachtet fie als 
Heft: und Ehrentage der den Palaft bemohnenden Herrs 
fcher, nicht mehr als Breudentage der Beherrſchten; 
und alle Herzliche Theilnahme ift dahin ! Auf dem Märze 
felde kounte, wenn gleich nicht die ganze Familie, doch 
ein beträchtlicher Theil derfelben, bei Hunderttaufenden 
fid) verfammeln , in dem Iuileriengarten hingegen vers 
urfacht der fechfte Theil davon fchon ein unausſtehli⸗ 
ches Gedränge. Dort war Spielraum für Alle; hier 
bleibt den Gedrängten gar keine andere Ergeplichkeit 
übrig, als in einander gefchoben dazuftehen und nach den 
Fenſtern des Palaſtes hinaufzuflarren. Dort waren die 
ehemahligen Machthaber (wenigfiens dem Scheine nad), 
als Samilienväter, mitten unter den Ihrigen, hielten 
Anreden an fie, und nahmen an ihren Dergnügungen 
Theil; hier zeigen die jebigen Oberhänpter ſich höch⸗ 
ſtens nur am Fenfter, und fehen auf die Beherrfchten 
hinab. Der Frohſinn des Volks findet dabei weder 
Anregung, noch Spielraum. Das ift daher der zweite 
wefentliche Hauptmangel, welcher diefe Volksfeſte drückt. 
Es geht dabei fo ftil, fo freudenlog, um nicht zu fagen 
fo traurig, her, wie in der Rundbahn zu Ranelagk 
bei London. Wären die Erleuchtungen und die Feuers 
werke nicht, welche für die Sranzofen eine unwiderſteh⸗ 
fiche Anziehungskraft haben *), fo würde man faum _ 
merken, daß von einem Volksfeſte die Rede if. 


*) Diefe Vorliebe der Franzoſen für Feuerwerke geht fo 
weit, Daß ich bei einem Menſchen, ber in der Nähe der 
Tuilerien alle Abend fogenannte Zifhmänndien und ähn⸗ 
liche Armfeligleiten abbrennt, mehrmahld ein Gedränge 
von einigen hundert Menfchen wahrgenommen habe, welche 
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Warum man den obgedachten fchönen und großen 
Mas, das fogenannte Märzfeld, jest nicht mehr zu 
Volksfeſten benüsen mag? Vermuthlich, um auch dar 
durch die Seiten der Ummwälzung, fammt allen den Ges 
danken, Wünfchen, Abſichten und Empfindungen, welche 
damahls die Gemüther der Franzofen erfüllten, immer 
mehr und mehr vergeffen zu machen, und fo das Volk 
um fo viel leichter an diejenige Ordnung der Dinge zu 
gewöhnen, weiche nunmehr Platz gegriffen hat. Ein 
anderer Grund wird fich fchwerlich erdenken Laffen. 

Ich habe, während meines Hierſeins, zweien ders 
gleichen Feſten beigewohnt. Das eine war die bekannte 
Feier des 14ten Heumonats oder Julius, dem Unden: 
ken an den erften Volksaufſtand gewidmet; dad andere 
ein Ehrenfeſt, dem Oberflaatöberather und — den Pries 
ftern geweiht; denn ed wurde an diefem Tage theild 
Bonaparte’s Geburtstag, theils deffen Ernennung 
zum unbefchränften und lebenstänglichen Oberhaupte der 
Sranzofen, theild der Jahrstag des fogenannten Kons 
Pordat& oder der Uebereinfunft mit dem Papfte wegen 
Miedereinführung des Fatholifchen Glaubens, gefeiert. 
Es war der 15te des Erntemonats; ein Tag, welcher 
Fünftig unter alten Feſttagen der Franpofen wol immer 
der glänzendfte fein dürfte, 

Das erfte war diesmahl ein trauriges, das andere 
ein ziemlich, froftiges Tell. Auf jenes wandte einer der 
Engländer, welche gekommen waren, es zu fehen, ein 
Wort des Johnſon an: es lohnte allenfalts der Mühe, 


‘ 


diefes kindifche Feuerwerk anfahen. Das in einer Stadt, 
wo faſt alle Abend irgendwo ein großes- prachtvolled Feu⸗ 
erwerk gegeben wird! 
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das zu fehen, aber nicht der Mühe, darum zu kommen. 
Das Ganze beftand in einer fpärlichen Erleuchtung der 
Tuilerien, in einem Zonfpiele unter freiem Himmel vor 
dem Palaſte der Regierung, wovon Keiner etwas Zus: 
fammenhängendes hören kann, der nicht dicht Daneben 
fteht, und in der Ausſtattung zwölf junger Ehepaare 
auf Öffentliche Koften. Diefe lebte Handlung wurde an 
eben dem Abend auf der Wirthafer Bühne (Theätre du 
Vaudeville) vorgeftellt. Die jungen Wetteiferer mußs 
ten ſich vor der Stadtobrigkeit ftellen, um ihre Ans 
fprüche auf diefe Staatsbelohnung zu ermweifen. Als 
num der Stadtſchuldheiß ( Maire) dem einen derfelben 
zu erkennen gab, daß fein Nebenbuhler, ein Vaterlands⸗ 
vertheidiger, „den Vortheil voraus habe, ſich tapferer 
Kriegsthaten rühmen zu können, antwortete jener in 
einem Liedchen, welches ich herfegen will, um Dir ein 
Beifpiel von Demjenigen zu geben, was man hier ein 
Vaudewville nennt: 


Supporter avec courage 

La faiın, le froid et le chaud, 
Passer un fleuve a la nage, 
Prendre une ville d’assaut: 

Si pour ces traits de vaillance 
On dotait tous les Soldats, 
Apprenez que de la France 

. Tout l’or ne suffirait pas. *) 


«) Wenn ftandhaft zu leiden die Hitz' und bie Kälte, 
Und Hunger und Durft für Heldenmuth gälte, 
Wenn Seiten erfürmen, und hin in die Blut 
Der Ströme fi ſtürzen mit männlichen Muth, 
Schon Rechte verliche auf Brautihag, Herr Mair”, 
Bo nähme ganz Frankreich das Gold dazu her? 
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In der Folge trat, gleichfalls als Mitbewerber, 
ein Handwerksmann auf, der fih einen Künftler 
nannte, wie hier jebt Jeder heißen will 9. Dies gab 
Anlaß zu folgendem Liedchen: ° 


x 


Du beau non d’Artiste à present 
Chacun sans pudeur se decore, 
Pätissier, doreur, artisan, 
Cordonnier et bien pis encore. 
Envain de nombreux etendards 
Semblent defendre leur eınpire, 

Il faut pleurer sur les beaux arts, 
Lorsque tant d’artistes font rire. **) 


3u dem zweiten Feſte waren ungleich mehr. Ans 
falten getroffen, um e8 zu einem der glänzendften und 
feierlichften zu machen; allein diefer Zweck wurde den⸗ 
nod), größtentheils wenigftens, verfehlt, weil Vergnü⸗ 
gen und Theilnahme ſich bei Hunderttaufenden eben fo 
wenig, als bei einzelnen Perfonen, erzwingen lafien. 
Es war 5. B. eine allgemeine Erleuchtung. anbefoh⸗ 
len worden (on illuminera | hieß es in dem Polizei« 
befehl) ; allein fei es, daß die Parifer, gewohnt zu ſol⸗ 
chen Dingen eingeladen, und nicht durch Befehl 


*) Sogar die an den Brücken und andern öffentlihen Plä⸗ 
gen ftehenden Schuhputzer, welche bie Borübergehenden 
einladen, ihre Schuhe reinigen zu laſſen, haben angefan- 
gen, fih Schuhpugfünftler ( Artistes decrotteurs) 
zu nennen, 


. 7) Verwegen nimmt jegt Jedermann, 
Partetenbäder, Schufter, Schneider, 
Derucenmacer, Hungerfeider, 

Et caetera, den Namen Künſtler an. 
Beweint die arme Kunft, wenn lachen 
Die lächerlichen Künſtler machen | 
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gezwungen zu werden, jenen Ausdruck mißfällig fan« 
den *), oder daß die ganze Feſtlichkeit nicht nach ihrem 
Sinne war — die allermeiften Häufer blieben uner: 
‚ leuchtet, und darunter fogar folche, welche nahe bei dem 
Tuilerienpalafte flehen, und aus den Fenſtern deffelben 
gefehen werden können. Noch auffallender aber war 
die Art, wie Einige den Befehl erfüllt, oder vielmehr 
ihn zu veffpotten fich erlaubt hatten. Man fah näm: 
lich bei verfchiedenen, und zwar fehr anfehnlichen Ges 
bäuden, welche funfzig und mehr Fenfter nad) der 
"Straße zu haben, nur ein einziges Fach durch ein ein- 
ziges ärmliches Talglichtſtümpelchen erleuchtet , welches 
einer Todtenlampe glich. Die übrigen Fenfter alle was 
ren fchwarz, wie die Mitternacht. Nur die öffentlichen 
Gebäude und die der Beamten waren befler, aber 
nach Verhältniß ihrer Größe doch auch nur fparfam 
erleuchtet. 

Der einzige Ort, auf welchem man etwas einem 
Volksfeſte WHehnliches fah, war der fchöne Vendome⸗ 
plays. In der Mitte deffelben erblickte man eine uns 
gefähr ſechs Fuß dicke und zwölf Fuß hohe Säule, auf 
welcher rings umher die Artikel des lebten berühmten 
Derfaffungsbefchluffes (Senatus-consulte) des Erhals 
tungsraths gefchrieben flanden, wodurch dem Oberſtaats⸗ 
berather die befannten Vorrechte des Iebenslänglichen 


*) Etwas Aehnliches ereignete fich unter der Regierung der 
Sünfherren oder des fogenannten Direftoriumd. Da auch 
von dieſen einſt befohlen wurde, daß zur Berherrlis 
hung der damahls auf dem Möärsfelde angeftellten Volkes 
fefte , Krämer und Modehändler aller Art Buden dafelbft 
auffchlagen und ihre Waaren auslegen folten, fo fand 
fih nur ein Einziger , der den Befch! erfüllte; und, bier 
fer Sinzige hatte — Stricke au verkaufen. 
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Herrſcher⸗ Amts und der Ernennung feines Nachfols 
gers zuerkannt worden find. Oben auf der Säule fland 
ein natürlicher Baum (man Fonnte nicht unterfcheiden, 
von welcher Art) mit brennenden Yrüchten belaftet. 
Der an fi) beinahe runde Platz war durch 104 fchön 
mit Laubwerk gezierte und durd, Blumengewinde mit 
einander verbundene Saͤulen in einen weiten Tempel 
verwandelt, wozu der flernbefäete Simmel die erhabene 
Kuppel bitdete. Die durdy gefärbte Gläſer erleuchteren 
Säufen ftellten die verfchiedenen Reichskreiſe (Depar- 
temens) vor, und daB erieuchtefe Kopfflüc einer jeden 
war mit dem Namen eines diefer Kreife bezeichnet. 
In den vier Eden des Plabes hinter diefem Säufens 
Ereife wurde getauzt. Das Ganze that eine fehe fchöne 
Wirkung. 

Man hatte, um die Volksmenge zu theilen und ein 
gefährliches Drängen zu verhindern, drei Feuerwerke 
für diefen Abend verbeißen, eins in den Etifäifchen Fels 
dern, das andere auf der neuen Brücke, und das dritte 
anf dem Greveplabe.. Wer das eine fehen wollte, mußte, 
der weiten Zmwifchenräume wegen, nothwendig auf Die 
anbern Verzicht thun; und fo geſchah es, daß die Huu⸗ 
- derttaufende fchaulufiiger Menfchen dergeflatt auseinan⸗ 
derftrömten, daß ein Erdfirich von beinahe einer halben 
Dentihen Meile damit überdeckt murde. Aber fetbft 
durch diefe weite Ausdehnung der Menfchenmafle Eonnte 
das Gedräuge nicht vermieden werden. Ic hatte abs 
fidhytlich meinen Platz bei der Königsbrücke, alfo unges 
fähr in der Mitte zwifchen den beiden untern Feuers 
werfen genommen, wo ich von jedem derſelben beinahe 
taufend Schritt weit entfernt blieb. Hier, hoffte ich, 
würde der Drang am fihwächlten fein. Allein ich hatte 
mich geirrt. Auch hier wurde die fürchterlihe Men⸗ 
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fchenmafle fo enge in einander geſchoben, daß man alle 
Augenblicke ein durchdringendes Sefchrei folcher Perfos 
nen hörte, weiche Gefahr Tiefen, erdrückt zu werden. 
Als es nun endlich zum Abbrennen ber Feuerwerke 
Fam, zeigte fich, daß wenigftens die Hälfte der. Zufchauer 
in den April gefchicft war. Denn auf der neuen Brücke, 
wo man fchon einige Tage zunor fo große Vorbereitun⸗ 
gen und Iurüflungen wahrgenommen hatte, daß man 
erwarten mußte, hier würde das größte und glänzenpdfte 
der drei Feuerwerke gegeben werden, wurde, außer eis 
nigen fogenenuten Raketen, welche aufflogen, gar. nichte 
gemacht ; und es zeigte ſich, daß jene Zuräflungen Feine 
andere Abſicht gehabt hatten, als die, die Volksmenge 
irre zu leiten, und fie dadurch etwas mehr auseinander 
zu bringen. Uber auch die übrigen beiden Feuerwerke 
fiefen, in DVergfeichung mit dem, was man bier fonft 
zu fehen gewohnt ift, nicht fehr glänzend aus. Das 
- Bewundernswürdigfte bei dem Alten war, daß, ſoviel 
man an den folgenden Tagen erfahren konnte, auch nicht 
ein einziger Unglücksfall fich dabei ereignet hatte, unge 
achtet ficher mehr als 150,000 Menfchen auf den Bei: 
nen und dicht in einander gedrängt geweien waren. 
Sweierlei fiel an dieſem Zage ‚nicht bloß den Aus» 
ländern, fondern auch den Pariſern felbit, ald etwas 
Unerwartetes, auf. Das war theild der allgemeine 
Kastfinn, welchen die große Mehrheit der Einwohner 
der Stadt bei diefem Befte an den Tag legte, theils 
der Umftand, daß die fchönen Trümmer der vor der 
Ummälzung angefangenen,, aber unvollendet gebliebenen 
Magdalenenkirche, neben welcher die Gebeine des ums 
glücklichen Ludwigs XVI. ruhen, gerade heute, da 
Bonaparte mit allen Vorrechten der Dberherrichaft ber 
Pleidet werden ſollte, zum erſten Mahle mit erleuchtet 


« 
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wurden. Es fchien, ale folite der abgefchiedene Geift 
des Eöniglichen Meärterers dadurch eingeladen werben, 
an den Freuden diefed Tages Theil zu nehmen und feis 
nem Nachfolger mit zu huldigen. Hoffentlich hatte der 
Anordner der Erleuchtung fi das nicht dabei gedacht, 
und ohne allen Zweifel hatte Bonaparte ſelbſt ſich nicht 
darum befünmert. Allein es war doc, fehr auffallend, 
daß das Unfchicliche der Erleuchtung jenes Drts an 
diefem Tage den anorduienden Beamten nicht fogleich 
in die Augen geiprungen war, da die Franzofen für 
Scidlichkeiten und Unfchicllichkeiten alter Art einen fo 
feinen und fcharfen Sinn zu haben pflegen. — 

Einige diefer leuten Tage habe ich dazu benübt, mich 
in den umliegenden Gegenden diefer Kaiferftabt — 
das ift fie ja nun, da fie der Sik eines neuen Cäfars 
geworden ift! — noch einmahl umzufehen. Diefe Ge⸗ 
genden find, wenigftens auf der Südweſt⸗, Wefts, 
Nord: und Nordoftfeite, überaus reizend, und herr⸗ 
lich angebaut; denn in einer mäßigen Entfernung erhe⸗ 
ben fich wohlbekleidete Hügel, an und auf welchen ſaubere 
Heine Städte oder Bleden, Dörfer, Landhäufer und 
Schloöſſer durch Gebüfh nnd Waldung weiß und luſtig 
hervorfchimmern. Smwifchen denfelben Hin fchleicht in 
mahlerifchen Krümmungen die weltberühmte Seine, 
die fich jebt zu fchämen fcheint, daß fie ihr Gewäſſer fo 
müßig und unbenüßt dem Meere zumälzen muß, ohne 
der unermeßlichen Stadt und dem fchönen Lande, weldye 
fie durchſtrömt, einen andern namhaften Dienft zu lei⸗ 
ften, als den, die ſchmutzige Wälche der Pariſer zu reis 
nigen, ungeachtet fie , fo gut als die Themfe und Elbe, 
ſich ins Meer ergießt, folglich auch fo gut, als dieſe, 
das fchöne Schaufpiel einer beichten Waflerftraße geben 
könnte, .auf welcher reichbeladene Schiffe vom Meere 
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der Stadt, und von der Stadt dem Meere zugleiten. 
Dies ift aber mit der Seine jetzt fo wenig ber Fall, daß 
ich in den nunmehr hier veriebten zehn bis elf Wochen 
nur ein einziges Mahl ein paar mit Kaufmannsgütern 
befeachtete Barken in dem fogenannten hiefigen Hafen, 
d. i. im demienigen Theil des Stroms, der von der 
nennen und der Königsbrüce eingefchloilen wird, 
ankommen fah *). Schließe hierand auf die gänzliche 
Lähmung, womit der hiefige Handel befallen fein mußt 
Wie Bönnte es aud) anders fein, da dem Franzöſiſchen 
Handel überhaupt, und dem der Stadt Paris infonder 
heit, bis jest noch die drei Hauptſpaunfedern feiner 
Wirkſamkeit — Freiheit 5), Geld und guter 
Glaube oder fogenannter Kredit, fehlen! Die Frei: 
heit wird durch die dichte Wehrfchnur, von Durcchfuchern 
gebildet, womit Franfreichd Grenzen unter dem Namen 
der Mauth (Douane) jest geſperrt find, ausgefchloffen ; 
das meiſte Geld ift in den Händen, oder vielmehr in 
den verfchloffenen Kaften der Emporfönmlinge oder Hers 
ren von geftern (Parvenus), die aus Furcht vor neuen 
Rückwalzungen es Lieber fchimmeln laflen, als in Uni 





*) Das Waſſer ift zwar ieht, der anhaltenden Dürre wegen, 
ungewöhnlich fein; allein da noch immer Koblenfchiffe 
von oben herab nach Paris fchwimmen können, fo fcheint 
es, das auch Schiffe, mit Kaufmannsgütern befrachtet, - 
von unten herauf bis hieher fegeln könnten, wenn derglei⸗ 
hen von Rouen bis hier unterweges wären. 

6%) &8' ift hier nicht von der bürgerlichen, fondern von 
der Handelsfreigeit die Nede. Ob Frankreich jene jegt 
befige? Diefe Frage braucht hier nicht exit beantwortet 
su werden. Wer die neuern Weltbegebenheiten auch nur 

. aus den Zeitungen kennt, hat darüber weiter nichts zu 
fragen. 
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lauf fegen ; die ungeheuern Abgaben, weiche die jepige 
Regierung für ihre ungehenern Bebürfniffe heifchen muß 
(fie ſollen, die gräßliche Auflage der Iandverderblichen 
Zahtentofung und der verpachteten Spieltifche ungerech⸗ 
net, mehr als dad Doppelte der ehemahfigen betragen) 
erichöpfen das Sand; einige diefer Abgaben, z. B. die 
Stenipelauflage *), treffen und lähmen den Handel uns 
mittelbar; das Vertrauen der Ausländer, nicht bloß zu 
dem Vermögen, fondern auch zu dem guten Willen der 
Franzoſen, ihren Verbindlichkeiten nachzukommen, ift 
in den Zeiten der Ummwälzung gänzlich vernichtet wor: 
den, und kaun nicht eher wiederhergeftellt werden, als 
bis die Regierung felbit ſich im Stande fehen wird, bei 
ipren Verträgen und deren Erfüllung das Beifpiel uns 
wandetbarer Treue umd ter ſtrengſten Redlichkeit von 
oben herab zu geben. 

Doch laſſen wir, da wir Beide Fome Kaufleute find, 
den Franzöſiſchen Handel, und folgen lieber den müßig 
dahinfchleichenden Steome der Seine nah St. Cloud, 
dem Fünftigeu Hoflager des erften Staabsberathers. Dies 
fed Schloß erhebt fich, eine Meine Meile von Paris, an 
einem überaus fchönen Hügel über dem Orte gleiches 
Namens, der größtentheils aus hübfchen Landfigen bes 
fteht, und beherrſcht eine der reichſten und herrlichſten 


*, Alle kaufmännifche Papiere, 3. B. Wechfel und Handels 
verträge, müſſen, wenn ſie vor Gericht Gültigkeit haben 
foren, geftempelt werben; und diefer Stempel, nebft an» 
dern beim Kaufen und Verkaufen vorgefchriebenen Förm⸗ 
lichkeiten, vexfchlingen den zehnten Theil der Rauffumme. 
iu man die geftempelten Wechſel in klingende Münze 
umfegen, fo macht ber Umſatzpyreis, oder dad Disfonto, 
auch noch 18 von 100, d. ir an einem Wechſel, der auf 
hundert Thaler lautet, muß man achtzehn Thaler verlieren. 
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Randfchaften, die es geben kanu. Den Snintergrund der 
feiben nimmt die Fleine Welt, Paris genannt, ein, 
die man von hier aus faft ihrem ganzen Umfange nach 
überfieht. Der Strom fcheint ungern daran zu gehen, 
diefe üppige Gegend zu verlaſſen, und macht, um läns 
ger hiek zu verweilen, am Fuße des Hügels, ich weiß 
nicht wie viele Lieblihe Krümmungen, bis er endlich, 
von feinem Verhängniſſe fortgeriffen, fich hinter andern, 
in einiger Entferunng auffleigenden Hügeln verliert. 
Rechts erblickt man das ehemahlige Eönigliche Luftfchloß 
Mendon mit feinen prächtigen Gärten und dem dazu 
gehörigen fchönen Pferch oder Park, ehemahls dem Ders 
gnügen der Beherrfcher Frankreich gewidniet, jest aber 
zu einer Wohnung der Stücfchüsen oder Artillerie 
fien hinabgeſunken. Links erheben ſich über dem Ufer 
der Seine die anmuthigen Dörfer (wofern diefer befcheis 
dene Name für eine Menge fchimmernder Landfige nicht 
zu niedrig Elingt) Chaillot und Paffp, auf einem 
Hügel, der fih an dad berühmte Boulogner Ge: 
hölz lehnt, welches eine Fortſetzung der Elifäifchen 
Felder ift, fo wie diefe fich den Tuiferien anfdhließen. 
St. Cloud gegenüber, am entgegengefesten Ufer der 
Seine, Fiegt der hübfche Flecken Boulogne, wovon 
jenes Gehölz den Namen hat. Dies Alles, und mehr 
noch, als ich Hier zu nennen oder zu befchreiben Luft habe, 
überfieht man von der Anhöhe, auf weicher St. Clond 
liegt. Wahrlich, wenn Beelzebub, wie in der bekaun⸗ 
ten biblifhen Gteichnißrede, nod) einmahl einen ihm 
wichtigen. Mann durch das GefchenE eines reichen und 
prächtigen Landeigenthums in Verfuchung führen wollte, 
er koͤnnte fchwerlich einen heffern Standpunkt dazu 
wählen, als diefen! 
Don dem Innern ded Schlofles, welches aus einem 
2* 
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Snanptgebäude und zwei Flügeln befteht, die zuſammen⸗ 
genommen ein offnes Viereck bilden, fage ich Dir nichts, 
weit ih — es nicht gefehen habe. Warum nicht? Weil 
die Schifdwachen nicht erlauben, ſich dieſem Heiligthume 
zu nähern, ungeachtet die Gottheit, der es nunmehr 
gewidmet ift, felbft noch nicht da wohnt, fondern das 
Schloß nur erft für fie eingerichtet wird. Die Pracht, 
welche dabei aufgeftellt wird, fol, nach der DBerfiches 
rung der Begünftigten, die hineingelaffen wurden, ohne 
Beifpiel fein. Es ift nicht glaublich, daß Bonaparte 
feibft fich um Kleinigkeiten diefer Art befümmert;, allein 
die Anordner derſelben follten doch wiflen, Daß ein Mann, 
wie er, durch äußern Prunf Feinen Zuwachs, weder 
an Ehre, noch an Größe, erhalten kann; daß vielmehr 
feine Ehre gerade in der Verachtung alles eiteln Ges 
pränges und feine Größe in ſtier, einfacher Erhaben⸗ 
heit beſtehen muß. 

Die Umgebungen des Schloſſes enthalten alle Arten 
von Anlagen und Verzierungen, die man in geſchmack⸗ 
vollen Gärten, Luſthölzern und Luſtgebüſchen zu finden 
gewohnt iſt, in großer Vollkommenheit; beſonders auch 
wohlangelegte Fünftliche Waſſerfälle und Springbrunnen, 
wovon der eine ſich bis zu einer Höhe von 90 Fuß er⸗ 
heben ſoll. Ich verſchone Dich mit einer zweckloſen Be⸗ 
ſchreibung dieſer Herrlichkeiten. Willſt Du etwas Aehn⸗ 
liches, oder vielmehr etwas Größeres und Schöneres, 
ſehen, ſo gehe nach unſerm Kaſſel, welches Dir nä⸗ 
her iſt. 

Aber gern möchte ich Dir die Freude gönnen, ein⸗ 
mahl an einem Sonntage hier in St. Cloud zu ſein, 
um die kindlichen, durchaus unſchuldigen und anſtändi⸗ 
gen Beluftigungsarten zu fehen, weichen das eben fo 
frohſinnige als gutmüthige Franzöſiſche Landvolk, unter: 
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mifcht mit wohlgekleideten Parifern und Pariferinnen, 
fich hier am Fuße des Hügeld, wie an jedem andern 
Ländlichen Orte um Paris her, fo arglos und herzlich 
überläßt! Ich wüßte nicht, irgend etwas Anderes in 
Frankreich gefehen zu haben, das meinem Herzen fo 
wohl gethan hätte, als der Anblick diefer unfshuldigen 
Vergnügungen, die, außer dem Tanze, den die Fran⸗ 
zofen aller Stände mehr, ale andere Völker, leiden« 
fchaftlich lieben, in allerlei wahren Kinderfpielen beftes 
hen, an welchen man Leute jeglichen Alters, ſogar 
Greife, den vollſten und herzlichften Antheil nehmen 
fiegt. Wer ein der Mitfrende über fröhliche Menfchen 
fähiges Herz hat, muß bei diefem Anbticke ſich noth⸗ 
wendig ſelbſt zur Lufigfeit geſtimmt fühlen. Hierher, 
zu diefen Ländlichen Feften, muß man kommen, wenn 
man die Franzofen wahrhaft liebenswürdig finden will. 

Eine Erinnerung, welche mir beide Mahle, da ich 
hier war, fehr zur Unzeit Fam, vergältte mein Ders 
gnügen. Es war die an den Meuchelmord, welcher 
einft an dem Könige Heinrich II. Hier zu St. Cloud 
von Pfaffeahand verübt wurde. Da ich vermuthe, daß 
Dir das Umſtändliche diefer gräulichen That noch nicht 
befannt fei, und daß Du es nicht ungern lefen werdeſt, 
fo flehe es bier. Es fehlt mir ja jest nicht an Zeit 
zum Schreiben. 

Es war zur Zeit des bürgerlichen Krieges, welcher 
von ben fogenannten Verbündeten «(la Ligue) auf der 
einen, und den treugebliebenen Anhängern des Könige 
auf der andern Seite mit aller der Wut geführt 
wurde, wodurch Bürgerkriege fich immer auszuzeichnen 
pflegen. Jene hatten den König aus Paris vertrieben, 
Diefe fuchten ihm wieder dahin zurückzuführen. Der Kö⸗ 
nig hatte in Heinrich von Navarra (in der Folge 
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unter dem Namen Heinrich IV. König von Frank: 
reich) einen treuen Bundesgenoſſen gefunden. Bon ihm 
begleitet, rücte er im Deumonate 1580, an der Spike 
eines Heers von 40,000 Mann, vor Paris. Er ferbft 
nahm fein Hauptlager zn St. Cloud, fein Eönigticher 
Bundesgenoffe in dem nahegelegenen Schloffe Meudon. 
Don hier aus wollte man Paris angreifen, und man 
hoffte, mit der Eroberung diefer Hauptſtadt innerhalb 
einiger Tage zu Stande zu Fommen. »Es wäre doch 
Sammer und Schade,* fagte der gutmuͤthige Heinrich, 
als er Paris aus ſeinem Fenſter überſah, „eine ſo ſchöne 
und gute Stadt zu Grunde zu richten! Aber man zwingt 
mich ja, die Empörer, die mich auf eine ſo ſchimpfliche 
Weiſe verjagt haben, zu Paaren zu treiben.« Ahr 
er ahnete nicht, welcher fchwarze Anfchlag gegen ihn, 
in dem Kopfe eines Pfaffen und eined Weibes ausge: 
brütet, fchon zur Reife gediehen war! | 

Der Ktofterauffehber oder Prior Bourgoin und die 
Herzoginn von Montpenfier, Schwefter ver Gui⸗ 
fen, welche an der Spise der Verbündeten flanden, 
hatten das Bubenſtück erſonnen; und das Werkzeug, 
deſſen fie zur Ausführung deſſelben fich bedienten, war 
ein junger Pfaff, Jakob Clement genannt, der, von 
Glaubenswut glühend, und in der. Hoffnung, den Hims 
mel dadurch zu verdienen, fich bereit dazu finden ließ. 
Angefeuert durch die fcheinheiligen Einlispelungen feines 
teuflifchen Vorgeſetzten, machte er fih auf den Weg 
nach St. Eiond. Unterweges begegnete er einem dem 
Könige tren gebliebenen hohen Staatsbeamten, La 
Guesle genannt, und redete ihn an. »Ich Fomme,« 
fagte er, » gefandt von den Präfidenten Harlay, um 
dem Könige einen Brief und zugleich wichtige Nachrich« 
ten von feinen Treuen aus Paris zu bringen.«e La 
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Guesle führte ihn hierauf in fein Haus. Daß der Pfaff 
ein Kundfchafter fein Fönnte, fiel ihm zwar wol ein, 
allein von der fchwarzen That, melde der wahre Zweck 
feiner Sendung war, hatte er nicht die mindefte Abe - 
nung. Er begnügte fich daher, einige Fragen an ihn 
zu thun; und da der Mönch, in der Verſtellungskunſt 
geübt, diefe mit eben fo großer Unbefangenheit ald Zus 
verficht beantwortete, fo ging er, ihn dem Könige ans 
zumelden. 

Es fügte fih, daß er erft am folgenden Morgen 
vorgeftellt werden Fonnte. La Gueste behielt ihn daher 
bei fihh, und Tieß ihn in feinem Haufe zu Abend effen 
und fchlafen. Das Ungeheuer verzehrte fein Abendbrot 
mit eben fo großer Eßluſt als guter Laune, und bes 
diente fich dabei, vermuthlich weil es in dem Hauſe 
feines Wirths an Tifchgeräthfchaft fehlte, eben des 
Meſſers, womit er feinen König merden wollte. Solite 
man glauben, daß das menfchliche Gefühl bie dahin um: 
ferdrüct werden könne? Einer von den Leuten des 
Hauſes fragte ihn: ob es denn wahr fei, daß ſechs Ja⸗ 
£obinermönche, wie die Rede gehe, füch verfchworen häfe 
ten, den König umzubringen ? und er, ohne im mindes 
ften die Farbe zu verändern, oder auch nur die Fleinfte 
Verwirrung zu verrathen, autwortete: es giebt überall 
gute und böfe Menſchen. 

Am folgenden Morgen führte La Guesle, einem er 
haltenen Befehle zufolge, ihn nad) ter Wohnung des 
Könige. Da es fich aber fand, daß derfelbe noch nicht 
angefleidet war, fo nahm Jener dem Mönche den mis 
gebrachten Brief ab, und trug ihn hinein zum Könige. 
Die Hand des Präfiventen Harlay war fo gut nad 
gemacht, und der Inhalt des Briefes fo liſtig gewählt, 
daß Fein Verdacht darüber entftcehen Eonnte, Der Kö⸗ 
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nig befahl hierauf, den Mönch zu ihm zu führen; und 
da die Wache Schwierigkeiten machte, wiederholte er 
den Befehl, indem er ſagte: laßt ihn herein; man 
könnte glauben, daß ich den Mönchen abgeneigt ſei, 
und fie von meiner Perfon entfernen wolle. 

La Guesle und der Stallmeifter Le Grand waren 
beim Eintritte des Pfaffen zugegen. Diefer näherte ſich 
dem Könige, und fagfe: daß er von dem Präfldenten 
und andern freuen Dienern des Könige noch audermeis 
tige wichtige Aufträge babe, die er aber nur Sr. Ma⸗ 
jeffät allein bekannt machen könne. La Guesle fiel ihm 
bhiebei ind Wort, und fagte: Ihr dürft immer laut re 
den; denn hier im Zimmer find feine andere, ald treue 
Diener Sr. Maieftät. Als aber hierauf der Mönch 
fein Verlangen, mit dem Könige allein zu veden, wie: 
derholte, fchöpfte Jener Verdacht, und fagte: Sire, es 
ift nicht nöthig, daß diefer Mönch ſich Ewr. Maieſtät 
Derfon nähere Allein der König, verleitet durch die 
ihm natürliche Gefälligfeit und durch die ihm zur Ges 
mwohnheit gewordene Ehrfurcht für die Priefter, hieß den 
La Guesle und Se Grand ſich ein wenig entfernen, und 
reichte dem Mönche fein Ohr dar. Diefer murmelte 
einige Worte hinein, zog zugleich aus feinem Aermel 
das mitgebrachte Meſſer hervor, fließ es plößlid, dem 
unglücklichen Könige in den Leib, und blieb, nachdem 
die Gräuelthat vollbracht war, feft und unbeweglich vor 
ihm fiehen. Der König fprang von feinem Site auf, 
und rief: »Ha! Elender, was hatte ich dir gethan, daß 
du fo mid, mordeft?« Das Blut flürjte aus der breis 
ten Wunde, Der König zog dad Mordmeiler, welches 
fleden geblieben war, felbft heraus, und warf ed dem 
Mörder an den Kopf. In diefem Augenblicke fprangen 
La Guesle und Le Grand voll Eutfegen herbei, fließen 
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den Mörder, deſſen trogige Stellung dem Könige noch 
immer zu drohen fchien, zurüc, und trieben ihn zwifchen 
die Wand und die Bettftelle. Auf das Geräufch dieſes 
Auftritte ſtürzte die Leibwache herein; der Mörder wurde 
mit hundert Stichen durchbohrt, und fein biutiger Leiche 
nam, nachdem man ihm die Mönchskleidung abgeriflen 
hatte, zum Fenſter hinausgeworfen. Welch ein Trauer⸗ 
fpiel! Das Zimmer floß von dem Blute des Könige und 
feines verruchten Mörderd; dad ganze Haus erfcholl 
von dem Wut⸗ und Sammergefchrei der treuen Diener; 
der König ſelbſt faß und hielt mit blutigen Händen bie 
Eingeweide, die aus der Wunde hervorgequolien waren. 

Man hielt die Wunde anfangs nicht für tödtlich. 
Der König felbft war diefer Meinung. Er fagte zu 
dem jungen Herzog von Angouleme, feinem Neffen, 
indem er ihm die Hand reichte: »Weine nicht! Die abs 
fheulichen Menfchen haben mich tödten wollen, aber 
Gott hat mic, gegen ihre Bosheit geichüst. Es wird 
hiemit nichts zu bedeuten haben. « 

Allein nach genauerer Unterfuchung wurde die Vers 
letzung bald für tödtlich erklärt. Deinrich IV. flog 
herbei... Der König reichte ihm die Hand, und fagte: 
»Sie fehen, mein Bruder, wie Ihre und meine Feinde 
mir mitgefpielt haben. Auch Sie werden auf Ihrer 
Hut fein müffen, damit man Ihnen nicht ein Gleiches 
thue.« Leider war diefe Warnung nur zu gegründet! 
Auch er fiel, wie wir wiffen, fpäterhin durch das Mefs 
fer eines Meuchelmörders, des verruchten Ravaillac. 
— Der König ernannte ihn fofort zu feinem Nachfolger, 
und die herbeigeeilten Großen mußten ihm auf der Stelle 
huldigen. Nachdem diefes Gefchäft beendiget war, vers 
richtete er noch die von feiner Kirche vorgefchriebenen 
‚Gebräuche, und fanf hierauf in einen vielflündigen vis 
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bigen Schiummer. Beim Erwachen fühlte ex fich völlig 
erfchöpft; und bald darauf verfchied ex in den Armen 
feines Neffen. 

Die Nachricht von diefem gräßlichen Vorgange wurbe 
in Paris mit dem höchften Entzüden aufgenommen. 
Man lachte, jauchzte, tanzte — Furz, man äußerte 
feine .unfinnige und unmenfchliche Freude auf eine eben 
ſo unwürdige Weife, ald man in unfern Tagen den blu⸗ 
tigen Tod der edelften Opfer der Franzöſiſchen Staates 
ummälzung feierte. Man fleht, die Parifer waren das 
mahls fhon — Franzofen. Um meiften fchweifte bie 
Mitanftifterinn, diefer Gräuelthat, die Herzoginn von 
Montyenfier, in ihrer wilden Freude aus. Sie um⸗ 
armte den Boten, der ihr die erfle Nachricht von dem 
Vorgange brachte, und vief einmahl über das andere 
aus: »Aber ift es auch wahr? Der Zirann ift wirklich 
todt? Gott, wie glüdtich Haft du mich gemacht! Nur 
Eins befümmert mid) nody: ob er auch vor feinem Tode 
wol erft erfahren haben möge, daß ich es bin, die diefe 
Zodesart ihm bereitet hat?« Sie rannte hierauf, wie 
eine Bacchantinn, durch die Strafen, und rief den her 
zueilenden Volksmaſſen zu: » Eine herrliche Neuigkeit, 
meine Freunde! D, eine fehr herrliche! Der Tirann iſt 
todt! Es giebt Feinen Heinrich von Valois mehr in 
Frankreich!“« 

Ihre Begleiterinn, die Frau von Nemours, 
jauchzte mit ihr, und ranzte, als fie zu einer Kirche 
gefommen waren, die Stufen des Hochaltars hinauf, 
um das Volk anzureden, und es zur ZTheilnahme an 
ihrer Furienfreude einzuladen. Auch fo was fann von 
Meibern, bei gräulichen Ereigniffen diefer Art, nur in 
Frankreich gefchehen. 

Die Priefter ahmten dem Beifpiele diefer Unholdin⸗ 
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nen nach, und erklärten in ihren wütenden Predigten 
den meuchelmörderifchen Mönd, für einen wahren Mär: 
terer, weil er fi dem Tode geweiht habe, um Frank⸗ 
reich von diefem Hunde, Heinrich von Valois, zu 
befreien. Glaubt man nicht, die neuern Sranzofen zu 
hören, die zu unfern Zeiten und 200 Jahre nach jener 
Gräuelthaf den königlichen Dulder Capet und feine 
mit hingeopferte bejammernswürdige Yamilie, felbft vor 
dem Blutgerüfte, auf eben diefe unmenfchliche und nie 
drige Weife fchmähten? — Man flellte Bildniffe des 
Mönche auf die Altäre, um ihn als einen Heiligen vers 
ehren zu laſſen; die Sorbonne, diefes ehemahlige 
Glaubensgericht in Frankreich, trug auf feine Heilig 
fprehung an, und der Glaubensvater, Sirtus V., 
der zu Rom ein feierliche Seelenamt für ihn hielt, ver 
glich ihn dabei Öffentlich mit der Tudich und dem 
Eleazar. Und eben dieſes Papſt⸗ und Pfaffenthum, 
dem von jeher Feine Frevelthat zu ſchwarz war, um fle 
als eine heilige Handlung zu preifen, fobald fie ihre 
Adfichten nur begünfiigte, Hat Bonaparte, welcer 
Frankreich davon befreit fand, wieder zur herufchenden 
Kirche in Frankreich erheben zu müffen geglaubt! Wo—⸗ 
zu? Ein Mann, wie er, bedurfte ja, um ſich anf feis 
nem erhabenen Standpunkte zu erhalten, diefer immer 
unfidyern, gefchornen Leibwache nicht. Das Bewußt⸗ 
fein reiner Abfichten, die Wiederherftelung und Erhal 
tung des lange erfehnten Friedens, die redliche und 
fräftige Beſchützung der errungenen bürgerlichen Frei— 
beit, und eine weife, von aller Serbftfucht entfernte 
Staatsverwaltung würden ja allein fchon, und ohne 
Mitwirkung jener, eine unendlich feftere Schutzmauer 
für ihn gebildet Laben! — 

Da der fchöne Weg, welcher von Paris nach Vers 
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failles führt, nahe bei St. Cloud vorbeifäuft, fo wird 
ed Dir, denke ich, nicht zuwider fein, gleich von hier 
aus einen Pleinen Abſtecher mit mir dahin zu machen. 
Unter den wohlfeilen Gelegenheiten, von Paris das 
hin zu fahren, hat man täglich, ja ſtündlich, die Wahl, 
Denn theild laufen zwei fehr bequeme Eilfutfchen an 
jedem Morgen dahin ab, und Abends wieder zurück, 
theils ftehen zu jeder Zeit, längs der Mauer des Tni—⸗ 
leriengartend, eine Menge Eleiner Fuhrwerke (pe- 
tites voitures), ehemahls Nachttöpfe (Pots-de- 
chambre) genannt, bereit, um jeden ſich Darbietenden 
fogleich dahin zu befördern. In jenen Eoftet der Plat 
nicht mehr ale 30 Stüber (9 ggr.), in diefen nur 25. 
Um aber das Fahren in dieſen leuten nicht unbequem 
zu finden, muß man ein Franzofe fein, und ſich wie 
diefer zu behelfen wiſſen. Diefe Kleinen Fuhrwerke find 
nämlich nicht um einen Yingerbreit größer, als unfere 
altmodifchen Kariolen, gewähren: alfo eigentlich nur für 
zwei Perfonen Raum. Gleichwol werden jedesmahl vier 
Derfonen hineingepact, auch wol noch ein paar andere 
auf der Außenſeite, d. i. in dem Korbe über dem Ders 
deefe, wie in England, mitgenommen. 
Der wohlunterhaltene Weg von Paris bie Verſailles 
ift 5 Stunden lang, und läuft anfangs bei der Iuftig 
bebauten Anhöhe Ehaillot und Paſſy längs der Seine, 
dann hinter St. Cloud zwifchen zwei Reihen von Hü⸗ 
gen hin, welche theils zu Gärten, theils zu Weinbergen 
durchgängig angebaut und mit größern und Eleinern 
Landhäufern reich befest find, fo daß das Auge des 
VBorbeifahrenden durch eine unendliche Mannichfaltigkeit 
von niedlichen Kleinen Landfchaften und Anlagen unanfs 
hörlich angezogen und auf eine fehr angenehme Weife 
unterhalten wird. Ehemahls war diefe herrliche Straße 
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zur Nachtzeit eben fo fchön, als Paris ſelbſt, erleuch« 
tet, jett aber, da Verſailles Fein Königsfis mehr iff, 
hat diefe Foftbare Erleuchtung aufgehört, und wird Fünf 
fig nur bis St. Cloud Statt finden. 

Beinahe auf der Mitte des Weges kommt man bei 
Sevres oder Seves (beide Namen find gleich ges 
braͤuchlich) zu der weltberühmten Werkftatt, wo das 
ſchönſte Franzöfiſche Porzellan verfertiget wird, der ein⸗ 
zigen unter den vielen, die in Paris ferbft bfühen, 
welche die Regierung alljährlich mit einer beträchtlichen 
Summe zu neuen Verfuchen und zu großen koſtbaren 
Werfen unterflügt, wodurch fie in den Stand gefest 
wird, es allen andern, fomwol in Paris, als im Aus⸗ 
fande, wenngleich nicht an innerer Güte der Male, 
die hier glasartig ift, doc, an fchönen Formen uud voll 
endeter Mahlerei, zuvorzuthun. 

Dicht vor Verſailles fteht unter vielen andern ſchö⸗ 
nen Gebäuden, womit die Straße befebt ift, das für 
immer ‚denfwürdige Haus, worin vor dreizehn Tahren 
die erſte Verſammlung der Stellvertreter des Branzöfle 
fchen Volks die alte Staatsverfaffung umftieß, und eine 
neue zu begründen fuchte, wovon fie felbft, und mit ihr 
ganz Europa, fich nichts Geringeres, ald eine Erlöfung 
des ganzen Menfchengefchlechts von dem Joche der Wills 
tühr und ihrem fcheußlichen Gefolge, der Unterdrückung, 
der Abſtumpfung, der Dummheit, dem Aberglauben, 
dem Gewiſſenszwange und der Priefterherrfchaft, vers 
fprachen. Ach, hätten diefe Fühnen Verbefferer die gräßs 
lichen Folgen geahnet, welche ihre erften Schritte nach 
fid) ziehen würden; hätten fie fich ſelbſt und den Geift 
ihres Volks gekannt, von dem die mit Blut gefchries 
. bene Geſchichte der lebtverfloflenen dreizehn Jahre nuns 
mehr unmwiderfprechlicy bewiefen hat, daß ed, vermöge 
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des ihm eigenen Leichtſinns und feines Findiichen Hanges 
zu Webertreibungen aller Urt und zu fchnelfen Ueber: 
Hängen von einem Außenende zum andern, bis dahin 
noch gänzlich unfähig war, einen auf Vernunft und 
Weisheit gegründeten und durch Tugend und Gemeins 
fchaft befeftigten Freiſtaat zu bilden; hätten fie end» 
lid) vorausfehen Können, was durd) alle die Ströme von 
Menſchenblut, welche durch Europa und andere Welt: 
theife fließen follten, am Ende für die zerrüktete Menfchs 
heit gewonnen werden würde: — wie würde die Hand 
der Butgefinnten und Redlichen unter ihnen gezittert 
haben, den erften Stein aus dem alten morfchen Staats⸗ 
gebäude, diefes Landes herauszureißen! Uber wären auch 
die unweilen und „elbſtſüchtigen Rathgeber des gutmüthis 
gen, nur zu ſchwachen Ludwig und der Übrigen, das 
mahls Iebenden Herrfcher in Europa nicht zu flumpfs 
finnig und zu verblendet gewefen, um den Geiſt der 
Zeit, welcher fchon Tange alle gebildete Völker anzus 
hauchen angefangen hatte, zu bemerken und richtig zu 
beurtheiten; hätte man dem zu Folge, in dem Innern 
Sranfreiche, von Seiten des Hofes es mit dem neu 
errichteten geſellſchaftlichen Vertrage redlich gemeint, 
und wäre man im Auslande mweife genug gewefen, ſich 
nicht dareinzumifchen , fondern die Entwickelung diefes 
Gewirres der Zeit ımd der Vorfehung zu überlaffen: — 
wie viel Menfchenblut würde geſpart worden fein! mit 
wie vielen Gräuelthaten und Entfeglichleiten würde die 
Menfchheit verfchont geblieben fein !- der unglückliche Luds 
wig fäße noch Heute anf feinem, wenngleich beſchränk. 
fer, Throne, Europa würde nicht in Brand gerathen 
fein, Frankreich nicht fo Abermächtig, zum Schrecken 
alter Voͤlker, jest daftehen, und unfer armed, armes 
Deutſchland nicht zu der Ohnmacht und Schmad hin⸗ 
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abgefunfen fein, in der mir es leider! jetzt, und Zwar 
ohne Hoffnung einer glücklichen Wiedererhebung, ers 
bien! D ihr, die ihr damahls in jedem redlichen 
Marne, der zu jener weifern Maßregel des untheilneh« 
menden Zuſehens rieth, einen Jakobiner und Derräther 
des Daterlandes wahrnahmet, fchanet auf, und ſeht 
mit Schaudern den fchmählichen und hoffnungslofen Zus 
ftand, in welchen ihr, ihr allein, dieſes unſer armes 
Vaterland geftürzt habt! 

Diefe traurigen Gedanken lafteten beim Anblicke je 
nes’ Hänfes und bei meiner Einfahrt in das verödete 
Verſailles, wie ein fchmeres Gewicht, auf meinem Her⸗ 
zen, und machten mich fehr mißmäthig. Was ich in dem 
Drte ſelbſt, und in dem ehemahligen Mittelpunfte alles 
Schönen, Großen und Herrlihen, dem Föniglichen 
Schloſſe und feinen Umgebungen, ſah und bemerkte, 
war keinesweges dazu geeignet, mic, wieder zu ermun⸗ 
tern. Die Stadt, eine der fchönften in Frankreich, ehes 
mahls von 80,000 Einwohnern belebt, fteht jest men: 
fehenleer und über den Verluſt ihrer Erwerböguelfen 
trauernd da; das Pflafter der fchönen, breiten und ger 
raden Straßen, zum Theil mit vierfachen Baumreihen 
bepflanzt, fängt an, mit Grad überzogen zu werden; 
das verödete Schloß drohet in vielen feiner Theile fchon 
einen nahen Verfall, der prächtige Garten, mit alfen 
feinen fchönen Anfagen, Wafferfünften und Luflgebäus . 
den, trauert über den Abgang feiner ehemahligen ſorg⸗ 
fältigen Unterhaltung, und fängt hier und da auch ſchon 
an, zu verfallen und zu verwildern. Einzelne Theile 
deſſelben, mit den dazu gehörigen Prachkgebäuden, find 
verpachtet, und von den Pächtern in ſogenannte Guin- 
gueties, d. i. fleine Wirthöhäufer für geringe Leute, 
verwandelt worden. Daß die Drduung, Nettigkeit und 
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Reinlichkeit des Gartens und der Gebäude dadurch nicht 
gewonnen haben, verfteht fich von ſelbſt. Hierher, ihr 
Bötter der Erde, ihr Großen, Reichen und Mächtigen, 
wenn ihr ein lehrreiches Beiſpiel von der Vergaͤnglich⸗ 
keit aller eurer Herrlichkeiten fehen wollt! — 

Die Einfahrt in Verſailles, auf der Parifer Straße, 
hat etwas Großes und Prächkiges. Der Ort ift von 
alten Seiten offen, und man fährt daber ohne Aufent 
halt bis zu dem eifernen Gitter, welches den erften 
Vorhof des Schlofles von dem weiten und freien Platze 
abfondert, der ſich außerhalb deſſelben nach allen Seiten 
bin ansdehnt, und eine große und herrliche Vorbühne 
bildet, welche ehemahls der Waffenplab der hier einge 
lagerten königlichen Leibwachen war. Bor dein erwähns 
‚ten Gitterthore ftehend blickt man über diefen Pas hins 
aus in fünf fehr fchöne, mit großen Baumreihen be: 
pflanzte Kunftftraßen, deren fchnurgerade Linien auf 
diefem Standpunkte fächerförmig zufammenlaufen. Ein 
überaus anmuthiger Anblick! 

Unter den Gebäuden, vun welchen diefe weite Vor⸗ 
bühne begrenzt wird, zeichnen fich befonders zwei, der 
große und der Fleine ehemahlige Fönigliche Pferdeftalt 
ans, welche ſowol durch ihre gute Bauart, als auch 
durch treffliche Werke der Bildhanerkunft, die Augen 
der Beſchauer auf ſich ziehen und fefleln. 

Hinter dem Gitterthore, nach dem Schloffe zu, fols 
gen drei von einander getrennte Vorhöfe, durch welche 
man ehemahls mußte, um zu dem WUllerheiligften, der 

Wohnung der Könige von Frankreich, zu gelangen. Der 
erfte hieß der Minifterhof (la cour des Ministres), 
weil in den beiden vorfpringenden Schloßflügeln, die ihn 
rechts und links einfchließen, ehemahls die Geheimräthe 
pder Minifter des Königs wohnten. Der darauf fol« 
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gende Hof wurde der Palafthof (la cour du palais) ges 
nannte, und Keiner, der nicht von königlichem Geblüte 
war, hatte die Erlaubniß, ihn zu befaßren. Gleichwol 
wagte es einmahl, ich weiß nicht, welcher Herzog, der 
oft luſtige Einfälle hatte, bei ſtarkem Regenwetter, fich 
eine Ausuahme davon zu erlauben. Er ließ feinen 
Kutfcher gerade auf diefen Schloßplab Iosfahren ; und 
angerufen von der Wache, die zu willen verlangte, wer 
in dem Wagen fic) befinde? rief er felbft zum Schlage 
hinaus: der Herzog von **, feinen Namen nennend. ° 
Nun gab ed aber der Herzoge dieſes Namens mehre, 
von denen nur Einer zu den Bevorrechtigten gehörte, 
welche dieſen Schloßplatz befahren durften. Die Wache 
rief daher abermahls: lequel? (welcher?); und der Ius 
flige Herzog hatte den Einfall, ihr zu antworten: le 
dernier mort (der Leutverftorbene). Der Soldat, wels 
cher diefe fpaßhafte Antwort vermuthlich nicht recht vers 
nommen hatte, fagte: Passez! (nur zu!) und damit 
rollte ded Herzogs Wagen auf den Plab. Der König 
— id) weiß nicht, ob Ludewig XIV. oder XV. <—- ftand 
gerade oben am Fenſter, und fah den Vorgang. Als 
nun der Herzog zu ihm hineinfrat, warf er einen une 
guädigen Blick auf ihn, und fragte: wie er fich habe 
unterfiehen können, auf den innern Hofplatz zu fahren? 
D, antwortete der Herzog, das ift noch lange nicht das 
Bewundernswürdigfte in der Sache! Wenn Ew. Mar 
jeftät fich wundern wollen, fo hören Sie, unter wels . 
chem Namen man mid, hineingelaflen hat; und nun er: 
zählte er die Geſchichte. Der König lachte überlaut, 
und die Umftehenden Elatfchten in die Hände. 

Der dritte und leute Hofplab wird der Marmorhof, 
(la eour de marbre) genannt, weil er mit Platten die 
fee Steinart gepflaftere if. Das ihn einfchließende 
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Mauptſchloßgebaͤnde und die beiden Ylügel deffelben find 
das alte, von Zudewig XII. erbaute Jagdſchloß, wel⸗ 
ches Ludewig der XIV., ald er den Gedanken faßte, 
eins der prächkigften Schlöffer in der Welt zu bauen, 
and Ehrfurcht für ein Werk feines Vaters flehen, und 
dem neuen Palafte einverleiben ließ. Dies hat die Folge, 
daß der Fremde, der auf der Straße von Paris hieher 
kommt, in die größte Verwunderung geräth, indem er 
die erſten Blicke auf dieſe unanſehnliche, zum Theil ſo⸗ 
gar unregelmäßige und verkrüppelte Antliztzſeite eines 
Palaſtes heftet, welchen er fo oft als eins der größten 
Weltwunder hatte auspofaunen hören. Er fleht wie 
verdußt, und begreift fchlechterdings nicht, wie man 
von einer fo unanfehnlichen, an und in einander gebau⸗ 
ten Maſſe alter Gebäude ein ſolches Aufheben habe 
machen können. Allein er gedulde ſich, Bis er die ent⸗ 
gegengefeute Seite des Palaſtes, diejenige, weldye in 
den Garten fieht, zu Geſicht bekommt, und feine Ver: 
wunderung wird fich legen. 

Unter Ludewig XII. war Verſailles ein elendes Dorf, 
die Gegend umher eine unfruchtbare und häßliche Ein» 
öde. Aber gerade deßwegen fcheint Ludewig XIV., der 
gar zu gern etwas vornahm, das einem Wunder ähn⸗ 
lich ſah, zur Ausführung ſeines unermeßlichen Verſchö⸗ 
nerungsplans dieſen Sand⸗ und Sumpfboden gewählt 
zu haben. Der Anbau dieſer Wildniß und die Errich⸗ 
tung der Gebäude wurden mit fo erſtaunlichem Eifer, 
und mit einem fo ungeheuern Koflenaufwande betrieben, 
daß nach fieben Fahren fchon der unermeßliche Palaſt 
und ein der Größe deffelden angemeffener herrficher Gar 
ten mit allen Arten von Anlagen und Verzierungen, 
der Haupffache nach, vollendet daſtanden; ungeachtet 
freilich nachher noch ein halbes Sahrhundert lang forte 
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gefahren. wurde, diefe Gebäude und dieſe Gärten auf 
alte mögliherWeife zu verfchönern. Man fagt, Luder 
wig XIV. habe das Papier, worauf er ſich die Schluß« 
fumme der gefammten Koften hatte ausziehen laſſen, 
ind Feuer geworfen, um den unerhörten Betrag feiner 
Verſchwendung in ewige Vergeſſenheit zu begraben. 
Gleichwol fol fein Nachfolger, Ludewig XV., aus Neus 
gier, diefe Summe zu erfahren, eine neue Berechnung 
aus den noch vorräthigen Papieren anzufertigen befohr 
fen, aber diefen Befehl wieder zurücdgenommen haben, 
da noch nicht die Hälfte der aufbewahrten Rechnungen 
fchon ein Sümmchen von 200 Millionen Sranzöfifcher 
Pfunde oder 50 Millionen Thaler gab. Bloß das an 
den Gebäuden und zu den MWaflerleitungen verbrauchte 
Blei fol 32 Mittionen foicher Pfunde, oder 8 MIN. 
Thaler gefoftet haben *). Hätten die Könige von Frank 
reich diefe ungeheuern Summen gefpart, und dadurch die 
Schuldenlaſt vermieden, welche ihren Untergang berei« 
tet hat, fo würden die Ummälzungen. der letztverfloſſe⸗ 
nen 13 Jahre nicht erfolgt fein, ein paar Millionen une 
fchufdiger Schlachtopfer würden nicht geblutet, und 
die Bourbons ungeftört auf dem Franzöfiichen Throne 
gefeften haben. So viel, mein lieber Eduard, kommt 
auf eine vernünftige Sparfamfeit anı So unausbleib⸗ 
lich und fo fürchterlich find für Könige, wie für Pri⸗ 
vatperfonen, die Folgen einer. tollen Verſchwendung! 

Was ich oben von dem fchon eingetretenen Verfalle 
des prächtigen Schloffes und der fchönen Gartenanfagen 
fagte, mußt Dir nicht dahin deuten, ald wenn die Ders 
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wüftungen, welche in dem Laufe der gräufichen Staate- 
ummälzung ein wütender Pöbel fich erlaubte, Schuld 
daran wären. Don diefer Art von Zerſtörung habe ich 
zu meinem Erſtaunen hier nur fehr wenige und nicht 
fehr bedeutende Spuren wahrnehmen können. Die 
Prachtgebäude, die Gartenanlagen, die Gemählde und 
Standbilder, die ungeheuern Wandfpiegel, die für die 
größten in der Welt gehalten werden, Furz Alles, was 
zu den Werken der Kımfl gehört, und nicht unmittel- 
baren Bezug auf das Königthum hatte, blieb unange⸗ 
taftet und unverleßt; welches man um fo mehr bewun⸗ 
dern muß, wenn man weiß, daß die aufgehebten und 
zügellofen Barſchenkler (Sans-Culottes), befonders in 
den erften Zeiten der Umwälzung nirgends mehr, als 
gerade zu Verfailled, dem Site des verhaßt geworde⸗ 
nen Königthums, wüteten. Der Verfall, von dem ich 
redete, ift größtentheild nur eine Folge der feit 13 Jah⸗ 
ren eingeftellten Unterhaltung. So ſchnell zernagt der 
"gefräßige Zahn der Zeit Werke, die für die Ewigkeit 
gemacht zu fein fchienen, fobald die fchaftende und er- 
haltende Menfchenhand ed an ihren forgfamen Werbef: 
ferungen fehlen läßt! Nur noch 13 andere Jahre der 
Vernachlaäſſigung, und Verſailles wird nicht mehr zu 
erfennen fein. 

Bei einem Kunftwerfe von halberhobener Arbeit, in 
einem der ungeheuern Säle des Palaſtes, bewunderte 
ich den finnreichen Einfall, wodurch ein Kunftfreund — 
id) weiß nicht welcher — daſſelbe gegen die Wut dee 
aufgebrachten Poͤbels zu ſchuͤtzen wußte. Es iſt ein 
Wandftüc Über der Feuereſſe, und ftelt Ludewig XIV. 
vor, wie er, den überwundenen Flußgott Rhein mit 
Füßen tretend, von der Giegesgöttinn gekrönt wird. 
Diefes Werk gehörte, wie Du fiehft, zu denen, welche 
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der rafende Pöbel nicht verfchonen zu müſſen glaubte, 
weil ed das Bildniß eines Königes darftellte. Gleich: 
wol blieb es unverfest. Und warım? Weil der bes 
fagte Kunftfreund den glücklichen Einfall hatte, den 
Kranz oder die Krone in der Hand der Giegesgöttinn 
in eine Jakobinermütze, und die Göttinn felbft dadurch 
in die Göttinn der Freiheit verwandeln zu laſſen. Von 
Stunde an war das Bild ein Heiligthum, an weldyem 
Niemand fich zu vergreifen wagte. Und fo fteht es 
noch heute völlig unverlest da. 

MWohin, mein lieber Eduard, fol ih Dich num 
zunächft führen ? In das ungeheuere Schloß, worin man 
ſich verirren kaun; oder in den unermeßlichen Garten, 
worin man, ohne Führer, ſich verlieren würde? Dir 
beide, Stück vor Stück, umſtändlich zu befchreiben, wirft 
Du mir wol nicht zumuthen wollen. Dad wäre die 
Arbeit eines halben Jahres, und würde nicht einen 
Brief, fondern ein dickes Buch geben; Du aber würs 
deft — dabei einfchlafen. Alſo nur Eins und das An⸗ 
dere aus beiden, nur grade fo viel, als erfodert wird, 
um Dir von dem ehemahligen Verſailles doch wenig» 
ftens einen ungefähren Begriff machen zu können. Sans 
gen wir mit dem Palafte an. 

In diefem verdient ganz vorzüglich die fo berühmte 
und fo überaus prächtige Säulenhalle, la Galerie ge⸗ 
nannt, gefehen zu werden: ein mit acht und vierzig 
marmornen Säulen unterflüßter, und mit den erften 
Kunftwerken aller Art überreich verzierter Prachtſaal, 
der wol fchwerlich feines Gleichen in der Welt gehabt 
hat, oder fünftig haben wird. Denn fo weit auch die 
Pracht, welche jest in St. Cloud aufgeftellt wird, nur 
immer getrieben werden mag, fo fehlt es diefem Ges 
bäude doch an Größe, um etwas Aehnliches, felbft mit 
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Anfopferung vieler Millionen, darin fchaffen zu können. 
Diefe einzige Halte ift nämlich, bei verhältnißmäßiger 
Höhe und Breite, nicht weniger ald 37 Klafter (toises) 
oder 222 Fuß lang. Sie wird durch 17 fehr große 
Senfter erleuchtet, welchen gegenüber, durch die Säus 
tenbogen hindurch, eben fo viele ungeheure Spiegel die 
Wand bedecken, worin der Garten mit feinen hunderts 
fältigen Anlagen, Waflerkünften, Standbildern u. f. w. 
fid) fpiegeit, und ein bewundernswürdiges Schaufpiel 
gewährt. Die Imwifchenräume find mit Gemählden, 
Gtandbildern nnd andern Kunftwerken von ber Hand 
der erſten Meifter geziert. 

Hier war es, wo ich, im Augnſt 1789, durch Zufall 
in die lange Reihe der Stellvertreter des Franzöſiſchen 
Volks gefchoben, das Vergnügen hatte, der feierlichen 
Handlung beizumohnen, als man dem unglüdlichen Kös 
nige Zudewig XVI. den Eprentitel, Wiederher: 
fteller der Franzöfifchen Freiheit, übertrug. 
Hier fah ich das gutmüthige Antlitz dieſes Königes in 
der Näfe, und hörte ihn die Gegenrede, worin er den 
Titel annahm und dafür dankte, mit einer fo wohlktins 
genden und fo richtig abwechfelnden Stimme herfagen, 
daß ich nicht umhin Fonnte, ihn in Anſehung des Vor⸗ 
frage, oder der fogenannten Declamation (die bei dei 
Franzoſen fehr einförmig und eintönig ift) für einen der 
erften Nebner in Frankreich zu. erklären. Er lud am 
Ende feiner Rede die Verfammlung ein, ihn in die 
Schloßkirche zu begleiten, um dem höchſten Weſen ihr 
vereintes Dankopfer für die glüdlich beendigte 
Staatsveränderumg darzubringen. Ach! das mus 
gluͤckliche Schlachtopfer diefer Staatsveränderung ahnte 
damahls noch nichts von Dem, womit fein gräßliches 
Verhängniß fchwanger ging! Ic fah und hörte ihn 
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das Herr Gott, dich loben wirt mit folcher Ins 
nigfeit und Anftrengung fingen, daß man der Weberzeus 
gung nicht widerftehen Fonnte, der Dank komme aus 
dem Innerften feines frommen und wohlmollenden Her⸗ 
zend. D ihr unweiſen Sreunde diefes rein⸗ und vollhere 
zigen Königes, warum mußte ed euch in der Yolge ges 
Lingen, ihn fo zu mißleiten ! 

Laß auch und, mein lieber Eduard, aus der Säu⸗ 
Ienhalle in die Schloßkirche gehen, wohin ich damahls 
‚ dem erhabenen Dulder und den Ötelivertretern, wels 
chen ich beigefelit zu fein die Ehre hatte, folgte. Sie 
ift von jener Halle nur durch einen Kleinen Swifchens 
gang gefondert, und befindet fidh, wie dieſe, unter dem 
Dache des Palaftes, zu deflen Theilen fie gehört. 

Diefe Schloßfirche findet zwar Tedermann, Kenner 
und Unkenner, fehr prächtig; aber die erften fprechen 
ihr geradezu guten Gefchmad und diejenige Schönheit 
ab, welche aus der genauen Beobachtung richtiger Ders 
hältniffe erwächft. So fagt 3. B. Voltaire von ihr, 
indem er den Tempel des Geſchmacks in dem Ge⸗ 
dichte gleiches Namens befchreibt :. 


II n’a rien des defauts pompeux 
De la chapelle de Versailles, 

Ce colifichet fastueux, 

Qui du peuple eblouit les yeux, 
Et dont le connaisseur se raille. ®) 


Sie ift freitich, nach damahligem Geſchmacke, mit Vers 
goldungen fo fehr überladen, daß das Ange dadurch, ges 


”) Er hat nichts von den prächtigen Fehlern der Schloß⸗ 
firhe zu Verſailles, dieſem prunfenden Schnörkelwerke, 
weiches die Augen "des Pöbeld biendet, aber ben Spott 
des Kenners anf fich sicht. 
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biendet, und gehindert wird, die Schöuheiten der For⸗ 
men und DBerhättniffe, welche doch mehr Genuß, ale 
der bfoße Glanz, gewähren, aufzufuchen und fich daran 
zu laben; indeß zweifle ic, nicht, daß Kenner der Baus 
£unft auch in viefen Manches zu bewundern finden mö⸗ 
gen. Denn diefe Kirche ift ein Werk, und zwar Ras 
lette, des berühmten Baumeiſters Hardouin Mans 
fard. 

Die Erinnerung an die harte Demüthigung, die ich 
hier vor dreizehn Sahren die fchöne und nachher fo uns 
glückliche Königinn Antoinette hatte erdulden fehen 
(die erfte, die ihr bis dahin perſönlich widerfahren war) 
erfüllte mich mit bitteren Schmerzgefühlen. Sie trat, 
ale der Zug zur Kirche ging, aus einem ihrer Gemä⸗ 
cher hervor, und begrüßte die vor ihr vorübergehenden 
Stelivertreter mit einer tiefen Verbeugung; aber da 
war unter diefen auch nicht ein Einzigek, der den Gruß 
erwiedert, oder auch nur das geringfte Merkmahl von 
Achtung ihr gegeben hätte. Alle ohne Ausnahme gins 
gen ſteif und mit hohmfprechenden Blicken, die fie ihr 
zufchoffen, bei ihr vorüber; und fo viel ich bemerken 
fonnte, war ich der Einzige, der ihrem erhabenen 
- Stande und ihrer holdfeligen Geſtalt durch eine ehrers 
bietige Verbeugung hufdigte. Verwirrt und gedemü⸗ 
thiget trat fie in ihr Gefühl, und betefe lange mit 
vorgehaltenem Fächer,. um erft wieder Faſſung zu ges 


winnen. Died gelang ihr denn auch fo vollkommen, . 


dag, als. fie endlich den Fächer zuſammenlegte, ihr Ges 
ſicht fi fo ruhig und unbefangen zeigte, als wenn ‘gar 
nichts Unangenehmes vorgefallen wäre. 

‚Aus dem Vorgange (Corridor) diefer Kirche tritt 
man in die Schloßbühne, welche gleichfalls für eine, wo 
nicht der fchönften, doch der prächtigften in Europa ges 
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halten wird. Anch fie hat den Fehler, mıt Vergol⸗ 
dungen und Verzierungen überladen zu fein. Sie tft 
mit Gold beinahe ganz überdeckt, welches bei ftarter 
Erleuchtung für empfindliche Augen zur wahren Folter 
werden mußte. Dieles Schaufpielhaus wurde erft 1770 
zur DVermählungsfeier des letzten Könige fertig, nach⸗ 
dem beinahe während aller Regierungsiahre Ludewigs 
XV., bei öftern Unterbrechungen, daran gebaut worden 
war. Ich fand fchon Manches in ihm eingeriffen und 
zerftört, vermuthlich weil man die Bretter zu irgend 
einem andern Behufe nöthig hatte, und nicht gleich ans 
dere vorräthig fand. Der Schaden ift indeß nicht fo 
groß, ald daß er nicht bald wieder hergeftellt werden 
könnte. 

Ich begnüge mich, Dir die übrigen ſehenswürdigſten 
Theile dieſes Schloſſes nur zu nennen. Sie ſind: 1, der 
Saal des Herkules; 2, der Saal des Ueberfluſſes; 3, der 
Saal der Venus; 4, der Saal der Diana; 5, der 
Saal des Mars ; 6, der Saal des Merkur, welche ihre 
Benennung von dem Inhalte der fie zierenden Decken⸗ 


gemählde erhalten haben; 7, der Thronfaal, in welchem - 


der ehemahlige Lönigliche Thron ſtand; 8, der Krieges 
faal, fo genannt, weil auf dem mittelften der fünf Des 
dengemählde yon Lebrün, die finnbildlihe Figur 
Sranfreich, auf einer Wolke ſchwebend, und in der rechs 
ten Hand den Blitz, in der linken einen Schifd mit 
Ludewigs XIV. Bildniffe haltend, abgebildet ift, und 
weil die vier andern Eriegerifche Auftritte darftellen, die 
unter dem ebengenannten Könige Statt gefunden haben. 
Es war das Seitalter der Schmeichelei. Wohin der 
befagte König fid) wandte, und wohin er feine Augen 
richtete, da mußte er Etwas fehen, hören oder Iefen, 
was feiner Eitelkeit fchmeichelte und ihn als ein übers 


38 Rüdreife von Paris 


menſchliches Weſen bezeichnete. War es zu verwundern, 
wenn ihm der Kopf davon ſchwindelte, und wenn er zu⸗ 
letzt ſelbſt eine Art von Gottheit zu fein dünkelte? 
Das Gegentheil würde ein Wunder gewefen fein. 9, Der 
Friedensſaal. Das Dedengemählde dieſes Gemache, 
gleichfalte von dem berühmten Lebrün gemahlt, ſtellt 
abermahls die Figur Frankreichs vor, wie fie, auf einer 
MWeltkugel in .einem von Wolfen getragenen Wagen 
figend,, von der Göttinn des Ruhms gekrönt wird, in⸗ 
dem die Göttinn des Friedens und die Liehesgätter 
ihre Zurteltauben zu einem Geſpanne für fie verei« 
nigen 

Außerdem verdient noch die Reihe von Gemächern 
geſehen zu werden, welche der König felbft, fo wie auch 
diejenigen, welche die Königinn bewohnte. Zu diefen 
letztern gehörte der eben erwähnte Friedensſaal. 

Alte diefe Prachtfäle und Gemächer waren ehemahle, 
und find zum Theil noch jest mit den Eoftbarften Ges 
mählden, alterthümlichen Standbildern und andern Kunſt⸗ 
werfen überaus reich verziert. Die beften diefer Mei« 
flerwerke haben indeß, in der letztverfloſſenen Zeit, theils 
nach Paris, entweder -in das Mufeum oder in den 
Tuilerienpalaſt, theild nad) Malmaifon, dem bisherigen 
Spoflager des erften Staatsberathers, und nunmehr auch 
‚nad St. Eloud auswandern müflen. Was von Ger 
mählden noch hier ift, befteht in Stüden aus der Sram: 
zöfffchen Schule. 

Zu den übrigen Sehenswürdigkeiten diefes großen 
Dalaftes gehört vornehmlich auch ein eigenes fogenanns 
tes Muſeum, d. i. eine Sammlung von Naturs und 
Kunftfeltenheiten, worunter man manches Merkwürdige 
findet, was Einem in ähnlichen Sammlungen nod) nicht 
vorgefommen if. Eins der Simmer oder Säle, worin 
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diefe Seltenheiten aufgeſtellt ſind, zog meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ganz vorzüglich auf ſich. Es enthält nämlich 
lauter Gegeuſtaͤnde, die zuſammengenommen eine ans 
ſchauliche Folgereihe der verſchiedenen Arten von Gott⸗ 
heitsverehrung gewähren, die unter verſchiedenen Völ⸗ 
kern zu verſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Läns 
dern Statt gefunden haben, ſammt Allem, was Bezug 
darauf hat, von den einfachſten Fetiſchen *) und Gößens 
bildern der voheften Horden, bie zn dem Kreuze der 
Kriften. Dieſes Zimmer ift eine eben fo lehrreiche, als 
demüthigende Gefchichte der gröbften Verirrungen bes 
menfchlichen DVerftandes. Wenn Du, junger Freund, 
einft ſelbſt hieher Fommen foltteft, fo rathe ich Dir, dies 
ſes merkwürdige Zimmer nicht aus der Acht zu laſſen. 
Der Anblick deffeiben kann zu wichtigen. Betrachtungen 
führen, oder doch wenigftens den menfchlichen Stolz 
ein wenig beugen. Sehr merkwürdig fchien mir beſon⸗ 
derd der Umſtand zu fein, daß man hier mitten in 
Frankreich (und noch dazu im königlichen Schloffe), wo 
man fo gut, als in andern Patholifchen Ländern, ches 
mahls das Kreuz anbetete, und auch jebt wieder anzu⸗ 
beten angefangen hat, es wagen Eonnte, dieſes Kreuz 
unter den Fetiſchen und Göbenbildern der abgöttifchen 
Völker aufzuftellen ! 

Sp viel von dem Innern diefes Palaftes. Jeßt 
folge mir in den dazu gehörigen arten. 

Hier fiehft Du dieſes erhabene Gebäude in feiner 
ganzen Größe, Majeflät und Herrlichkeit, und hier erft 
fängft Du an, den Pofaunenton, worin die Franzoſen 


*) So nennt man die kindifchen Gegenftände der Vereh⸗ 
rung einiger noch ganz ungebildeten Völker in Afrika, bes 
fonders in Guinea, 3. B. Bögel, Affentöpfe u, ſ. w. 
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ehemahls von ihrem Königsſitze Verſailles Sprachen, 
minder übertrieben zu finden. Man fleht an dieler 
wahrhaft großen und herrlichen Antlisfeite um fo viel 
betroffener da, weil man durch den vorhergegangenen 
Anblick der alten Vorderfeite des. Schioffes keineswe⸗ 
ges darauf vorbereitet wurde. Es kommt Einem vor, 
als wäre man, indem man von jener alten Seite zu 
diefer neuen ging, aus einem der Altern Tahrhunderte 
plöglic, in das gegenwärtige neue verfebt worden. 
Diefe: Seite des Palaftes hat eine Ausdehnung von 
mehr ald 300 Klaftern, oder 1800 Fuß. Wber nie 
bloß diefe weite Ausdehnung, bei verhäftnißmäßiger 
Höhe, und nicht bloß die fchönen und reinen Verhaͤlt⸗ 
niffe, weiche aus alten Theilen diefed mächtigen Ge⸗ 
bäudes das Auge des Kenners wie des Unkenners fo 
völlig befriedigend anfprechen und entzücken, fondern vors 
nehmlich auch die Herrliche Einfachheit und die weile 
Sparfamteit, die man bei der Anwendung der Baus 
zierrathen beobachtet hat, reißt den Beſchauer, befon- 
derd den ausländischen, der dem Yranzöflichen Ges 
ſchmacke Baum etwas der Art zugeiraut Hätte, zur höch⸗ 
ſten Bewunderung hin. Der fchon genannte große Baus 
Fünfter Manſard ift der Urheber diefer Antliztzſeite. 
Er hat fich ein größeres Denkmahl dadurch geftiftet, 
als man je dem größten Könige geſetzt hut. 

Don der höhern Erdflufe oder Terrafle, auf wels 
cher ficy dieſes prächtige Werk der Baukunft erhebt, 
fiegt. man in den niedrigern Garten hinab, den man 
eine Sammlung von Gärten und fogenannten Parks 
nennen Fönnte, weil er nicht bloß in feinen größern 
Theilen die verfchiedenen Geſchmacksarten in der Gar⸗ 
tenkunſt, die Sranzöjifche und Englifche , darftellt , fons 
bern aud) in feinen Unterabtheilungen eine ſolche Menge 
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und Mannichfaltigkeit von Anlagen und von Garten: 
verzierungen aller Art darbietet, daß man, um Jedes 
gehörig zu würdigen und zu genießen, Jedes als ein 
für fidy beftehendes Ganzes anfehen uud betrachten muß. 
‚ Zwei Hauptabtheilungen mit den dazu gehörigen Luft: 
fchlöffern ziehen die Aufmerkfamkeit des Beſchauers am 
ftärfften auf fich, und fefleln fie am läängſten. Dies find 
die beiden Auftfchlöffer, das große und kleine Trianon 
genannt, fammt den dazu gehörigen Gartenanlagen. 
Jenes, welches ein offenes Viereck bildet, fcheint ganz 
aus röthlihem Marmor zu beftehen, und entzückt mehr 
noch durch feine Liebliche Bauart, als durch feine Pracht. 
Es fteht fo heiter und lachend da, daß man gleich auf 
den erften Bli eine Wohnung des Vergnügens, ein 
Luſtſchloß, und zwar ein Fönigliches, darin erkennt. 
Der dazu gehörige Garten ift fchön und herrlich, unge 
achtet er Fein Engliſcher, fondern ein Franzöſiſcher iſt. 
Es würde mir leid thun, wenn man ihn einft umarbeis 
ten, und nach Englifcher Gartenkunſt einrichten follte. 
Denn theils hat die Natur ihn dazu nicht beftimmt, 
weil fein Boden platt und ohne AUbwechfelung von Hüs 
gein und Vertiefungen iſt; theild aber auch, weil der 
Abſtich zwifchen den regelmäßigen Anlagen der Franzö⸗ 
fiihen Gartenkunſt und den natürlichern und einfachern 
der Englifchen, und der Webergang aus den einen in 
die andern den Genuß erhöht und der Ueberjättigung 
porbengt *. Dies empfindet man, wenn man von dem- 
größern Trianon fid) nach tem Pleinern begiebt, welches 





— — — 


*) Der Sänger der Gärten, De Lille, bemerkt, das 
die Könige sur Pracht verdammt find: 
Les röis sont condammnes à la magnificence. 
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feste von der unglücklichen Königinn Antoinette er 
baut, und ganz im Engliſchen Geſchmacke angelegt 
wurde. 

Das Schloß oder Schlößchen — denn jede feiner 
Seiten mißt nur ungefähr 12 Klafter — verräth zwar 
einen Prunk, aber den feinften und niedlichften Ge 
fhmad, wie es fi für ein Gebäude ziemte, wo eine 
große Königinn fich ihrer Täftigen Größe und des das 
mit verbundenen Zwanges von Zeit zu Zeit entladen, 
und in ©efellfchaft einiger trauten Freunde und Freun⸗ 
dinnen einfachern und menfchlihern Vergnügungen nach⸗ 
gehen wollte, als diejenigen find, welche der Hof ges 
währt. Alles hat daher hier das Gepräge der befcheis 
denen und natürlichen Einfachheit, der kleine Palaſt, 
wie der Garten mit allen feinen Anlagen und Verzie⸗ 
rungen. Diefe Anlagen find, wie gefagt, alle im Eng» 
liſchen Geſchmacke, und zwar ohne diejenigen Webertreis 
bungen und Ueberladungen auf.der einen, und ohne jene 
Eleinlichen und erzwungenen Nachahmungen auf der ans 
dern Seite, die man bei andern ähnlichen Gartenanlas 
gen oft bis zur Lächerlichkeit und zum Ungeſchmack vers 
vielfältigt, und ohne Zweck und Wirkung in einauder ges 
packt fieht. 

Eins der fchönften Gebäude, die man hier erblickt, 
ift ein in umgebendes Gebüfch verfteckter Tempel von 
fo fchöner Form und fo meifterhaft beobachteten Ver: 
hältniffen, daß ich mich nicht erinnere, etwad eben fo 
Vollendetes in dieſer Art je gefchen zu haben. Man 
führt ſich durch den plötzlichen Anblick deffelben, an ei« 


*) Much deßwegen fcheinen Gärten, im Granzöfiihen Ge- 
ſchmacke angelegt, fih au königlichen am beften zu cig- 
nen. . Ä 


x 
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nem Orte, wo man defgleichen zu finden nicht ermarı 
ten konnte, auf die angenehmfte Weile überrafcht. 

Hat man diefes fchöne Werk der Bankunſt genug 
bewundert, und fihreitet dann auf den ſich fchlängelns 
den Wegen weiter fort, fo erblicit man da, wo dad Ge⸗ 
büfch fich zu einem freiern Plate öffnet, ein Eleined 
niedliches Dörfchen,, welches aus artigen Hütten ber 
ſteht, die äußerlich nichts als befcheidene Wohnungen 
ärmlicher Landlente ankündigen, innerlich aber zu ges 
ſchmackvollen Eleinen Wohnungen eingerichtet find. Diefe 
Hütten wurden zumeilen wirklich von der Königinn 
und ihren vertrauten Freundinnen bewohnt. Jede von 
ihnen hatte ihr eigenes Häuschen. In einer kleinen 
Entfernung von dieſen erblidt man den Thurm 
Mariboroughs, deffen Errichtung durch den Ums 
ftand veranlaßt wurde, daß das bekannte Wiegentied: 


Marlb’roush s’en va-t-en guerre, 


von hier ans, wo ed von der Amme des Kronprinzen 
gefungen wurde, fich durch ganz Europa verbreitete und 
zum Lieblingsgefange aller Volksklaſſen wurde. Da 
auch ein Teich oder Kleiner See zu dieſer Anlage ges 
hört, fo bildet das Ganze eine der niedlichſten Fleinen 
Landfchaften, die man fehen kann. Nur Schade, daß 
gerade hier, in diefer veizenden Gartenabtheifung, der 
Verfall fchon am meiften Weberhand genommen hat, 
weil diefe Hütten, um die Täufchung nicht zu flören, 
nothwendig Teicht gebaut werden mußten. Nach einis 
gen Jahren wird Alles in Trümmern Tiegen. Bei ein« 
zelnen heilen ift dies ſchon jest der Fall. 

Alte übrige Theile diefer Königlichen Prachtgärten, 
mit den fie ſchmuͤckenden Kunftwerken alfer Urt — die 
vielen Waſſerbecken (Bassins) mit ihren zahlloſen Springs 
brunnen, die große Menge von Stundbildern nnd ans 
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dern Werken der Bildhanerkunft, die durch den ganzen 
großen Garten verfcdhwenderifch vertheist find, u. f. w. 
— muß ic, nicht bloß unbefchrieben, fondern fogar auch 
unbenaunt Laffen, weil die bloße namentliche Angabe 
alter diefer Oegenftände ein ganzes Heft anfüllen würde, 

Soüteft Du aber in Verſuchung gerathen, mein gar 
zu ſchönes Loos zu beneiden, alle diefe Herrlichkeiten 
nad) einem Zwiſchenraume von dreizehn Jahren, nun 
fhon zum zweiten Mahle und zwar wiederhoft, gefe: 
ben und genoflen zu haben, fo darf ich Dir doch zu 
Deinem Troſte fagen, daß Du auf einem viel Fürzern 
Wege, nämlich bei dem Dir fo nahen Kaffel, etwas 
viel Größeres und Herrlicheres (den Palaft ausgenom: 
men) für viel geringere Reiſekoſten ſehen Eannft. Zu 
Derfailtes nämlich hat die Natur nichts, die Kunft At: 
led gethan; zu Kaflel hingegen hat eine. fehr fchöne 
und erhabene Natur fi) mit der Kunft, unter der Leis 
tung des guten Geſchmacks, vereiniget, um ein fo gen: 
Bes und herrliches Gauzes hervorzubringen, daß Ver: 
failles mit alter feiner erkünftelten Pracht fic davor 
verbergen muß. Was find 3. DB. die hiefigen Waſſer⸗ 
fünfte, fo viele Millionen fie auch immer getoftet ha: 
ben, mit den prächtigen Waflerfüllen und dem erhabe: 
nen Springbrunnen jenes Deutfchen Verſailles vergli« 
hen? Was Kinderfpielzeng gegen ein erhabenes Kunſt⸗ 
werd if. Was find alle die fchönen und niedlichen 
Sartenanlagen auf plattem Boden, welche man hier 
bewundert, fobald man fie in Gedanken mit denen bei 
Kaffel zufammenhält, die ein Gebirge mit feinen vor« 
fpringenden Höhen und dazmwifchen liegenden Thälern 
überdeden? Was der Kleine Schneckenberg unfers Gars 
tens gegen das nahe Eimgebirge ift. Und nun vollende 
die Ausfichten, die man auf jeden Standpunkte hier 
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und dort hat? D, diefe find gar keiner Vergleichang 
mit einander fähig, es müßte denn die eines niedlichen 
und Eoftbaren Guckkaſtens mit der fchönen und erhabes 
nen Natur fein. Hätte die Gegend von Kaffel einen 
größern Strom, oder gar, und zwar nur von Einer 
Seite, die Ausfiht auf das unermeßliche Meer, fo 
würde fle zu den fchönften und erhabenften in der. Melt 
gehören. 

Das prachtvolle Verfailles hingegen wird, wenn man 
fortfährt, es fo zu vernachläſſigen, als feit dem er⸗ 
ften Sahre der Staatsumwälzung gefchehen it, in kur⸗ 
zer Zeit wieder in den Zuſtand einer kahlen Einöde zus 
rückfinfen, aus der ed durch ungeheuern Koftenaufwand 
emporgeftiegen if. Was die armen Bewohner diefer 
fhönen Stadt, welche ehemahls großentheils von. den 
Verſchwendungen eines üppigen Hofes lebten, nach vor. 
der Verzweiflung fchüst, ift die nicht ganz mmmwahrs 
fcheinlihe Hoffnung, daß Bonaparte, der dad Große, 
wie in allen Dingen, fo aud m feinen Wohnungen 
liebt, das zwar ſchöne und prächkige, aber doch zu bes 
ſchraͤnkte, St. Clond bald zu Klein finden, und dann, 
gleich feinen Vorgängern am Staatöruder, Verſailles 
zu feinem Hoflager wählen werde. Ich habe gegen 
diefe Wahrfcheinlichkeit nur Einen Zweifel, den ic Dir 
mündlich mittheifen wilf. 

An einem amdern Tage habe ich eine Wallfahrt 
über St. Denis hinaus nad Montmorency ges 
macht. Eine freundfchaftliche Familie, die einen Land⸗ 
fig zu Groslait, nahe bei dem ebengenannten Stamm⸗ 
haufe der Prinzen gleiches Namens, befist, hatte mid) 
eingeladen, einen der fchönen Tage, bie wir jest haben, 
auf dem Lande mit ihr zu verleben. Es geſchah; und 
ic) brachte meine Zeit fehr angenehm hin Wir mach⸗ 

©. Neue Reifen. Öter Theil. 
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ten einen Luſtgang auf die Anhöhe, von welcher das 
Schloß Montmorency eine weite, ſchöne und reiche Ger 
gend bis über Paris hinans beberrfcht, wovon es un 
gefähr drei Deutiche Meilen weit entfernt liegt. Bon 
da fliegen wir in ein reizendes Thal, zu der ſogenann⸗ 
ten Einfiedelei (Hermitage) hinab, welche Rouffeau 
einft acht Jahre ang bewohnte, da die damahls große 
und mächtige Familie der Montmorency’d ihn gegen 
feine Verfolger in Schuß genommen hatte. Diele Eins 
fiedelei ift ein nettes Pleined Landhaus, mit einem eben 
fo niedlichen Pleinen Yruchtgarten, welches mit andern 
zerftreut umberliegenden und zum Theil in Waldung 
verfteckten Landhäufern einen Weiler (Hameau), d. i. 
ein Dörfchen, bildet. Du fiehft, daß der Name Eins 
fiedelei diefer Eleinen Wohnung nur in uneigentlichem 
Sinne gebührt. Ic hatte das Vergnügen, hier den 
jebigen Bewohner derfelben , den eben fo berühmten ale 
braven Zondidyter (Komponiften) Gretry Eennen zu 
denen, und fehr gütig von ihm aufgenommen zu wer⸗ 
den. Die Yreunde diefed Mannes fhäsen den Men: 
fhen in ihm noch höher, ald den ausgezeichneten Künfts 
fer. Sein einfaches, biedered Anfehen und Weſen flößs 
ten auch mir die größte Hochachtung gegen ihn ein. 
Beführt von feiner freundlichen und ſehr gefälligen 
Gattinn, befah ich jedes Eleine Bimmerchen, weldyes 
Rouſſeau einft bewohnte; fammt einigen Ueberbleibfein 
(Reliquien) von ihm, welche hier forgfältig bewahrt 
werden. Dazu gehören ein fehr einfacher und unver⸗ 
zierter Schreibſchrank, an welchem er auf der nämli⸗ 
chen Stelle, wo er jest fteht, feinen Emil fchrieb, 
zwei meflingene Leuchter, deren er fid dabei bediente, 
fein Lehnftuhl , feine Bettſtelle und ein kleines Hölzer: 
ned Dintenfaß, welches er zu fich au ſtecken pflegte, fo 


nach Braunſchweig. 47 


oft er Eräutern Chotanifiren) ging. Kalte Menfchen 
mögen ed immer Schwachheit nennen, wenn wir bei 
Dingen diefer Art bloß deßwegen eine fanfte Rührung 
empfinden, weil fle einft von ehrwürdigen Menfchen ger 
braucht wurden; ich meines Theils befenne mich zu 
diefer Schwachheit, und geftehe gern, daß ich, auf Rouſ⸗ 
- feau’8 Lehuſtuhl mid) febend, und an den unfcheinbaren 
Schreibtifh mid) lehnend, auf welchem ein fir die 
Menſchheit fo wichtiges Wer gefchrieben wurde, mich 
eines füßen Schauders nicht erwehren konnte. Was 
ich ehemahld zu Ermenonville, dem lebten Wohn⸗ 
orte Rouffeau’s, und nun auch hier, in diefer ſogenann⸗ 
ten Einfiedelei, beim Anblicke feines Kleinen Nachlaffes 
empfand, mag denn doc wol eben fo viel werth fein, 
als das froftige Lächeln, womit jene uns bemitleiden. 
Nicht bloß die Vernunft, fondern auch die Einbildungs⸗ 
kraft und das Empfindungsvermägen rühren ja von dem 
großen Vater her, der, allem Anſehen nach, fie ung 
nicht dazu gab, daß wir fie in uns erſticken ſollten. 
Nicht bloß Licht, fondern auch Wärme gehört zum ger 
deihfichen Wacdhsthum, wie der Pflanzen, fo der Men- 
fchenthämlichkeit. 

Auch Hier in diefem Walddörfchen fand ich, weil es 
gerade Sonntag war, die Lanbleute diefed und einiger 
benachbarten Fleinen Drtfchaften, untermifcht mit vie 
len Parifern und Pariferinnen, zu ihrer Lieblingsbelus 
fligung, dem Tanze, verfammelt. Ihr Tanzfaal war 
ein grüner Raſenplatz, von alten Bäumen befchattet, 
am Buße einer Tleinen waldigen Anhöhe, welche mit 
-fröhlihen Menfchen ganz überfäet war. Denn indeß 
das junge Volt fich mit Tanzen beluftigte, vereinigten 
fid) die Alten und die Kinder zu Eleinern oder größern 
Druffeln oder fogenannten Gruppen, wovon Einige fich 

4* 
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im Grüunen gelagert hatten, Andere mit jugendlichen 
Spielen, 3. B. Ballfchlagen u. dergl., ſich befchäftigten, - 
und wiederum Andere Iuftwandeind, mitunter auch hüp⸗ 
fend und kanzend, umherfchwärmten. Ich muß ed noch 
einmahl fagen, es ift ein unbeſchreiblich anmuthiges 
Schauſpiel, welches diefe Ländlichen Zanzfefte der Frans 
zofen gewähren. Man müßte ein gewaltiger Murrkopf 
und an allen Empfindungswerfzengen gänzlich abges 
ftumpft fein, wenn man bei den Ausdrüden einer eben 
fo kindlich⸗ unſchuldigen als herzlichen Freude nicht zur 
Mitfreude ſich geftimme fühlte. Selbft die heilen und 
fröpfichen Farben, worein das Landvolk ſich hier durchs 
gängig Fleidet — weiß für das weibliche, roth und helle 
bfan für das männliche Geſchlecht — tragen nicht wenig 
dazu bei, das Bild der Fröhlichfeit zu vollenden!, wel: 
ches. ein folches Tanzfeſt auf grünem Raſen und unter 
Bäumen gewährt. Weiß der liebe Simmel, warum die 
Landleute unferer Gegend daranf verfallen find, gerade 
die traurigſte aller Farben, das düftere Schwarz, zu ihs 
rer Leib» und Feflfarbe zu wählen: Zum Trauern has 
ben fie doch wahrlich, jest wenigſtens, Eeine Urſache! 
ner es fehlt ihnen an jenem kindlich⸗frohen Sinne, 
welcher den Franzoſen angeboren ift, und den ih Dir, 
in einem meiner vorigen Briefe fchon, als den erften, 
wefentlichften und allgemeinften Grundzug der Franzö⸗ 
ſiſchen Gemüths: und Sinnesart genannt habe. 

Diefe Kindlichkeit aber und diefer Frohſinn find hier 
vornehmlich den unterften Ständen, alfo der großen 
Volksmaſſe sigen. Die Vornehmern, fo wie die Stadt⸗ 
Bewohner überhaupt, haben durch die gräuelhaften Auf⸗ 
tritte, weldye die Staatenmwälzung herbeiführte, uns 
endlich viel davon verloren. Ueberhaupt muß ich fagen, 
daß die fo oft gerühmte Sranzöfliche Liebenswürdigkeie 
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jest nur noch — Ausnahmen abgerechnet — in den un⸗ 
tern Ständen merklich iſt. „Das Franzölifche Landvolk 
und die untern Klafien der Stadtbewohner vereinigen 
hier mit einem Bartgefühle für Ehre, Wohlanfländig« 
feit und Rechtlichkeit (Honndtete), wie. man es in dies 
fer Allgemeinheit fonft nirgends findet, ein fo befcheides 
ned, gutmüthiges, gefälliges und Findlich -Frohfinniges 
Weſen, daß der Beobachter alle Augenblicke zur Bewuns 
derung dadurch hingeriffen wird; indeß die höhern Klaſ⸗ 
fen, befonderd die Ungeftellten und DBielvermögenden in 
ihnen, jest fo viele übermüthige,, unbefcheidene, herriſche 
und grobe Menfchen unter ſich zählen, ald man, fo weit 
meine eigene Beobadytung reicht, in einem andern Bande 
findet. Sonſt überalt find feit dreizehn Jahren die Vor⸗ 
nehmern und Großen, wo nicht innerlich und in der 
That, doch dem äußern Anfehen und Bezeigen nach, im 
Ganzen genommen, freundlicher, befcheidener, billiger 
und menfchlicher geworden, als fie ehemahls waren; hier 
bemerkt man gerade das Gegentheil. Man könnte glaus 
ben, dies rühre bloß daher, daß viele der jebigen Großen, 
Reichen und Mächtigen in Frankreich aus Emporkömm⸗ 
fingen beftehen , die das Glück, welches fie gemacht has 
ben, nicht ertragen Fonnten , fondern übermäthig wurs 

den. Dies ift zum Theil auch wol der Fal*), aber 


” Mein ehrlicher Lohnbediente hat mir mehr als Ein präch- 
tiged Herrenhaus (Hotel) mit den Worten gezeigt: Der 
jegige Herr dieſes Haufed war einft mein Kamerad, Bes 
Dienter, wie ich. Sept ift er ein großer und reicher Herr, 
vor dem ich, noch immer ein armer Teufel, mid büden 
muß. Das macht, er war Müger als ich, und wußte 
nichts von dem unbequemen Dinge unter dem Bruſtlatze, 
Gewiſſen genannt, womit ich mich noch immer herumſchlep⸗ 
yen muß. 
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ficher iſt auch eine, ſich überall beftätigende Eigenthuͤm⸗ 
Kichkeit der Franzöfiichen Gemüthsart, vermöge welcher 
fie die Unabhängigkeit, den Wohlftand, befonders aber 
das Herrenweſen und die Befehlshaberſchaft über Ans 
dere nicht ertragen Eönnen, dabei mit im Spiele. Denn 
bezeigten die ehemahligen, wenn gleich feineren und ge: 
bifdeteren Machthaber Frankreichs ſich nicht gerade eben 
fo übermüthig, hart und grob gegen ihre Untergeordne⸗ 
ten, als die jebigen? War diefer Uebermuth nicht fogar 
durch die ehemahlige Verfaſſung geſetzlich geworden? 
Hieß es nicht 3. B. in einer Sammlung der Gelege 
und herkömmlichen Gebräuche von Bretagne: der ges 
ringe Menfch (und darnmter verftand man den büv⸗ 
gerlihen) bezahlt mit feiner Haut, 3. B. mit 
Stodfhlägen; der Edelmann mit feinem 
Beutel? Werden wir, fo lange es noch Ge 
- fchichte giebt, den merkwürdigen Vorgang vergeſſen, ber 
ſich auf dem Landtage 1614 ereignete? Bei diefer Ver⸗ 
ſammlung der Stände hatte einer ber Stelivertreter bes 
Bürgerflandesd (tiers-Etat) die unglaublidye Unverſchaͤmt⸗ 
beit, die übrigen beiden Stände, ben Adel und bie Geiſt⸗ 
lichkeit, demüthig zu bitten: »behandelt und als eure 
jüngeren Brüder, und wir werden ench ehren und lie⸗ 
ben!« Diefe verwegene Bitte erregte, wie billig, ben 
höchſten Zorn des Adels und der Geiftlichkeit. »Ich 
ſchaͤme mich«, fagte der Vorfiber ded Adelftandes, ein 
Sreihere von Senecey, in einer Anrede an den Kö⸗ 
nig, »ich fchäme mich, Sire, Ihnen die Ausdrücke auzuges 
ben, wodurch man und von neuen beleidiget hat. Man 
vergleicht Ihren Staat mit einer Yamilie, die aus 


% Vil homme paye de son corps, de coups de bäton 
p. e., noble homme de sa bourse. 
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drei Brüdern beſteht. Der geiftlihe Stand fol der äl⸗ 
tefte, der unfrige der zweite Bruder fein; fle felbft (die 
Bürgerlichen) nennen ſich den jüngften. In welche jäms 
merliche Lage find wir verfunken, wenn diefe Worte ets 
was Wahres enthalten foliten! Was hätten alle von 
und dem Staate geleiftete Dienfte, was alle die Ehren, 
ftellen und Würden, welche feit undenklichen Zeiten erb⸗ 
lich bei und geworden find, gefruchtet, wenn wir ung 
zu der Schmach erniebriget fehen follten, mit dem Pö⸗ 
bei (le vulgaire, d. i. den Bürgerlichen) in einer der 
enaften Verbindungen, in der Brüderichaft, zu flehen?« 

Und was bedarf ed eines weiteren Zeugniſſes, zum 
Beweiſe des flarken Hanges der Yranzofen zum Ueber⸗ 
muthe, fo lange es ihnen wohl geht, und fo lange fie. 
den Herrn fpielen zu Eönnen glauben? Haben wir es im 
den letztverfloſſenen dreizehn Fahren, in dem Beifpiele 
der Ausgewanderten, nicht mit unfern Augen gefehen, 
mit unfern Händen begriffen? Wer kann übermüthiger, 
troßiger, wegwerfender und in jedem Betracht unver 
fhämter fein, ald die vornehmen Franzöſiſchen Auswan⸗ 
derer in den erften Seiten der Staatsumwälzung ſich zu 
Koblenz und in andern Grenzftädten zeigten, und fo 
Lange blieben, als fie noch Geld und noch Hoffnung hatten, 
ihre Güter, ihr Anſehen und ihre ehemahlige Macht wies 
derzuerhalten? Uber wer kann auch die Befcheidenheit, 
die Artigkeit, die Sanftheit und das gefällige Weſen 
weiter treiben, als eben diefe Weilande (Ci-devants) 
faft ohne Ausnahme fie trieben, fobald ihr Beutel Teer, 
und ihre hochfliegende Hoffnung dahin war? In ganz 
Deutſchland, umd in andern Ländern, wohin diefe uns 
glücklichen Verbannten ſich flüchteten, ift nur Eine Stims 
me darüber. Laß und die Lehre darand ziehen daß der 
ungluͤckliche, arme, oder dach wenigſtens abhängige Fran⸗ 
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zofe ein fehr Tiebenswürdiges Gefchöpf ift, dem man ſich, 
in der Regel, ohne Bedenken anvertrauen kann, und 
mit dem es ſich fehr angenehm und ficher leben läßt; 
daß aber die Meiften diefes Volks durch Reichthum, 
Macht und Hoheit Ddergeflalt verderbt zu werden 
pflegen, daß Jedem, der nicht Luft hat, ſich von ihnen 
gertreten zu laſſen, nicht genug zu rathen ift, ſich fo 
fern und unabhäugig ald möglich von ihnen zu halten. 
Sie beweilen auch dadurch, daß fie Kinder von Ge 
müthsart find, und ald Kinder behandelt fein wollen. 
Denn auch diefe müflen in Abhängigkeit und Zucht ere 
halten werden, wenn fie nicht Hintenansichlagen, übers 
müthig und unartig werden follen *). Das fcheinen 
die ehemahligen Sefebgeber und Machthaber diefes Volks 
recht gut gewußt zu haben. Den jebigen dürfte ed auch 
nicht entgangen fein. — 

Ich kann mich nicht enthalten, hier noch einer Bes 
merkung über diefe Kindlichkeit der Franzöſiſchen Sin 
nesart zu erwähnen. Kinder lieben in der Regel bie 
Thiere beinahe mehr, als die Menichen. Den Franzo⸗ 
fen geht es eben ſo. Frankreich ift das Paradies 
der Hausthiere. Es giebt hier wenige Menfchen, die 
nicht irgend eins, einen Hund, eine Kabe, einen Vogel, 
ein Pferd u. f. w. zu ihrem Lieblinge gemacht haͤt⸗ 
ten. Nie habe ich, z. B., in Verhältniß mit der Größe 
und Bevölkerung eines Drts, fo viele Hunde, ale 
in Paris, gefehen **). Auf alten Straßen, auf als 


F Die Franzöſiſchen Kriegsbeamten fcheinen eine Ansuchine 
zu machen, und das Befehlen befier als andere Sranjofen 
ertragen zu können. 

* Die Engländer find zwar auch hundefreundiich; allein ich 
erinnere mich kaum, Ginen Hund auf den Straßen von 
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len oͤffentlichen Wandelplätzen, in den Schaufpielhäus 
ſern, ja ſelbſt in den Kirchen, ſieht man ſie in Geſell⸗ 
ſchaft ihrer Herren oder Herrinnen, weil dieſe ſich nicht 
von ihnen zu trennen vermögen. Die Frauenzimmer 
pflegen ihre Schooßhündchen oder Schoofhunde — denn 
oft find fie nichts weniger als klein — an einem lan⸗ 
gen feidenen Bande zu führen. Mehrmahls habe ich 
geiehen, daß fie damit zur Kirche gingen. Ich ging ih⸗ 
nen nach; und da war es denn fehr erbaulich zu fehen, 
wie fchön dieſe frommen Seelen ihre heißen Gefühle 
zwifchen dem lieben Gotte und ihrem vierfüßigen Lieb⸗ 
linge zu theilen wußten. Auf den Knien liegend fchies 
nen fie bald in Empfindungen der Andacht aufgelöft 
zu fein, bald wieder ganz und gar zu vergeflen, daß fie 
in der Kirche, und nicht auf ihrem Lotterbette zu Hanſe 
waren. Erft fah ich fie, beim Abmurmeln eines Ges 
bets, fich mit der Zerknirſchung des Zöllners an die 
Bruft Schlagen, fih mit Kreuzen. bezeichnen, und die 
Blicke fo feſt und fcharf gen Shimmel erheben, ald wenn 
fie die Kirchendedde damit burchbohren wollten; und 
dann, nach Vollendung des Stoßgebets, alfobald ihren 
Schooßhund an ſich ziehen, um ſich zur Abwechſelung 
mit ihm zu unterhalten und ihm auf das zärtlichte zu 
fiebEofen. Dann wieder ein andächtiges Gebet, und 
nach deſſen Endigung wieder eine lebhafte Hundeunter⸗ 
haltung. So ging ed abwechlelnd fort, bis die Zeit des 
Goftesdienftes (hier iſt, glaube ich, das Wort Dienst 
an feiner rechten Stelle) verfloffen war. 

In England ſcheint die Liebhaberei der Weiber mehr 
auf die Katzen gefallen zu fein. Wenigftens habe ich 


Rondon gefehen zu haben. Hier find, trog ber noch fortdaus 
ernden Brotthenrung, ale Straßen und Gaſſen damit beicbt. 
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dort erlebt, was mir in Frankreich nicht vorgekommen 
ift, daß eine feine junge Frau von Erziehung ihr Lieb⸗ 
Iingsfäschen mit zur PoftEntfche brachte, um auf einer 
Reife von ungefähr 12 Deutfchen Meilen die ihr zum 
‚ Bebürfniß gewordene Gefellfchaft biefes Thieres nicht 
entbehren zu müſſen. In Frankreich hingegen trifft 
man auf allen Öffentlichen Buhrwerken Hunde an. Diefe 
- fallen zwar den Mitreifenden nicht felten fehr zur Laft; 
aber nie habe ich gehört, daß die Beſitzer oder Beſi⸗ 
tzerinnen dieſer befchwerlihen Gäfte der Geſellſchaft 
auch nur ein Work der Entfchuldigung darüber geſagt 
hätten, oder daß einer der Mitreifenden ungeduldig 
darüber geworden wäre. Es fcheint ein ftillfchweis 
gender Vertrag Statt zu finden, vermöge deſſen Je⸗ 
der berechtiget ift, Teinen Hund, auch zur Beſchwerde 
Anderer, mit ſich zu führen; weil Jeder fühlt, daß 
man ohne die Gefellfchaft eines ſolchen zottigen Freun⸗ 
des, wenn man ihn hat, nicht vecht vergnügt fein 
fann. Hanc veniam damus petimusque vicissim *), 

Warum ih Div, Eduard, diefe an fich ſehr un⸗ 
bedeutende Beobachtung hieher gefeut Habe? Um Gele: 
genheit zu erhalten, auch noch die folgende beizufügen, 
die etwas Lehrreiches hat. Nirgends, fo viel ich weiß, 
find die Hausthiere, befonders die Hunde, beſcheidener 
und gutmüthiger, als hier. Noch fol ich in Paris das 
erfte Mahl einen Hund irgend einen Vorübergehenden 
anbelien hören, ungeachtet ed dieſer Thiere hier fo viele 
giebt. Still und beicheiden ſtehen fie entweder an der 
Thür ihrer Herren, und betrachten das Weltgetümmel, 
oder gehen auch wol felbft, aber immer ruhig und fin 
nig, umher, und weichen jedem, der ihnen begegnet, von 
freien Stüden aus, ohne exit, gleich den ungefitteten 


*) Diefe Erlaubniß geben und fodern wir gegenſeitig. 
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Burſchen auf unfern Hochſchulen, Händel mit ihm dars 
über anzufangen. Sollte dies nicht beweifen, daß and) 
die thierifche Natur einer Art von Sittlichkeit fähig 
ift, und daß fie durch eine gütige und thierfreundliche 
Behandlung ſich, fo gut als die menfchliche durch eine 
menfchenfreumdfiche, veredeln Läßt? Ich ärgere mich ims 
mer, fo oft ich in ein norbdeutiches Dorf Fomme, mid) 
alfobald von einer ganzen Hetze räudiger Köter ohne 
Zweck und Abſicht auf der Straße angefallen, oft auch, 
ohne alle Erwiederung ihres tölpifchen Ingrimms, bie 
ind Feld hinaus verfolgt zu fehen. Woher der Unter 
fhied zwiſchen Franzöfifchen Hunden und diefen? Ders 
muthlid daher, weil jene mit Güte und Freundfchaft, 
diefe mit Härte und Rohheit von ihren Eigenthümern 
behandelt zu werden pflegen. Wie die Behandlung, fü 
der Hund. Schließe hieraus, mein Lieber, wie fehr eine 
fanfte, gütige und menſchliche Behandlungsart nicht erft 
auf Menfchen wirken muß, da file fogar bei Hunden eine 
fo auffallende Veredelung hervorbringen kann! Ä 
Und nicht bei Hunden allein; fogar bei — Efeln! 
Lache nur nicht, fondern laß Div erzählen, was ich ges 
ftern mit eigenen Augen gefehen habe. 
An den Edftein eines Hauſes zwifchen zwei ſich 
durchfchneidenden Straßen gelehnt, ftand ausruhend ein 
braungelbes*) Mütterchen, weldyes Gartengewaͤchs zur 


*) Wie die Landweiber in dem nördlichen Frankreich, häufig 
auch ihre Deänner, fat ohne Ausnahme alle find. Man 
glaubt, wenn man hier des Morgens über einen Krautmarkt 
geht, und feine Blide auf die Gefichter und Kände ber 
Landleute wirft, zu KRaleluta oder Madras zu fein; 
fo ſchwarzgelb ift die Haut diefer Leute! Nie habe ich 
etwas Aehnliches unter gleicher Polhöhe geſehen; denn 
ſelbſt die fchmupfarbigen Weiber, die man in den Heflis 
ſchen Dörfern fieht, können gegen dieſe beinahe für weiß gelten. 
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Stadt gebracht hatte; vor ihe ihr kleiner Efel. Die 
Alte ftreichelte mütterlich sTiebreich und mit Blicken vol 
Zärtlichkeit den Hals des Thieres; und der Efel? — 
ich ftehe dir für die Wahrheit der Bemerkung! — der 
Efel, gerührt durch ihre Liebfofungen, bob fein langoh⸗ 
riges Haupt zu ihre empor und — ledte ihr den Mund! 
Fa, Eduard, ic) habe ed, denn ich ging dicht Daneben 
vorbei, mit dieſen meinen beiden Augen klar und deut: 
lich gefehen, der Efel küßte feine Wohlthäs 
terinn; denn was follte fein Lecken anders fein, als 
ein dankbarer Kuß, ein Ausdruck feiner Liebe und Er: 
fenntlichkeit, fo gut er ihn zu geben vermochte? Welche 
Tpierart bleibt uns nun noch übrig, zu der wir den un: 
dankbaren, gegen Wohlwollen und Liebe unempfindlichen 
Menſchen vechnen können, da fogar Hunde und Eſel 
über ihm ftehen, und mehr Adel des Gemüths, mehr 
Sittlichkeit zeigen, ald er? 

Ich erwähnte oben meines Lohnbedienten; laß mich auch 
über diefen noch ein paar Worte beifügen, weil er es verdient, 
und weil aud) er ein Beifpiel mehr zur Beflätigung Deffen 
abgeben Zaun, was id) fo eben von den hiefigen Thieren, 
und weiter oben von den untern Klaflen der Franzo⸗ 
fen und von ihrer großen Vorzüglichkeit in mancher fütts 
lichen Sinficht gerühmt habe. Er heißt Mailly, und 
ift ein armer Schluder, aber eine treue Seele. Weil 


Woher diefe auffallende Dunkelheit? Die Rärkere Sonnenhitze 
kann doch nicht Schuld daran fein; Denn es giebt in füdlichere 
Länder, 3. 3. Oberelſaß und Baden, wo bie Leute 
fange nicht fo dunkelfarbig find. Woher alfo? Wahrfcheine 
tih bioß von der den Zranzofen eigenen Unſauberkeit. 
Die Leute waſchen fich vielleicht nie, oder felten, und ber 
Staub fegt fich feft in ihrer Haut. 
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id vom Anfange unferer Verbindung an ihm Güte und 
Vertrauen bewies, fo hat der redlihe Menſch eine fols 
he Anhängfichkeit an meine Perfon gewonnen, daß uns 
fere nahe Trennung fehwerlicdy ohne Thränen, und zwar 
von beiden Seiten, vor fid) gehen wird. Er hat mid 
oft dringend gebeten, ihn mit nad) Deutichland zu neh⸗ 
men, weil er den Gedanken, fid von mir trennen zu 
müffen, nicht ertragen könne; und diefer Wunſch würde 
fiher aud) der meinige fein, wenn er nicht unglüdlicher 
Meife verheirathet wäre. Aber Fönnt ihr denn, hat 
er mir fchon einige Mahl auf diefen Einwurf geant- 
wortet, meine gute alte, die Frau in Deutfchland 
zu gar nichts gebrauchen? Sie Bann ja wachen und 
nähen, und verfteht die MWirthfchaft, fo gut als 
Eine; denn oft haben wir Feinen Stüber, und fie weiß 
es doch zu machen, daß wir fatt werden. Um mid) 
durch ihren perfünlichen Anblick zu bewegen, führte er 
fie mir neulich zu, und ftelite fie mir mit den Worten 
vor: feht da Madanı Mailly! Mad. Mailly war wirks 
lich fo rund und häßlich, aber auch fo gutartig, als er 
von ihr gerühmt hatte. Er erzählte mir die Gefchichte 
feiner Verheirathung mit ihr, die fo Pur; war, daß man 
fie auf einen Pfeifenzünder fchreiben könnte. Sie hats 
ten fi) in ihrer Tugend gekannt, waren Nachbars Kins 
der geweſen, hatten fidy aber nachher einander aus dem 
Auge verloren. Einft traf er fie, nad) zwanzig Jahren, 
in einer fogenannten Guinguette*), aber ohne fie wie 
derzuerkennen; fie hingegen erkannte ihn anf dem erften 
Blick, fiel ihm in die Arme, und rief: Ach! mein ar 
mer Mailly! Sehe id) dich endlich wieder? Und er: 
Bei meiner armen Seele, Mamſell, id) will des Teufels 


©) Ginem Gaſthofe für die untern Volksklaſſen. 
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fein, wenn ich weiß, wen ich die Ehre habe zu umar⸗ 
men! Dann fie: Wie? kennſt du deine Margot nicht 
mehr, die du vor zwanzig Jahren einmahl heirathen 
wollteſt? Test erkannte er fie, und ſchaͤtzte ſich, tros 
dem artigften jungen Herrn, unendlich glücklich, fie 
wiederzufehn. Ihre nächfte Frage war nun: Biſt du 
verheirathet, Maily? — Nein, Gott ſei Dank! — Ich 
aud nicht. Und was hindert und denn jebt zu thun, 
was wir vor zwanzig Fahren thun wollten? — Wenn Sie 
meinen, Mamfel ? — Mamſell Margot meinte, allerdings ! 
und fo gingen fle ftehendes Fußes nach dem Stadthaufe, 
machten ihre Erklärung, ließen ihre Namen in das 
Bud, der DVerehelichten eintragen, und waren Mann 
und Weib, Daß der ehrliche Kerl feiner alten feiften 
Margot noch immer treu und hold ift, das zeigt ee mir 
alle Zage. Denn da man mir bei jeder Mahlzeit ger 
wöhnlich zweimahl fo viel Speilen aufträgt, als ein fo 
unvermögender Effer, wie ich, verzehren kann, fo fällt 
meiftentheild die größere Shälfte davon ihm zu. So ger 
fegnet nun aber auch feine eigene Eßluſt ift, fo begnügt 
er fi doc) immer damit, nur einen Theil davon zu 
verzehren, und trägt da& Uebrige, gewöhnlich das Aus» 
gefuchtefte und Beinfte, feiner dicken Margot zu; un: 
geachtet diefe eine gute halbe Stunde von und entfernt 
im fünften oder fechften Stockwerke unterm Dache wohnt. 
Diefer redlihe Meuſch beweiſet mir täglid aufs 
neue, was ich in meinem Leben fchon fo oft erfahren 
habe, wie gut es ift, in allen Ständen Freunde zu has 
ben; befonders aber auch, wie fehr die gute und freunds 
liche Behandlung, welche wir unfern Dienftboten widers 
fahren laſſen, fich ſelbſt zu belohnen pflegt. So oft 
ich ihn ausſchicke, um irgend etwas zu beftellen, fo fängt 
er bei den Leuten, zu welden feine Sendung gebt — 
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er mag ſie kennen oder nicht — jedesmahl damit an, 
mir erſt eine derbe Lobrede zu halten. So oft ich 
nachher ſelbſt zu dieſen Leuten komme, finde ich die Ges 
můther ſchon zu meinem Vortheile geſtimmt, und nad) 
entſtandener naͤheren Bekanntſchaft erfahre ich faſt im⸗ 
mer, daß mein Freund Mailly es iſt, dem ich das zu 
verdanken habe. Wo er nur mit Jemand ſpricht, es 
ſei ein Herr oder ein Bedienter, eine Frau oder eine 
Magd, da kann ich ſicher darauf rechnen, daß auch von 
mir die Rede dabei ſei. Sein Herz iſt ſo voll, daß er 
meine angeblichen guten Eigenfchaften den Lenten aufs 
dringt, fie mögen fie hören wollen, oder nicht. Ich habe 
hievon viele, oft recht rührende Beilpiele erhalten. Du 
traueft mir zu, mein guter Eduard, daß id) das Süd, 
diefem braven Menfchen in fo hohem Grade zu gefallen, 
mehr feiner Gutmüthigkeit, als meinem Verdienſte bei⸗ 
mefle, und wirft es mir daher nicht zur Eitelkeit ans 
rechnen, wenn ich Dir einen Vorfall erzähle, den die Be⸗ 
fcheidenheit vieleicht zu unterdrüden geböte. Aber da 
er zugleich zu einem Beiſpiele dienen kann, welche Er⸗ 
ſcheinungen Einem hier zuweilen, befonders in Anſehung 
der Ausbildung mandyer Perfonen aus ben unterften 


Volksklaſſen, vorkommen, fo fese ich ihn her. Hohn 


Dem, der Arges dabei denkt! 

Ich war zu dem Vorfteher der Taubftummenanftalt, 
dem berühmten Sicard gefahren; und diefer hatte die 
Artigkeit gehabt, mir alle feine Werke, ein angeneh⸗ 
mes Geſchenk für mich, in den Wagen legen zu laſſen. 
Don da wollte ich zu dem großen Himmelsforſcher, Hrn. 
Lalande, deffen Bebanntfchaft ich ſchon vor dreizehn 
Jahren gemacht hatte. Da ich vermuthen konnte, daß 
ich ihn nicht in feinee Wohnung, fondern auf der 
Sternwarte treffen würde, fo ließ ich den Kutfcher das 
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hintenfen. Als ich ‚ausgeftiegen war, rief ic meinem 
' Maillg zu: er möge nur fiten bleiben (denn es ver⸗ 
fteht ſich ja wol von feibft, daß er nie hintenauf ſteht, 
fondern immer neben mir fist), um zu verhüten, daß mir 
vie Bücher nicht geftohlen würden. Dies hörte einer 
von Fünf oder ſechs Maurergefellen, welche an dem Ges 
bäude der Sternwarte etwas auszubeflern hatten, umd 
neben mir daftanden. Kaum hatte ich zwei Schritte 
gegen den Eingang gemacht, als diefer zum Wagen mit 
der Frage fprang: was für Bücher Habt ihr denn da? 
— O, antwortete Mailly, es find Sicard's Werke, 
die er meinem Herrn gefchenft hat. — Sicard's Werke? 
fuhr Jener fort; ift denn feine neue Spradylehre auch 
tabei? Diefe Frage, von einen Maurergefellen gethan, 
reiste meine Neugier. Ich Pehrte mich um, und fagte: 
Ja, fie iſt dabei. Kennt ihr dieſe Sprachlehre? Er 
antwortete: Nein! aber ich möchte fie wol ſehen, weil 
ich nicht begreife, warım der Mann für nöthig gefuns 
den hat, fie zu fchreiben, da wir fhon fo gute Sprach⸗ 
Tehren haben. — Nun, fagte ich, er hat ſich vermuth⸗ 
lich zugetrant, Manches noch befler entwideln, Mans 
ches noch deutlicher und faßlicher vortragen zu können, 
als es bisher gefchehen war. — Aber mein Gott! vief 
er hierauf mit Wärme aus, wie Bann man deutlicher 
und faßlicher fihreiben, als Reſtaut es in feiner 
Sprachlehre gethan hat! — In diefem Augenblicke voll 
ten zwei Wagen vor. Es war die Herzoginn von Hol⸗ 
fteins Beck mit ihrem Gefolge, welche die Sternwarte 
befehen wollte. Ich wurde dadurch von meinem gelehrs 
ten Maurergefelien getrennt, und Fam, zu meinem Bes 
dauern, in das Gefolge der Herzoginn gezogen, um das 
Veranügen, das angefangene Geſpräch mit ihm fortzu⸗ 
fegen. 
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Ars ich nad) einer kleinen Stunde aus der Stern⸗ 
warte zurückkehrte, fand ich meinen Mailly in lebhaf⸗ 
ter Unterredung mit einem andern Bedienten. Diefer 
grüßte mich mit fo vieler Theilnahme, und folgte mir 
fo aufmerffam mit feinen Blicken, daß ich wol vermus 
then Eonnte, Mailly habe, feiner Gewohnheit gemäß, 
auch mit ihn von mir geſchwatzt. Mailly drüdte ihm 
mit Innigkeit die Hand, und fpraug zu mir in den Was 
gen. Als wir abgefahren waren, fragte id) ihn: ob jes 
ner Bediente vielleicht einer feiner Sreunde fei? Seine 
Antwort lautete: Er war es nicht, denn ich hatte ihn 


noch nie gefehen; aber er ift’s. Ich fragte weiter: Macht 


ihr Leute hier zu Lande denn eure Sreundfchaften fo 
fchnel? — Das gerade nicht, erwiederte er; aber er 
fprad) von euch, er kennt euch; das brachte mich bald 
mit ihm aufs Reine. — Wie fo? fagte ich; iſt er vier - 
Leicht ein Deutfher? — Nicht mehr als ich; auch hat er 
euch nie gefehn. — Defto fonderbarerı Wie Fan er 
mich denn kennen? — Er fagt, ihr hättet ihm den 
Kopf ungedrehet Ctourne la tete), in allem Guten, 
verfteht fih. — Wie das? Das Kopfumdrehen ift doch 
fonft meine Sache nit. — Er gefland mir, er fei ehe: 
mahls ein locderer Burfche, ein Taugenichtd, wie Jeder⸗ 
mann (comme tout le monde) gewefen: da fei ihm 
aber in Deutfchland,, wohin er die Herzoginn begleitet 
habe, ein gewilles Buch, welches ihr gefchrieben haben 
folit, und das man ins Franzöſiſche überfeut hat *), in 
die Hände gefallen, das habe ihm die Augen geöffnet, 
und von Stunde an fei er ein fo rechtlicher Burfche 


*) Aus einigen nachherigen Aeußerungen ergab fich, daß bie 
Nede vom Theophron geweien war. 
€. Reue Reifen. Öter Thl. 5 
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(un si honndte garcon) als Einer geworben, und hoffe, 
fo Gott wolle, es nun auch ˖ Zeitlebens zu bleiben. 

Du kannſt denken, daß mir diefes Lob, aus dem 
Munde eines Bedienten zu einem Bedienten gefpros 
chen, hundertmahl mehr Vergnügen machte, ale eine 
Tobpreifende Beurtheilung meiner fchriftftellferifchen Sie: 
benſachen in irgend einem gelehrten Tagebuche mir je= 
mahls verurfachen würde, 

Aber eben diefer gute, fchlichte und befcheidene 
Mailly, mit deffen Lobe ich Dich fo Tange unterhals 
ten Habe, will, wenn er fein und bleiben Toll, was er 
ift, mit großer Zartheit und mit Vertrauen behandelt 
fein. Er hat, wie der feinfte Weltmann, oder vielmehr 
wie jeder Franzofe, ein fo zarte Ehrgefühl, daß die ges 
ringfte Aeußerung von Mißtraueh oder der geringfte Vers 
weis ihn außer ſich ſetzen würde. Ich habe dies nur 
ein einziges Mahl erfahren, da er etwas nicht recht bes 
flett hatte, und ich ihn Bloß fragte: wie er mid) fo habe 
mißverftehen können? Diefe Frage, ohne Bitterfeit aus⸗ 
gefprochen, pumpte altes Blut feiner Adern ihm ind Ges 
ficht, und es Foftete Seit und Mühe, ihn wieder in feine 
ruhige Gemüthslage zurückzuführen. Sp find die Frans 
zofen durch die Bank; uud das iſt wahrlid, Feine der 
unbedeutendften unter ihren guten Eigenheiten. Befries 
dige und reize ihr Ehrgefühl, und Du kannſt fie durdy 
Teuer und Waſſer jagen, floße dagegen an, und wer 
order ein Lamm war, den wirft Du plötzlich in einen 
Wolf oder Tiger verwandelt fehen. 

Genug von ihm. 

Ich wit diefen Riefenbrief, und damit zugleich mei: 
nen ganzen Briefwechlel aus Paris, mit einer Yrage 
fihfießen, die man jest überall, im Auslande laut, bier 
aber freitich nur zifchelnd aufwirft, und die aud) Dir 
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vieleicht an mich ergehen zu laſſen bereit fein magft; 
mit der Trage: was num eigentlic, durd die Franzöoͤſi⸗ 
ſche Staatsumwälzung, die fo viel Blut gekoftet hat, 
für die Welt und für Frankreich gewonnen fein möge? 
Nach Allem, was id) darüber beobachten konnte, muß 
ic, antworten: für die Welt nun freilich — einige nuͤtz⸗ 
liche Winke zum Frommen der Großen, und eine Hands 
voll heilſamer Erfahrungen zum Beſten der Kleinen, aus⸗ 
genommen — bis dahin eben noch, nicht viel, aber doch 
immer etwas; für Frankreich hingegen, — merke wohl, 
ich fage für Frankreich, fürden Staat Frankreich, 
nicht für jedes Einzelweſen in demfelben — mehr, als 
der übrigen Welt, weniaftens der Europäifchen, Tieb fein 
kann; unendlich viel mehr, als ſelbſt die fchArffinnigften 
unter unfern ſtaatsklugen Köpfen fich vor zehn, ja vor 
fünf Fahren noch, auch nur im Traume einfallen ließen, 
weil fie vergaßen, die Gefchichte der frühen Umwaͤlzun⸗ 
gen, befonders derjenigen zu Rathe zu ziehen, die ſich 
einft in den Niederlanden und in Eugland, umd in 
nenern Seiten in Nordamerika ereigneten. Alle dieſe 
gewaltfamen Staatsveränderungen hatten zur unmittele 
baren Folge, daß der Geift und die Vollkraft (Ener- 
gie) diefer Völker furchtbar aufgeregt wurden; zur mit⸗ 
telbaren,, daß fie ſtark und mächtig bie zum ſchreckhaf⸗ 
ten Mebergewichte über alle andere Völker, die es vor 
ihnen gewefen waren, aus dem Buflande der Auflöſung 
und einer allgemeinen Verwirrung, wie die Melt aus 
dem gährenden Urgemifche, hervortraten. Dies ift denn 
auch jebt in Frankreich der Fall; und das kommt mir 
fehr begreiflich vor. Unbegreiflich aber ift es, daß die 
befagten flaatsflugen Herren, den warnenden Spiegel 
der Gefchichte vor fi) Habend, dennoch nidyts davon zu 
ahnen vermochten, und, ftatt den gefährlichen Aufſchwung 
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der Sranzöflichen Volkskraft, wie die Vernunft rieth, 
durdy eine allgemeine Weltſtille und Untheilnahme rings 
umber zu befchtwichtigen, ihm lieber durch unberufenen 
Widerſtand befördern, verflärken und immer furchtbarer 
machen wollten. Es ift Fein Wunder, fondern_bloß nas 
türlih, wenn ein Volk in diefem Zuſtande der. höchſten 
Spannung aller feiner geiftigen und Förperlichen Kräfte, 
andere Völker, felbft die braveften, Erieggeübteften und 
mädhtigften, von den größten Heerführern angeführt, 
überwindet. Es ift fein Wunder, fondern gleichfalls 
bloß natürlich, daß ein folches Volk, dem zwölf Jahre 
hindurch die höchſten Anſtrengungen zur Gewohnheit, 
die Bekämpfung aller Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
zum Spiel und Scherz, die Verachtung aller Mühfelig: 
keiten und Gefahren zur andern Natur, und der höchfte 
Grad von Tätigkeit zum dringenden Bedürfniffe ge 
worden waren, nicht in dem Augenblicke, da der äußere 
Widerfland aufhört, auf einmahl wieder in Schlaffheit 
und Unthätigkeit verfinten Kann; fondern nun, da es 
Peine Kriegsgefahren mehr zu beftehen, Feine Ströme 
mehr zu ducchichwimmen, keine Feſten mehr zu erftürs 
men und Beine Schlachten mehr zu gewinnen giebt, mit 
feiner ganzen, noch immer regen und erhigten Vollkraft 
fidy in andere Faͤcher der menfchlichen Thätigkeit ftürzt, 
und ſich dem Anbaue feines Landes, der Belebung des 
Kunftfleißes, der Ausbreitung und immer tiefern Er» 
gründung der Wiſſenſchaften, und der emfigen Verfol⸗ 
gung der Erummen Pfade der Staatsklugheit mit eben 
dem Teuereifer überläßt, womit es vorher Schlachten 
lieferte. Wundert euch daher nicht, meine erffaunten 
Europäifchyen Landsleute, daß Trankreich ſchon jept, nach: 
dem es eben erſt feine biutgefärbten Waffen in Dem 
Siegestempel aufgeftellt, und des völligen Friedens noch 
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kein Jahr lang genoſſen hat, fo friſch, fo angebaut, fo 
erſindungsreich, und zugleich ſo ſtark, ſo übermächtig und 
drohend daſteht, daß ganz Europa beim Anblicke dieſes 
rieſenmaͤßigen Staatskörpers zittern muß. Wundert 
euch vielmehr, wenns einmahl gewundert ſein ſoll, daß 
eure großen und weiſen Führer, von kurzſichtigen und 
leidenſchaftlichen Rathgebern verleitet, den nie wieder 
gut zu machenden Fehler begehen konnten, zur Ausbil⸗ 
dung dieſes Rieſenkörpers, durch unzeitige Einmiſchung 
in feine innere Gährung, behülflich zu fein, indem ſie 
die ſich ſelbſt zerftörenden Kräfte deſſelben auf fich leis 
teten, und diefen dadurd) Eintracht und Webereinftims 
mung zu gemeinfchaftlichen Zwecken verlichen. 

Was würde aus Frankreich, hätte man es feiner 
Parteiwut überlafien gehabt, geworden fein? Was 
könnte Deutſchland, hätte es nichts thun, hätte es ſich 
bloß mit Zufchauen begnügen, und nicht erobern wollen, 
jett fein? Und wie fliehen nunmehr Beide da? Wie 
übermächtig und gebieterifch das Eine! Wie fchwach, 
verflümmelt und gedemüthiget das Andere! D mein 
Vaterland! — 

Etwas feheint indeß, weil doch jedes Webel auch ir⸗ 
gend eine gute Folge zu haben pflegt, felbft für uns 
Dentfche dadurd, gewonnen zu fein. Dadurch, daß Bo⸗ 
naparte die größte Deutfche Macht weit vom Rheins 
firome weg in ihre Erbländer zurüdgedrängt, und die 
Feinern Staaten — Baiern, Wirtemberg und 
Baden — zu bedeutenden Swilchenmäcdten erhoben 
hat, die fich, ihrer Sicherheit wegen, immer an Frank⸗ 
reich werden anfchließen muͤſſen, fcheint die Gefahr, in 
neue Reichskriege gegen Frankreich verwidelt zu wers 
den, für und verfchwunden zu fein. Will oder muß iene 
große Macht jemahls wieder Kriege gegen Frankreich 
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führen, fo wirb es in Italien und ganz auf eigene Rech⸗ 
sung gefchehen müflen, weil Fein anderer Deuticher 
Staat (e8 müßte denn noch einmahl eine allgemeine 
Verblendung oder vielmehr Erblindung Statt finden) 
YAntheil daran nehmen, oder der Priegführenden Macht 
vergönnen wird, Heere durch feine Länder nach den Ufern 
des Rheins zu ſchicken. Wer die Gefchichte unferer 
Reichskriege kennt, und folglich weiß, was Deutfchland 
an Ehre und Befitungen dabei einzubüßen pflegte, der 
muß dieſe glüctiche Folge, welche die Wranzöfifche 
Staatsumänderung wahrfcheinlich für ung haben wird, 
fehr bedeutend finden. 

Aber nun Frankreichs Einwohner feldft und alle die 
Einzelwefen, welde zufammengenommen den Franzöſi⸗ 
fchhen Staat ausmachen, was haben denn die dadurd) 
gewonnen? Breificy nicht Das, was fie vor 13 Jah⸗ 
ven ſchon bei allen vier Bipfeln gefaßt zu haben wähns 
ten; nicht diejenige Freiheit, von der fie fich zwar 
manches — Vernünftige und Unvernünftige — träumen 
ließen, die aber zu erwerben und zu behaupten ed ihnen 
dermahlen noch an DVernunftreife und an Zugend fehls 
te, — aber dod) immer etwag jenem Traumbilde fi) Nä: 
herndes, welches einft, bei größerer Neife und unter 
glücktichern Umftänden, in wahre und volle Freiheit noch 
immer umgebildet werden Fann. Bis dahin müffen fie 
fi mit den Anfchauen der fchönen goldenen Buchftas 
ben: Liberte, Egalite (Freiheit und Gleichheit), 
welche ihre öffentlichen Gebäude jebt noch zieren, begnüs 
gen, und fih des höhern Genufies würdig zu machen 
füuchen, den der wohlverftandene Inhalt diefer Buchfta: 
ben ihnen für eine beffere Zukunft verheißt. Was fie, 
in Vergleichung mit ihrem ehemahligen Zuflande, für 
jest: fhon gewonnen haben, läßt fich auf folgende we⸗ 
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fentliche Punkte zurückführen, die denn doch auch Peine 
Kleinigkeiten betreffen. 

1. Eine, aber freitich befchränfte Gleichheit der 
Stände; ich meine diejenige, die vor dem Gefebe gilt. 
Eine befchränfte nenne ich fie, weil es einige, wiewol 
nur wenige, Perfonen in diefem Staate giebt, die über 
alte andere fo hoch emporragen, daß felbft die Geſetze 
ſich vor ihnen beugen müſſen, und Feine Klage gegen 
fie Statt findet. Wer dürfte ſich 3. B. unterwinden, 
eine Rechtsſache gegen den erften Staatöberather, oder 
nur gegen einen feiner nächften Untergeordneten, an⸗ 
hängig zu machen? und fände fih auch ein fo Fühner 
Wagehald, welcher Gerichtshof würde fie annehmen? 
Der Fall fol, wie ich allgemein verfichern höre, füch in 
den Tagen meines Hierfeins ereignet haben. Einer von 
Denen, deren Hänfer eingeriffen wurden, um den ſchö⸗ 
sen und großen Schloßplatz hinter dem Palaſte der 
Tuilerien zu bilden, rief, ſagt man, die Geſetze gegen 
die Regierung an; allein feine fchwache Stimme erfcholtl 
ohne Wirkung, weil Fein Gerichtshof ſich daranf eins 
laflen wollte. In Bezug auf den großen Haufen der 
Staatsbürger hingegen findet diefe geſetzliche Gleichheit 
dermahlen noch wirklich Statt. Jeder darf Jeden vor 
Gericht fodern; und das Geſetz hat — in fofern eine 
Sache. nit vor einen der fogenannten befondern Ges 
richtshöfe, tribunaux speciaux, welche ganz von der 
Regierung abhangen, gefpielt wird — nur Eine Stimme 
für und wider Alte ohne Unterfhiet. Es heißt nicht 
mehr, wie ehemahls : der geringe Menfch bezahlt mit 
feinem Leibe, der Edelmann mit feinem Beutel; fon« 
dern: was Jeder verdient bat, das muß er leiden, er 
fet aus gewöhnfichem Menſchenblute, oder and altadelis 
gen Säften entiprofien. . 
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Mit diefer Nechtsgleichheit, der fchönften Eroberung, 
welche Frankreich gemacht hat, fo lange fie ihm unver 
Sümmert wird erhalten werden, ift 

2. bieeben fokoftbare Gleichheit der Anſprüche 
auf jeden Ehrenpoftlen im Staate verbunden. 
Nicht Geburt und Stand, fondern Kenntniffe, Der: 
dienfte und Muth bahnen hier (wenigſtens der Der 
faffung nad) den Weg zu allen Ehrenftellen, für den 
&inen, wie für den Andern. Fühlt der armfeligfte Burfche 
die Yähigkeiten, die Einfichten und den Muth eines 
Feldherrn in ſich, die Laufbahn ift, von der Verfaſſung 
wenigftens, ihm, wie jedem Andern, geöffnet; er trete 
zuverfichtiich hinein, und er wird fein erhabenes Biel fo 
gut, als der ehemahlige Freiherr, Graf und Prinz, ers 
reichen Finnen! Bonaparte felbft, und fo viele andere 
jetzige Große des Landes, find die Belege dazu. Wels 
che Ermunterung für junge Fähigkeiten! Welch ein Sporn 
für Ute, die ſich mehr als Andere begabt fühlen! Welch 
ein mächtiger Snebel, um Frankreichs Macht und Glanz 
auf den höchften Gipfel zu heben! Freilich Hört man jebt 
häufig klagen, daß diefer welentliche Vorzug der neuen 
Ordnung in der Ausübung zum Theil ſchon wieder ver: 
fhwunden fei. Der Geldadel, fagt man, fei an die 
Stelle des Pergamentadeld getreten, und nur durch 
Beftechungen auf der einen und durch erfdhlichene Gunft 
auf der andern Seite könne man jest zu Chrenftellen 
gelangen. Sch Laffe die Wahrheit oder Unwahrheit dies 
fer ziemlich allgemeinen Befchwerde dahin geftellt fein; 
eben fo auch die Beforgniß, daß felbit derienige Grad 
von Gleichheit, weicher jebt noch Statt findet, bald 
gänzlich wieder verfchwinden werde. Man befürchtet 
nämlich, daß die Errichtung der fogenamiten Ehren: 
(har (Legion d’honneur, von den Mißvergnügten Ie- 
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gion d’horreur genannt) darauf abzwecke, einen neuen 
Adel einzuführen. Allein fo Tange die Vorrechte, welche 
man den Mitgliedern diefer Schar verwilligen wird, nur 
nicht für erblich erklärt werden (und dagegen fcheint 
die ganze große Völkerfchaft fidy doch noch zu einmüthig 
und zu ſtark zu flemmen, als daß ich diefen Schritt in 
unfern Zeiten für möglich Halten Bann) fcheint es Leine 
Noth damit zu haben. Nicht der perfönliche, fondern 
der Geburtsadel ift es, was ſich den Völfern durch taus 
fendjährige Erfahrungen fo furchtbar gemacht hat; und 
ſchwerlich wird diefer letzte, einmahl abgefchafft, in Frank⸗ 
reich je wieder entftehen können, es müßte denn fein, 
daß diefe geiftreiche und kraftvolle Völkerſchaft die Er⸗ 
innerung an die vergangenen Zeiten gänzlich verlöre, 
und zu einer Schlaffheit und Stumpffinnigkeit hinab: 
fänte, die man bei ihr ſich Kaum als möglich denken 
kann. 

3. Eine Glaubens- und. Öewiffensfrei. 
heit, wie fie noch zur Zeit in Feinem andern Europäis 
fhen Staate jemahls Statt gefunden hat. Es ift näms 
lich eine allgemeine und, wohlgemerft! eine vers 
faffungsmäßige Gewillensfreiheit, ‘die nicht etwa 
nur auf drei oder vier Glaubenszünfte, wie in Deutſch⸗ 
land, fondern auf alle, auf alle Einzelweien, wie auf 
alte Eirchliche Sefelifchaften, ſich erftvect. Und, was das 
erfte Beiſpiel diefer Art in Europa ift, man Fann bier 
bei jedem Glauben, er heiße, wie er wolle, ja ſogar 
‚ohne alten Glauben, nicht bloß Staatsbürger fein und 
ungehindert fein Gewerbe treiben, Sondern auch zu allen 
Staatsämtern, zu den höchften, wie zu den niedrigften, 
nur die erhabene Stelle des erften Staatsberathers aus⸗ 
genommen, fo gut ald.der Nechtgläubigfte gelangen, 
Keinem wird, wenn er angeftellt werden fol, ein Tauf⸗ 
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ſchein oder Glaubensbekenntniß abgefodert. Man fragt 
niche: biſt du getauft oder befchnitten? fondern bloß: 
bift du Sranzöfiicher Bürger, und haft du die zu dem. 
YAmte, weiches du fuchft, erfoderlichen Keuntniffe, Fä⸗ 
higkeiten und Gefchiclichfeiten, oder nicht? Sagt Tes 
mand fogar, wie dad unter andern bei zwei fehr berühms 
ten Staatsräthen der Fall fein fol: ich bin ein Gottes⸗ 
längner ! fo antwortet man ihm: das ift deine, nicht 
unfere Sache. Es ift erlaubt, in feinen eigenen Ange⸗ 
legenheiten ein Narr zu fein, wenn man es nur nicht 
in feinen Amtsverrichtungen ift, und nur nicht verlangt, 
daß andere Leute mit uns zugleich vafen follen. Don 
- Duldung ift dabei die Rede nicht. Frankreich ift das 
erfte Land in Europa, in welchem man eingefehen bat, 
(was der unbefangenen Vernunft fo nahe liegt, daß 
man kaum begreift, wie es jemahls hat überfehen wers 
den können) daß die Duldung in Glaubeunsſachen Feine 
Zugend, fondern eine ungeheure, eben fo lächerfiche 
als verabfcheuungswürdige Aumaßung if. Was ift 
der Menfch, der Wurm, der überall, wo von geiftigen 
Dingen die Rede ift, im Finſtern tappt, daß er fich 
herausnehmen dürfte, zu beftimmen, welche Meinung 
über ſolche Dinge geduldet oder nicht geduldet werden 
ſollte? Nur Gott, der Altwiffende, vor welchem allein 
Wahrheit und Irrthum _unverfchleiert und offen dalies 
gen, kann dulden, und duldet wirklich, den irrenden 
Rechtgläubigen wie den irrenden Keber (fie irren ja 
Beide, weil Beide Menfchen find) ſelbſt Den, der ihn 
verßennt, ihm fogar das Dafein abzufprechen fich unters 
windet ! 

Diefer einzige Punkt der jebigen Franzöſiſchen Vers 
fallung — und o! möge die allgütige Vorfehung es der 
wiederauffeimenden und emporfirebenden Pfaffenmacht 
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nicht gelingen Laffen, ihn zu vertilgen! — dieſe gaͤnz⸗ 
liche und allgemeine Glaubens» und Gewiſſensfreiheit 
würde. allein fchon hinreichend fein, Srankreich zu einem 
fehr bevölkerten, lichtvollen und blühenden Lande zu 
machen, audy wenn die obenerwähnten beiden erften 
Vorzüge diefes verjüngten Staats nicht zugleich fo maͤch⸗ 
fig dazu mitwirkten. Wie viele, in manchem andern 
Lande gehudelte Selbſtdenker, welche unter dem unna⸗ 
türlihen Swange, den man ihrem Gewiflen auflegte, 
fange genug gefeufzt oder gefniricht hatten, haben fich 
ſchon jebt nach Frankreich geflüchtet, um endlich ein« 
mahl, frei von tirannifchen und fchimpflichen Pfaffens 
Betten des Geiftes, ungehindert glauben und bekennen 
zu dürfen, was ihre Ueberzeugung ihnen gebietet! Wie 
viele Andere werden diefem Beilpiele folgen, befonderd 
wenn Frankreichs Schuögeift giebt, daß auch die übris 
gen wefentlichen Menfchens und Bürgerrechte in diefer 
fogenanuten RepubIiE*) nicht zu fehr gefchmälert.und 
verfümmert werden! Und diefe auswandernden Selbſt⸗ 
denker find gerade der Kern jener abergläubigen Völker, 
weiche von dem edelften Gute des Menfchen, der Ges 
wiffengfreiheit, nod) gar Beinen Begriff oder Vorſchmack 
haben, und feit Jahrhunderten fid) unter der abſcheu⸗ 
lichten aller Zwangsherrſchaften, der priefterlichen, krüm⸗ 
men müffen! Welchen bedeutenden Zuwachs an geifts 
reichen und edeln Menfchen wird Frankreich daburch ers 
halten! Und welche unerfegliche Lücken werden dadurch 
in jenen Ländern entftehen ! 


*) Man verjeihe mir den Gebrauch dieſes fremden Worte, 
wegen ber Unmöglichkeit, ed mit allen den wefentlichen 
Beftimmungen, die es in den letztverfloſſenen Jahren hier 
erhalten hat, in irgend eine andere Sprache gu überfchen. 
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»„Mber«, wirft Du mir vielleicht einwerfen, »e6 
fol ja, wie verlautet, in Frankreich Feine Preßfreiheit 
mehr Statt finden?« In Einer Hinficht ift dies freilich 
wahr; und das gehört zu den vielen auffallenden Wider: 
fprüchen, auf welche der denkende Beobachter hier häus 
figer, als in irgend einem andern Lande, zu feiner Außers 
ften Befrembung ftößt. Es ift nämlich wahr, daß ſowol 
über die Regierung und ihre Maßregeln, als auch über 
die Priefter nichts gefchrieben werden fol, was einem 
Tadel ähnlich fieht, felbft wenn es öffentliche Thatfachen 
betrifft. — Aber dies ift auch, fo-viel ich weiß, die ein: 
zige Seite, auf welcher die Preßfreiheit hier befchräntt 
ift. Weber alle andere Gegenflände des Forfchens, fie 
mögen gehören, zu welchem Fache der menichlichen Ers 
kenntniß fie wollen, kann und darf hier Jeder fchreiben 
und drucken laſſen, was er will, verfteht fi), unter 
der billigen Bedingung, daß das Gefchriebene weder dem 
Öffentlichen Wohl, noc den befondern Rechten eines 
Einzelweſens nachtheilig fei, wofür jeder Schriftfteller, 
und wenn diefer unbefannt bleibt, fein Verleger haften 
muß. Daß eine neue, durch den lebten Umfchwung einer 
allgemeinen Staatsummwälzung entftandene Regierung 
Urſache haben könne, gegen Lob und Tadel empfindlis 
cher zu fein, ald eine alte, durch Verfaſſung, Gewohn⸗ 
heit und Liebe der Unterhanen in ihrem Anſehen fchon 
fängft befeftigte,, das läßt fich begreifen; warum aber 
auch der Heiligenfchein der Priefter, fogar in dem Falle 
eines durch Unthaten von ihnen gegebenen öffentlichen 
Yergerniffes, an diefer Unberührbarkeit Theil haben folt, 
das begreift fich nicht fo leicht. Beidem, diefem Stande 
wieder verwilligten öffentlichen Anſehen, bei der Allge⸗ 
walt, den derfelbe über den Verſtand und das Gewiſſen 
der Schwachen bald genug wieder erhalten haben wird, 
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wofern er fie nicht fchon durchgängig wieder erhalten 
haben follte, und bei der, durch die Gefchichte aller 
Jahrhunderte befegten unaustilgbaren Neigung deflelben, 
dieſe Allgewalt zur Vergrößerung feiner Macht, feines 
Einfluffes und feiner Befibungen, alfo zum Schaden 
der Regierung und der Regierten, zu mißbrauchen, follte, 
fcheint es, die größte Deffentlichkeit feiner Handlungen 
der Regierung vielmehr höchſtwillkommen fein, und Je⸗ 
der, der das Herz hätte (es gehört ja wirklich Herz das 
zu) fih zum Wächter über diefen, zwar jest noch nö⸗ 
thigen, aber mit raſtloſer Aufmerkſamkeit zu bewachen⸗ 
den Stand aufzumwerfen, mit der Bürgerfrone belohnt 
werden. Bonaparte, der nichts ohne Urfache thut, wird 
feine Gründe haben, warum er hierüber anders denkt, 
und warum. er die Erwartungen aller wohlwollenden 
und einfichtigen Menfchenfreunde in allen Ländern hierin 
nicht erfüllen wollte. Jenen bleibt dabei nichts zu thun 
übrig, als zu wünfchen, daß der Franzöfifchen Regie⸗ 
rung nie Urfache gegeben werden möge, den gar zu aus⸗ 
zeichnenden Schuß, den fie dem Priefterthume gewährt, 
zu bereuen. 

4. Die vierte große und wohlthätige Folge der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Staaats umwälzung finde ich in der dadurch ber 
wirkten Unregung, Uebung und Stärfung als 
ler Eörperlihen und geiftigen Kräfte dieſes 
Volke, die fihb nun durch wunderähnbiche 
Wirkungen in allen Arten von Gewerben, 
wieinden fhönen Künften und in den Wiſ—⸗ 
fenfhaften äußern. Dieſes Volk hat in den letzt⸗ 
verfloffenen zwölf Jahren die zwölf Arbeiten des Herku⸗ 
Les beftanden ; dadurch-ift es felbft zum Herkules unter 
den Völkern geworden, und zwar zu einem ausdauern⸗ 
dern, ald jener war. Denn wenn es fi jebt auch, 
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wie er, dem Spinnen, d. i. den Künften bes Friedens, 
hingiebt, fo gefchieht das nicht aus Erfchlaffung und Vers 
weichlichung , fondern weil das Spinnen ihm und dem 
Staate nüslich ift, und weil feine noch immer regen 
und ftrebenden Kräfte irgend eine Beichäftigung, gleich: 
viel welche, fodern. Es fpinnt; aber nicht als ein ſchwa⸗ 
ches Weib, fondern als ein Herkules, und feine Keule 
Liegt neben ihm. Gilt es morgen wieder, fie für’d Va⸗ 
terland, oder auch nur für die Ehre, von neue zur 
Hand zu nehmen, fo wird es fie morgen wieder eben 
fo kraftvoll fchwingen, ale dies in den verfloffenen zwölf 
Jahren gefhah. Ich, ein Deutfcher, der von Keinem 
gedungen worden ift, oder gedungen werden kann, den 
Lobredner irgend eines Volks auf Koften feines guten 
Daterlandes zu machen; ich, der ich über Manches, was 
id) diesmahl in Frankreich fah und hörte, nichts weniger 
ars erbaut und entzückt worden bin, kann fchlechters 
dings Feine Urſache haben, irgend ein Lob, welches ich 
diefem Volke beizufegen mich gedrungen fühle, zu übers 
treiben. Ich fage ehrlich, was ich unparteiifch bemerkt 
habe; und ſonach muß ich Dir befennen, daß ich Fein 
andered Volk (ſelbſt das Engliſche, ſelbſt das unfrige 
nicht ausgenommen) Fenne, das an Strebfamkeit und 
Kraftfülle den Franzofen, wie fie jebt fich zeigen und 
in ihrer allgewaltigen Wirkſamkeit daftehen, an die Seite 
gefteltt werden Fiunte. Mit einer Urt von Wut haben 
fie fi) jest nicht bloß in alle Fächer der Künfte und 
Wiffenfchaften, fondern auch in alle Felder des Kunſt⸗ 
fleißes und der Gewerbe geftürzt. Wo es nur immer 
etwas anzubauen oder zu verbeflern giebt, da find fie 
mit raftlofem Eifer darüber ans; und Entdedung auf 
Entdedung, Erfindung auf Erfindung, Vervollkomm⸗ 
nung auf Vervollkommnung, Meifterwerfe auf Meiſter⸗ 
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werke find die herrlichen Folgen davon, welche jeden 
Unbefangenen in Erſtaunen fesen. 

Ein von Natur fchon fo reges, und durch die uners 
hörten Anſtrengungen der letztverfloſſenen zwölf Jahre 
fo hoc) emporgehobenes und emporgeläutertes (Tubli« 
mirtes) Volt bedürfte Faum eines äußern Antriebes, 
um alle andere Völker und fi) felbft durch beifpiellofe 
Thätigkeit und - Erfindungskraft zu übertreffen. Aber 
auch diefer Antriebe entbehren jetzt die Franzoſen nicht. 
Die Regierung, welche gar wohl weiß, wie viel bei 
ben Menfchen überhaupt, und bei den Franzoſen infons 
derheit , fi) durch Anregung des Ehrtriebes bewirken 
läßt, hat diefe mächtige Schwungfeder des Geiſtes burd) 
ein Mittel in Bewegung zufeben gewußt, welches eben 
fo einfach und wohlfeil, als wunderbar und wohlthätig 
in feinen Wirkungen ift. Dies find die jährlichen Aus 
flellungen, nicht etwa bloß der eigentlichen Kunſt⸗ 
werte höherer Art, fondern auch aller vorzüglichen Ers 
zeugniſſe des Kunftfleißes und der Gewerbe, fie mögen 
Namen haben, wie fie wollen. Jeder, der in dem 
Lanfe eines Jahrs etwas Nützliches erfunden, oder etwas 
fhon Erfundenes verbeffert zu haben glaubt, erfcheint 
damit gegen Ende des hiefigen Fahre ,.d. i. im Herbſt⸗ 
monate, zu Paris. Hier wird gegen diefe Zeit, auf 
dem fehr geräumigen Schloßplabe des alten Louvre, ein 
großes Geviertes von niedlichen, mit Säulen gezierten. 
Buden errichtet, in welchen alle jene Erzeugniffe der 
öffentlichen Prüfung und Beurtheilung ausgeſtellt wers 
den, und zugleich eine neue Art von Meffe bilden, auf 
welcher nur der Aushub aller trefflichen Erzeugniſſe des 
Kunftfleißes feil geboten wird. Hunderttauſende dräns 
gen fich nach und nach herbei, um das Ausgeſtellte je 
der Art zu betrachten, und den ehrenwerthen Erfindern 
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oder Berfertigern den Zoll der Bewunderung ihrer Werke 
und der Achtung für ihre Perfoyen darzubringen, den 
fle verdienen. Dies ift ihr erſter großer Lohn. Ein zwei⸗ 
ter wartet ihrer, wenn fie ihn verdienen, am Ende der 
Ausſtellung. Es ſitzt nämlich eine fogenannte Jury, 
d. i. ein beeidigtes Gericht, beftehend aus Künſtlern, 
Kunfttennern und vorzüglich geſchickten Gewerksmeiſtern 
alter Art, um zu unterfucyen und zu enticheiden, welche 
Werke fid) vor andern ihrer Gattung am meiften aus⸗ 
zeichnen, und mit einer Ehrenmünze belohnt zu werden 
verdienen. Das einflimmige Urtheif, oder die Stimmen: 
mehrheit entfcheidet darüber. Die DVerdienfte der das 
durch Ausgezeichneten werden Öffentlich befanut gemacht, 
und die Tageblätter der Hauptſtadt tragen ihre Namen, 
mit dem ihnen gebührenden Lobe begleitet, in die eut- 
fernteften Winkel Frankreichs. Jedermann weiß, daß 
es Feine freigebigere Spender des Lobes und der Ehre 
auf Erden giebt, als die Franzofen. Das kleinſte Vers 
dienft- findet hier feine Aufmunterung, das größte feinen 
Lohn. Kehren daher jene Sieger zu ihrem Wohnorte 
zurück, fo nehmen fie nicht bloß den Beifall und die 
Ermunterung der Hauptftade mit fich, fondern fammeln 
auch unterweged, und vornehmlid, in ihrer Heimath, 
eine reiche Ernte von Lob und Ehrenbezeigungen ein. 
Jeder ift flolz darauf, ihr Mitbürger zu fein, und glaubt 
Antheil an der Ehre zu haben, die fie fih zu erwerben 
wußten. Man kann denken, melden Nachahmungs⸗ 
und MWetteifer dies durchs ganze Land erwecken muß! 
- Sp weiß die hiefige Regierung durch ein paar Hände 
vol Schaumünzen Fähigkeiten zu wecken und Werke 
bervorzuloden, die ihr und dem Lande eben fo viele 
Millionen werth fein Können. Warum willen wir denn 
das in Deutfchland nicht auch ? 
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Wir haben freilich in einigen Dauptflädten gleichfalls 
unfere Ausftelungen von Gemählden und andern Wer 
gen der Schönen Künfte, warum denn nicht auch, wie 


bier, der nützlichen? Sind jene es etwa allein, die 


ein Volk heben, ed wohlhabend und glücklich, und in den 
Augen der Ausländer achtungswürdig machen können? 
Dver haben wir Alles, was durch Kunftfleiß und Ers 
findungsgeift gefeiftet werden Fann, etwa ſchon erfchöpft? 
Iſt es wirklich ein größeres DVerdienft, ein fchönes Bild 
zu mahlen, als in unfern holzarmen Zeiten, wie bier 
gefchehen ift, ein Mittel zu erfinden, die Zimmer nicht 
durch Verbrennung, fondern nur durch bloße Verkoh⸗ 
Iung des theuern Holzes und durch eine fünftliche Bes 
nugung des Rauchs allein zu heizen? Oder möchteft Dis 
fieber eine fchlafende Venus, es fei mit dem Pinfel oder 
mit dem Meißel, hervorgebracht, als das hier entdedte 
Mittel erfunden haben, jedes, felbft das ſchmutzigſte, 
aus ftinfender Goſſe geſchöpfte Waffer in ein völlig reis 
nes, trinkbares und gefundes zu verwandeln? Durd) die 
fhlafende Venus wird, menſchlichem Anſehen nady, nie 
ein einziges Menfchenteben gerettet, oder nur um eine 
Minute verlängert werden; durch die Kunſt hingegen, 
ungefundes oder ungenießbares Waſſer in gefundes und 
reined zu verwandeln, Bönnen nach und nach Millionen 
Menichen, die fonft den gräßfichen Tod des Durſtes 
fterben, oder durch den Genuß eines faulen Waſſers 
ihre Sefundheit verderben müßten, gerettet‘ werden. 
Warım follen denn nicht auch Erfindungen diefer Art, 
marum nicht alle nüsliche Erfindungen, und warum 
nicht alle Werke eines vorzüglichen Fleißes und einer 
ſich auszeichnenden Gefchicktichkeit ihre Ermunternngen 
and Belohnungen, fo gut als jene, haben? Sind die 
Menfhen denn etwa bloß und allein sum Anbau der 
€. Neue Reifen. Öter Cheil. 
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ſchönen Künfte berufen? Oder find diefe es etwa allein, 
bei welchen und durch welche die höheren menfchlichen 
Fähigkeiten entwickelt werden Fönnen? Wie weit find 
wir in der wahren Schäbung des Werths der Dinge, 
welche die mienfchlichen Kräfte fo Tange fchon befchäftis 
gen, noch zurücd! 

Freilich würde eine Ausſtellung, wie diefe, nicht in 
jeder Eleinen Hauptſtadt eines jeden Fleinen Landes thus 
lich fein; allein was hindert die Negierungen der größern 
Staaten, fie in ihren großen Hauptſtäͤdten einzuführen? 
Und warum nicht aud) in den Fleinern, wenn dieſe den 
Vorzug beträchtficher Meſſen haben ? 

Dergieb mir, lieber Eduard, diefe Ausſchweifung über 
eine Einrichtung, die auf Frankreichs immer mehr und 
mehr anfcdywellende Größe und innere Ausbildung und 
Stärke einen fo bedeutenden Einfluß zu haben fcheint. 
Sch bin gewohnt, bei jedem Guten, welches ich im 
Austande bemerfe, auf mein Vaterland zurücdzubliden, 
und mir felbft die Frage vorzulegen: könnten wir dad 
nicht auch haben, wenn wir wollten? Glücklich Der, 
dem die Vorfehung einen Standort angewielen hat, auf 
welchem diefe Frage nicht ohne Erfolg verhalft, fondern 
gehört, beachtet und erwogen wird! 

5, Als einen fünften großen und wohlthätigen Erfolg 
der gräufichen Staatsumwälzung Frankreichs zeichne ich 
die Aufhebung der Mönche: und Nonnenklö⸗ 
ſter aus. Jene Blutigel des Staats, welche die beften 
Säfte deffelben einfogen, ohne irgend etwas Erſprieß— 
liches dafür zu leiſten; jene unnützen Bürden der Erde, 
welche nicht bloß die Stelle, auf der fie lafteten, fon: 
dern auch Alles ringsumher durch das Beifpiel ihrer 
Faulheit und Schwelgerei unfeuchtbar und öde machten; 
jene Gortpflanzer der Dummheit, jene Apoſtel des vers 
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derbrichften Aberglaubens — fie find nicht mehr! Und 
möge die allgütige Vorfehung ihr Wiederanfleben in dies 
fem Sande für immer verhüten! Dann können alle Rü« 
en, welche in Franfreichd Bevölkerung und Wohlftand 
durch die zerftörenden Wirkungen der Ummälzung ents 
flanden, binnen zwanzig Jahren bloß dadurch reichlich 
erfebt werden, daß an die Stelle jenes Heers von faulen 
Bäuchen ein Geſchlecht von arbeitfamen Hausvätern und 
Hangmüttern. getreten ift, die das Land zugleich anbanen 
und bevölkern helfen. Frankreichs Grenzen find durch 
den nunmehr endlich glücklich zu Stande gefommenen 
alfgemeinen Frieden fürchterlich erweitert worden ; aber 
alte diefe Eroberungen find ihm, richtig geſchätzt, bei 
weiten fo viel nicht werth, als die Beflegung und ‘Bere 
tilgung des Mönchthums ihm einbringen wird. Hiebei 
kann ich abermahls nicht ohme ein bitteres Gefühl von 
Traurigkeit und Unwillen an einige Theile meines ar 
men Deutfchen Daterlandes zurückdenfen. Nicht genng, 
abermahls einige unferer fetteften und reichften Land: 
fchaften, zur Strafe unſers Unverflandes und unſerer 
innern Eiferfacht, an Frankreich abgetreten zu haben, 
nimmt man in jenen Dentfchen Ländern nun fogar auch 
die von Frankreich ausgeworfenen Bfutfauger, jene lands 
verderblichen Mönchsorden, fogar den ſchenßlichſten von 
alten, den fogenannten Drden de la Trappe, der ohne 
Die gröbfte Verfündigung an der Menfchheit nirgends 
geduldet werden kann, mit offenen Armen aufs bauet 
ihnen entweder neue Klöfter, oder räume ihnen folche 


- Gebäude wieder ein, welche ehemahls Klöſter waren, 


aber von weiferen Regenten, aus- Freiftätten der Faul⸗ 

heit, der Schwelgerei und der Unſittlichkeit jeder Art, 

in nüßfiche Gewerkshäuſer umgewandelt wurden, um 

hier ihr Unweſen von neuen zu treiben, und das ger 
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fchwächte Deutfchland in eben dem Maße immer mehr 


und mehr fchwächen zu helfen, in welchem Frankreich" 


durch ihre Vertreibung an innerer Stärke, an Wohl 
Rand und Macht mit jedem Fahre wachfen wird. O 
mein Vaterland, einft das Geburtsland und die Wiege 
der Aufflärungi Und nun — —? 

Db. übrigens die hier jest von mir hergezähften fünf 
großen Folgen oder Wirkungen der Franzöfiichen Staat 
ummwälzung bes vielen Blutes und aller der Grauel, 
durch welche fie hervorgebracht wurden, werth waren 
oder nicht? Das ifl eine Frage, deren Beantwortung 
Du mir nicht zumuthen mußt. Wo nähme ich, oder 
irgend ein anderer Menſch die noch unerfundene Wage 
und das noch unbekannte Gewicht her, womit Dinge 
diefer Art gegen einander abgewogen werden Können? 
Diefe Wage und diefes Gewicht ftehen allein in der 
Hand des Altwiffenden, der allein das Ganze, und dies 
fed Ganze in der Vergangenheit, Gegenwart und Zus 
Punft zugleich überfhant. Diefer mpg, wie immer, fo 
auch bier, ehe er zuließ; umd feiner Weisheit und Güte 
können wir zutrauen, daß er eher nicht zufieß, als bie 
er die Schale des Guten gegen die des Böſen überwie⸗ 
gend finten ſah. Was ih Dir, mein guter Eduard, 
darüber gefchrieben habe, hatte Keinen andern Zweck, 
und Eonnte Feinen andern haben, als den: Dir einen 
neuen Erfahrungsbeweis der alten Wahrheit an die 
Sand zu geben, daß Fein von der Vorſehung zugelafles 
nes Uebel fo groß und fürchterlich war, daß ihre weiſe 
Güte nicht wohlthätige Folgen für die Menfchheit dar 
aus herzuleiten wußte, 

. Dan hat, vom Anfange ber Franzöſiſchen Unruhen 
an, diefe merfwürdige Stantsumbildung häufig mit uns 
ſers Luther's Kirchen⸗ und Glanbensverbeſſerung verglis 


ee m 9m. u ma mn — — 


uch Sraunfchweig. 81 
chen. Dieſe Vergleichung beftätiget ſich noch immer, 
ſelbſt in den neueſten hieſigen Begebenheiten, ſo oft und 
gröblich auch die Erwartungen und Hoffnungen der 
Menfchenfreunde dabei getäufcht wurden. Vernimm, 
wie ich das meine, 

Luther's erhabened Ziel war wahre und völlige Freis 
heit des Geifles und des Gewiſſens; Mirabean’s, 
Lafayette's und anderer Anfänger der Staatsum« 
wälzung Fühnes Beftreben zweckte auf wahre und vök 
ige bürgerliche Yreiheit ab. Jener wollte das Papfls 
thum flürzen; diefe die Herrſchwillkühr. Nach Luther 
ſollten Vernunft und Bibel die einzige Richtfchnur des 
Gewiſſens in Glaubensſachen, nad) Mirabeau das Ges 
feß der einzige Richter über bürgerliche Handlungen fein. 
Kein Ausfprud, des Papftes oder einer Kirchenvers - 
ſammlung follte dort, kein Machtfpruch des Herrſchers 
folite hier mehr gelten. Bis dahin war auf beiden 
Seiten Alles gut und in der Vernunft gegründet *). 


‚Aber nun entzündeten fih an dem Lichte diefer Mäns 


ner die Köpfe der Schwachen, und felbftfüchtige Schur⸗ 
Ten fingen an, diefes Licht zu mißbrauden, um unter 
dem Scheine defielben Unthaten aller Art zu verüben. 
Dort entflanden WiedertäufersUnruhen und Bauernfriege; 


bier bürgerliche. Dort, wie hier, war Feine Gräuelthat 


fo fchwarz, daß fie nicht, unter dem Vorwande, die 
kirchliche und bürgerliche Freiheit zu retten, mit Faltem 
DBlute, und in der Meinung, Gott und der Menfch 
heit einen Dienft dadurch zu leiften, begangen wurbe. 


w 

*) Und damahls war es, als auch ich, mit ſo vielen Tau⸗ 
ſenden gutmeinender Beobachter, kein Bedenken trug, 
über dieſe große Weitbegebenheit meine herzliche Freude 
laut und warm gu Äußern. | 
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Dort, wie hier, miſchten fich die auswärtigen Mächte 
ind Spiel, und machten Das, was übel war, dadurch 
nur noch ärger. Da eutſtand denn dort der dreißigiäh: 
vige, bier der zehnjährige Krieg; und Millionen Mens 
ichen wurden geichlachtet, Länder verwüſtet, Städte 
und Dörfer abgebraunt, um dort endlich den Osna⸗ 
brüdfheu und Münfterfchen Frieden, bier den 
von Lüneville und Amiens zu bewirken. Die meifte 
Hehnlichkeit aber haben diefe beiden Weltbegebenheiten 
darin, daß dort, wie hier, ein neuer Lichtfiyem, der nie 
wieder ganz verfiegen kann, in die Welt ausging, und 
überall, ſelbſt in ſolchen Ländern, in welchen es, der 
Hauptſache nach, beim Alten blieb, heilſame Derände 
rungen und infchränkungen hervorbrachte 9. Der 


*) Wer, der in ber erfien Hälfte des 1789ften Jahres vor- 
ausgefogt hälfte, daB ein großer König, der, wie alle 
Prinzen feines Haufe, ein geborner Soldat ift, nächftens 
die fat durch ganz Europa in Vergefienheit gerathene 
Bahrkeil: daB der Bürger nicht um des Solda«- 
ten willen, fondern der Soldat um des Bür— 
gers willen dafein ſoll, nächſtens anerkennen und 
durch ein eigenhändiges Rabinetöfchreiben beglaubigen werde, 

- würde nicht von allen welttundigen Leuten belächelt wor⸗ 
den fein? Und wer, der bie dichterifche Ausficht in Die 
Zukunft vollends fo weit hätte treiben wollen, es nicht 
bloß möglich , fonders fogar wahricheinlich zu finden, daß 
binnen 14 Sahren in einem der düfterften Länder Deutfch- 
lands, wo damahls noch ber firengfie Gemeinglaube (Ka⸗ 

tholizismus) am Nuder ſaß, eine völlige bürger»- 
lihe Gleichheit aller chrifliihen Glaubens— 
sünfte, fowol in Anfehung der bürgeriidhen 
Nechte überhaupt, ald auch in Anſehung Des 
Anſpruchsxechts auf Staatsamter infonder- 
heit; ausgerufen werben lönate, würde nit ald ein 
unwiſſender Schwärmer die öffentliche Verſpottung auf 
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Dapft z. B. durfte es ferner nicht mehr wagen, ſelbſt 
in foihe Staaten, die ihm unterthänig biieben, Ablaß⸗ 
främer auszuſenden, um die Unmwiffenheit und den Aber 
glauben zu beſteuern; und der aͤrgſte Zwingherr, wo⸗ 
fern es in Europa dergleichen noch geben ſollte, würde 
es jetzt bedenklich finden, den Gewaltigen zu machen, 
und fich geſetz⸗ und verfaflungswidrige @igenmächtigs 
feiten zu erlauben, welche ehemahls zu den gewühnlis 
chen und befugten Dingen gezählt wurden. Uber and 
darin kommen dieſe beiden Ummwälzungen auffallend übers 
ein, daß der wahre Geift und Sinn, in welchen fle an« 
gefangen wurden, wenioftens für eine Seit fang, wie 
der verloren ging, und daß folglichnicht Das erreicht, 
wenigftens nicht fogleich erreicht wurde, wag die Urs 
heber von beiden beabfichtiget hatten. Dort entflanden 
neue Geiſtes⸗ und Gewiſſensketten, die Glaubensdor⸗ 
fchriften oder fogenannten ſimboliſchen Bücher; 
(befonders das fogenannte Konkordienbuch, andı 
eine Art von Konfordat!) auf weiche Jeder blind» 


fih gezogen haben? Gleichwol iſt Beides, trog der damah⸗ 
figen Unglaubtichleit, gefchehen; jenes von Friedrich 
Wilhelm, dem Bürgerkönige, biefes von Baierns mu⸗ 
thigem und erleuchteten Kurfürfien, Maximilian 30» 
feph. 

Sonte der neue Lichtſtrom, welcher in den letztver⸗ 
floffenen zwölf Sahren ausgefloffen ift, feinen Antheil dar- 
an gehabt haben? 

Der Schwärmer, welcher iene und ähnliche Verände⸗ 
rungen in Europa, als etwas Mögliches und fogar Wahr: 
ſcheinliches, im Sahre 1789 su ahnen wagte, war ic. 
©. meine Briefe, aus Paris gefchrieben. Auch wurde 
ih von meinen ſtaatsklügern Zeitgenofien nach Verdienſt 
darüber befpöttelt und gefcholten. 
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lings und ohne Cinfchränkung fchwören mußte, ber bürs 
gerliche Rechte genießen wollte; hier — ach} fo Man 
ches, was den redlichen Vernunft: und Freiheitsfreund 
mit Kummer erfüllte, und dem urfprüngfichen Geifte 
der Franzöflfchen Staatsummälzung eben fo fchnurges 
rade entgegenlief, als die fimbolifchen Bücher. dem 
Geiſte und der Abſicht Luthers und feiner unmittelbas 
ren Nachfolger. Altein ſieh hier, mein junger Freund, 
eine Beobachtung, die ung über beide Ausartungen trös 
ſten kann. | 

" Der Beift der Seiten und das Kicht der Aufklärung 
find am Ende flärker, als alle Verfaſſungsbande, welche 
auf Umvernunft gegründet find. Sie öffnen über kurz 
oder lang den Regierern, wie den Regierten, die Yus 
gen, und reißen Beide unwiderſtehlich mit fich fort. 
Dies gefchieht zwar, wenn Fein unberufener Erleuchter 
fidy einmifcht, gleidy der Morgendämmerung, nur lang 
fam. und unmerklich, aber auch defto ficherer , deſto all 
gemeiner und defto ruhiger. Auf das erfle Grauen des 
Tages am öſtlichen Himmel folgt die Dämmerung, auf 
diefe der fchöne fanfte Roſenſchimmer der Morgenröthe, 
und auf diefe endlich erft der volle Tag. Wo vorher 
Mebeifterne fanden, da ‚erblicken wir nunmehr die alls 
erleuchtende und allbelebende Sonne. Das haben wir 
bei den SFortfchritten der Glaubensverbefferung im 
Deutfchland geſehen; und das werden unfere Nachkom⸗ 
men, wills Gott! auch an der fortfchreitenden Ausbil⸗ 
dung der bürgerlichen Freiheit, wo nicht in Frankreich, 
doch in andern Ländern erieben. Das unbedingte und 
ſchreckhafte Anfehen der Glaubensporfchriften ift ohne 
Gewaltſtreich und ohne die mindefte bürgerliche Unruhe 
von felbft geſunken, weil die weiferen Regierungen dem 
unmerklich hervorbrechenden, und immer mehr und mehr 
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fidy ausbreitenden Lichte feinen Lauf ließen, wohl wife 
fend, daß felbft die größte Erdenmacht es nicht zurück⸗ 
zubalten vermochte. Sie thaten nichts, und dadurch 
thaten fie für die Aufklärung Alles 9. Jedes Eins 
greifen in die Wirkungen des jedesmahligen Geifles 
der Seit, jedes vermeinte Befchleunigungsmittel, wel⸗ 
ches man dazu angewandt hätte, würde die Fortichritte 
der Aufklärung mehr zurückgehalten, ale befördert has 
ben. Und fo wird auch das Licht, welches die Franzo⸗ 
fiihe Staatsumwälzung durch Anregung der Denkkräfte 


*5) Wenn ic; des großen Sriedrichse Weisheit in irgend et« 
was tief und innig bewundert habe, fo war es in folgen» 
der Antwort, welche Mirabeau einft von ihm erhielt, als 
dieſer ihm einen in Franzöſiſche Artigkeit eingekleideten 
Borswurf darüber machen zu müflen glaubte, daß er wäh» 
rend feiner langen und glorreichen Regierung nicht mehr 
für die Künfte, die Willenfhaften und die Aufklärung 
überhaupt gethan habe. »Ss if zu bedauern,« fagte er, 
„dag Ew. Majettät nur der Cäſar ihres Volles, und 
nicht auch zugleich der Auguſt defleiben fein wollten. « 
Und Friedrich? Er blickte feinem artigen Tadler ſcharf 
ind Auge, und antwortete: »Ihr wißt nicht, was ihr da 
fprecht.«e Mirabeau, welcher bei Allem, was er fagte, 
wirffich etwas zu benfen glaubte, fand betroffen; und 
der König fuhr fort: »Gerade dadurch, daß ich meine 
Leute machen ließ, mich nicht in ihre wißenfchaftlicken 
und fchriftftellerifchen Angelegenheiten mifchte, gar feinen 
Antheil daran zu nehmen fchien, glaube ich für fie und 
die Aufflärung mehr gethan zu haben, ald wenn ich dieſe 
‚hätte erzwingen wollen.«e Sch babe diefe merkwürdige 
Antwort aus Mirabeau's eigenem Deunde, der ben gro» 
Gen und wahren Sinn derfelben mit mir nicht genug be⸗ 
wundern Fonnte. Wie wenig gewann die wahre Auflläs 
rung unter Frankreichs Auguft, Ludwig XIV., welcher 
überall fchaffen wollte? und wie viel unter Sriebrich II., 
weicher nichts au thun ſchien? 
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alter Köpfe in allen Ständen verbreitet hat, wenn 
gleich, wills Gott! nicht mehr durch gewaltfame Um⸗ 
kehrungen, doc, im Stillen und unmerklich fortwirken, 
wird die Menfchen immer einfichtiger und helldenkender 
über ihre gemeinfamen bürgerlichen Angelegenheiten, 
und fo auch immer reifer zum Genuffe der wahren 
bürgerlichen Freiheit machen. In eben dem Maße aber, 
daß diefes geichehen wird, "wird, oder richtiger geſagt, 
muß ihnen auch ein immer größeres Maß von bürgers 
licher Freiheit verliehen werden. Sobald die Kinder 
fertig laufen können, fällt das Gängelband von felbft 
weg. Die unartigen Kinder aber, welche taufen wollen, 
ehe fie es gelernt haben, und jenes Band vor der Zeit 
zerreißen, fallen, wie die Sranzofen — auf die Nafe. 

Laß uns alfo, lieber Eduard, der Vorſehung zu 
trauen, daß fie die beilern, erfl durch die Zeit zu reifens 
den Folgen der Branzöfifchen Staatdummwälzung eben 
fo ficher zu erhalten, und Jahrhunderte hindurch immer 
‚ mehr und mehr eben fo unmerflich ſich entwicdeln zu 
Lafien willen werde, als fie die Folgen der Deutfchen 
Glaubensverbeſſerung, trotz allem dagegen ſtatt gefun- 
denen Sträuben und Kämpfen der menfchenfeindlichen 
Mrieftertirannei, zu erhalten und fid) entwickeln zu Taf 
fen gewußt hat. Hoffentlich werden nach dreifundert 
Fahren glüclichere Nachkommen der gefallenen Opfer 
diefer denfwürdigen Weltbegebenheit, wie jetzt wir, dreis 
hundert Fahr nad) Luther’s Ummälzung, einen Segen 
ernten, der au den leuchtenden und wärmenden Strahs 
len der fortfchreitenden Auftlarung vorher erſt langſam 
reifen mußte. — 

Genug hievon! Und nun noch mein letztes Lebe: 
wohl! aus Paris. Uebermorgen reife ich ab; und nach 








acht Zagen werde ich Dir aus Mes fchreiben; denn 


“ 
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ich bin gefonnen, noch einmahl die Champagne zu 
durchreifen, um an dem Anblicke des gutmüthigen und 
feopfinnigen Völkchens, welches ich vor dreizehn Jahren 
dafelbft Eenuen lernte, mich noch einmahl zu Taben. 


Ein und dreißigffer Brief. 


Meg. 

Da bin ich alfo in Metz, mein licher Eduard, 
und erfülle nun gern dad Verſprechen, welches ich Dir 
am Schluffe meines letzten Briefes gab. Hier haft Du 
die Bleine Sefchichte meiner Reife von Paris bis hier! 

Ich hatte die Wahl, entweder mit einer Eilkutſche 
zu gehen, welche wirklich eilt, folglich auch Zag umd 
Tracht Täuft, und Feine andere Ruhepunkte ald Mittags 
und Abends zum Eſſen gewährt; oder mit einer ans 
dern, die zwar aud) den Namen Diligence führt, aber 
nicht eilt, fondern täglich nur fieben bis acht Deutliche 
Meiten zurücktegt, und des Nachts die Reifenden ruhen 
läßt. Da kein Gefchäft mich zur Eile zwang, und ich 
die freundliche Champagne nicht durchfliegen, fondern 
mit aller Gemächlichfeit durchreifen wollte, fo wählte 
ich ohne Bedenken diefe Teste. Und ich that fehr wohl 
daran! Denn nie bin ich auf einem Öffentlichen Fuhr⸗ 
werke bequemer, angenehmer, und doc) zugleich mohls 
feifer, ald auf diefem, gereifet. Unfer Hauptwagen, der 
von zwei Eleinern, ald Beiwagen, begleitet wurde, bee 
fand in einer geräumigen und bequemen Kutfche, welche 
inwendig auf zwei gepolfterten Dreifisen fechd, und 
vorn in dem fogenannten Cabriolet, oder bedeckten 
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Vorſitze, auch noch zwei Reiſende, alſo uͤberhaupt acht 
Perſonen aufnahm. Die ſammtlichen Plätze waren mit 
recht guter Geſellſchaft befebt. Wohin wir des Mit⸗ 
tags ſowol, als auch des Abends Eamen, da fanden wir 
unfere reichlich beſetzte Tafel fchon bereitet. Unter 8 
bis 12 Serichten, die größtentheild gut zubereitet was 
ren, ging ed nirgends ab; und dabei Wein, fo viel Je⸗ 
der zu trinken Luft hatte. (à discreiion), . Diefer wird 
bier faft für nichts gerechnet; wenigſtens macht es eis 
nen Unterfchied in der Bezahlung, ob Jemand nur zwei 
Glaͤſer oder zwei Flaſchen davon auszuleeren für gut 
findet. Er ift aber freitich auch ziemlich ſchlecht; und 
wer feinen Magen nicht durch Effigfäure verderben will, 
dem flieht zu rathen, fich eine Flaſche des befiern für 
befondere Bezahlung geben zu laflen. Nun, was glaubft 
Du wol, daß man für dag Alles — für eine fünftägige 
bequeme Fahrt, für neun Föflliche Mahlzeiten und für 
vier Nachtlager in den beften Gafthöfen, die es auf dies 
fer Straße giebt — zu bezahlen habe? Nicht mehr als 
80 Franken, oder 20 Rthir. unfers Geldes. Diefe er⸗ 
legt man am Ende der Reife dem Eigenthümer des 
Fuhrwerks, welcher bis dahin alle Koften felbft beſtrei⸗ 
tet; und damit ift alles Genoſſene bezahlt. Wer nicht 
etwa feine befondern Bedürfniffe Hat, beren Befriedi« 
gung etwas Befonderes verlangt, der braucht auf der 
ganzen Reife nicht ein einziges Mahl den Beutel her 
vorzuziehen. Du wirft geſtehen, daß das eine eben fo 
wohlfeile, als angenehme Urt zu reifen ifl. 

Sc hatte das Vergnügen, mit zwei fehr gebildeten 
und liebenswürdigen Srauenzimmern, einer ehemahlis 
sen Sräflun von Fouquet und der Yührerinn ihrer 
etfijährigen, überaus wohlerzogenen Zochter, weldye 
aleichfalls mitreifete, die drei erften Sitze zu theilen. 
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Die mitreifenden Herren waren junge Männer, welche 
einige Feldzüge mitgemacht, dann aber ein paar Jahre 
in Paris zugebracht hatten, um die Rechtswiſſenſchaft, 
oder eine Kunft zu erlernen, und nun, nach Beendis 
gung ihrer Lernzeit, in die Heimath zurückkehrten. Du 
kannſt denken, daß es in einer foichen Geſellſchaft nicht 
an angenehmer Unterhaltung fehlen konnte. Auch war 
ein junger Deutfcher unter und, der Sohn eines wohls 
habenden Zimmermanns und Baumeiſters in Gräz. 
Er ſelbſt hatte ebendiefe Kunft erlernt, und reifete jebt, 
um fich darin zu vervollkommnen. Ich erwähne diefes 
wackern jungen Mannes, um Dir in ihm ein Beifpiel 
aufzuftellen, wie mächtig der Anblick eined an Leib und 
Seele unverderbten Jünglings auf die Gemüther der 
Menſchen (fogar folcher, weiche das Ebenbild Gottes, 
Reinheit des Herzens und der Sitten, felbft lange 
fhon verloren haben) zu wirken pflegk, und wie unwi⸗ 
derſtehlich Jedermann dadurch zum Wohlwollen und 
zur Liebe hingeriffen wird. Er war höchft einfad, in 
feiner Kleidung, in feinem Benehmen, in feiner Art 
ſich auszudrucken, in feiner ganzen Lebensart, und un⸗ 
terfchied fich äußerlich durch nichts von jedem andern 
ehrlichen und fittigen Zimmermannsgefellen. Allein die: 
ungetrübte Reinheit feines Herzens und die höchfte 
Gutmüthigkeit Ieuchteten fo unverkennbar aus feinen 
fhönen Augen hervor, und fprachen, auch wenn er 
fhwieg, aus jedem fanften Iuge feines offnen Antlitzes 
fo vernehmlich, daß er Aller Blicke auf ſich zog, und 
in Eurzen Aller herzliche Liebe gewann, ungeachtet er 
mit Keinem, als nur mit mir, reden konnte, weil er 
beinahe Bein Wort Franzöfifch verftand. Aber diefer 
Umſtand hHinderte nicht, daß Jedermann, die Frauens 
zimmer nicht ausgefchloffen, fich unabläffig nur mit ihm 
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unterhalten wollte. Man verftand ihn fogar in den 
meiften Fällen, auch wenn ich Das, was er fagte, der 
Geſellſchaft nicht verdolmetichte, weil der natürliche und 
unerbünftelte Ausdruck feiner Blicke und Mienen feine 
Gefühle und Gedanken oft beflimmter und deutlicher 
angab, als es durch Worte hätte geichehen können. 
Schon am erften Tage unferer Reife war er der er 
klaͤrte Liebling der ganzen Geſellſchaft. Ich konnte ihn 
nicht anfehen, ohne daß mir das Lied an einen tu⸗ 
genphaften Süngling aus unferer Kinderbiblio— 
the£ einfiel: 


Gefundheit röthet dein Geficht; 
Doch Heiliger, als diefe, ſtrahlt 
Der Unfchuld fanftes Rofenlicht, 
Das frifcher deine Wangen mahlt. 


Sp, guter Süngling, lieb’ ich Dich, 
Mit diefem freien Seelenblick! 
Aus diefem Auge fließt in mich 
Gefühl des Menſchenwerths zurüd. 


Ah! es zerrann; dad Herz war kalt, 
Wenn ich die bleihen Wangen da, 
Das todte Aug’, die Mißgeſtalt 
An dem entnervten Süngling fah. 


Du, mehr ald Landerob’rer, Held! 
Sch weide Aug’ und Herz an Dir. 
Du ſchauſt hinein. in Gottes Welt, 
Und kannſt dich innig freun an ihr. 


Du barfft (der Menſchheit theures Recht, 
Das fie fich felber ſinnlos raubt, 
Das fie verichlemmet und. verzecht!) 
Du darfſt erheben hoch dein Haupt; 


Darfft fchauen fröhlich himmelan 
3u Dem, der diefed Himmelszelt, 
Die Sonn’ und taufend Sterne dran 
So hocherhaben Hingeftent. 
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Du denkt den Scwedigebanten nie: 
» Schön ift die Welt rund um mich her; 
Doch ich entehrte mich und fie, 
Und mir ift fie nun frendenleer! « 


Dir zwitfchert jedes Vöglein Luft, 
Das froh den dunfeln Hain befebt; 
Dir fchwillt vol Danf die reine Bruft, 
Die auf zu deinem Gott dich hebt. 


Du ſprichſt sum heilen Silberbach: 
» Mir iſt die Seele rein, wie dul« 
Wohin du gehft, folgt fie Dir nach, 
Der Unfchuld wonnevolle Ruh”. 


So, guter Süngling, Tieb’ ich dich, 
Mit diefem freien Seelenblid ! 
Aus diefem Auge fließt in mich 
Gefühl des Menſchenwerths zurück *). 

Ich freue mich, dieſen trefflichen jungen Mann auch 
von hieraus noch bis Mainz zum Reiſegefährten zu 
behalten. 

Man reiſet jetzt durch Frankreich ſo ſicher und un⸗ 
beſorgt, als in irgend einem andern Lande in der Welt. 
Keine Spur mehr von irgend einer Straßenräuberei. 
Auch das ift eine Erfcheinung! Wer hätte es für mög« 
lich hatten follen, daß nach zwölf blutigen Fahren der 
Empörung, der Gefeblofigkeit, der gänzlichen Verwil⸗ 
derung, und eines Krieges, wobei die halbe Völkerſchaft 
unter den Waffen war, Alles fo ſchnell und fo vollkom⸗ 
men in die Schranfen der Ordnung und der Gefeblich 
Beit zurückgeführt werden könnte? Gleichwol ift es ges 
ſchehen; und zwar, mas das Bewundernswärdigfte da⸗ 
bei ift, ohne daß die peinliche Rechtspflege fonderlich 
viel dabei zu. thun gehabt hätte. Dies fcheint mir Bo⸗ 


+), Der Verfaſſer dieſes Liedes war ein funfzehniähriger 
Jüngling. 
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naparte's größtes Verdienſt zu fein; ein Derdienft, 
welches fogar feine Feinde anerkennen und ehren müfs 
fen. Man muß indeß freilicd, geſtehen, daß die allge 
meine Sehnfucht nady Ruhe, Frieden und Ordnung, 
von welcher ganz Frankreich zulept befeelt wurde, ihm 
mächtig dabei zu Statten Fam. Hätte er das Ruder 
des Staats einige Jahre früher ergriffen, wo die Leis 
denfchaften noch nicht ausgebraufet hatten, fo würde er 
größere Schwierigkeiten dabei gefunden haben. \ 
Es war eine Zeit — und diefe Zeit war noch vor 
einigen Jahren — wo alle ſtaatskluge Lente in Europa 
dem neuen Branzöfifchen Staate den Untergang pros 
phezeiten, fobald es zum allgemeinen Frieden kommen 
würde. Jeder aus dem Felde zurückkehrende Soldat, 
fagte man, wird ein Meuterer oder ein Straßenräuber 
werden; jeder Feldherr wird nad) der höchften Herr⸗ 
ſchaft flreben, ganz Frankreich wird zur Schanbühne 
des gräßlichften Bürgerfrieges werden, und darüber zu 
Grunde gehen. Wahrfcheinlich würde diefe Weiſſa⸗ 
gung auch wirklich, wenigftens zum Theil in Erfüllung 
gegangen fein, wenn die fremden Mächte, unmittelbar 
nad) den erſten fruchklofen Verſuchen, den erwachten 
Breiheitögeift zu dämpfen, Frieden gefchloffen und dies 
fed Volk fich ferbft überlaffen hätten. Allein, recht 
als wenn fie, oder vielmehr ihre Nathgeber, dazu ge⸗ 
dungen gewefen wären, die neue Ordnung der Dinge 
befefligen und dem Fühnen Bonaparte den Weg zur 
höchſten Herrichaft bahnen zu Keifen, trieb ihr Unftern 
fie an, den unvernünftigften und umfeligften aller Kriege 
fo fange fortzufeben, bis ganz Frankreich bereit und 
willig war, ſich dem Erften dem Beften, der ihm Ruhe, 
Frieden und gefegliche Ordnung wiedergeben würde, in 
die Arme zu werfen. Man muß gefichen, daß Frank⸗ 
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reichs aͤrgſte Feinde feine beften Freunde waren, und 
feine größten Wohlthäter wurden, indem fle es zu zer 
nichten trachteten. 

Die Erfcheinung der großen Ruhe und Sicherheit, 
die man jest überall in diefem Lande findet, wird noch 
auffalfender, wenn man dabei an England zurückdenkt, 
wo doch die Sefebe in jedem andern Betrachte die 
höchfte Kraft zu bemeifen pflegen. Wie in aller Welt 
mag es zugehen, daß in diefem letztgenannten, fonft fe 
gut geordneten Lande, wo der wildefte Pöbel meiflens 
theils ohne foldatifche Gewalt durch bloße Erinnerung 
an das Geſetz befchwichtigt werden kann, zu allen Zei⸗ 
ten, felbft im tiefften Srieden, die Straßencäubereien 
zu den allgewöhnlichſten Vorfällen des gemeinen Lebens 
gerechnet werden, fo daß Eein öffentliches Fuhrwerk 
fi) audy nur eine Meile weit von der Hauptſtadt eut⸗ 
"fernen darf, ohne einen bewaffneten Befchüser mitzu⸗ 
nehmen, indeß in Frankreich, fogar jebt, nach einer 
zwötfjährigen, beinahe beifpielfofen Verwilderung uud 
Sittentofigkeit, Jedermann das ganze große Neid) von 
einem Ende zum andern eben fo ruhig und fiher Durchs 
reifen kanu, als wenn er Iuftwandelnd in feinem ars 
ten auf⸗ und niederginge? Woher mag es überhaupt. 
Eommen, daß der Franzoſe, wenn er einmahl ſchlecht 
geworben ift, eher auf feine Befrügereien und Gaune⸗ 
reien, als auf gewaltſame Beraubungen verfällt, der 
Engländer hingegen, in gleicher Lage, dieſe letzten jes 
nen erflen in der Regel allemahl vorzuziehen pflegt. 
Ic) glaube, zwei Gründe bemerkt zu habeu, wodurch 
diefer Unterfchied erklärt werden kann. Der eine liegt 
sin der natürlichen Siunesart, ber andere in der Ders 
faſſung beider Völker. 

Der Franzoſe liebt das Feine uud Siunreiche, wie 
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in allen Dingen, fo auch fogar in feinen Laſtern. Wenn 
er daher die Wahl zwilchen zwei Bubenſtücken hat, 
wovon das eine Verfland, Kiugheit und Lift, das an: 
dere hingegen nur Muth und Körperfraft erfodert, fo 
erflärt er fich ficher für das erfte. Es fcheint ihm ans 
fländiger, feiner würdiger zu fein. Der Engländer 
hingegen, gerade umd offen in allen feinen Handlungen, 
bleibt diefer feiner Gemüthsart auch im Lafter treu. 
Nach ihm giebt es für einen Mann von Ehre, für ei« 
nen Dritten, nichts Entehrenderes und Schändlichereg, 
als Betrug und Lügen. Will er alfo einmahl rauben, 
fo veracdhtet ‚er diefe, und wählt ohne Bedenken ben 
offnen Straßenraud. Als Straßenräuber wird er zwar 
gefürchtet, gehaßt und — gehenkt, wenn er fich ers 
tappen läßt; aber nicht verachtet. Diefe Tebtgenannte 
Strafe, in feinen Augen die fchwerfte unter allen, trifft 
nur den Lügner und Betrüger, weldyer nicht gehenkt 
wird, es müßte denn fein, daß er falfche Wechſel oder 
fatfches Geld verfertiget hätte. 

Der zweite, in der DVerfchiebenheit der Verfaſſun⸗ 
gen beider Völker Tiegende Grund fcheint mir folgender 
zu fein. In England giebt es beinahe gar Feine Ord⸗ 
nungsaufſicht (Polizei), oder doch nur eine höchft ein« 
fache und fchlaffe, in Frankreich Hingegen die allerzu« 
fammengefestefte, künſtlichſte und ſtrengſte, die man fich 
nur denken kann. Dort darf Keiner auf bloßen Ders 
dacht hin, wenn diefer aud auf der größten Wahr⸗ 
fcheintichfeit beruhet, verhaftet werden, fondern es muß 
ein Ankläger dafein, der fid) zum Beweiſe erbietet, und 
diefer Beweis muß durch Beugenaufftellung geführt wer⸗ 
den können; bier hingegen dürfen die DOrdnungsanffes 
ber, wie die Regierung, Jeden, den fie wollen, auch 
ohne Anklaͤger, beim Kopfe nehmen und einkerkern, ja 
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fogar ‚verfchwinden Taffen, ohne daß befannt zu werden 
braucht, wo er geblieben iſt. Da nun diele fcharfe 
Franzöſiſche Aufficht zugleich eine Urt von Allgegen⸗ 
wart und Altwiflenheit ausübt, indem fie ein Heer von 
Beobachtern unter allerlei Geflalt durchs ganze Land 
unterhält, fo wird die feinfte Gewandtheit und Lift auf 
Seiten Desjenigen erfodert, der ſich vor ihr verbergen, 
und ihren Naapforfchungen entgehen will. Der Fran⸗ 
zoͤſiſche Taugenichts ſieht fich alfo, nicht bloß durch nas 
türfiche Neigung, fondern auch durch die Nothwendigs 
keit gezwungen, den Betrug der Gewalt, die Gaune⸗ 
rei dem Straßenraube vorzuziehen. Die in Frankreich, 
aber nicht in England, unterhaltene Straßenreiterei (eher 
mahls Marechaussee, jegt Gendarmerie genannt) wirft 
dann freifich auch nicht wenig mit zur Öffentlichen Si⸗ 
cherheit. 

Auf weicher Seite nun der Vortheil fein mag? ob 
ed dem Staate und den darin lebenden Bürgern vor« 
theilhafter fei, die Geſetze von Liftigen Betrügern, oder 
von Straßenräubern verfpottet zu fehen? das mag ein 
Anderer unterfuchen. Glücklicher als beide ift in jedem 
Galle dasjenige Land, wo die öffentliche Sittlichkeit 
die feinen Schelmereien, und die obrigkeitliche Auffiche 
die gewaltfamen Beraubungen verbannt hat. 

Die Ehanıpagne iſt von der Natur in zmei.fehr 
gegen einander abftechende Landfchaften getheilt, wovon 
die weftliche die frudhtbare (la Champagne fer; 
tile), die Öftliche Hingegen die Taufige oder arme 
lige (la Champagne pouilleuse) genannt wird. Beide, 
führen ihren Namen nicht mit Unrecht. Die erfte ger 
hört naͤmlich zu den fruchkbarften und Tachendften, bie 
andere zu den bürreften, Pahlften und unfruchtbarften 
Ländern, die es geben mag. Jene bringt den koͤſtlichen 

7% 


v6 Ruckreiſe von Paris 

Ehampagnerwein, biefe hingegen nur einige Leichte Ges 
treidearten, und zwar fo fpärlich hervor, daß ihre 
Einwohner fih nur Fümmerlic, davon nähren Fönnen. 
Indeß ließe fich auch) diefer armfelige Boden wol noch 
um Vieles verbeflern, wenn nicht die Bewohner deſſel⸗ 
ben durch Armuth gehindert würden, beſſere Grunds 
fäge des Aderbaues anzuwenden, 3. B. durch lebhaf⸗ 
tern Anbau der Kartoffeln und der Futterkräuter einen 
größern Viehfland möglicdy zu machen. Aber dazu ges 
hörte ein Vorſchuß, den fie aus eigenen Mitteln zu 
machen wicht im Stande find. Sie müßten ſich näm⸗ 
lich entfchließen, einen Theil ihres erbärmlichen Korn⸗ 
landes eine Zeit lang brach liegen zu laflen, und allen 
Dünger, den fie fchaffen Eönnten, dazu anwenden, fich 
gutes Kartoffelnland und Fünflliche Wieſen durch Uns 
bau der Futterkräuter zu machen. Dann würden fie 
mehr Vieh Halten Fönnen, und dadurch nad) und nach 
in den Stand geſetzt werden, auch ihr Kornland zu vers 
beffern. Uber dazu gehörte die Aufopferung: des Ers 
trages, wenigftens eines Theils ihrer Ländereien, auf 
einige Jahre; und wovon follten fie in diefer Iwifchens 
zeit leben? Hier müßte alfo die Regierung durch Vor⸗ 
fchüffe zutveten; biefe aber hat der andermweitigen Aus⸗ 
gaben, welche dringender fcheinen, noch fo viele, daß, 
vor der Hand wenigſtens, daran wol noch nicht zu 
denken fein dürfte. 

Bei meiner ehemahligen Meife durch dies Land bot 
fih mir in der fruchtbaren Hälfte defleiken ein Schaus 
fpiel dar, welches mic, rührte und entzückte: ein gan« 
36 Volk, das aus lauter fröhlichen Menfchen befland. 
Sch glaube mit Wahrheit fagen zu können, baß ich da» 
mahls nicht ein einziges ernfthaftes, gefchweige denn 
vordrießliches oder trauriges Geſicht zu ſehen bekam. 
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Alte, Männer und Weiber, Jung und Alt, fehienen 
von einem fröhlichen Räufchehen, und zwar in Cham⸗ 
pagner« Wein, begeiftert zu fein. Alles lachte, dahlte, 
hüpfte, jauchzte oder fang. Der hiefige Wein (und er 
war damahls in Epernai und Chalons, ben beiden 
SHauptörtern, durch welche man kommt, köſtlicher, als 
ich ihn je getrunken hatte) und die Menſchen diefes 
Landes fchienen vollkommen einerlei Natur und Eigen 
fchaften zu haben; beide voller Geiſt und Kraft, beide 
Kieblich und gutartig, beide periend und draufend. Wie 
fand ich diesmahl auch hier Alles fo fehr verändert! 
Der Wein — vermuthlid), weit: er in den letztverfloſ⸗ 
fenen“ Fahren nicht fonderlich geraten, und Fein Alte 
ver Vorrath mehr vorhanden war — höchftmittelmäßtg, 
um nicht zu fagen fchlecht; die Menichen fo ruhig und 
ernftHaft als unfer Einer; vermuthlich eine Wirkung 
der gewaltfamen Umfehrung der Dinge und alles Def 
fen, was damit verbunden war. Wer follte das Lachen 
nicht verlernen, wenn er zwölf Jahre lang ein Zeuge 
der gräulichſten Begebenheiten fein, und unaufhörlich 
in Gefahr ſchweben muß, felbft ein Opfer derfelben zu 
werden. Faſt thut es mir leid, meinen Meg noch ein- 
mahl durch die Champagne genummen zu haben, weil 
das fchöne, lieblihe Bild von diefem Laube und feinen 
frohfinnigen Bewohnern, welches ich ehemahls aus ihm 
mitnahm und diesmahl wieder anzufrifchen dachte, num 
beinahe ganz verwifcht worden if. 

Einen vecht fröhlichen Mittag habe ich indeß zu 
Epernai verlebt. Da ich hier mit meiner Neifeges 
ſellſchaft zu Tiſche faß, und der leidlich⸗ gute Cham⸗ 
pagner, den man uns vorſetzte, ſeine Wirkung durch 
Lachen und Geſang zu äußern anfing, dab ich meine 
Verwunderung zu erkennen, in den zwölf Wochen meis 
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ned Aufenthalts in Frankreich, von Calais bis hier, 
sicht ein einziges Mahl auch nur eins von den welches 
rühmten Liedern gehört zu haben, die ihnen während 
des ganzen Ummwälzungsfrieges fo fehr viel werth gewes 
fen wären, und die man durch ganz Europa mit Theils 
nahme ihnen nachgefungen hätte. Ich wäre, fagte ich, 
um fo mehr darüber erftaunt, da. ich noch Pürzlich in 
England an alten Öffentlichen Dergnügungsörtern eben» 
dieſe Lieder, zur ſichtbaren Freude ihrer ehemahligen 
Feinde, fogar von den Weldfpieleen des Herzogs von 
Dort, hätte blafen gehört. Die acht oder neun ges 
genwärtigen jungen Männer, die beim Klange diefer 
Lieder mehrmahls Schanzen erfliegen und Schlachten 
geliefert hatten, zuckten die Achſeln und fagten: es ift 
jest der Ton nicht mehr! Indeß, fagte Einer von ihr 
nen, was hindert uns, fie hier, und zwar auf der Stelle 
zu ſingen? Er Hatte dies kaum ausgeſprochen, als die 
ganze Geſellſchaft den Marſeiller Marfch anftimmte. 
Wir ſaßen noch am Zifche;, aber bei den Worten: aux 
armes, Citoyens! (zu den Waffen, ihr Bürger!) 
fprangen Alle, wie auf ein gegebenes Zeichen, von ih⸗ 
ren Sitzen auf, fochten mit gebaliter Fauſt hoch über 
ihren Köpfen in die Luft, und fchienen in dem Augen⸗ 
blicke vein vergeflen zu haben, daß wir, fern von allem 
Waffengetümmel, an einer friedlichen und fröhlichen Ta⸗ 
fel faßen. Ihre Blicke fchoffen Blitze, alle ihre Muskeln 
fhwollen zur höchſten Spannung auf, Tod und Ders 
derben lagen auf ihren drohenden Gefichtern, die in 
Flammen zu ftehen fchienen. Der Anblick hatte etwas 
fo gräßlich Schönes, daß ich unendlich bebauerte, Fein 
gefchickter Zeichner zu fein, der den Ausdruck diefer 
Geſichter mit der Bleifeder auf einem Blatte Papier 
Hätte fefligen können. — 
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Man hat auf dieſer Reiſe durch die Champagne in 
der laͤngſten Strecke des Weges faſt immer das Ver⸗ 
gnügen, an dem linken Ufer des Marnefluſſes hinzu⸗ 
fahren, welcher fchlangenförmig durd) ein eben fo ſchö⸗ 
nes als langes Wiefenthal dahinſchleicht, und überaus 
Liebliche Landfchaften bitdet, denen die Bergkette, an 
welcher der köſtlichſte Wein dieſes Landes wächſt, zum 
SHintergrunde dient. Man kommt über Meaur, Fer⸗ 
te, Chäteaus Thierry, Dormans, Epernai, 
Ehalons und Elermont. Unter diefen nicht fehr 
bedeutenden Dertern ift Chalons der vorzüglichſte. Zu 
Meaur zeigte man mir des berühmten Lafontaine’s . 
einftmahliges Wohnhaus, welches ſich noch erhalten hat. 
Ebendieſer Ort befaß einft noch einen zweiten großen 
Mann, Boffuet, welcher Bifchof Hier war. Zu Dor⸗ 
mans übernadhteten wir in einem Gafthofe, bem eine 
ehemaklige Nonne vorfland. Man fah es diefem Haufe 
in allen feinen Räumen deutlich an, daß die Vorftehes 
rinn defielben nicht zur Haushaͤlterinn erzogen tar. 
Denn weniger Ordnung und mehr Schmuß, als ich hier 
fand, iſt mir nicht Teiche vorgekommen. Unveinlichkeit 
ift in Frankreich überhaupt noch immer au der Tages⸗ 
ordnung, welches Einem, der eben erft aus England 
kommt, doppelt auffällt und unangenehm ift. Für Den, 
der unmittelbar aus Dentfchland kommt, hat es wenis 
ger damit auf fi. Eine Folge diefer Unfauberfeit ift 
das nächtliche Leiden, dem man in Franzöſiſchen Gafts 
böfen, felbft in den größten und glänzendften in Paris, 
ſchwerlich entgeht. Ich wenigftens habe ihm überall ers 
Siegen müflen. Dies ift die Bevölkerung der an fich 
überaus bequemen Betten, die man hier überall findet, 
mit einem der fcheußlichiten Geziefer, welches den Ge⸗ 
ruchsnerven nicht weniger, als der Haut befchwerlich 
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fant. Die Franzoſen, welchen dieſes wirklich große Ue⸗ 
bet etwas ſehr Gewoͤhnliches iſt, find mehr als unfer 
Einer dagegen abgehärtet. Wenigftend können fie noch 
darüber ſcherzen; denn gewöhnlich war die erſte Frage, 
welche des Morgens beim Einfteigen Einer dem Andern 
mit Tachendem Munde that, die: ob er auch ſtarkes 
&inlager in feinem Bette gefunden habe? 

Da ich der Franzöſiſchen Betten einmahl erwähne, 
fo muß ich Die doch beifäufig fagen (wad Du Deiner 
Mutter mitzutheilen nicht verabfänmen wirft), daß ich 
diesmahl nicht vergeflen habe, hier im Lande nicht bloß 
zu erkundigen, fondern anch mit eigenen Augen zu bes 
obaͤchten, was ich ehemahls unachtſamer Weife zu bes 
merken unterlaffen hatte. Sch meine die Art und Weife, 
wie die Franzofen ihre mufterhaften Matraten (nebſt 
den Englifchen die beften in der Welt) zu verfertigen, 
und fo gut zu erhalten willen, baß man darauf wetten 
möchte, fie wären an dem Tage erft, da man fich dar⸗ 
auf niederlege, neu gemacht worden, auch wenn fie 
ſchon lange gedient haben. Sie find nämlich und blei⸗ 
ben völlig wagerecht, und eben fo fchnelkräftig, als 
wenn fie heute erft geftopft wären; bdahingegen die un⸗ 
frigen, wie Du weißt, fehr bald dem Eindrude nach⸗ 
geben, und eine Grube hefommen, worin der Schla⸗ 
fende ein eben fo unangenehmes, als erhitzendes, folg⸗ 
lich der Geſundheit nachtheiliges Lager findet. Ihr Mit: 
tel befteht darin, daß der Inhalt ihrer Matratzen nicht, 
wie bei uns, bloß aus Pferdehaaren, fondern aus dies 
fen und aus Schafwolle befteht, und daß man fie dann 
alte Fahr einmahl umarbeiten läßt. Das VBerhältnig 
der Menge beider Zuthaten fcheint beinahe gleichgũltig 
zu fein. Einige nehmen von beiden gleichviel, Andere 
zwei Drittel Wolle und ein Drittel Pferdehnare, näms 
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lich 12 Pfund von jener, und 6 Pfund von dieſer. 
Wolle und Pferdehaare werden entweder zu einem ver⸗ 
miſchten Gewirre durcheinandergezupft, oder man legt 
auch die Wolle zwiſchen zwei Lagen von Pferdehaaren 
in die Mitte. Das Durchſtechen der Matratze geſchieht 
voöllig eben fo, wie bei uns; wenigſtens habe ich nichts 
Unterfcheidendes dabei bemerken können. Die Zuthat 
der Wolle alſo, verbunden mit dem jährlichen Umarbeis 
ten, Scheint dad einzige Mittel zu fein, durch deſſen 
Anwendung die hiefigen Matraben den hohen Vorzug 
vor den unfrigen erhalten. Da diefes häusliche Gefchäft 
in der Mitte des Sommers, und zwar auf dem innern 
Dorraume, in freier Luft vorgenommen wird, fo hatte 
ich in jeder müßigen Minute Gelegenheit, diefer Vers 
richtung aus meinem Penfter zuzuſehen. Sie gefchieht 
bier meiftentheild von Weibern, und zwar mit folcher 
Schnelligkeit, daß in eben der Zeit, in welcher ein 
fleißiger Zeppicher bei ung eine einzige Matratze zu 
Stande bringen würde, jene, deren immer drei oder 
viere fich einander in die Hand arbeiten, ſchon 6 — 8 
Stück vollendet haben. 

Sollte diefes Blatt jemahls einem” jener erhabenen 
Scyöngeifter zn Gefiht kommen, welche Alles, was 
daB gemeine menfchliche Leben betrifft, fo tief unter 
ihrer Würde fehen, fo kann ich mir das verächtliche 
Nafenrümpfen denken, womit er ed von fich werfen würde. 
Was ift dabei zu thun? Meine alte, nun fchon zur ans 
dern Natur mir gewordene Unart, nicht ausfchließlich 
dem Schönen nadyzulaufen, fondern auch das Nüßliche, 
wo es fich auf meinem Wege findet, für mich und meine 
Mitmenfhen mitzunehmen, diefe verjährte Unart jest 
noch abzulegen, ift mir num einmaht nicht mehr möglich. 
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Ich Lafle mir daher jenes Naferümpfen gefallen, und — 
fahre fort. .: 

Ich habe gegen diefe Art, bie Matraben zu verfer 
tigen, einen Einwurf gehört, der, wenn er gegründet 
befunden werden follte, fie verwerflich machen würde, 
Die eingemifchte Wolle, ſagt man, ift die Urfache bes 
in Frankreich herifchenden Uebels, worüber ich oben ges 
klagt habe, fie. zieht das Bettungeziefer an, und dient 
ihn zum Aufenthalte. Wäre diefes gegründet, fo möchte - 
ich freilich lieber auf Stroh, als auf der fchönften 
Sranzöfiihen Matratze fchlafen. Uber hat denn auch 
die Erfahrung wirklich fchon darüber entichieden? Oder 
waltet nicht vieleicht der fo gewöhnliche Fehlſchluß das 
bei ob: daß von zwei Dingen, welche zufammen ers 
fcheinen, oder auf einander folgen, das eine immer 
die Urfache des andern fei? Iſt es wirklich die Wolle, 
oder nicht vielmehr die Franzöſiſche Unfauberkeit, was 
die Erzeugung und Vermehrung jenes Ungeziefers bes 
günftiget? Die Sache verdient, durch forgfältig anges 
ſtellte Verſuche aufs Reine gebracht zu werden. 

. Diesfeitd St. Menehoud, einem Kleinen Orte, 
der durch die Entweichungsgefchichte des unglücklichen 
Könige, Ludewigs XVL, fo bekannt geworden ift, 
. fängt, auf der Grenze zwilchen der Champagne und dem 
ehemahligen Lothringen, der elende Boden an, fih zu 
verbeifern und wieder fruchtbar zu werden. Man fiebt 
wieder Obftbäume, ja ganze Wälder davon, welche dies⸗ 
mahl, weil wir ein gutes Obſtjahr haben, einen fehr 
erfreufihen Anbli gewähren. In Elermont, wo 
wir überuachteten, nahm unfere Gefeltfchaft beim Abend» 
efien daffelbe Zimmer ein, in welchem der ebengenannte 
unglüdtiche König auf feiner Flucht einige Stunden 
verweilte, um ſich zu erfrifchen und auszuruhen, Hätte 
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er ein wenig mehr geeilt, fo würde er wahrſcheinlich 
entkommen ‚ und Sranfreich mit einem ber größten Ders 
brechen, die durch die Umwälzung veranlagt wurden, 
nicht befudett worden fein. In Berdün, einer Feſtung, 
weldye im lebten Kriege von den Preußen erobert wurs 
be, that es mir wohl, das Lob meiner Landsleute von 
Menfchen verkündigen zu hören, welche nicht wußten, 
daß ich ein Deutfcher war. »Die Preußen find brade, 
rechtliche Leute, fagte man; fie haben uns durchaus 
nicht mehr Böſes zugefügt, als fie mußten.» 

Mes, wo ih Dir diefes fchreibe, ift eine große, 
fefte und volfreiche Stadt an der Mofel. Man ſchaͤtzt 
die Zahl der Einwohner, eine Befagung von 8000 Mann 
ungerechnet, auf 30,000 Köpfe und darüber, Die Stadt 
ift zwar alt — fie war einft eine Deytfche freie Reiches 
ſtadt! — allein fie hat doch einige Schöne und prächtige 
Gebäude, wozu vornehmlid, die erhabene Domkirche, 
der neue, aber leider! unvolfendet gebliebene bifchöfliche 
Palaſt und das große, Ehrfurcht gebietende Landvogtei⸗ 
haus (Prefecture) gehört. Dieſes letzte, ein unermeßs 
liches Gebäude von einfacher und edler “Bauart, . bes 
herrſcht von der Anhöhe herab, auf der es fleht, das 
fchöne Wiefenthal, durch weiches die Mofel ſich in viels 
fältigen Krümmungen hinwinde. Ein Halbkreis von 
mahlerifchen, zum Theil mit Heben bepflanzten Bergen 
gegenüber, auf deren einem die Weberbfeibfel einer prädhe 
tigen Römifchen Waflerleitung zu fehen find, beichräntt 
in mäßiger Entfernung feine Ausſicht. Der große, mit 
Baumreihen bepflanzte Plab, auf welchem diefes mäch⸗ 
fige Gebäude fidy erhebt, dient zur Öffentlichen Wans 


delbahn. Diefe ift eine der geräumigften und anmuthige 


fien, die ich in irgend einer Stadt je gefehen habe. 
Sie wird jept durch Zuwerfung des die Beifeſte von 
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der Stadt abfondernden breiten und tiefen Grabens noch 
beträchtlich vergrößert. Da Frankreichs Grenzen durch 
ben letzten Friedensſchluß bis in die Mitte unfers Rhein⸗ 
ſtroms vorgerückt worden find, fo kann e6 jept die zweite 
und dritte Linie feiner innern Feſtungen entbehren, die 
man daher auch fchon abzutragen, und dafılr neue Grenz 
feftungen längs des Rheins zu bauen angefangen hat, 
indeß wir, die Ueberwundenen, noch die wenigen "es 
ften, die uns anf dem rechten Rheinufer übrig waren, 
zu fchleifen ung verurtheitt fahent Welche Ausſicht in 
die Zukunft wird und dadurch eröffnet! Haͤtten wir 
nicht unfern letzten Blutstropfen daranfeben follen, um 
wenigftens die ſe Schmad, und Gefahr von uns und 
unfern Nachkommen abzuwehren? 

Auch hier in Mes find Handel und Gewerbe nicht 
bloß gelähmt, fondern beinahe ganz zernichtet. Es iſt 
gerade Meſſe oder Jahrmarkt hier; allein kahler und 
menfchenfeerer ift wol noch nie ein Jahrmarkt gefehen 
worden. Ich ſchaue aus meinen Feuſter auf den Platz 
hinab, wo die Buden aufgeftelft ftehen; allein vergebens 
fehe ich mic, nach Käufern un. Außer einigen wenigen 
Menfchen, die, vermuthlicy in andern Gefchäften, die 
Straßen zwifchen den Buden entlang gehen, und von 
den ausgefteliten Waaren gar Beine Bemerkung zu neh: 
men fcheinen, erblidde ich Niemand. Auf der Meofel 
kann ich, fo weit man fie hier überficht, nicht einmahl 
einen Fifcherfahn, gefchweige denn ein Frachtſchiff, ent⸗ 
deden. Die Straße, auf der ich von Paris bis hieher 
gefömmen bin, war von Fuhrwerken, mit Kaufmanns⸗ 
gütern beladen, beinahe eben fo leer. Welch unnatürs 
licher Buftand für ein Land, welches der. Erzeugniffe 
aller Urt fo überfchtwänktich viele beſitzt, und durch feine 
Fruchtbarkeit, feine Bevölkerung, feine Ströme, feine 
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Meere und Zochterländer in andern Welttheilen bes 
flimmt wäre, unter allen handeltreibenden Völkern die 
erfle Stelle einzunehmen! Doch für Europa ift biefer 
unnaktürliche Zuftand, worin man Frankreichs Handel 
sicht ohne Bedauern fehen Fanı, vielleicht ein Glück. 
Was würde aus diefem Europa, id) möchte fagen, was 
würde aus der Welt werden, wenn Frankreich, außer 
feinen- anderweitigen unermeßlichen Hülfsquellen, auch 
noch Englands Handel jest fchon an fich geriffen hätte, 
wie ed wahrfcheinlich künftig doch einmahl gefchehen 
wird! Was daraus werden würde? Dermuthlich eine 
einzige allgemeine fogenannte Republik, wovon Paris 
der Mittelpunkt wäre. 
Morgen reife ich mit meinem lieben j jungen Zim⸗ 


- mermanne, der ſich vertrauenvoll mir angeſchloſſen 


hat, in einem von Paris nach Mainz zurückkehrenden 
halben Wagen ab. Nur eine alte Frau, welche heute 
damit angekommen iſt, ſoll uns darin begleiten; und 
ber Fuhrmann verſpricht, und in fünf Tagen nach 
Mainz zu bringen. Von daher werde ich Dir wieder 
ſchreiben, mein theurer Eduard. Umarme die Unſri⸗ 
gen, wie ich Dich 


Zwei und dreißigſter Brief. 


Mainz. 


Es iſt doch eine ſchöne Sache um das Wiederſehen 
und Wiederbetreten des lieben vaterländifchen Bodens, 
nad) einer etwas längern Abweſenheit! Diefes füße Ger 
fühl, welches ich nun ſchon mehrmahls aus eigener Er⸗ 
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fahrung kennen gelernt habe, befeligte mich geftern von 
neuen, als ic, einige Meilen hinter Mainz die erften 
Deutfchen Berge wieder zu Geſicht befam, noch mehr 
aber, als ich, batd nady meiner Ankunft, zur Rhein⸗ 
brücke und über diefelbe hinübereilte, un den vaterläns 
diſchen Boden ferbft zu betreten. Aber reine Freude ift 
uns hier unten nie, oder doch nur höchft felten befchies 
den, mein guter Eduard! Auch die meinige wurde mir 
durch — eine Kleinigkeit, wenn Du willft, gar fehr 
getrübt. Bekanntlich macht jest der fogenannte Thal⸗ 
. weg bes Rheins, d. i. die größte Tiefe feined Stroms 
oder das eigentliche Fahrwaſſer deffelben für ſchwerbe⸗ 
ladene Schiffe, die Grenze zwifchen Deutfchland und 
Sranfreich aus. Wolglich folten auch, wenn eine völs 
tige Gleichheit zwifchen beiden Völkern in dem leuten 
Briedensfchluffe anerkannt worden wäre, die gegenfeitie 
gen lebten Schildwachen, die Deutfche und die Fran⸗ 
zöfifche, ungefähr auf der Mitte der Brücke neben ein« 
ander flehen, oder, wofern der Grund, daß diefe Brücke 
ausfchließlic, von Franzöfifcher Seite unterhalten wird, 
hiebei geltend gemacht werden mußte, fo follte doch die 
feste Franzoͤſiſche Schildwache nur an dem Ende der 
Brüde, und zwar noch auf diefer, und nicht auf Deut⸗ 
ſchem Boden, ihren Standort haben. Aber recht als 
wenn man unferer Ohnmacht fpotten wollte, hat man 
das Franzöfifhe Schitderhänschen ungefähr zwanzig 
Schritte von der Brüde ins Land hineingerückt, indeß 
der erfte Deutfche Poften fich von da, wenigftens eben 
ſo viele Schritte weit, in ehrerbietiger Entfernung hal⸗ 
ten muß. Sind wir denn wirklich fo fehr tief geſun⸗ 
fen, daß wir felbft auf unferm eigenen Boden, fo weit 
diefer nun noch unfer ift, einem fremden Volke nachftes 
ben müſſen? Ach, leider! ja! — Unmuthig über dieſe 
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franrige Wahrheit kehrte ich nad, meiner Wohnung zus 
rüd, um das Schickſal meines armen Vaterlandes zu 
beweinen, und Diejenigen zu verwünfchen, deren böfe 
Rathſchläge uns in diefen fchmählichen Zuſtand von 
Ohnmacht und Erniedrigung geftürzt haben. 

Meine Reife von Mes nach Mainz ift zwar gleiche 
falls ganz glüdtic, von Statten gegangen, allein der 
größern Hälfte nach von einer Unbequemlichkeit begleitet 
gewefen, die zu ben befchwerlichiten gehört, die ich in 
meinem ganzen Leben erfahren habe. Ich fagte Dir, 
glaube ich, in meinem lebten Briefe, daß wir in dem 
halben Wagen, in den wir uns, mein guter junger 
Zimmermann und ich, eingemiethet haften, eine alte 
rau zur einzigen Gefelfchaft haben würden. Nun, als 
es früh Morgens zum Einfteigen Fam, fahen wir diefe 
in ihrem zugefchlagenen Mantel ein etwas ſchweres 
Bündel tragen, welches fie denn auch, verdeckt wie es 
war, auf ihrem Schooße behielt. Wir febten ung zu 
ihr, und das Fuhrwerk fing an zu rollen. Nicht Tange, 
fo wurde das Bündel lebendig, und eine fchreiende Kin⸗ 
derfiimme verfündigte und das Dafein eines zweiten 
Heifegefährten, auf den wir nicht gerechnet hatten. 

Ich Tiebe die kleinen Kinder, auch wenn fie uns ein 
wenig Unruhe verurfachen; aber mich mit ihnen in «is 
nen engen Wagen für mehre Tage einzupaden, vermeide 
ich, wo ich umhin kann, gern. Das ging nun aber jetzt 


nicht mehr, denn zu verlangen, daß die Alte mit dem. 


Kinde ausfteigen follte, wäre hart gewelen; uns ſelbſt 
aber, nebft unferm Gepäde, mitten auf der Straße 
ausſetzen zu laffen, hatte auch fein Unbequemes, und 
würde zur Folge gehabt haben, daß ich, in Ermanges 
lung eines andern Fuhrwerks, noch einige Tage zu Me, 
wo ich nichts zu thun hatte, hätte bleiben müſſen Ich 
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befchloß daher, das kleine Ungemach, welches ‚meiner 
wartete, geduldig zu übernehmen, und zwar als eine 
wohlverdiente Züchtigung für die Fahrläſſigkeit, die ich 
mir hatte zu Schulden kommen laſſen. Die Klugheit 
hätte nämlich, verlangt gehabt, mic, beim Einmiethen 
in diefes Fuhrwerk mit der Gefellfchaft, die ich darin 
haben folite, erft ein wenig bekannt zu machen. Das 
hatte ich aber verfäumt; und fo ergab ich mich nun in 
mein Schickſal. 

Aber wie erfchraf ich, als die Alte, bei dem fort: 
währenden Gefchrei bes Kindes, den Mantel endlich 
auseinanderfchlug, und uns ein anderthalb» oder zwei⸗ 
jähriges Geſchöpf fehen ließ, welches über und über 
mit einer fcheußlichen Pockenkruſte völlig belegt war! 
Ich rief bei diefem, alle Sinne empörenden, Aublicke dem 
Kutfcher zu, daß er halten folle, und fing num zuvörs 
derft au, diefen nad) Verdienſt zu fchelten, daß er fich 
eine ſo unredliche Handlung erlaubt habe, ung zu vers 
heimlichen, daß, außer der Iran, noch ein Kind, und 
zwar in diefem gräufichen Zuftande, mitgenommen wers 
den ſolle. Diefer, ein Eurzangebundener, jähzorniger 
Duerkopf, gab erft meine Vorwürfe der alten Grau zus 
rück, die ihn, wie er fagte, dazu beredet hätte, dann 
aber fing er, ald wenn er der Beeinträchtigte, ich aber 
der Beleidiger gewefen wäre, fo laut und wild mit mir 
zu zanken au, daß ich entweder fchweigen, oder mich 
mit ihm fchlagen mußte. Da id) zu dem Lebten weder 
Beruf noch Luft Hatte, fo wählte ich klüglich das Erfte, 
und wandte mich nun an die alte Fran, um von diefer 
zu hören, woher fie komme? wohin fie wolle? und was 
fie bewogen habe, fich mit dem Kinde: in diefem Zu⸗ 
ftande auf den Weg zu machen? Sie Fam von Paris, 
wo fie ihren Sohn, einen ausübenden Arzt, befuche 
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hatte; zwei Tage vor ihrer Abreiſe war das Kind kranuk 
geworden; der Arzt aber, der entweder. fo unmiflend 
war, das Podenfieber für ein Flußfieber zu nehmen, 
oder fo gewiffenlos, ſich des Franken Kindes entledigen 
zu wollen, hatte verficdhert, daß ed damit nichts auf füch 
haben werde. Allein am zweiten Tage nach ihrer Abs 
reife brachen die Poden aus. Von Mes wollte fie nun 
noch nad) Marnheim, einem drei Tagereifen von hier, 
auf unferer Straße liegenden kleinen Orte, reifen, wo 
ihr Schwiegerfohn, der Vater des Kindes, Gaſtwirth 
ift. Sc ftellte ihr vor, wie unvernünftig fie gehandelt 
habe, daß fie nicht bis zur Geneſung des Kindes in Metz 
geblieben fei, und hoffte, fie würde den begangenen Feh⸗ 
fer dadurch wieder gutmachen, daß fic zu St. Avold, 
der nächften Eleinen Stadt vor ung, ausſtiege, um bis 
zur Miederherftellung des armen fchwerstranfen Kins 
des dafelbft zu bleiben. Umfonft! Ihr Schwiegerfohn 
und ihre Zochter wüßten, fagte fie, daß fie unterweges 
ſei; Beide liebten das Kind unausſprechlich, und würs 
den, wenn fie hören follten, daß es die Pocken befoms 
men habe, und daß fie deßhalb mit ihm habe liegen 
bleiben müffen, vor Schredien ded Todes fein. Verge— 
bens bemühte ich mich, ihr begreiflicdh zu machen, daß 
ed Gewiſſenspflicht für fie fei, in dem genannten Orte 
zu bleiben; fie war unbeweglich. Nun, fagte id) endlich, 
fo werde id) thun, was mein Gewiſſen mir befiehlt; 
id) werde in St. Avold zum Sriedensrichter gehen, 
und Sie zwingen laflen, Barmherzigkeit gegen das arme 
leidende Gefchöpf zu üben, welches Sie fo unmenſchlich 
morden wollen. Sie antwortete Falt und entichlaflen s 
das werde fie nicht hindern können; allein ich folle wiſ⸗ 
fen, daß ich die Aeltern des Kindes durch den Schreden, 
den ic) ihnen bereiten wolle, zuverläfiig tödten wirbe; 

C. Neue Reifen. 6ter Theil, 8 
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denn fie hingen an diefem ihrem Lieblinge mit einer 
Zärtlichkeit, wovon ich vielleicht mir keinen Begriff zu 
machen vermöchte. Ich dachte hiebei an Dich, mein 
lieber Eduard, und an Sophie, Karl und Augu- 
fie, und war ſchwach genug, der Alten nachzugeben. 
Betrachten wir, fagte ich zu meinem jungen Freunde, 
dad Ungemach, welches wir nun einmahl wol werden 
übernehmen müflen, als eine Tugendübung. Mir find 
ja Beide gut auf den Beinen; was hindert und denn, 
bis Marnheim zu Fuß zu gehen, und uns den Kran⸗ 
kenkaſten nachfahren zu laffen? Im Nothfalle nehmen 
wir irgendwo ein anderes Fuhrwerk. Und ſo ſtiegen 
wir aus, und ſchritten tapfer vor. 

Unſer Unglück aber wollte, daß Regenwetter einfal⸗ 
len mußte, welches einige Tage hindurch in ſtarken 
Schauern abwechfelnd anhielt. Da zwang und denn bie 
Noth, wenn wir nicht ganz durchnäßt werden wollten, 
von Zeit zu Bett wieder einzufteigen. Die Stunden, 
die wir auf diefe Weife in dem verpefteten Wagen zus 
bringen mußten, gehören zu den gräßlichften, Die ich je 
verlebt habe. In einer Zodtengruft voll modernder Leis 
chen kann es Feine abfchenlichere Luft geben, als dieje 
nige war, die wir hier einathmeten, ungeachtet der 
Magen auf drei Seiten offen war, und Feder den Kopf, 
fo weit er nur Eonnte, aus dem Schlage hinausfteckte. 
Aber felbft um die-Anßenfeite des Wagens her war der 
Dunftkreis noch verpeftet und mit dem unanusftehlichften 
Geſtauke erfüllt. Hiezu das jammerpolle Gewimmer 
und Röcheln des armen Kindes, deffen Tode wir ftünde 
fich entgegenfehen mußten! Nie hatte ic) die Abſchen⸗ 
tichkeit der Pockenkrankheit in einem fo fürdhterlichen 
Grade und fo in der Nähe zu beobachten Gelegenheit 
gehabt. Wie oft fegnete ich in Gedanken den unfterb« 
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lichen Mann, welcher uns das Mittel gegen dieſe ſchreck⸗ 
liche Peſt der Menſchheit, die Schutzpocken, entdeckt hat! 

Meine Hoffnung, irgendwo ein anderes Fuhrwerk 
miethen zu können, ſchlug auch fehl, weil wir lauter 
kleine Oerter berührten, wo weder Pferde noch Wagen 
zu bekommen waren. Unſer Fuhrmann hatte naͤmlich 
die ehemahls gewöhnlidyere Straße über Zweibrücken 
verlaffen, und die kürzere und jebt bequemere, über Kai⸗—⸗ 
ferslautern, gewählt, wohin wir aber erft am dritten 
Tage gelangen Eonnten. Geduld, verbunden mit dem 
tröftlichen Gedanken, daß wir mit unferm Ungemache 
der Dienfchlichkeit ein Opfer brächten, war das Einzige, 
was uns unter biefen Umfländen zur Stütze unferer 
Standhaftigkeit übrig blieb. 

Wider meine Ermarfung blieb dad arme Kind bis 
zum dritten Abend, wo wir feine Heimath erreichten, 
leben, ungeachtet es in den leuten 24 Stunden nicht 
einmahl mehr wimmern, und kaum noch etwas Flüffiges 
hinunterbringen Fonnte. Als wir ung dem Orte näher: 
ten, blieb ich mit meinen guten Gefährten abfichtfich 
zurüc, um den herzangreifenden Auftritt zu vermeiden, 
liebevolle Aeltern ihr geliebtes Kind in diefem gräßlichen 
Zuftande wieder erhalten zu fehen. Als wir endlich ans 
famen, empfing ung der Vater des Kindes mit Tautem 
Schluchzen, und vergaß beinahe feines Tammers, um 
uns mit Dank und SLiebfofungen für die Menfchlichkeit 
zu überhäufen, die wir, wie er fagte, an feinem armen 
Kinde und an der Großmutter geübt hätten. Am fol 
genden Morgen mußten wir ihm die Bezahlung für das 
Genoſſene mit Gewalt aufdringen, weil er durchaus 
nichts von uns annehmen wollte. Das Kind lebte zwar 
noch, aber wahrſcheinlich ſchlug die Stunde feiner Er: 
löſung unmittelbar nad) unferer Abreiſe. 

8* 
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Man kommt auf diefer Reife, von St. Avold an, 
durch viele überaus anmuthige Gegenden. Der Boden, 
die Berge, die Eichen: und Buchenwälder, kurz, die 
ganze Natur verräfh unverfeunbar, daß diefe Länder 
einſt zu Deutichland gehörten. Alles hat noch jetzt hier 
Deutſches Anfehen. Befonders fieht man mit Vergnuͤ—⸗ 
gen wieder ftolze Eichenwälder,, die mit Wiefengründen 
und reichen Feldbreiten abwechfeln. Die Safthäufer der 
Straße find zwar, nicht groß und prächtig, allein man 
findet darin doch Altes, was ein Heifender, der nicht 
gas zu verzärtelt ift, folglich, auch nichE gar zu viele er: 
Eünftelte Bedürfniſſe mitbringt, zu feiner Erfrifchung 
und Erquickung nur immer bedarf. Und das für fo wes 
nig Geld! Lothringen gehört zu den wohlfeilften 
Ländern, die ich Fenne. Zu Vorbach 5. B., einem 
Beinen Orte, wo wir unfer erſtes Nachklager hielten, 
ließ man uns für eim niedliches Abendeſſen von ſechs 
Schüffeln, mit Pfälzerwein, für reinliche Betten, Licht 
und Aufwartung in artigen Zimmern, nebft Frühſtück, 
nicht mehr ald 50 Stüber oder 15 Ggr. bezahlen. Wie 
unerhört billig ! . 

Bon Saarbrüd an ſtößt man hin und wieder auf 
Ueberbleibſel von Verwüftungen des Testen Krieges, doc 
nur da, wo vorher Schlöffer flanden. Das Schloß zu 
Saarbrüd, ein anderes bei Neuenkirchen, ein drittes 
mitten in einer Waldung belegenes, Jagdberg ge: 
nannt, welches der Herzog von Zweibrücken erft we: 
nige Jahre vorher groß und prächtig hatte erbauen laj: 
fen, liegen in Zrümmern. Bon fern erblit man den 
einft fo prächtigen, jebt aber gleichfalls gänzlich verwü— 
ſteten Karlsberg, ein Schloß mit großen und berrs 
lichen Sartenanlagen, wo Zweibrückens lebten Herzog, 
ein Herrſchwüterich, wie es in Deutfchland, Gottlob! 
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nur wenige gegeben haben ag, den Schweiß feiner ars 
men, ſchändlich gebrücdten und gemißhandelten Unter: 
thanen vergeudete. Die Franzoſen, hievon benachrichs 
tiget, bezeigten fi denn auch nirgends eifriger, den 
von ihnen damahls ausgerufenen Grundfap: Krieg 
den Schlöffern, Friede den Hütten! zu voll 
führen, als gerade hier. -Zweibrüden ift unter allen 
den neueroberten Befisungen der Franzofen am linken 
Rheinufer vielleicht das einzige Land, welches feine ehe: 
mahlige Verfaffung und Regierung nicht wieder zurück⸗ 
wünſcht. Es war mit der willführlichen und tiranni« 
fhen Verwaltung diefes Landes fo weit gekommen, daß 
man bei jeder Regierungsveränderung nicht mehr vers 
tieren, fondern nur gewinnen konnte. Auch wurden die 
Franzofen hier überall mit offenen Armen empfangen. 
Das geſchah zwar auch in einigen andern Rheinländern, 
wo man gleichfalls Urfachen zum Mißvergnügen hatte, 
oder zu haben glaubte, allein die meiften von diefen Fas 
men von der Vorliebe, die fie für die angeblichen Welt: 
befreier gefaßt Hatten, gar bald zurück. Nicht fo im 
Zweibrüdihen. Hier fühlt man freilich auch dag neue 
Ungemach, welches die neue Verfaſſung herbeigeführt 
hat, nad) feinem ganzen Gewichte, allein jede Verglei⸗ 
Kung mit Dem, was fie vorher anszuftehen und zu 
fürchten hatten, macht ihnen daflelbe fanft und erträg- 
th. Test kommt es doch nur auf Geld an, welches 
gegeben werden muß; vorher galt es die perfönliche Si⸗ 
cherheit. Und wer wird, wenn Eins fein foll, nicht lie 
ber den legten Heller, den er -hat, hingeben, als ſtünd⸗ 
ich in Gefahr fchweben wollen, perſönlich gemißhandelt 
zu werden! 

Bei Kaiferslautern fuhren wir über das Schlachts 
feld, wo- unfer guter Landesfürft mit feinen tapfern Preu⸗ 
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ben und Sachſen in einer dreitägigen Schlacht den wü- | 


tenden Stürmen der Franzoſen einen unüberfleiglichen 
Damm entgegenftellte, und zuletzt einen vollkommenen 
Gieg über fie erfocht. Die Ueberwundenen waren mehr 


gefchlagen, ald die Sieger wußten, weil die Waldung, 


worin jene flanden, und die einbrechende Nacht die gänz- 
Eiche Unordnung, worin fie flohen, unfichtbar machten. 
Landleute diefer Gegend verficherten mir, daß der Be 
.den des weiten Gehölzes am folgenden Morgen mit 
weggeworfenem Gepäd und Waffen aller Art ganz über: 
fäet gewefen fei; und man zeigte mir unter andern eine 
Stelle in diefem Walde, wo fie einige zwanzig Kanonen 
nebft Pulverwagen und dergleichen im Stiche gelaffen 
hatten, die fie erit am folgenden Abend, da fie ſich wei: 
ter nicht verfolgt fahen, wieder in Befis nahmen und 
abführten. Die Verfolgung der Fliehenden in einer fo 
waldigen Gegend, wo man Hinterhalte erwarten mußte, 
wäre der Klugheit nicht gemäß geweſen. 

Bei Kirchheim⸗-Polband, einem niedlichen, über: 
aus fhön belegenen Städtchen, der ehemahligen Sof: 
ftadt des Fürften von Naffans Weilburg, fand ich 
die mit den herrlichiten Obſtbäumen bepflanzte Kunſt⸗ 
ftraße fo ſchön, als ich je eine gefehen habe. Ueberhaupt 
find alle Wege, auf welchen ich in Frankreich gefahren 
bin, wie von Calais nad) Paris, fo von Paris nad 
Mainz, fo volltommen wieder hergeftellt, daß ich mich 
nicht genug darüber wundern konnte. Nur einem fo 
thätigen Volke, ald die Franzofen find, war ed möglich, 
fo viele Verwüſtungen des ſchrecklichſten Krieges und 
der graͤulichſten Staatsummälzung in fo Furzer Zeit wie 
der unfichtbar zu machen! Möchte nur alles Uebrige in 
diefem Lande, befonders in den neneroberfen Rheinlän: 
dern, fchon fo gut wieder fein, als ich die Straßen fand! 
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Das ift aber, Leider! noch nicht der Fall, am wenig⸗ 
ften in dieſen legten. Zwar verfennt man in denfelben 
keinesweges das viele und wahre Gute, welches die 
neuen Einrichtungen für die Bewohner derfelben her⸗ 
beigeführt haben, allein man fühlt fid) dennoch, fo weit 
ich habe hören und beobachten können, überall bei weis 
ten unglüdlicyer ald ehemahls, und wünfcht ſich die vo⸗ 
rigen Regierungsformen mit allen ihren Mängeln und 
Gebrechen, wenugleich nicht überall die vorigen Mes 
gierer, zurück. Dieſer anſcheinende Widerſpruch löſet 
ſich durch die Bemerkung folgender Unannehmlichkeiten 
auf, welchen die Bewohner dieſer eroberten Länder vor 
andern Franzofen jest noch ausfchließlid, unterworfen 
find. 
Erſtens ift es an ſich fchon unbequem und bitter ges 
nug, fid) von Menfchen beherrfcht zu fehen, welche nicht 


- anferd Volks find, folglich auch nicht unfere Sprache 


reden, und andere Sitten, Gebräuche, Gewohnheiten 
und Weigungen haben, ald wir. Sind diele fremden 
Herrſcher vollends Franzoſen, d. i. Leute, welche im 
Gluͤcke fo leicht übermüthig, im Befehlen fo leicht eis 
genwillig und herrfchfüchtig, gegen Untergeordnete fo 
leicht unverfchämt und wegwerfend werden, und gegen 
Fremde überhaupf, gegen Deutfche aber infonderheit, 
fo gern die Miene der Ueberlegenheit, wo nicht gar die 
der Verachtung anzunehmen pflegen, fo kann man ſich 
die mannichfaltigen Demüthigungen und Kränkfungen 
denken, weldye unfere ehemahligen guten Sandsleute uns 
ter diefen ihren übermäthigen neuen Herren jebt erdul⸗ 
den müſſen. Alle bedeutende Stellen, d. i. alle diejeni⸗ 
gen, welche Einfluß, Macht und Einkünfte gewähren, 
find, von dem Amte des Landpflegers (Präfecten) an, 
bis zu dem des unterften Steuerbedienten und Durchs 
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ſuchers hinab, größtentheils mit gebornen Franzoſen be⸗ 
ſetzt, welche in der Regel eben ſo wenig Deutſch verſte⸗ 
hen, als die allermeiſten Deutſchen dieſer Laͤnder der 
Franzoͤſiſchen Sprache mächtig find. Daraus entſteht 
nun zuvörderſt die große Unbequemlichkeit, daß die Be⸗ 
amteten und die Unbeamteten, die Regierer und die Re⸗ 
gierten, ſich einander oft nicht verftändfich machen kön⸗ 
nen, und daß folglid, häufige Mißverſtändniſſe zwifchen 
ihnen vorfallen, die denn natürlicher Weiſe allemahl 
zum Rachtheil der ſchwächern Untergebenen ausfchlagen 
mäffen. Diefe Unbequemlichkeiten koͤnnen fogar in dem 
beften Falle, da es beiden Parteien nicht am guten 
Wilten fehlt, ihre Pflichten mit Redlichkeit zu erfüllen, 
nicht ganz vermieden werden; wie viel unausbleiblicher 
aber werden fie nicht dann erſt vollends fein, wenn die 
Beamten, wie dies häufig genug der Fall fein fol, jes 
nen guten Willen gar nicht haben, fondern vielmehr-den 
böfen, ihre Untergebenen zu drücken, zu fchinden und 
auf ihre Koften fich felbft zu bereichern! Die fchlimme 
Abſicht fol, der allgemeinen Klage nach, die man hier 
überat hört, aus den Handlungen und dem DBetragen 
vieler Angeftellten, vornehmfich der Unterbeamten, nur 
gar zu dentlich hervorleuchten; und Unordnungen und 
Einrichtungen, welche an fidy gut und weife fein mö⸗ 
gen, follen dadurch off in wahre Bebrüdungen verwan- 
beit werden. So hörte ich 3. B. ziemlich allgemein 
Aber die Mißbräuche lagen und murren, die fo eben 
erft bei der Einführung der neuen Maße und Gewichte 
Statt gefunden haben follen. Daß eine Gleichheit der- 
felben durchs ganze Land ‚eingeführt würde, Teuchtete 
Seven, aud dem Einfältigften, als etwas Bequemes 
und Nüsliches einy allein die Art und Weile, wie die 
Unterbeamten dabei verführen, machte eine neue Abgabe 


nach Braunfchweig. 117 


daraus, die um fo mehr empörte, da der Ertrag der: 
fetben nicht in die Staatsfaffe, fondern lediglich in die 
Beutel der hungrigen Angeſtellten floß. Statt id 
nämlidy damit zu begnügen, in jeder Gemeine Murter: 
maße und Muftergewichte niederzulegen, und die Leute 
zu verpflichten, ſich danach felbft die ihnen nöthigen 
Maße und Gewichte machen zu laflen, übernahmen diefe 
immer gierigen Herrſcherlinge wilfführlicher Weife ſelbſt 
die Lieferung derfelben, und jeder Einwohner mußte 
ihnen nun von jeder Art derfelben ein Stück, und 
zwar zu einem dreimahl höheren Preife abnehmen, als 
zu weldyem Jeder die nämliche Sache fidy ſelbſt hätte 
verfchaffen fünnen. Es mag vielleicht Hebertreibung 
fein, wenn man mir verfichert, daB dergleichen Neben⸗ 
fteuern, von geldgierigen Unterbeamten aufgelegt, die 
eigentlichen gefeslichen Abgaben beinahe überwiegen fols 
fen; allein wenn der Betrag berfelben auch wirklich 
nicht fo anfehntich ift, was ich gern glauben will, fo 
fällt er doch Denen, die ihn erlegen müflen, deßwegen 
beichwerlicher,, weil fie willen, daß er aus willkührlis 
hen Auflagen befteht, die ihnen nicht von der Regie⸗ 
rung, fondern von den befagten Angeftellten aufgebürs 
bet werden, von weldyen fie fich noch obenein, als ein⸗ 
fältige Deutfche, herrifch behandelt und zugleich ſchmäh⸗ 
lich verachtet fehen. 

Noch drüdender wird zweitens für die Bewohner 
diefer neneroberten Länder das Geſetz, das alle Rechtes 
händel in Sranzöfifcher Sprache, und zwar, nach Fran⸗ 
zöſiſcher Weife, durch mündliche Vorträge geführt wer⸗ 
den ſollen, da doch die allerwenigften Einwohner dieſe 
Sprache verftehen, und felbft viele, vielleicht die meis 
ften Dentſchen Anwalte unvermögend find, ſich darin 
auszudrucden. Billige und menfchlich gefinnte Landpfle⸗ 
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ger haben diefed Gefes, aus Ueberzeugung, daß es. hart 
fei, bis jest noch nicht in firenge Ausübung bringen 
wollen; Diejenigen aber, welche minder fchonend vers 
fahren zu müſſen glaubten, und auf die Volführung 
defielben dringen, legen nicht nur dadurd) ihren Unter 
gebenen eine neue Steuer auf, indem fie diefelben zwin⸗ 
gen, neben dem Anwalte aud) noch einen Dolmetſcher 
zu befolden, fondern fesen ſie auch zugleich in den Fall, 
die Rechtsſprüche, bie fie fuchen, und weldye ihnen 
nunmehr das Doppelte Eoften, gleichſam ald Lotterie 
loſe aus dem Glückstopfe ziehen zu müflen. Es kommt 
ja naͤmlich dabei bloß auf gutes Glück an, ob der Frans 
zöſiſche Dolmetfcher den Deutſchen Anwalt richtig vers 
fteht, und feine Vorftellungen und Gründe beim Weber: 
fegen richtig wiedergeben will, oder kann! Daß die Frans 
zöftffhe Regierung wünſchen muß, diefe ihre neuerwor: 
benen Kinder je cher je lieber zu Franzoſen zu machen, 
iſt natürlich; allein die Rechtspflege follte, fcheint’s, 
das Leute von Allem fein, wobei man ihnen den Ges 
brauch ihrer Mutterſprache unterjagte, weil in der That 
doch gar zu viel darauf ankommt, dab der Anwalt in 
jedem Falle feinen Rechtspflegling und der Richter den 
Anwalt verfiche. 

Das dritte und größte Uebel, worüber die Bewohs 
ner diefer Länder Flagen, ift die Mauth, d. i. das 
angeftellte Sneer von Aufpaſſern und Durchfuchern, 
welche rings um Frankreich herum eine einzige unge⸗ 
heuere Kette bilden, wodurd das Einſchleichen ber 
Bannwaare (Contrebande), die Ausführung felbftges 
wonnener Landeserzeugnifie und der Stenerbetrug ver: 
hütet werden. folen. Einige fremde Waaren nämlich, 
3: DB. alte Engliiche ohne Ausnahme, follen in Frank⸗ 
xeich gar nicht eingeführt werden; von andern foll Der, 
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weicher fie einführen will, eine gewiſſe Steuer entrich⸗ 
ten; und der Weberfluß an Getreide und andern rohen 
Erzeugniſſen, deſſen diefe fruchtbaren Gegenden fich zu 
erfreuen haben, fol nicht ins Ausland verfahren, fons 
dern für das Innere von Frankreich aufbewahrt wers 
den. Um nun zu verhüten, daß man die erften den⸗ 
noch heimlich einbringe, mit den andern aber die Steus 
erämter vorbeifchleiche, ohne die darauf gefeute Abgabe 
zu entrichten, und die dritten dennoch ausführe, hat 
man jene unermeßliche Kette rings um Franfreid) her 
umgezogen. Diefe Einrichtung ift aber, wie dem gans 
zen Staate überhaupt, fo den Bewohnern ber Franzö⸗ 
ſiſchen Rheinländer infonderheit, deßwegen fo nachtheis 
fig, weil fie £heild mit vielen perfönlichen Beunruhiguns 
gen, Duälereien und Mißhandlungen verbunden ift, theils 
den handel und die Gewerbe laͤhmt, wo nicht gar, wie 
ed hier der Fall zu fein fcheint, gänzlich zernichtet; 
theild aber endlich auch die SittlichEeit des Volks auf 


eine durd) nichts zu hindernde oder wieder gut zu mas 


chende Weife untergräbt. Wer von diefen unausbleib« 
lichen Folgen des Mauthawenges noch nicht überzeugt 
ift, der komme jest in diefe Länder, und fehe, und urs 
theile. — 

Mainz war zwar ſchon ehemahls, wegen feiner 
fchläfrigen Pfaffenregierung, Fein fehr Iebhafter Hans 
delsplatz, ungeachtet die Natur, oder feine fo überaus 
vortheilhafte Lage an zweien der ſechs Hauptſtröme 
Deutſchlands, und zwar in der Mitte zwifchen Holland, 
Brabant und Frankreich auf der einen, und Deutſch⸗ 
fand und der Schweiz auf der andern Seite, es fo ganz 
vorzüglich dazu beſtimmt hatte; allein wer es chemahle 
gekannt hat, und es nunmehr wiederfieht, den ſollte Die 
Dede und Todtenſtille, welche ſich diefes Orts bemaͤch⸗ 
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tiget hat, auf den Gedanken bringen, daß die Peſt hier 
fürzlich gewütet, zwei Drittel feiner Einwohner dahin: 
gerafft und alte Gewerbe ſtocken gemacht habe. Zu 
Frankfurt ift jent gerade Mefle. Ehemahls pflegte 
das Gewühl und Getreide, welches zu diefer Zeit in je: 
ner SHandelsftadt herricht, rings umher und weit und 
breit, befonderd auch in Mainz und den umliegenden 
Gegenden, wenigftend auf den Landftraßen an der Menge 
der fie bedeckenden Frachtwagen fpürbar zu fein. Nun, 
was meinft Du wol, wie vielen Frachtfuhrwerken ich 
von Meb bis hieher begegnet bin? Einem einzigen! 
So bin ich auch, während meines dreitägigen Hierfeing, 
oft Stunden lang an den Ufern des Rheins unweit der 
Brüde umhergewandelt; allein — war ed Zufall, oder 
ift aller Sandelsverfehr zwifchen Frankfurt und Mainz, 
zwifchen Deutfchland und Frankreich, jest wirklich fo 
ganz gehemmt? — ich fah nicht ein einziges Mahl auch 
nur ein einziges mit Kaufınannsgütern beladenes Fuhr⸗ 
werk über _diefe Grenzbrüde rollen. Der Strom ſelbſt 
war — einige wenige Fahrzeuge ausgenommen, welche 
über der Brüde an dem linten Ufer in den fogenanns 
ten Freihafen Liegen — wie jest alle Franzöſiſche Strös 
me — von Schiffen leer. Sch fuhr geftern auf einige 
Stunden nach Frankfurt, um unfern Tieben und liebes 
vollen Freund Hufnagel und feine herzige Familie zu 
befuchen; allein ungeachtet jetzt alle andere Wege, die 
von Frankfurt auslaufen, unter der Laft der fchwerbes 
ladenen Fuhrwerke fenfzen, welche die Mefle aus der 
Weite herbeizieht und in die Weite zurückſendet, fo bes 
gegnete mir doch auch hier, ſowol bei der Hinfahrt, als 
bei der Rückkehr, micht ein einziger Wagen, der mit 
Kaufmannsgütern beladen gewelen wäre. 
Das fcheint mir denn auch ganz natürlich zuzuge⸗ 
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ben, und gar nicht verwundernswürdig zu fein. Denn 
erftend findet jest Durch ganz Frankreich Fein Iebhafter 
Handel Statt, und kann dafelbft auch dermahlen nicht 
Statt finden, aus Gründen, die id) Dir in meinem vors 
lepten Briefe entwicelt habe; zweitens fcheuet Feder 
mann die beim Webergange über den Rhein ihn bevors 
ftehenden Mauthbefchwerden des Aus« und Umpadeng, 
befonders aber die dabei häufig vorfaltenden Plackereien, 
Unanftändigkeiten und herrifchen Behandlungeuarten, wels 
che muthwillige und grobe Durchfucher ſich gegen die 
Derfonen erlauben 9. Wer aber vollends verbotene 


*) Ueber dergleichen perfönliche Mißhandlungen hört man 
hier die bitterften Klagen. Fällt es 3. B. einem ungezo: 
genen und fittenlofen Durchfucher ein, feinen Muthwillen 
an einem Srauenzimmer auszulaſſen, fo fchügt er Ver⸗ 
dacht vor, dag fie vielleicht unter, ihren Kleidern etwas 
Verbotene verftect haben könnte, und der Elende zwingt 
fie, fih vor feinen unverfhämten Blicken bi8 aufs Hemde 
ju entlleiden. Und dergleichen fchandficher Unfug fol zus 
weilen, wie glaubwürdige Leute mir verfichern, in Ge⸗ 
genwart von Vätern und Ghegatien an ihren fittfamen 
Töchtern und Gattinnen verübt worden fein! Einige rechts 
fchaffene Landpfleger follen indes diefer Mbfcheufichfeit 
jept durch Die Anordnung abgeholfen haben, daß Perfos 
nen weiblichen Geſchlechts, deren Anzug DBerdacht erweckt, 
ın ein Haus geführt, und hier nur von Weibern durchs 
fucht werden müffen. — Einige XZage vor meiner An: 
funft hatte fich folgender Vorgang hier ereignet. Ein 
uber die Brüce kommender Sremder fuchte der Mauth 

«  sorbeizufchleichen; da er aber bemerkt und angerufen wurde, 
feste er fih aufs Laufen, und kam den nacheilenden 
Mauthbedienten aus dem Gefichte. Als diefe ihn zu ver⸗ 
folgen fortführen, kam ihnen, auf einen Seitenwege zwi⸗ 
fhen Gärten, ein Mann entgegen, welcher zu feinem Un- 
glücke ungefähr eben fo gekleidet war, ald ber Entlaufene, 
und wurde fofort von den Verfolgern angefallen und un» 
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Waare einführen will, der hütet ſich wohl, ed bei Tage 
und an den gewöhnlichen Weberfahrtsorten zu thun; 
der fucht vielmehr feinen Zweck bei finftrer Nacht und 
an ſolchen Stellen des Rheinſtroms zu erreichen, wo 
gegenüber entweder gar Fein Aufpaffer, oder nur ein ein: 
ziger fteht, welcher leicht beftochen werden Fann. Was 
alfo noch aus Deutichland nach Frankreich übergeht, das 
entzieht ſich der öffentlichen Bemerkung, und konnte folg« 
lich auch mir nicht zu Geficht Fommen. 

Pie viele fremde Waaren auf diefen heimfichen, durch 
Beitehung geöffneten Wegen nach) Frankreich jährlid 
übergehen mögen, kann id) freilich nicht angeben; allein 
wer Frankreich durdyreifet hat, und fich ein wenig dar 
auf verfteht, die Erzeugniffe des Englifchen Kunftfleißes 
von denen des Franzöflfchen zu unterfcheiden, der wird 
die ungeheuere Summe von 150 Millionen Franken, 
welche neulich in Öffentlichen Bläftern, von Frankfurt 
and Hamburg aus, ald der Betrag der im letztverfloſſe⸗ 


tee Stößen und Schlägen gezwungen, fich von ihnen forts 
fchlegpen zu laſſen. Der Mann, welcher fich völlig un⸗ 
ſchuldig fühlte, fuchte ihre Mishandlungen, fo guter konnte. 
abzuwehren. Sene, darüber aufgebracht, zogen ihre Geis 
tengewehre, und verfegten ihm mehre fo nachdrüdliche Kies 
be, daß er, von Schmerz und Blutverluſt gefchwächt, ſich 
ihrer Willkühr überlaffen mußte. Sie fchleppten ihn hier⸗ 
auf ins Gefängnig, wo er fo lange in feinem Blute lies 
gen mußte, bis es zu einer Unterfuchung kam, wobei feine 
Unſchuld im hellſten Lichte erfchien. Er hatte indeß Die 
ausgeftandenen Mißhandlungen und feine Wunden dahin. 
Ganz Main; war über diefen fchreienden Borgang em⸗ 
port, und es fehlte wenig, daB es zu einem allgemeinen 
Volksaufſtande gefommen wäre, dem der Landpfleger da⸗ 
durch vorbeugte, daß er die ſtrafbaren Manthbedienten ver- 
haften ließ. 
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nen Fahre in Frankreich heimlich eingeführten fremden, 
befonders Englifchen Waaren angegeben wurde, fo fehr 
übertrieben und unwahrſcheinlich eben nicht finden. Wos 
hin man in diefem Lande kommt und blickt, da fallen 
Einem Leute, befonders Srauenzimmer, in die Augen, de: 
ren Anzug aus Englifhen Stoffen befteht. Auch in- 
dem Innern der Häuſer kommen Einem überall mans 
cherlei Dinge — Zimmerbekleidungen, Geräthfchaften, 
Werkzenge und dergl. — vor, welchen unverkennbar ans 
zufehen ift, daß fie nicht in Frankreich, fondern in Eng⸗ 
land verfertiget wurden. 

Alle jene furchtbaren Anftalten, die verbotenen Wan» 
ven von Frankreichs Grenzen abzuhalten, find alfo zus 
vörderft, wenigftens in einem gewiſſen Grade, Frucht» 
108. Sie haben bloß den Erfolg, daß die Begierde das 
nach wächſt, und daß Diejenigen, welche fich dieſelben, 
trotz jenen Anftalten, dennoch zu verfchaffen wiflen, fie 
um ein Beträchtliches theurer Faufen müflen, als fie 
ihnen bei völlig freiem Handel zu ftehen Eommen würden. 

Allein dies iſt das geringfte unter den vielen und 
großen Webeln, welche die Mantheinrichtung nach fich 
zieht. Das größte, unerſetzlichſte und beklagenswürdigſte 
von alten befteht in der dadurch ganz unausbleiblich bes 
wirkten Untergrabung der öffentlihen Sitt— 
Tichkeit. Der gemeinfte Menfchenverftand fagt Je 
dem, auch dem Einfältigften, gar zu deutlich und bes 
ſtimmt, daß, wer ein Eigenthum hat, auch das Recht 
haben müffe, damit zu fchalten, wie es ihm gefällt, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß es nicht zum Nachtheile eines Andern 
gefchehe, deſſen Eigenthum eben fo unverletzlich bleiben 
muß, ald das feinige. Eine Regierung, weldye diefen 


Grundſatz umftößt, oder ihm zuwiderhandelt, indem fie 


den Gebrauch und die Anwendung des Eigenthums 
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willkührlich beſchränkt, ſetzt ſich dadurch allemahl in den 
Fall, den Regierten in dem Lichte einer feindlichen 
Macht zu erfcheinen, welcher Abbruch zu thun, welche 
zu überliften, zu übervortheilen und zu befrügen, nad) 
dem Kriegsrechte erlaubt ift. Jeder bietet daher Alles, 
was von Verftand, Lift und WVerfchlagenheit ihm bei- 
wohnt, auf, um diefes Recht gegen fie in Ausübung zu 
bringen, d. i. fie zu hintergehen. Das fchöne Verhält⸗ 
niß, welches zwilchen gerechten Regierungen und dank⸗ 
baren Unterthanen für Beide fo beglüdend herrſcht, ift 
zerriſſen! Die Eindlihe Anhänglichkeit an den Regen: 
ten, an den Staat, an die Verfaſſung deffelben, ift da: 
hin! Die Vaterlandsliebe felbft wird fchlaff und lau! 
Man fängt damit au, den Staat oder den Regenten zu 
befrügen, und hört damit auf, ein entichloffener Schurke 
gegen Alle zu fein! Die öffentlicdye Sittlichkeit ift ver⸗ 
giftet, und flirbt dahin! 

Ich glaube, fo ziemlich Alles gehört und gelefen zu 
haben, was zur Beſchönigung ded Handelszwanges von 
den Vertheidigern defjelben vorgebracht zu werden pflegt; 
allein es hat mich nicht überzeugt. 

»Die Gewerke des Landes,« fagt man, »Fünnen nicht 
beftehen, wenigftens nicht emporkfommen, wenn den frem: 
den Waaren, worauf die Leute fo verfeflen fi ind, der Ein: 
gang geftattet wird. « 

Und warum find die Leute fo darauf verfeflen? Weil 
die fremden Erzeugniffe oft befler, und doch zugleid) 
wohlfeiler, ald die einheimifchen find. Und warum find 
fie das? Weil es den einheimifchen Gewerfsherren ent» 
weder an Kunftfleiß oder Aufmerkfamteit auf ihr Ges 
ſchäft, oder an eben fo guten vohen Stoffen fehlt; jes 
ned, weil das Verbot der fremden. Waaren ihnen einen 
zur Unterhaltung ihrer Werke nothdürftig hinreichens 
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den Abſatz ſichert; dieſes, weil man thörichter Weiſe 
auch ſolche Werke des Kunſtfleißes erzwingen will, wo⸗ 
zu die Natur dem Lande die nöthigen Stoffe verſagt 
hat. Man ſchränke ſich auf diejenigen ein, wozu die 
Lage, der Boden, das rohe Erzeugniß, mit Einem 
Worte, wozu die Natur des Landes einladet; und dieſe 
werden ſicher gedeihen, ſobald ein freier, unbeſchränkter 
Handelsverkehr Statt findet, wodurch der Kunſtfleiß 
geweckt und ein heilſamer Wetteifer erregt wird. 

»Aber wie viel Geld würde dann nicht aus dem 
Lande gehen, wäre es auch nur für folche Dinge, auf 
deren Verfertigung man, diefer Lehre zu Folge, Ver⸗ 
zicht thun müßte!«“ 

Laßt es ausgehen, dieſes Geld, auch wenn es noch 
fo viel iſt; die vollkommene Handelsfreiheit, die ihr eu⸗ 
ren Bürgern gewährt, ihre dadurch geweckte und anges 
fenerte Betriebfamkeit, und der dadurch wachlende Flor 
derjenigen Gewerke, wozu die Natur euch Stoff und 
Gelegenheit verliehen hat, werden ungleich größere 


"Summen aus dem Auslande zu euch zurüdführen. Oder 


haben wir etwa gefehen, daß Nürnberg, Franke 
furt, Krefeld, Hamburg, das Herzogthum 
Bergen u. f. w. unter dem freien Handelsverkehre, 
deffen fie genofien, durd) Ausſendung auch noch fo gros 
ger Summen für folche Dinge, welche bei ihnen nicht . 
erzeugt werden, verarmt find? MWeltbefanntermaßen ift 
(vielleicht mit Ausnahme Nürnbergs, feüter gar zu fehr 
terhaften Verfaſſung und Verwaltung wegen) gerade 
das Gegentheil erfolgt. 

»ga, was in einzelnen Städten und in Eleinen Läu⸗ 
dern möglich ift, das ift es nicht immer auch in gro: 
Gen Reichen, « 

Breitich nicht immer; aber warum dieſes nicht, 
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wovon bier jebt die Rede it? Warım nicht der freie 
Handelsverkehr hier fo gut, als dort? 

„Weil große Reiche größere Bedürfniſſe haben. « 

Doch nur in Verhaͤltniß ihrer Größe ? 

„Nein; fondern auch über jenes Verhältniß hinaus! 
Die Regierung eines großen Landes muß auch Maßre⸗ 
gein zu ihrer Sicherheit, Maßregeln zur Erhaltung 
oder Wieberherftellung des allgemeinen Gleichgewichts 
in Europa nehmen. Dazu bedarf fie großer ſtehender 
Heere; und um diefe zu haben und zu unterhalten, ber 
darf fie großer und ficherer Einkünfte. Es muß ihr 
mehr um die Anfühung des Staatsſchatzes, ald um die 
Bereicherung der Staatsbürger zu thun fein. « 

Eine traurige Lehre, die, wenn fie wahr wäre, den 
Wunfch erzeugen müßte, daß es gar Beine große Reiche 
geben möchtet Aber glückticher Weite ift fie falſch. Der 
Flor des Landes und die Wohlhabenheit der Staats: 
bürger aller Kiafien, nicht die Bereicherung ded Regen» 
ten, muß einer jeden guten Regierung, ihr Land fei 
klein oder groß, erfter und wichtigfter Zweck fein. Was 
die Sorge für die Erhaltung des Gleichgewichts in Eus 
ropa betrifft, fo muß ich ehrlich geftehn, fo ſeltſam es 
auch Elingen mag, daß ich nicht begreife, warum 3.3. 
ein fo großes, felbfländiges, in fich ſelbſt fo kraftvol⸗ 
les und mächtiges Reich, ald das Franzöfiiche it — 
vorausgeſetzt, daß es nicht die thörichte Abficht Habe, 
ſich noch mehr zu erweitern, fondern nur Dad zu ers 
harten, was es beſitzt — diefe Sorge fo fehr zu Her⸗ 
zen zu nehmen brauche. Wer will, wer kann ihm et⸗ 
was thun, fo lange es nur feine Grenzen fhäsen, nur 
das Erworbene erhalten, und nicht nach der Alleinherr⸗ 
schaft in Europa flreben will? Seine flehenden Heere 
mag es, wenn fie ihm fo durchaus nöthig zu fein ſchei⸗ 
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nen, behalten; alte feine jebigen Cinfünfte dazu, allein 
was bedarf es hiezu bes verderblichen Handelszwanges? 
Kann die Regierung nicht berechnen, wie viel das Steus 
erwefen, nach Abzug der ungeheuern Koften, welche die 
Zwangsmittel verurfachen, ihr jährlich im Durchfchnitt 
einbringt? Kann fie diefe Summe nicht verhältnißmäs 
Hig unter die Landeskreife vertheilen, und jeden von 
diefen feinen Antheil abermahls verhäftnißmäßig unter 
feine Bezirke, und von den Bezirken endlich wieder 
unter die in jedem derfelben befindlichen Gemeinen ver: 
theilen laffen, und ed dabei dem Gutbefinden jeder Ges 
meine anheimftellen, diejenige Art der Hebung zu wäh« 
len, die ihr die bequemfte und befte zu fein ſchiene? 
Glaubt man, daß in dem ganzen großen Frankreich 
auch nur eine einzige Gemeine gefunden werde, die, 
gegen Verwilligung einer allgemeinen und unbefchränf. 
ten Handelsfreiheit, füch diefe unmittelbare, nur recht 
verhäftnißmäßig vertheilte Auflage nicht von Herzen 
gern gefallen laſſen würde ? 


»Aber bei der jesigen Einrichtung müffen zu der 
Summe, welche dur die Steuern aufgebracht wird, 
‚auch die befuchenden oder dDurchreifenden Fremden beis 
- tragen: ein Vortheil, welcher wegflele, wenn jene mits 
telbare Auflage in eine unmittelbare verwandelt würde! « 


Ich antworte: folte Das, was die Fremden dazu 
beitragen, mehr oder auch nur eben fo viel ausmachen, 
als die Unterhaltung jenes Heers von 40 — 50,000 
Stenerbeamten koſtet, welche Frankreich theild an den. 
Grenzen, theils in dem Innern befolden muß, um das 
Steuer «» und Banngefeg auch nur einigermaßen zur 
Dollziehung zu bringen? Und würden bdiefe Fremden 
nicht in eben dem Maße mehr bei euch verzehren und 
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mehr von euren Waaren Faufen, in weichem fie wohl- 
feiter bei ench lebten? *) 

»Aber«, fährt man fort, » England foll und muß 
nun einmahl gedemüthiget, und von der Höhe der Macht, 
auf welcher es durch feinen Kunftfleiß nnd durch feinen 
Alteinhandel fteht, von ung herabgezogen werden! Durch 
Sciffsflotten und Heere dürfte dies vor der Hand wol 
noch nicht thufich fein. Was bleibt und alfo übrig, 
als feinem Handel und feinen Gewerken den Krieg ans 
zukündigen? und wie Bönnen wir dies anders und Eräfs 
tiger bewerfftelligen, als wenn wir feinen Markt vers 
engen, indem wir feinen Erzengniffen und Waaren 
Franfreich, und mit ihm die von und abhängigen Toch⸗ 
ters Republiken gänzlich verfchließen ? » 

Gänzlich? Denkt doch an die 150 Millionen Fran« 
fen (laßt ed auch nur 100 Millionen fein), die, der 
obigen Angabe zu Folge, für fremde, größtentheils 
Engliſche Kunfterzeugniffe, im verfloffenen Jahre aus 
Frankreich gewandert fein follen! Beantwortet euch 


*) Sch hörte zu Parid und an andern Orten allgemein dars 
über murren, daß feit einiger Zeit die befuchenden Englän- 
der, felbft die reichſten, fo unglaublich wenig Aufwand zu 
machen, und faſt bis zur Knickerei genau und fparfam zu 
leben pflegen. Woher diefe Veränderung in dem ihnen 
fonft gewöhnlichen Betragen - im Auslande? Nidit aus 
Dürftigkeit, noch weniger aus Geiz, fondern aus vater: 
ländifhem Unwillen über den Krieg, den Tranfreich ih» 
rem Kandel und ihrem Kunſtfleiße angefündiget hat. Weit 
man nicht will, fagte mir Einer jenes Volks, mit dem 
ich darüber redele, dag ein Sranzöfifches Goldſtück oder 
"ein Franzöſiſcher Laubthaler zu und nach Enzland kommen 
fol, fo gebietet auch und die Vaterlandefiche, nicht mehr 
Englifhe Guineen in Frankreich zurückzulaſſen, ale Die 
höchfte Nothdurft erfodert. 
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auch einmahl felbft die Frage: woher, bei den vielen 
Milfionen an Brandfchabs und Unterwerfungsgeldern, 
die ihr aus Portugal, Spanien, den Niederlanden, der 
Schweiz, Italien und aus Deutfchland gezogen habt, 
ber auffallende Geldmangel bei euch rühren mag, vers 
möge deffen ihr auf das ficherfte Unterpfand nicht andere 
Geld erhalten könnt, als indem ihr euch zu dem uners 
hörten Zinsfuße zu 12 von 100 verfteht? Woher diefe 
beinahe unglaubliche Erfcheinung, wenn ed wahr ift, 
daß ihr euer Land gegen das Einbringen fremder Waa⸗ 
ven umd gegen die Auswanderung des Sranzöfiichen Gel⸗ 
des und der rohen Naturerzeugniſſe gänzlich zu ſper⸗ 
ven gewußt habt? Seht euch endlich in den Engliſchen 
Häfen und in den Engrifchen Handels: und Gewerks⸗ 
ftädten um, und forfchet nach, od feit der flrengen Eins 
richtung, die ihr getroffen habt, in jenem Eunftfleißigen 
und Faufmännifchen Lande aud) nur eine einzige Elle 
Wollen» oder Baummollenzeug weniger verarbeitet und 
weniger abgefebt wird, als ehemahls, da eure flrengen 
Maßregeln dawider noch nicht ergriffen waren? Eure 
eigenen Augen, die öffentlichen Zollregiſter und der Au⸗ 
blick des mit Englifhen Kauffahrteifchiffen uͤberdeckten 
Weltmeerd werden euch, vom Gegentheile überzeugen. 
Ich liebe euch, Frauzoſen! Ich bewundere euch, in vies 
fen eurer perfönlichen Eigenfchaften ſowol, ald auch in 
manchen eurer öffentlichen Anordnungen und Einrichtun⸗ 
gen! Aber in Dem, wovon hier die Rede ift, verfenne 
id) — verzeibt meiner Kurzfichtigkeit, wofern diefe 
Schuld daran fein ſollte! — eure fonftige Ktugheit und 
das euch fo vorzüglich eigene zarte Ehrgefühl; jene, weil 
ihr, mit unermeßlicher Anftrengung und zum Nachtheil 
eures eigenen Landes, etwas erzwingen zu wollen fcheint, 

was ſich nicht erzwingen läßt; dieſes, weit ihr durch die 
, \ 
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gegen die Einführung der Engtifchen Kunftwaaren ges 
troffenen ſtrengen Maßregeln das flilffchweigende (mei⸗ 
ner vollen Weberjeugung nach, un wahre) Geſtaͤndniß 
ableget, daß ihr, bei freiem Wetteifer, ed mit dem Ers 
findungsgeifte und dem Kunftfleiße der Engländer nicht 
aufzunehmen vermöget, und daß ihr daher Gewalt an: 
wenden müßt, um die Wirkungen jener Veberlegenheit 
von euch abzuhaften. Ihr fcheint euch ſelbſt dabei zu 
verfennen, und zu vergeflen, daß es Fein erfindungsrei» 
cheres nnd thäfigeres Volk, als ihr, auf Erden giebt. 

» Aber «, fagt man ferner, » wenn Alles, was deine 
Stubenmeisheit ung hier vorfchutmeiftert, und was un: 
fere ſtaatsklugen Negierer fich allenfalls ferbft hätten fas 
gen Fönnen, auch noch fo wahr und gegründet wäre, 
fo würde doch wenigftens diejenige Mautheinrichtung , 
welche an der Rheingrenze befteht,, nothwendig bleiben 
möäffen, weil fie ohne den alfergrößten Nachtheil für 
Frankreich ganz unmöglich aufgehoben werden Eann. « 

Ganz unmöglih? Und warum ? 

» Darum, weil Brabant und die neueroberten Rhein: 
laͤnder zu den reichflen Kornfammern Frankreichs geh: 
ren. Wäre nun die Grenze hier nicht geiperrt; wäre 
es dem zu Folge den Leuten erlaubt, ihr überflüffiges 
(Getreide auszuführen, fo würde Fein Scheffel davon 
nach dem innern Frankreich, fondern Altes, Alles auf 
das rechte Rheinufer hinübergehen? « 

Warum ? 

»Weil das Getreide ſchon mehre Jahre hindurch 
auf diefem rechten Ufer, welches weniger Kornland hat, 
um ein gutes Drittel, oft um mehr noch, theurer ge 
wefen ift, als in den gefegneten Gegenden des linken 
Uferd. Die Landbaner würden daher, fobald die Aus⸗ 
fuhr freigegeben wärde, Feine Narren fein, ihr Getreide 
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im Lande zu verfahren, wo fle fo viel weniger dafür 
befämen ; fondern fie würden Altes auf das rechte Rhein: 
ufer bringen, und das alte Frankreich ſowol, ald aud) 
dieie neueroberten Länder felbft würden bittern Korn: 
und Brofmangel leiden, welches für uns brotliebende 
Franzoſen noch etwas mehr, als für euch Deutiche Karı 
toffeln⸗Eſſer, fagen will!« 

Diefer Grund Hat freilich vielen Schein; aber man 
erlaube mir zwei Fragen: 1. Wie befland denn Frank: 
reich vor der Ummälzung, da die Rheinländer ihm noch 
nicht gehörten, und da folglich auch noch Feine Mauth« 
fette, den Rhein entlang gezogen, die Ausfuhr aus dies 


fen Ländern fperrte? Und 2. woher mag es denn doc) 


in aller Welt Eommen, daß, der nunmehrigen Sper: 
rung diefer Fornreichen Rheinländer ungeachtet, und 
gerade feit diefer vorgenommenen Sperrung, das Bruf 
in ganz Frankreich um ein Beträchtliches theurer ift, 
als ed vor der Staatdummälzung war? Wie? wenn 
gerade die Sperrung felbft Schuld daran wäre? 

»Das ift nicht denkbar. « 

Ich dächte doch! Die Sperrung verurfachte, daß 
die Kornpreife auf der vechten Aheinfeite fliegen, weil 
Jedermann beforgte, daß es bier nunmehr an Getreide 
fehlen würde; die hier gefliegenen Kornpreife aber reiz⸗ 
ten die Landleute auf der linken Seite, ihrem Getreide, 
trotz alten Gegenanftalten, den Weg: dahin zu. bahnen. 
Dies gelang ihnen denn auch, wie immer und überall, 
durdy Abtretung eines Theils ihrer Vortheile an die 
untern Steuerbeamten, leicht. So ging alfo dennod) 
vielleicht eben fo viel Getreide, vielleicht noch mehr ald 
ehemahls, von der linken Seite des Rheins auf die 
rechte über. Weil dies aber heimlich und in finfterer 
Nacht geſchah, fo konnte Niemand die Einfuhr. berech- 
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nen. Die hohen Preife erhielten fich daher, weil Nie 
mand wußte, wie viel fchon dawar, und wie viel oder 
wie.wenig man etwa noch bedürfte.. Diefe fortdauern« 
den hohen Preiſe aber zugen fortdauernden Scyleichhans 
dei nad, fih; und fo gefhah ed, daß die Branzofen 
gerade deßwegen theureres Brot effen mußten und noch 
effen, weit fie den Deutfchen von ihrem Ueberfluſſe nichts 
ablafien woliten. Ehemahls, da die 'erzwungene Then: 
zung auf der rechten Seite des Rheins noch nicht Statt 
fand, war dies nicht dev Fall. Damahls fehten die Korn» 
preife auf beiden Ufern, bei freiem Umlaufe des Getrei⸗ 
des, fich gar bald ins Gleichgewicht, und da fuhr Fe 
der fein Getreide ir diejenige Gegend aus, die ihn die 
nächfte war; Frankreich und Deutſchland theilten fich 
in dem Weberfluffe jener Kornländer; und fo hatte man 
“auf beiden Seiten wohlfeilered Brot, als jebt. 

Es giebt nod) einen Grund, den man gegen mid) 
anführen könnte, den aber Niemand mir entgegengefeht 
hat. Ehrlichkeitshalber will ich ihn ſelbſt hervorziehn. 

»Was würde,« Fönnte man fagen, »ans dem Eins 
fiuffe und der Macht des Minifterd der Einfünfte wers 
den, wenn die Mauth, und mit ihr jene 50,000 
Stellen det Stenerbeamten, die er mittelbar und uns 
mittelbar zu befeben hat, eingezogen werden follten?« 

Diefer lebte, unerkannte Grund fchlägt, ich geftehe 
ed, alle meine Gegengründe gänzlich zu Boden. Es 
läßt fi durchaus nichts darauf antworten, denn er ift 
"gar zu Mar und einleuchtend. Die Manth wird alfo 
wol bleiben mäffen! Ic, ſtrecke das Gewehr. 

Es ſollte mir leid Chun, guter Eduard, wenn 
diefe etwas breit gerathene Auseinanderfegung Dir lange 
Weile gemacht hätte. Ic, fchrieb fie ja nur Deinetwes 
gen, und nicht weil mich der Kitel, über Staatsangele⸗ 


} 
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genheiten zu Flügeln, plagte, nieder. Ich fchrieb fie Dir, 


weit ich wünfche, daß Du Deinen jungen Verſtand oft 
und anhaltend und mit aller Dir beimohnenden Kraft 
an folhen Gegenftänden üben und verfuchen mögeft, 
welche das allgemeine Wohl der Menfchheit überhaupt 
und dad der Völker insbefondere betreffen. Junge Köp⸗ 
fe, befonders folche, welche Fähigkeiten verrathen, 
folten früh und alles Ernſtes dazu angeführt werden; 
denn wir können in jedem Lande der denkenden Män⸗ 
ner, die in folchen Betrachtungen geübt find, nie zu 
viele befommen. Ich bin Fein Staatsmann, fondern 
nur, wie Dun weißt, Schufmeifter und Sandbauer. Ich 
gebe Dir daher auch, Das, was ich über den Handels⸗ 
zwang hier, wie man ſagt, zu fchulmeiftern den Einfall 
hatte, nicht für Wahrheit, noch weniger für erwielene 
und unwiderlegliche Wahrheit, fondern nur als einen 
nicht unnützen Stoff zum Nachdenken, den Du fetbft 
mit Deinem Berftande bearbeiten und fo Dich daran 
üben folft. Es könnte fogar fein, daß die Meinung, 
die ich hier als die meinige vorgetragen habe, die meis 
nige nicht wäre. Wenn ich zu Dir komme, wirft Du 
mir fagen, ob Du, nad) gepflogener reifer Ueberlegung, 
Dich für oder wider die Mauth erklären zu müſſen 
glaubft. In beiden Fällen werden wir nac) wie vor die 
beften Pkeunde bleiben. Denn nie, nie hoffe ic), wers 
den Du und ich und des groben Lnverflandes, oder 
vielmehr der Narrheit fchuldig machen, unfere Meinuns 
gen und Urtheile für die allein wahren, uns ferbft für - 
unfrüglich zu haften, und zu verlangen, daß alle andere 
Menichen uns in allen Stücken beipflichten follen. 
Uebrigens wirft du Dich nicht wundern, daß ich den 
obigen freimüthigen, aber wohlgemeinten Tadel einer 
Einrihtung, welche Frankreich mit vielen andern, ferbft 
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Deutſchen Ländern gemein hat, in Frankreich ſelbſt für 
Dich niederichrieb, und nicht das mindefte Bedenken 
trage, ihn nun auch, da ich noch auf Franzöſiſchem Bo: 
den bin, der öffentlichen Poſt anzuvertrauen. »Welche 
erbärmtich Eleine Meinung müßte ich von der Regie⸗ 
rung eines der größten Völker der Erde haben, wenn 
ich beforgen Eönnte, daß fie einem arglofen, unparteis 
ifhen und wohlwollenden Ausländer zürnen könnte, 
wenn er, nachdem er fo viel Preiswürdiges, welches er 
in Sranfreich fand, weltbürgerlich gepriefen hat, nun 
auch Dasjenige fo offenherzig anzeigen zu müflen glaubt, 
was mit feinen Wünfchen und mit feinen (vielleicht 
irrigen) Einfichten weniger übereinftimmt. So Elein und 
verächtfich von diefer Hegierung und von dem außeror: 
dentlihen Manne, der an ihrer Spibe flieht, zu den: 
ten, bin ich nicht vermögend. — 

Dad gute Mainz gewährt jest, fowol durch feine 
Dede, feine Entvölferung und feine Nahrlofigkeit, als 
auch durch die Gräuel der Verwüſtung, welche die von 
ihm ausgeftandene lange und fchrecktiche Belagerung zu: 
rückgelaffen hat, einen fehr traurigen Anblid. Die 
Zahl der Einwohner ſoll um ein Drittel gefchmolzen 
fein. Vor der Ummwälzung wurde fie auf 30 — 32,000 
geſchaͤtzt; jebt nur noch auf 21,000. Und felbft diefe 
fcheinen für die jebige Nahrlofigkeit des Drts noch zu 
viel zu fein. Man fieht es der Dankbarkeit der Leute, 
welchen man eine Kleinigkeit abkauft, oder fonft ein 
paar Kreuzer zu verdienen giebt, an, wie nahrungslos 
ber Ort jest fein muß. Einige Häufer und Kirchen 
von denen, welche bei der Belagerung eingeicheflen wurs 
den, liegen noch in Schuttflumpen; andere ftehen als 
graͤßliche Denktmähler jener unglücklichen Zeiten in Trüm⸗ 
mern da, welche den Einflurz drohen. Die fchöuen als 
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ten Baumreihen, die längs des Rheins eine der herr: 
tichften Wandelbahnen in der Welt bildeten, find ver: 
fchwunden; und da, wo, der Mündung des Maius ge- 
genüber, die reizenden Gartenanlagen und Luftgebäude 
unter dem Namen der Günftlingium (Favorite) 
jedes Auge entzücten, ift jest ein kahler, zwar mit 
Menſchenblut reichlich gedüngter, aber noch immer nicht 
wieder bearbeiteter Boden, welcher nur Difteln und ans 
deres Unkraut trägt. Die ganze Gegend rings um. 

Mainz ift noch voller Schanzen, welche den Ort uns 
überwindlich zu machen fehienen. Aber was kann der 
heutigen Kriegskunft widerfiehen, welche unter allen 
von dem menfchlichen Verſtande angebauten Künften, 
leider! die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreicht 
hat! 

Ich ſagte Dir oben, daß ich einen kleinen Abſtecher 
nach Frankfurt gemacht habe. Welch ein Abſtich zwi⸗ 
ſchen dieſer freien, und dadurch fo lebendigen, ſo wohl: 
habenden Handelsſtadt, und dem durch ſeine Mauth ge⸗ 
feſſelten, folglich todten und verarmten Mainz! Die 
Natur wollte, daß dieſes letzte das und mehr noch ſein 
ſollte, als was das erſte iſt; allein die Verſchiedenheit 
der Verfaſſungen auf beiden Seiten hat gemacht, daß 
diefe Städte ihr natürliches Los gegen einander. vers - 
- wechfelt haben. Frankfurt fteht in voller Blüte, bis zur 
Weppigfeit da, indeß das trauernde Mainz feiner gänz« 
lichen Verödung und Derarmung entgegenfieht. 

Wie wenig Frankfurt den Verluſt der Millionen 
empfindet, welche die Branzofen ihm abnahmen, und wie 
blühend, jener ſtarken Brandfchagung ungeachtet, fein 
jesiger Zuſtand ift, faͤllt fchon durch die Verſchönerung 
in die. Augen, die es in diefem Testverfloffenen Jahr: 
zehend erhalten hat. Noch mehr aber wird man bavon 
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überzeugt, wenn man hört, zu welchen unerhörten Preis 
fen Diejenigen, weldye bauen wollen — und diefer find 
hier jest viele — die Grundftelle Baufen müſſen. So 
zeigte man mir unter andern ein fchönes neucß Haus, 
welches der Kaufmann Schmidt erbauet hat, mit der 
Nachricht, daß er die Stelfe, worauf es fteht, nebft dem 
darauf befindlich gewefenen alten Gebäude mit 77,000 
Gulden babe bezahlen müflen. Von den Verwüflungen 
des Krieges ſieht man um Frankfurt herum nicht 
die geringfte Spur mehr. So auch auf der Straße von 
bier bid Mainz, welche gleichwol fo oft die Schaubühne 
Friegerifcher Auftritte war. Selbſt das feitwärts fies 
gende, ganz zerichoflene und vertilgte Koftheim fleigt 
ſchon wieder jung und luſtig aus feinen Trümmern empor. 

Ich kann diefe Gegend, nicht verlaffen, ohne noch 
einmahl die einzigs herrliche Rheinfahrt von hier bie 
Koblenz zu maden, auf der ich vor dreizehn Fahren 
fo überfchwänktich viel Vergnügen einerntete. Leute, 
weldye weiterfamen als ich, verfichern, daß diefe wuns 
derfchöne und erhabene Strom: und Bergſtrecke ihres 
Gleichen in der Welt nicht finde; und ich bin geneigt, 
nach Dem, was ich felbft von der Welt gefehen habe, 
zu urtheilen, diefe Verficherung für nicht fehr übertries 
ben zu halten. Wünfche mir denn Glück, mein lieber 
Eduard, daß mein gutes Geſchick mir vergönnt, dem 
Entzüden, weldyes diefe Fahrt mir ehemahls gewährte, 
mid) noc).einmahl zu überlaffen. Morgen werde ich fie 
antreten. Lebe wohl, mein Guter! Heute über acht 
Tage wirft Dir, umfchlungen von meinen bebenden Urs 
men, mir am Serzen liegen! 
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Nachſchrift. 
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Da dieſer Brief erſt morgen abgehen kann, fo will 
ich die halbe oder ganze Stunde, die mir vor dem 
Schlafengehen. noch übrig ift, dazu anwenden, Dir die 
Schlußfolge aller meiner Reiſebemerkungen in zwei Zeis 
len herzuſetzen. Sie iſt diefe: daß ich mid, glücklich 
fhäße, ein Deutſcher, vornehmlich aber, ein Braun 
fhyweiger zu fein. Du kennſt mih, Eduard! und 
weißt, daß es mir unmöglid) iſt, etwas zu fchreiben, 
defien Wahrheit ich nicht in mir fühle. Ich habe ja für 
diefe mir — id) möchte fagen zum Naturzwange gewors 
dene Wahrheitsfiebe zu oft und zu öffentlich büßen müfr 
fen, als daß ich nicht berechtigt fein folfte, fie mir ſelbſt 
Deizufegen, und Zu glauben, daß auch Anudere fie mir 
nicht werden ftreitig machen wollen. Sch bin daher 
fiher, daß Du mit Alten, die nich kennen, jene Schluß« 
. äußerung nicht für eine, meinem größern und Bleineren 
Daterlande gefagte, Schmeidyelei, fondern für Das, was 
fie ift, für den reinen und ganz abfichtstofen Erguß mei⸗ 
ner ungehenchelten Empfindung nehmen wirft. Wem 
folte ic) auch fchmeicheln wellen? und wozu? Der Ein: 
zige, auf den man rathen möchte, denkt ja weltbefanns 
termaßen zu groß, um Schmeichlern fein Ohr zu lei 
ben, oder gar fie zu belohnen; er will ja nicht einmahl, 
daß die ihm zum Lobe gereichende Wahrheit gelagt 
werde! Dasjenige aber, warum man fchmeichelt — 
Zuwachs an äußerer Ehre und an Vermögen iſt für 
mich, wie Du weißt, nicht mehr brauchbar. Ich bes 
ſitze — Dauk fei der gütigen Vorſehung! — und er» 
werbe mir noch immer von Beiden gerade fo viel, als 
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ein vechtlicher Mann ohne große Anfrrüche, Bedurfuiſe 
und Leidenſchaften nöthig hat, um anſtaͤndig und zufrie⸗ 
"den unter feinen Mitbürgern Teben zu Eönnen, und von 
feinen drüdenden Nahrungsforgen gequält zu werben. 
Mehr davon habe ich mir nie gewünſcht, und ich würde 
ed, wenn man mir es ungebefen ſchenken wolte, nad) 
meiner Dir bekannten Denk⸗ und Lebensweife, als eine 
Bürde, womit ich mic, nicht beladen mag, geradezu 
verbitten müflen. 

Alſo, noch einmahl und mit Zuverſicht fei es gefagt: 
ich fhäße mich, nad) Allem, was ich im Auslande ges 
ſehen und bemerkt habe, recht fehr glücklich, ein Deuts 
fcher,, und zwar ein Braunfchweigifcher Deutfcher zu fein. 
Warum? Das will ich Dir fagen, mein junger Freund! 

Ich habe zwar viel Schönes, Herrliches und Oro: 
ßes gefehen, welches wir in Deutfchland in gleicher Art 
und in gleichem Maße nicht befiben; allein ich habe auch 
‘bei ebendenfelben Völkern, bei welchen ich Jenes fand, 
viel Kleinliches und Erbärmiiches, viel Ungehöriges und 
Gemeinſchädliches bemerkt, welches Ausländer bei uns, 
Gottlob! auch vergebens fuchen würden. 

Eine glückliche Mittelmäßigkeit, verbunden mit bes 
fcheidener Stille und Unfcheinbarkeit, bei innerer Güte, 
Kraft und Trefflichkeit, fcheint das unterfcheidende Eis 
genthümliche, wie unfers Bodens und unferd Himmels, 
fo audy unferer ganzen Völkerfchaft, zu fein. Wie uns 
fere edlen, zwar etwas fauern, aber kraft⸗ und geifl- 
vollen Rheinweine fich zu dem Fieblichen und branfenden 
Champagner der Branzofen und zu ben zwar geiftrei« 
chen, aber fchweren Malzgetränken der Engländer vers 
halten, fo verhalten, allen meinen Beobachtungen zu 
Solge, Deutfchland und feine Bewohner ſich zu Frank: 
reich und Eugland, und zu den diefe Länder bemohnens 
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den Völkerfchaften. Wir beraufchen den uns befuchens 
den Ausländer nicht gleich beim Eintritte in unfer Land 
durch den Anblick nie gefehener Schönheiten und uners 
hörter Trefflichkeiten in unferer Natur, in unfern Kunfte 
erzengniffen und in unfern Öffentlichen Einrichtungen; 
Alles, was er bei uns fieht und hört, kommt ihm viele 
mehr anfangs fo fehr alltäglich, oft fogar fo untermit« 
felmäßig vor, daß er es Baum der Mühe werth achten 
kann, uns länger und genauer zu beobachten. Allein 
er übereite fich in feinem Urtheile nicht, er bleibe län⸗ 
ger bei uns, lerne unfere Sprache, unfer Land, unfere 
Werke und ung felbft ganz kennen; und, hat er Sinn 
für das flilfe, befcheidene Verdieuſt, hat er Herz und 
Yuge für das unfcheinbare und unprahlerifche Schöne, 
Gute, Treffliche und Große jeder Urt, fo wage ich es 
ohne Bedenken, ihm dafür zu ftehen, daß er deß Allen, 
wo nicht mehr, doch völlig eben fo viel in der Natur, 
GSefchichte, in den Kunſt⸗ und Geifteswerfen und in 
den oͤffentlichen Anſtalten und Einrichtungen der Deuts 
fchen finden wird, als bei irgend einem andern Volke 
in der Welt; und ich bin zum voraus vollfommen ver⸗ 
ſichert, daß er diefes unfcheinbare Volk nicht verlaffen 
wird, ohne es in feiner fchlichten Einfachheit, in feiner 
ſtillen Befcheidenheit, natürlichen Gutmüthigkeit, Herz⸗ 
lichkeit, Treue und Dienſtfertigkeit, in ſeinem geraden 
und gefunden Menſchenverſtande, in feinem forfchenden 
Zieffinne, in feiner oft fogar übertriebenen Gründlichs 
Feit, in feiner mühlamen Strebſamkeit und in feiner 
ausdauernden Beharrlichfeit zu lieben, zu bewundern 
— ıınd es allen andern VBölfern, felbft dem feinigen, wenn 
er gerecht ift, vorzuziehen. 

Sogar das Große und Erhabene, fogar das Einzige 
in feiner Art ift ung nicht fo fremd, daß der Auslaͤn⸗ 
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ein rechtlicher Mann ohne große Anfrrüche, Bedärfife 
nnd Leidenichaften nöthig Hat, um anfländig und zufrie⸗ 
"den unter feinen Mitbürgern Teben zu koͤnnen, und von 
feinen drüdenden Nahrungsforgen gequält zu werden. 
Mehr davon habe ich mir nie gewünfcht , und id) würde 
ed, wenn man mir es ungebeten ſchenken wollte, nad) 
meiner Dir befannten Denk⸗- und Lebensweife, als eine 
Bürde, womit ich mic, nicht beladen mag, geradezu 
verbitten müflen. 

Alſo, noch einmahl und mit Zuverſicht fei es gefagt: 
ich fchäte mich, nach Allem, was ich im Auslande ges 
fehen und bemerkt habe, recht fehr glücklich, ein Deut 
fcher, und zwar ein Braunfchweigifcher Deutfcher zu fein. 
Warum? Das will ich Dir fagen, mein junger Freund! 

Ich habe zwar viel Schönes, Herrliches und Oro: 
ßes gefehen, welches wir in Deutſchland in gleicher Art 
und in gleihem Maße nicht befisen; allein ich Habe auch 
“bei ebendenfelben Völkern, bei welchen ich Jeues fand, 
viel Kleinliches und Erbärmliches, viel Ungehöriges und 
Gemeinfhädliches bemerkt, weiches Ausländer bei ung, 
Gottlob! auch vergebens fuchen würden. 

Eine glückliche Mittelmäßigkeit, verbunden mit bes 
fcheidener Stille und Unfcheinbarkeit, bei innerer Güte, 
Kraft und Zrefflichkeit, fcheint das unterfcheidende Ei⸗ 
genthümtiche, wie unferd Bodens und unferd Himmels, 
fo auch unferer ganzen Völkerfchaft, zu fein. Wie un: 
fere edlen, zwar etwas fauern, aber kraft⸗ und geift 
vollen Rheinweine fich zu dem Fieblichen und branfenden 
Champagner der Franzoſen und zu ben zwar geiſtrei⸗ 
chen, aber fchweren Malzgetränten der Engländer vers 
haften, fo verhalten, allen meinen Beobachtungen zu 
Folge, Deutfchland und feine Bewohner fih zu Frank ⸗ 
veich und Eugland, und zu den diefe Länder bewohnen« 
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den Wörkerfchaften. Wir beraufchen den uns befuchens 
den Ausländer nicht gleich beim Eintritte in unfer Land 
durch den Anblick nie gefehener Schönheiten und uner⸗ 
hörter Trefflichkeiten in unſerer Natur, in unfern Kunſt⸗ 
erzeugniflen und in unfern Öffentlichen Einrichtungen; 
Alles, was er bei ung fieht und Hört, kommt ihm viele 
- mehr anfangs fo fehr alltäglich, oft fogar fo untermit« 
telmäßig vor, daß er es Baum der Mühe werth achten 
kann, uns länger und genauer zu beobachten. Allein 
er übereite fich in feinem Urtheife nicht, ex bleibe län⸗ 
ger bei ung, ferne unfere Sprache, unfer Land, unfere 
Werke und uns felbft ganz kennen; und, bat er Sinn 
für das ſtille, beſcheidene Verdieuſt, hat er Herz und 
Auge für das unfcheinbare und unprahlerifche Schöne, 
Gute, Trefflihe und Große jeder Urt, fo wage ich es 
ohne Bedenken, ihm dafür zu flehen, daß er dep Alten, 
wo nicht mehr, doch völlig eben fo viel in der Natur, 
Gefchichte, in den Kuuſt⸗z und Geiſteswerken und in 
den Öffentlichen Anſtalten und Einrichtungen der Deuts 
fchen finden wird, als bei irgend einem andern Volke 
in der Welt; und ic, bin zum voraus vollfommen ver⸗ 
fichert,, daß er diefes unfcheinbure Volk nicht verlaffen 
wird, ohne es in feiner fchlichten Einfachheit, in feiner 
ftilten Befcheidenheit, natürlichen Gutmüthigkeit, Herz⸗ 
lichkeit, Treue und Dienftfertigkeit, in feinem geraden 
und gefunden Menfchenverftande, in feinem forfchenden 
Zieflinne, in feiner oft fogar übertriebenen Gründlich⸗ 
Peit, in feiner mühſamen Strebſamkeit und in feiner 
ausdauernden DBeharrlichkeit zu lichen, zu bewundern 
— und ed allen andern Völkern, ſelbſt dem feinigen, wenn 
er gerecht ift, vorzuziehen. 

Sogar das Große und Erhabene, fogar das Einzige 
in feiner Urt iſt und nicht fo fremd, daß der Auslaͤn⸗ 
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der, welcher Beobachtungsgeiſt und Unbefangenheit mit⸗ 
bringt, nicht auch davon oft in Deutſchland auf die an⸗ 
genehmſte Weiſe und ganz unerwartet überraſcht werden 
ſollte. So habe ich, z. B. in England ſowol, als auch 
in Frankreich, hin und wieder ſehr ſchöne, reiche und 
üppige Landſchaften bewundert, allein eine fo ſchöne und 
zugleich fo erhabene Natur, als ung in Deutfchland in 
vielen unferer Fluß = und Oebirgegegenden zu Theil ge: 
worden ift, fand ich auf dem ganzen Striche, den meine 
Reife befchrieben hat, nirgends. Unſer Himmel ift zwar 
nicht fo heiter und lachend, als der Kranzöfiiche, aber 
doch unvergleichbar heller und fonniger, als der Engli⸗ 
fhe; und der Einwirkung diefer unferer mittleren Luft: 
befchaffenheit haben wir es unflreitig mit zu verdanken, 
daß wir minder leichtfinnig und üppig, als die Frauzo⸗ 
„fen, zugleich aber auch minder trübfinnig und griesgra- 
mig, als die Engländer, find. Ich fah in beiden Läns 
dern manche treffliche Anſtalt und des höchſten Lobes 
würdige Öffentliche Einrichtung ; allein nad) manchen ans 
bern, die wir bei uns haben, befonders nach den vielen 
mufterhaften Bildungsanftaiten, deren fich unfer Deutſch⸗ 
fand (vornehmlich der proteftantifche Theil deſſelben) feit 
ungefähr dreißig Jahren erfreut, fah ich mich. in jenen 
Ländern vergebens um. In Anſehung diefer kann 
unfer gutes Deutiches Vaterland jedem andern Lande 
noc) immer zum Mufter und zur Schule dienen. 
| So auch in Anfehung der öffentlichen Aufklärung 
über Gtaubensfachen und die damit verbundene Sittens 
und Tugendlehre überhaupf.- So wie Deutichland die 
Wiege der reinen Gotteslehre war, die unfer unflerblis 
cher. Luther aus dem MifchElumpen ded Uberglaubeng, 
der Dummheit und der Prieftertäufchungen fo Fühn und 
fo gluͤcklich zu entwickeln wußte, fo ragt ed auch noch 
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jest durch feine fortichreitende, über alle Gegenden und 
Volksklaſſen fid immer mehr und mehr verbreitende und 
immer heller ftrahlende Aufklärung über alle andern 
Länder weit hervor. England und Frankreich haben der 
einzelnen, vorzüglich aufgeflärten Köpfe unftreitig eben fo 
viele, als wir; allein in Anſehung ihres Öffentlichen 
Kirchen» und Schulzuftandes flehen fie eben fo unflreitig 
noch Fief, tief unter und. Hier fcheint Deutfchland um 
ein ganzes Jahrhundert den Vorſprung vor ihnen ge: 
wonnen zu haben. Indeß die Sranzofen mit vielem Ge- 
räuſch und Lärm eine verunglücdte Staatsumwälzung zu 
bewertftelfigen fuchten, wodurc, ganz Europa, ja alle 
Welttheile erfchüttert wurden, hat man in den letztver⸗ 
floffenen dreißig Jahren bei uns in aller Stille, wie ed 
befcheidenen Deutichen ziemt, und ohne daß ein einziger 
Tropfen Blutes dabei vergofien wurde, eine viel widhkie 
gere, gründlichere und dauerhaftere Ummälzung in dem 
Beitterreiche bewirkt, die eine verhäftnißmäßige Verbeſ— 
ferung unſeres bürgerlichen Zuſtandes ganz von ſelbſt,“ 
theits fchon wirklich nach fid) gezogen hat, theils immer 
mehr nach fich ziehen wird. Man Fan mit Wahrheit 
fagen, daß wir durch. diefe flille, den Ausländern Faum 
merblich gewordene geiflige Ummwälzung in Anſehung der 
wichtigften Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens, fchon 
jest weiter gefommen find, als jene; und daß wir beffere 
Früchte davon eingeerntet haben, als den Sranzofen von 
allen ihren riefenmäßigen Anſtrengungen in den letztber⸗ 
flofienen dreizehn Jahren zu Theil geworden find. Das 
macht, die Deutfchen fingen, der Natur gemäß, welche 
erft Licht und dann Wärme hervorbringt, damit an, 
womit jene zu eudigen dachten. Sie erleuchteten die 
Köpfe, indeß jene fie, ohne alle Vorbereitung, plößlich 
in Brand zu ſtecken wagten. Wir Haben die Wörter: 
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4148 Nie bon Darts 
Frteiheit und Gleichheit! Meder ausgerufen amd 
aus poſaunt, noch den großen Inhalt derſelben mit Ge 
walt erzwing en wollen; aber fo wie es heller in und 
um uns ward, flrömte und ganz von ſelbſt Und ohne 
Yenfer Zuthun bo Beiden gerade fo viel zu, als ung 
mit Beſtande der bürgerfichen Ordnung don Beiden ges 
währt werden konnte, und ats der berfländige Menſch, 
weicher weiß, was er will, ſich nur immer davan wän. 
ſchen mag. Die erhabenen Oberhaͤupker der Dentichen 
wurden gerecht und milde; dad Geſetz drat an die Stelle 
ver Willkühr, und iſt minmehr für den Großen fo gut 
ars für den Kleinen da; und darin, darin allein be 
fteht das währe Weſen der Gkeichheit! Der Adel, von 
dem Öffentfichen Lichte umfloſſen, erkaunte die Ungerech- 
tigkeit und Laͤcherlichkeit feiner chemahligen ungeheuern 
Anmaßungen, und gab Re auf. Hätte er diefes nicht 
gethan, fo wide das Geſeß, in der Sand erfetichteter 
„ Fürften, ihn dazu gezwungen haben. Jetzt find, wenn⸗ 
gleich woch nicht Alle, doch ſchon Viele unter ihnen, 
vielleicht die Meiſten, aus ſelbſüchtigen, gebieteriſchen 
und uͤbermůthigen Herrfcherlingen, gerechte und guͤtige 
Baͤter geworden, die in ihren Unterthanen nicht mehr, 
wie ehemahls, Laſtkhiere, die fe willkährlich dräücken 
konnten, ſondern Kinder ſehen, deren Wohl und Weh 
die Vorfehung in ihre Hand geſegt hat, and einſt Re⸗ 
chenſchaft von ihnen darüber fodern wird, Die nem 
Stände Haben ſich durch Veredelung einporgehoben, die 
obern Tind — ich wid hoffen, gleichfalls aus Bevede⸗ 
Ping, und nicht aus Noth — zu Ihnen hinabgeſtiegen. 
In der Mitte trafen Beide zufammen, und rückten bruͤ⸗ 
berficdyamenfthlich an einander. Dee Adel iR dadurch 
win To viel edler, der Bürgerffand, der nun Bein Sekla⸗ 
venftand mehr iſt, um fo viel buͤrgerlicher geworben; 


\ 
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das heißt, jener iſt nun Feine Staͤatsbürde, diefer fein 
Staatsefel mehr, welcher jenen ſchleppen mußte; Beide 
Haben fih zu ‚wirklichen Staatsgliedern oder Staates 
bürgern emporgebildet. Es ift, um fich geehrt zu ſehen, 
nidyt mehr genug, von Adel zu fein, man muß auch edel. 
fein; und der Bürger, welcher Verdienfte hat und edel 
iſt, braucht, um öffentlich, frob dem vornehmſten Edel 
maune, genchtet zu werden, fich nicht erfl, wie ehemahls, 
adeln zu laſſen. Seine Verdienfte find fen Adel; und 
diefe Urkunde wird bei ung jetzt mehr und aufrichtiger 
und allgemeiner geachtet, als die geerbte auf Pergament. 
Ich kenne unter den jeutlebenden guten und edien Fürs 
fien Deutfchlanne mehr ald Einen, der den flogen und 
verdienftlofen Edelmann vor ſich ſtehen, den befcheidenen 
und verdienten Bürger hingegen neben ſich ftsen laͤßt. 

- Sieh Dich um, glücklicher junger Dentſcher, übers 
glädlicher junger Braunfchweiger! fieh Dich um, ia den 
alfermeiften Theilen unfers Deutſchen Baterlaudes, bes 
fonders -in den Preußischen, Baierfchen, Badenfchen, 
Sächſiſchen und Lidenburgifchen Staaten, ganz befons 
ders aber in unferm lieben, Lieben Braunfchweigifchen 
Vaterlande; und urtheile dann ſelbſt, ob ic) unfere 
jebige Lage glädticher umd Tieblicher beichrieben habe, 
als fie iftı Laß uns vornehmlich bei unferm, zwar klei⸗ 
nen, aber doch — ich habe es, nicht ohne Ruͤhrung, oft 
erfahren — duch ganz Europa geachteten, befondern 
Daterfande, welches wir Beide befler als andere Länder 
Eennen, ftehen bleiben, und fage mir, was ung hier noch 
fehlt oder zu wauſchen übrig iſt, um — ich fage nicht 
eben fo frei und gleich, fondern fogar freier und ver⸗ 
nunftmäßig gleicher zu leben, als man ſelbſt in England 
aud in Frankreich leben kann? Haft Da Verdienſte, 
welche Dich über Deine adeligen Mitbürger erheben, fo 
10* 


144 Rückreiſe von Paris 


kannſt Du bier fo gut, als fie, und vor ihnen voraus, 
Dich zu ben höchſten Staatswürden emporfchwingen; 
und was dad Merkwürdigfte und Schönfte dabei ift, Du 
darfft nach wie vor nody Bürger bleiben, und braudhft, 
um Deine Erhebung zu rechtfertigen, nicht erſt geadelt 
zu werden. Saft Du über irgend einen fogenannten 
Großen zu Flagen, oder wäre es fogar möglich, daß 
Dein gerechter Landesfürft Die aus Irrthum felbft Uns 
recht thäte, fo find Gerichtshöfe, und zwar in unferm 
eigenen Lande da, welche zwifchen ihm und Dir — 
fo will es feine Gerechtigkeitsliebe! — eben fo unpar⸗ 
teiiſch und gerecht enticheiden, .ald wenn die Parteien 
völlig gleichen Standes wären. Beſitzeſt Du ein Eigen 
thum, es beftehe, worin es wolle, ſo fchüst Dich dad Ge⸗ 
fep dabei, ohne Ausnahme, Eräftiger, als in irgend einem 
jener Länder, die fich Freiflaaten nennen. Was aber 
vollends Deine Perfon betrifft, fo lebt in Großbritan: 
nien, wie in Frankreich, Fein Menich jest ficherer und 
freier, ald Du und jeder Deiner glücklichen Mitbürger. 
In dem erfigenanuten Lande darf jept, da die berühmte 
Habeas-corpus» Urkunde, welche die perfönliche Sicher: 
heit der Staatsbürger ſchützt, außer Wirkfamfeit geſetzt 
iſt, Dich der Minifter beim Kopfe nehmen laſſen, ſobald Du 
ihm verdächtig geworden bift; und Ebendaffelbe darf in 
Frankreich die Ordnungsaufſicht und die Regierung thun, 
ohne irgend Jemand Nechenichaft davon geben zu müfs 
fen. Bei und bift Du fo ficher davor, als das Kind 
unter dem Serzen feiner Mutter. Kein Meenfch, er fei, 
wer er wolle, darf es hier wagen; Dich. zu mißhandeln, 
oder Did, Deiner Freiheit zu berauben; es müßte denn 
fein, daß Du ein Verbrechen begangen hätteft, worauf 
das Geſetz, und nicht die Willkühr, Einkerkerung und 
koͤrperliche Süchtigung vorgefchrieben hat. 
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Und wie frei und ungehindert darfft Du mit Deis 
nem Eigenthume fchalten und walten, wie ed Dir bes 
liebt, vorausgefebt, daß es nicht zum Schaden Deiner 
Mitbürger gefcheher Da ift Bein Banngeſetz, welches 
Dir verbietet, diefe oder jene Waare, die Du zu haben 
wünfcheft, aus der Fremde kommen zu laſſen. Da ift 
Bein Heer von Durchfuchern, weder an der Yandesgrenze, 
noch an den Stadtthoren, welches Did; Stunden lang 
aufhält, Dein Gepäck durchwühlt, Deine Tafchen und 
Kleidungsftücke mit unbefcheidenen Fäuften durchgrabs 
beit, und Dich zwingt, Dir eine gefebwidrige Handlung, 
die Beftechung, zu erlauben, um von den Anmaßungen, 
dem Muthwillen und der Unbefcheidenheit folcher raub⸗ 
gierigen und gewiffentofen Unterbeamten befreit zu wers 
den. Iſt auf irgend Etwas, was Du einbringft, eine 
Feine Abgabe gelegt, fo heat unfere väterliche Regie⸗ 
rung das Vertrauen zu Deinem Chrgefühle, zu Deiner 
Rechtfchaffenheit und zu Deiner Vaterlandsliebe, daß 
Du es ſelbſt ehrlich angeben, und die daranf gefebte 
Bleine Abgabe gern und ohne Murren entrichten wer⸗ 
deft, weil Du weißt, daß fie zum allgemeinen, folglic) 
auch zu Deinem eigenen Beften, .nöthig ifl. Sie 
will lieber, daß einmal ein fchlechtdenkender Steuerbes 
Früger fich durchfchleiche, ald daß der rechtliche Menich 
— er fei Staatsbürger oder Fremder — beunruhiget, 
aufgehalten und durch Mißtrauen gekränft werde. 

Vergleicht man vollends die mäßigen und billigen 
Abgaben, die ein Braunfchweiger Land« und Stadtdes 
wohner zu entrichten hat, mit den ungehenern Staates 
faften, welche der Britte und der Franzoſe zu tragen 
haben, fo müßte man gegen das vaterländifche Gute 
unbegreiflich umempfindfich, und gegen eine näterliche 
Regierung, die nichts, als das Wohl ihrer Kinder, will, 
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nnerhört undankbar fein, wenn man fich nicht glücklich 
fühlte, und ſich nicht glückfich preifen wollte, einem 
folchen Vaterlande umd einer j olchen Regierung ans 
zugehören ! 

Dieß Alles betrifft indeß nur leibliche Güter; 
Anſehung der geifligen, worunter vornehmlich die * 
gebildeten Menſchen thenre, und durch fein anderes Er⸗ 
dengut zu erfebende, Denk-⸗, Glaubeus⸗ und Preßfreis 
heit hervorragt, fleht unfer Vaterland gleichfalls Seinem 
andern Lande nach, und übertrifft daran die meiften. 
Wir willen nichts von einer den Geift beengenden und 
die Fortfchritte der Aufklärung hemmenden Bücherfchan; 
Leder darf, unter eigener Verantwortlichkeit, fchreiben 
and drucken laffen, was ihm gut und nüslich dünket. 
Nur gegen fchändfiche und fittenververbende Schriften 
tft eine von allen Gutdenkenden gefegnete Polizeianfficht 
angeordnet worden. Kein Menfch fodert Dir übrigens 
Dein Glaubensbekenntniß ab, oder zwingt Dich, durch 
Mitbeobachtung Öffentlicher Gebräuche, Befenntniffe abs 
zulegen oder vielmehr zu heucheln, die Dein Gewiflen 
abzulegen Dir verbietet. Unfere Geiſtlichen find, was 
unter erlenchteten Regierungen immer der Fall war, 
duldſame Männer, welche wiflen, daß fie zu Volksleh⸗ 
rern, und nicht zu Gewiffensrichtern, berufen find; und 
unfer Volt, vom Vornehmſten bis zum Geringften bins 
ab, hat die große, dem gefunden Menfchenverftande fo 
Par einleuchtende Wahrheit: daß das Glauben oder 
Nichtglauben jedes Menfchen eigenezingelegenheit ift, 
- und feinem Gewiffen allein überlaffen werden muß, jest 
zu gut begriffen, als daß der Andersdenkende in Glau⸗ 
bensfachen irgend eine Urt von Anfeindung, Kränfung 
oder Verfolgung von irgend Jemand zu beforgen hätte. 
Jeder fragt nur: ob Du, Deinen Oefinnungen und Hand» 
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lungen nad, ein guter Krift, oder, weiches einerlei ſagt, 
ein guter Bürger feift; wie Du über Lehrſätze denkeſt, 
welche die Ausübung nicht betreffen, überläßt man, mie 
billig, Deiner eigenen gewiflenhaften Einfiht. O mein 
guter Eduard! o mein theures Vaterland! warum muß 
diefe milde, vernünftige und wahrhaft menfchliche Denk: 
und Sinnesart immer noch nur erft dag Eigenthum eis 
niger weniger Völker fein, und warum mag fie nicht, 
da fie dem unverbildeten Menfchen fo natürlich ift, fich 
feit Jahrtauſenden fchon über den ganzen Erdball ver: 
breitet haben! Sie ift das Reich Gottes, um deſſen 
Annäherung und Verbreitung der Stifter unſers Glauts 

‘ ben und im Unfer Vater bitten Iehrte: dein Reich 
fomme! Wohl uns Glücklichen, und Ueberglücklichen, 
daß es bei uns wenigfteng fehon erfchienen tft! Wir bit 


ten forthin nicht mehr für und, wir bitten nur noch für J 


unſere armen verblendeten Mitmenſchen in andern Laͤn⸗ 
dern, welche dieſe Denkart ſich noch nicht zu eigen ge⸗ 
macht haben: dein Reich komme! Es komme auch 
zu ihnen! 

Vor ungefähr zwölf Jahren, da die beſſern Men—⸗ 
ſchen fich von der Franzöſiſchen Staatsumwälzung noch 
ſo ſehr viel Gutes für die geſammte Menſchheit ver⸗ 

·ſprachen, fchrieb mir Mercier aus Paris: »Nur zu 
Paris lebt man frei und glücklich; auch will ich diefes 
Paris nur gegen das Paradies verfaufchen.« Ich, mein 
lieber Eduard, kann nad) Allem, was- ich auf dieſer 
Reife gefehen und bemerkt habe, mit eben fo innigem 
Gefühle und mit mehr Wahrheit fagen: nur zu Brauite 
fchweig lebt man frei und glücklich; auch will ich Braun⸗ 
ſchweig nur gegen den Himmel vertaufchen, und Fein 
anderes Land, als diefed, fol meine Afche in feinem 
Schooße verwahren! — 
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Ihr Habt doch in diefer Tangen Dürre meinen fchös 
nen grünen Roſenhügel im Pappelhaine durch freund: 
liche Pflege vor der dörrenden Sonnenhitze gefchüst? 

Gute Nacht, mein lieber Eduard! 


Reife 


in das 


Land der Bufhmänner. 





Cin Auszug 
„ans 
J. Barrow’d Keifen 
Durch Das. 
Innere des füdlichen Afrika. 


Sch verfprach meinen jungen Leſern in der Vorrede zum 
britten Theile diefer Sammlung einige genauere Nachs 
richten von den fogenannten Bufchmännern, die wir 
aus Vaillant's Reifen nur obenhin Fennen gelernt 
hatten, und fehe mich jett im Stande, dieſes Verfpres 
chen zu erfüllen. Diefe Nachrichten rühren von ebens 
demfelben Manne, dem Engländer Barrow, her, dem 
wir auch die genauere und volftändigere Bekanntſchaft 
mit den Kaffern verdanken, die meine Lefer in dem 
angeführten Theile gemacht haben. 

Daß die Eufchmänner ein völlig verwilderter Stanım 
von Hottentotten find, die ohne irgend eine Art von 
bürgerlicher Verfaſſung, ohne Ackerbau und Viehzucht, 
gleich wilden Thieren, nur von Raub und folchen Ges 
wächten leben, welche die ungebaute Natur von felbft 
bervorbringt ; daß dieſe wilden. Horden ſich wahrſchein⸗ 
lich, zum Theil wenigftend, aus entlaufenen Sflaven 
gebildet Haben, welche die Unmenſchlichkeit ihrer hart⸗ 
herzigen Holländifchen Herren zur Verzweiflung brachte, 
und daß man fie von Zeit zu Seit, wie Raubthiere, 
mit bewaffneter Hand, in den Bergklüften, wo fie ihre 
Schlupfwinkel in natürlichen Felfenhöhlen zu haben pfles 
gen, auffucht, um fie entweder zu erlegen, oder leben⸗ 
dig zu fangen und zu ewiger Sklaverei Tortzufchleppen ; 
das Alles wiffen wir fchon aus Vaillant's Reife. Biss 
her hatte noch Fein reifender Europäer es gewagt, fie 
in ihren felfigen Uufenthaltsörtern, zwifchen und hinter 
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den fogenannten Schneebergen, abfichtlich aufzufuchen; 
daher waren denn auch alle Nachrichten von ihnen, die 
wir bis dahin erhalten hatten, noch gar nicht auf fichere 
Beobachtungen gegründet, und nichts weniger ald voll 
Händig und genugthuend. Unferm Barrow war es bors 
behalten, diefe Lücke in unferer Menfchentenntniß, zum 
Theil wenigftens, auszufüllen. Wir wollen nun hören, 
was er darüber bemerkt hat. Ich laſſe ihn felbft reden. 


Kaum waren wir aus dem Lande der Kaffern nach 
GraafsReinet, einer der vorderften Holländifchen 
Niederlaffungen, zurückgekehrt, als wir uns fchon zu 
einer andern Reife in die Schneeberge, und über diefels 
ben hin nach den darauf folgenden nördlichen Gegenden, 
anfchicften. Unſere Hauptabficht dabei war, jene wilde 
Menfchenart aufzufuchen, weichen die Holländer den Nas 
men Bufchmänner (Bosjesmaus) beigelegt haben, weil 
fie ohne Hütten und alle andere Bequemlichfeiten bes 
Lebens, gleich Raubtbieren, in der Wildniß Ieben, und 
fi) von Rauben nähren. Zu diefer rohen und verzweis 
feiten Lebensart fcheint nichts, als die Hartherzigkeit 
und Grauſamkeit ihrer ehemahligen Herren, der Holläns 
der, fie gebracht zu haben. Dies erhellet ans folgender . 
Erfahrung. 

Bei den Streifzügen, welche die Solländifchen An⸗ 
bauer diefer und der benachbarten Gegenden von Zeit 
zu Seit, auf Befehl der Regierung, gegen diefe Wilden 
anftelfen mußten, erhielten fie, außer dem nöthigen 
Schießbedarf, zugleich die Erlaubniß, fo viele Davon les 
bendig zu fangen und zu Sklaven zu machen, als fie 
fönnten und wollten; und die Eingefangenen wurden 
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dann unfer die fänmtlichen Fäger durchs Los vertheilt. 
So oft es ſich nun fügte, daB einer diefer Ungfücklichen 
einem menfchlichgefiunten Seren zufiel, der ihn fchonend 
und milde behandelte, fo fah man immer den Wilden 
fid) bald in einen trefflichen Dienftboten verwandeln, 
der fich durch manche Fähigkeit, durch Fleiß und durch 
große Treue auszeichnete. ine entgegengefeste Ber 
handlungsart aber hatte immer einen entgegengefebten 
Erfolg. Alle Diejenigen nämlich, welche das ſchwere 
Los traf, in die Bothmäßigkeit harter und unmenſchli⸗ 
cher Herren zu gerathen,' ergriffen die erfte Gelegenheit, 
die fich ihnen zur Flucht darbot, nahmen häufig eine 
Slinte nebft Pulver und Blei mit, kehrten zu ihrer 
Wilduiß zurück, reisten ihre Landsleute durch Erzaͤhlun⸗ 
gen der ausgeflandenen Graufamkeiten zur Rache, und 
theilten ihnen alle diejenigen Nachrichten mit, bie fle 
gebrauchten, um an ihren Derfolgern durch Mord und 
Raub das Vergeltungsrecht zu üben. 

Mit weichem Rechte mögen num jene Holländifchen 
Barbaren ſich über die Wildheit, Raubgier und Gras 
famkeit Derer beklagen, die fie zu Allem, was fie find, 
fetdft gemacht haben? 

Die Abſicht unferer Reife zu diefen geächteten Mens 
fchen war keinesweges bloße Neugier. Wir hatten viels 
mehr von ber einftweiligen Englifchen Regierung des 
Vorgebirges den Auftrag, zu verfuchen, ob wir mit 
den Häuptern derfelben eine Zuſammenkunft veranflals 
ten, und fie durch Gefchenke und eine fanfte Behand 
fung bewegen tönnten, ihre wilde und räuberifche Les 
bensart gegen eine menfchlichere zu vertauſchen, und ih⸗ 
nen dazu den Schuß der Regierung zuzufichern. 

Unfere Reife ging zumächft ‚über den Sonntags: 
fluß nah Waai Hoek, dem Wohnorte des bisheri⸗ 
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gen LZanddroften von Graaf⸗Reinet, weicher Luft ges 
äußert hatte, uns zu begleiten. Da diefer Mann den 
Streifzügen gegen die Buſchmaͤnner oft perfönlich beige 
wohnt, folglich Gelegenheit gehabt Hatte, die Gegenden, 
wo wir fie auffuchen wollten, genau Pennen zu lernen, 
fo war es und angenehm, ihn zum Begleiter zu haben. 
Wir hörten von ihn, daß erſt vor zwei Tagen eine 
ſtarke Partei derfeiben eine Anzahl Rindvieh weggeführt 
habe; und es ſchien nicht unwahrſcheinlich zu fein, daß 
man fie noch zwifchen den nächften Bergen damit finden 
werde. Die Zagerftellen diefer Wilden find leicht ent 
dest; allein es iſt ſchwer und gefährlich, zu ihnen hin; 
zubommen. Sie fuchen fich nämtich in den Kiüften, 
zwifchen hochaufgefchichtefen Felſenwänden, von weichen 
Bergftröme herabflärzen, zu ihren Schlupfwinteln folche 
Höhlen aus, weiche die Natur häuftg daſelbſt gebildet 
bat, und wählen unter diefen die Höchften, weiche ihnen 
den doppelten Vortheil gewähren, daß fie minder zu⸗ 
gänglich find, und daß man aus denfelben weiter um⸗ 
herſchauen kaun. 

Es gelang uns baid, auf ihre Spur zu kommen, die 
uns nach einer dieſer Höhlen führte; allein wir fanden 
dieſelbe ſchon verlaffen. Indeſſen waren die Feuer eben 
erſt ausgegangen, und das Gras, worauf fie geſchlafen 
hatten, war noch uwerwelkt: ein Bewris, daß ſie noch 
die lebte Nacht hier zugebracht haben mußten. An den - 
glatten Wänden diefer Höhlen fanden wir Abbildungen, 
von den Häuden dieſer Wilden gezeichnet, die unfere 
Bewunderung ervegten. Einige derielben waren zwar 
nur Berrbilder (Karrikaturen); andere aber, und zwar 
die meiſten, wohlausgeführte Deichauugen von: allerlei 
Thieren, 3. B. Straußen, Pavianen, Elendthieren, 
Antilopen aller Urten und vom Zebra. Einige davon 
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waren fprechend ähnlich, und nicht nur die Berhält⸗ 
niſſe der einzelnen Theile zu einander, fondern auch bie 
natürlichen Ausdrücke ihrer Eigenthümtichkeiten in Blick 
und Haltung fo richtig angegeben, daß wir. uns nicht 
genng darüber wundern Eonnten. Der Stoff, deflen fie 
fih dazu bedient Hatten, waren Holzkohlen, Pfeifen⸗ 
thon und die verfchiedenen Dferarten. Woher diefe 
Kunftfertigteit bei Wilden, welche noch anf einer fo nie 
drigen Stufe der Ausbildung fliehen ? 

Ein Theil des Innern der Höhle war mit einem 
ſchwarzen Wefen überdeckt, welches äußerlich das Ans 
fehen von Pech Hatte. Der Gerud, war berapechartig. 
Da ich Hinaufreichte, um ein Stüd davon mit dem 
Meſſer abzuldfen, riefen mie unfere Leute zu, mich im 
Acht zu nehmen; denn wenn nur das geringfte Theil 
chen davon mir ins Ange flöge, fo würde ich anf der 
Stelle blind fein! Sie fünten hinzu: es fei ein Gift, 
womit die Bufchmänner ihre Pfeile befchmierten, und 
wodnrc jede damit gemachte Wunde tödtfich werde. 
Derfchiedene ihrer Befanuten hätten das Leben dadurch 
verloren. Sie nannten es Klippgift. Ich felbft habe 
feine Gelegenheit gehabt, mich von der Wahrheit jener 
Ansfage durch Erfahrungen zu überzeugen. 

Wir gelangten am Abend diefes Tages zu der Woh« 
nung des Befehlshabers der Pflanzer an und zwifchen 
ven Schneebengen, amd übernaczteten bei ihm. Er hieß 
Krüger, und war fo eben erft von einem Ötreifzuge 
gegen die Bufchmärmer heimgekehrt. Man hatte vierzig 
derfeiben gefangen, und ihm war ein Mann mit feinen 
beiden Weibern umd einem Kinde durchs Los zugefallen. 
De Mann war vier Fuß und zehn Zoll hoch, das eine 
Weib um acht, das andere um ſieben Zoll Kleiner. Je⸗ 
ner befchrieb uns den Anfland feiner Landsleute als 
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- einen wahrhaft Hägfichen, befonders in denjenigen Mo⸗ 
naten des Fahre, in welchen Froſt und Schnee fie hin- 
dern, Streifzüge gegen die Holändifchen Pflanzer vor« 
zunehmen. Alsdann, fagte er, wären die Leiden, weiche 
Kälte und Hunger ihnen auflegten, über alle Beſchrei—⸗ 
bung fürchterlich. Häufig fähen fie ihre Weiber und 
Kinder vor Mangel und Elend hinfterben, ohne daß fie 
ihnen Hülfe leiften Fönnten. Sie wüßten, daß fie von 
allen Menfchen gehaßt würden, und daß Alle nur auf 
ihren Untergang fännen. Sie lebten daher in beftändi- 
ger Ungft, und das geringfte Raſſeln des Windes im 
Laube fchreckte fie auf. Nur zwiſchen dieſem elenden 
Leben, bei weichem fie ald Raubthiere verfolgt würden, 
und einer Sflaverei, in der fie flündlich den entfeßlich 

ften Mißhandlungen ausgeſetzt wären, ‚hätten fie die 

Wahl. Daher fei denn auch ihr einziger herrſchender 
Gedanke: Rache an den Holländern, deren Grauſam⸗ 
“Leit fie in diefen jämmerlichen Zuſtand geftürzt habe. 
Wir wünfchten, ihn auf unferm Zuge mitzunehmen; 
allein da er freiwillig ſich nicht dazu entichließen, fons 
dern lieber bei feinen Weibern bleiben wolte, fo ließen 
wir ihm feinen Willen. 

Us wir nun am folgenden Zag⸗ gegen Norden rei: 
feten, bot fich uns ein eben fo merkwürdiges, als Pläg« 
liches Schaufpiel dar. Es war ein ungeheurer Schwarm 
Heuschrecken, welcher eine Englifche Geviertmeile ber: 
geſtalt überdeckte, daß der Boden dem Auge, in einer 
geringen Entfernung, wie verbrannt und mit Aſche be: 
legt vorkam. Kein Strauch und fein Grashalm waren 
weit und breit zu ſehen. Unſere Wagen fuhren mitten 
durch fie hin, und vor ihnen flogen fie in einer Wolke 
auf, wodurch die Luft umher ganz verdunkelt wurde. 
Da die Hottentotten den ganzen Schwarm fliegen zu 
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fehen wünfchten,, fo Liefen fie unter dieſelben hinein; auch 
fprengte man zu Pferde durch fie Hin, allein ohne Er⸗ 
folg. Nur diejenigen, welche ſich unmittelbar unfer den 
Füßen der Pferde und Menſchen befanden, flogen auf; 
die übrigen aber Tießen ſich dadurch nicht flören, Die 
Landleute verficherten,, daß dies immer ihre Weife fei, 
und daß fie fich nicht wegtreiben ließen, fo lange ihr 
oberfter Anführer, welcher, ihrer Meinung nad), jeden 
Schwarm führe, ihnen noch Fein Zeichen zur AUbreife 
gegeben habe. 

Diefes Ungeziefer ift eine große Plage für diejenigen 
Pflanzer, welche fid) in diefen Gegenden angebauet has 
ben. Wo fie erfcheinen, da freffen fie Alles rein auf. 
Kein Setreidefeld bleibt von ihnen verfchont, und fie 
weichen nicht, fo fange noch ein Halm darauf übrig if. 
Wann diefe Landplage eintritt, fo müſſen die Einwohs 
ner auf Brot für’s ganze Jahr Verzicht thun, und ſich 
bloß mit Fleiſch ernähren. 

Ein zweites Unglück, dem diefe Leute häufig ausge⸗ 
feet find, beſteht in den ſchrecklichen Gewittern, mit 
SHagelichlag begleitet, welche Hier heftiger und fehr viel 
ſchädlicher, als in den füdlicheren Gegenden, find. Dort 
nämlid, ift, wenn die Gewitterzeit eintritt, die Ernte 
ſchon vollendet, während hier, wo Alles zwei Monate 
fpäter reift, oft das Ganze von Hagelſchlägen verwüs 
ſtet wird. 

Was aber die Schneeberge von andern Gegenden des 
füdlichen Afrika vollends unterfcheidet, und den Bewoh⸗ 
nern derfelben fehr beichwerlich faällt, ift der gänzliche 
Mangel an Holz, weil die Natur hier weder Bäume, 
noch Gefträuch hervorbringt. Unter Denen, welde hier 
geboren und erzogen wurden, giebt es viele, die in ihs 


rem Leben feinen Baum gefchen haben. Diefer Man⸗ 
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gel Icheint nicht fowol der großen Kälte, welche auf 
und zwifchen den Schneebergen herrſcht, als vielmehr 
den ungeftümen Winden diefer Gegenden zuzuſchreiben 
zu ſein; denn ſelbſt ſolche Bäume, welche in Europa 
faſt jeden Grad von Kaͤlte ertragen, kommen hier nicht 
fort. 

Die bier herrſchende Kälte aber macht den gaͤnzli⸗ 
hen Holzmangel um fo viel empfindlicher. Das einzige 
Mittel dagegen, womit die Einwohner fich behelfen müfs 
fen, ift der Viehmiſt, den fie überall forgfältig aufſu⸗ 
hen und zu großen Haufen fammeln. Im Srühjahre 
gräbt man diefen Mift in viereckigen Stücken aus, wie 
man bei und den Torf zu ſtechen pflegt, und läßt dieſe 
von der Sonne doͤrren. Dies iſt ihr einziges Feuerungs⸗ 
mittel. 

Wenn man hiezu die ſtündlichen Gefahren, von den 
Bufchmännern angefallen zu werden, rechnet, fo kann 
man nicht umhin, die Geduld und Beharrlichkeit der 
Menfchen zu bewundern, welche .diefe großen Uebel ihr 
ganzes Leben hindurch zu ertragen willen. Alle ihre 
Achtſamkeit und die ununterbrochene Wachſamkeit und 
Begleitung ihrer Hottentotten find oft nicht hinlänglich, 
einen Ueberfall von jenen räuberiihen Wilden zu vers 
hindern. Ein Bewohner der Schneeberge fchwebt in 
fteter Gefahr, nicht bloß fein Eigenthum, fondern auch 
fein Leben zu verlieren. Bei der geringften Entfernung 
von feinem Hanfe muß er eine Flinte mitnehmen. Er 
kann ohne Waffen weder pflügen, noch fäen, noch ern⸗ 
ten. Wil er ein wenig Gemüfe aus feinem Garten 
‚holen, fo muß es mit der Flinte in der Hand gefchehen. 
Das Alles aber erträgt er um der Dortheile willen, 
welche diefe Berggegenden für die Viehzucht gewähren. 
Nirgends gedeihen befonders die Schafe beffer, als hier. 


| 





Neife in das Land der Bufchmänner. 159 


Sie übertreffen fowol an Größe, ald auch an Güte, 
nur nicht an Wolle, alle andere. Die Schwänze man⸗ 
cher darunter wiegen nicht weniger als zwanzig Pfund. 
Ein hiefiger Planzer aber hat felten weniger, als brei 
bis vier taufend Stück ſolcher Schafe. Die Wolle, die 
kurz und fpröde wie Haar ift, läßt man unbenüst. Daß 
Die Urfache der fchlechten Wolfe nicht an dem Himmels⸗ 
fteiche,, fondern an der Art Schafe liege, hat man feit 
einigen Sahren durd die Einführung Spanifher Schafe 
gefehen, deren Wolle fi), wie man bemerkt zu haben 
glaubt, durch ihren Aufenthalt in Afrika, nicht Bloß 
nicht verfchlimmert,, fondern fogar verbeflert hat. 

Die Rindviehzucht ift Bier. eben fo gefegnet. Die 
Butter, welche man gewinnt, ift von der allerbeften 
Art, und wird daher weit und breit, felbit in der Kap: 
ftadt, gelucht. Funfzig Kühe geben wöchentlic, Hundert 
Pfund, ob fie.gleid, dabei noch ihre Kälber ernähren, 
die man immer mit ihren Müttern umbherlaufen läßt. 
Die bier gezogenen Pferde und Zugochſen ſind gleichfalls 
von vorzüglich guter Urt. 

Dies find die Vortheile und Nahtheite, zu welchen 
die Bewohner der Schneeberge ſich zu verfehen haben. 
Um jener willen ertragen fie diefe mit Geduld und Er⸗ 
gebung. Sie find ein Schlag Leute, der ſich von allen 
übrigen Holändifhen Anbauern fehr vortheilhaft aus⸗ 
zeichnet; vermuthlich, weil er mit weit mehr Schwie⸗ 
rigkeiten zu Fämpfen, und mehr Ungemach zu ertragen 
hat, als jene. Wohlleben verderbt, Widerwärtigfeiten 
veredeln die menſchliche Natur. Die beftändige Gefahr, 
der diefe Leute, ſowol in Anfehung ihrer Perfonen, als 
ihres Eigenthums, Ausgefegt find, erlaubt ihnen nicht, 
ein müßiges und träges Leben zu führen. Gie find da« 
ber rüflig und brav, zugleich aber auch friedfertig, dienſt⸗ 
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befiiffen und ordnnungliebend. Selbſt die Weiber führen 
hier ein thätiged Leben, und legen häufig Beweile einer 
Herzhaftigkeit ab, die diefem Geſchlechte fonft nicht eis 
gen it. So erhielt 3. B. die Grau eined Mannes, der 
ſich in unferm Gefolge befand, während feiner Abweſen⸗ 
beit Nachricht, daß die Buſchmaͤnner eine ihrer Schafs 
herden ‚fortführten. Augenblicklich ſchwang fie ſich auf 
ein Pferd, ihre Flinte in der Hand, jagte, von -einem 
einzigen Hottentotten begleitet, den Räubern nach, ers 
reichte fie, ſchoß fich eine Zeit lang mit ihnen herum, 
iagte fie endlich in die Flucht, und erhielt alle ihre 
Schafe wieder. 

Als wir am folgenden Tage bis dahin gekommen 
waren, wo die Niederlaffungen der Holländer aufhören, 
fteliten fich diejenigen Pflanzer ein, welche aufgeboten 
waren, uns bei der Aufſuchung der Bufchmänner bes 
hütflich zu fein. Unfer Anführer las fechzehn derſelben 
und acht bewaffnete Hottentotten aus, die mit unferm 
Gefolge und den übrigen Hottentotten, welche uns zu 
Fuhrleuten und Wegweiſern dienten, nunmehr eine An» 
zahl von ungefähr funfzig Perfonen ausmadhten. Wir 
hatten fieben Wagen, etwa hundert Ochſen und funfzig 
Pferde. Zunfzig bie fechzig Schafe, die wir mit und 
führten, folten uns zum Miundvorrath dienen. Cs 
wurde hierauf befannt gemacht, daß von hier an, wo 
man ſtündlich darauf gefaßt fein müfle, mit Bufchmäns 
nern zufammenzutreffen, das wilfführliche Umherſtreifen 
aufhören folle, und daß Jeder den WUnordnungen des 
Befehlshabers firenge Folge zu leiften habe. Und fo 
festen wir unfern Zug gegen Norden fort, und erreiche 
ten am foßgenden Tage den Seekuhfluß. 

Un dem Ufer deſſelben erblickten wir einiges Ges 
ſtraͤuch; das erfte, weldyes uns in diefen buſch⸗ und 
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Holzarmen Gegenden vorfam. Was aber unfere Auf: 
merkſamkeit noch mehr auf fich 309, war eine ungeheuere 
Anzahl großer Vogelneſter, womit jeder Strauch beis 
nahe ganz überdeckt war. Wir hielten fie von fern für 
Geier⸗ oder Kranichnefter, nnd erftaunten daher nicht 
wenig, da wir bei unferer Annäherung einen zahlloſen 
Schwarm von Vögeln aus denfelben hervorfliegen fahen, 
die nicht größer waren, als Lerchen. Die ung begleiten« 
den Laudleute erfaunten fie fogleich für Heuſchrecken⸗ 
freffer, und freueten fich fehr über ihre Erfcheinumg. . 
Diefe für Afrika fo wohlthätigen Zugvögel fchließen Ach 
immer an die verwüftenden Scharen der Heufchredien 
an, die ihnen zur Nahrung dienen. Zehn Fahre Tang 
Batte man in diefen Gegenden Feine Heuſchrecken ger 
habt, folglich auch Feine von diefen ihren Derfolgern 
gefehen. Seit drei Fahren aber hatten fich beide zu« 
gleich, wie immer, wieder eingefleilt. Kopf, Bruft und 
Rüden diefes Vogels find afchgran; Schwanz und Flü⸗ 
gel fchwarz, der Unterleib ift weiß. Ihre Nefter find 
deßwegen fo groß, weil viele Paare ihre Wohnungen 
zellenmweife an einander bauen, welche denn, von fern ges 
fehen, nur Ein Neft auszumachen fcheinen. Diefe Vö⸗ 
gel, deren ungeheuere Zahl eben fo erflauneuswärdig 
war, als die der Heuſchrecken, hatten fich bier einſt⸗ 
weilen niedergelaflen, weil es nicht wahrfcheinfich war, 
daß fie die Gegend aus Mangel an Futter fo bald wie 
der würden verlaflen müffen. Die ganze Gegend des 
Seekuhfluſſes, fiebzehn Deutiche Meilen lang und zwei 
dergleichen Meilen breit, war im buchftäbfichen Sinne 
Damit überdedt. Kaum war das Flußtwafler, wegen der 
Menge der Heufchreden, die hineingefalfen waren, ſicht⸗ 
bar. Sie hatten in diefer ganzen Gegend jeden Grass 
halm und jedes Kräutchen rein mweggefreffen. Hätte es 


162 Reife in das Land der Bufchmänner. 

daher nicht noch Schilfrohr, zur Nahrung für unfer 
Dieh, gegeben, fo hätten wir unfere Reife einſtellen, 
oder doch eine andere Richtung, als diejenige, nehmen 
muͤſſen, weldye unfer Zweck erfoderte. 

Indem wir unfern Iug von hier aus fortiebten, wurs 
den Kumdfchafter vorausgeſchickt, welche die Wohnpläge 
der Bufchmänner vorfichtig ausfpähen follten. Einer der⸗ 
felben kehrte am folgenden Morgen mit Tages Unbruch 
zu und zurück, und brachte die Nachricht, daß man uns 
gefähr vier Deutfche Meilen oftwärts, von einem hoben 
Hügel herab , verfchiedene Feuer in der Tiefe eines en: 
gen Thals gefehen habe. Diefer Nachricht zu Folge 
wurde beſchloſſen, den Tag über ſtill zu liegen, und erft 
gegen die Nacht nach der Stelle vorzurüden, wo man 
die Feuer gefeben hatte. Ehe wir aufbrachen., bereite: 
ten ſich die Pflanzer durch das Abſingen einiger geifts 
lichen Lieder, und ach Endigung diefer Undachtsübung, 
durch ein tüchtiges Glas Brantwein dazu vor. 

Als wir kurz nach Mitternaht, fo viel möglich, 
ohne Geräufch den. Fuß des Hügels erreicht Hatten, 
wurde noch einmahl ein Lied gefungen, und hierauf noch 
einmaht eine Herzftärfung von Branntwein genommen. 
Dann febten wir ung zu Pferde, und ritten den Hügel 
hinauf. Ich hatte mir vorher von unferm Befehlshaber 
das Verfprechen geben Iaflen, daß ohne dringende Not 
feine Feindfeligkeiten gegen die Unglüclichen, die wir 
auffuchten, ausgeübt werden follten, und daß wir und 
vielmehr bemühen wollten, ihnen Vertrauen zu und ein» 
zuflößen, und fie zu bewegen, in friedliche Unterhand⸗ 
lung mit ung zu treten. 

Nach einer Stunde hatten wir das Vergnügen, uns 
fere übrigen Kundfchafter zu ung Fommen zu fehen. Sie 
und ihre Pferde waren den ganzen vorigen Tag den 
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fengenden Sonnenftrahlen ausgefebt geweien, und hatten 
fich nicht von der Stelle zu bewegen gewagt, aus Furcht, 
von den Bufchmänuern entdeckt und abgefchnitten zu 
werden. Erft gegen Abend waren fie drei Deutiche 
Meilen weit geritten, um ihre lechzendeu Pferde gu 
tränfen und ihren eigenen Durft zu flillen. Bon da 
kehrten fie jebt zurüd.. Sie berichteten ung, daß am 
vorhergehenden Tage eine beträchtliche Menge Wilder 
zum Vorfchein gefommen fei, um auf der Ebene Wur⸗ 
zein auszugraben; daß fie von verfchiedenen Seiten her 
in befondern Haufen fich eingeftellt häätten, und daß es 
daher, aller WahrfcheinlichFeit nach, eben fo viele Horden 
derfelben in der Nähe geben müſſe. Die Entfernung 
der nächlten Horde, die wir überrafchen wollten, und 
die wir in einem tiefen Thale finden würden, fchäpten 
fie auf eine Stunde. 


Auf diefen Bericht wurde ein paar Stunden Halt 
gemacht, um erft mit der erften Morgendämmerung zu 
jenem Thale vorzuräden. Dann brachen wir auf, und 
festen unfern Weg in feierlicher Stille fort. 


Als wir bei dem Thale angekommen waren, bemerk⸗ 
ten wir, daß es drei enge Ausgänge oder Päſſe hatte, 
und theilten uns .daher in eben fo viele Truppe, um 
jeden derfelben zu befeben. Einer unferer Hottentotten 
ftieg auf eine Anhöhe, ſchwenkte als ein Entdeckungs⸗ 
zeichen feinen Hut, und zeigte nach der Stelle bin, wo 
die Horde ihr Lager hatte. Auf diefes Seichen fprengten 
wir darauf los, und in einem Augenblicke waren wir 
mitten in der LSagerflätte. Der Tag fing eben an hers 
vorzubrechen, und wir fahen, daß wir uns zwifchen Huͤt⸗ 
ten von Schilfmatten befanden, wovon jede zwifchen 
zwei Stöden eine halbkreisförmige Verdachung bildete. 
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Eine ſolche Verdachung macht die ganze leichte Woh⸗ 
sung des Buſchmanns aus. 

In dem Augenblicke unferer Ankunft erfchütterke ein 
araßliches Geſchrei der Flichenden, befonders der darun⸗ 
ser beſmdlichen Weiber und Kinder, unfer Ohr. Zu 
meinem Erſtaunen und Unwillen war in ebendemſelben 
Añgenklicke unſer Befehlshaber der Erſte, welcher auf 
Re fetierte, und Einer der Landleute folgte feinem Bei⸗ 
ſpiele. Als ich ihm meinen Abſcheu darüber zu erkens 
wen gab, und ihn an unſern Vertrag erinnerte, rief er 
mir zu: aber, mein Gott! haben Sie benn nicht den 
Negen von Pfeiten bemerkt, der zwiſchen uns fiel? Ich 
Bonnte mit Wahrheit ſagen, daß ich nichts gefehen hats 
ke; und ich drang nun mit allem Nachdrucke darauf, 
daß weder er, noch irgend Einer feiner Leute weiter einen 
Schuß thun follte. Um ihr Verfahren zu rechtfertigen, 
fingen fie an, auf dem Boden nach Pfeilen zu ſuchen; 
und ich ermunterte fie, damit fortzufahren, um den Uns 
glücklichen, die an den Wänden der Anhöhen zwilchen 
Felſenſtücken und Gefträuch hinanzuklimmen fich bemüh⸗ 
ten, Seit zum Eutwifchen zu verfchaffen. Nichts deſto⸗ 
weniger fiet bald darauf an der entgegengefeßten Anhöhe 
ein neuer Schuß; und als ich dahinfprengte, fah ich 
Bitten geködteten Buſchmann in feinem Blute liegen. 
Die Ausrede des Thäters war, daß diefer Wilde ſich 
hinter einen Felfen weg dicht an einen der Unfrigen ges 
ſchlichen und mit feinem Bogen fchon auf ihn gezielt 
Babe; da er denn, um biefen zu retten, jenem wol habe 
zuvorkommen müſſen. Ich mußte die Wahrheit diefer 
Ausſage dahingeſtellt fein Taffen; allein ich fah nun 
wol, daß ich der Verfprechungen diefer Leute, fich aller 
Feindſeligkeiten zu enthalten, Beinen Glauben hätte beis 
meffen ſollen. Sie find zu fehr gewohnt, ihre armen wil⸗ 
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den Mitmenfchen für Wirdbret anzufehen, als daß fie beim 
Anblick derfeiben fid) des Schießens enthalten Könnten. 

Es gelang mir indeß, alles weitere Blutvergießen 
und Nachfeben zu verhindern, indem ich es dahin brach: 
te, daß Jeder fein Gewehr niederlegen und fich ruhig 
verhalten mußte. Auch unfere Pferde wurden losge⸗ 
laffen, und fingen an, ruhig umherzumeiden. Kaum 
Batten die Wilden das bemerkt, und daraus den Schluß 
gezogen, daß wir weiter nichts gegen fie im Schilde 
führten, als fie anfingen, Vertrauen zu und zu fallen. 
Den Beweis davon gaben und verfchiedene ihrer Fleinen 
Kinder, die forglos zu ung herabfamen. Wir befchen?s 
ten diefe mit Iwiebad und andern Kleinigkeiten, und 
ließen fie hierauf zu ihren Aeltern zurückehren. Bald 


darauf wagten es auch die Weiber und Mädchen, derem - 


Zahl ſich auf dreißig bis vierzig belief, wiewol mit eis 


niger Aengſtlichkeit, fich ung zu nähern. Wir nahmen. 


auch diefe freundlich auf, beſchenkten fie, und fchickten 
fie nachher zurück, um ihren Männern zu fagen, daß 
fie gleichfalls zu uns Eommen ſollten, un fidy ein Ges 
ſchenk an Tabak zu holen. Diefe aber hatten weniger 
Zutrauen zu und, als die Weiber. Sie zogen lange um 
den Gipfel eines Hügeld herum, und mußten nicht, wozu 
fie fich entfchließen follten. Die Weiber Fehrten unters 
deß von Zeit zu Zeit zu und zurüd, und waren wol 
fchon zwölfmahl bei und gewelen, ehe es ihnen gelingen 
wollte, uns Einen von Jenen zuzuführen. Ein Einzis 
der faßte endlich ein Herz, und jtieg halb lachend, halb 
weinend und au allen Gliedern, wie ein banges Kind, 


— 


zitternd zu uns herab. Man reichte ihm ſogleich ein 


Stück Tabak, und ſchickte ihn zu ſeinen Gefährten zu⸗ 
rück, um ihnen zu melden, daß auch für Jeden von 
ihnen ein Geſchenk bereit liege. Dadurch ließen ſich 
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noch drei Undere bewegen, zu und zu kommen, und wur⸗ 
den eben fo behandelt. Die Uebrigen alle waren durch. 
Die feindfelige Art, mit der wir und bei ihnen einges 
führt hatten, zu fehr erichrecit worden, ald daß fie Vers 
frauen zu und faflen konnten. Diefe blieben daher auf 
ihren Felſen zurück, und waren durch nichts zu bewes 
gen, zu und herunferzufommen. 

Die Sprache dieſer Leute ift nur eine, befonbere 
Mundart von der der Hottentotten, aber doch fo ab» 
weichend von diefer, daß Beide einander nicht mehr vers 
ftehen können. Das bekannte Anſtoßen oder Schnalzen 
mit der Zunge ift beiden Mundarten gemein, doch mit 
dem Unterfchiede, daß der Hottentotte felten mehr als 
Einen Zungenſchlag bei jedem Worte hören läßt, ber 
Buſchmann hingegen bei jeder Silbe ohne Ausnahme, 
und zwar viel lauter fchnalzt, als Jener. Obgleich ein 
Europäer diefe Sprache nur mit vieler Schwierigkeit 
erlernen Bann, fo wurde fie doch von mehren unferer 
Schneebergifchen Begleiter eben fo fertig, ald von ben 
Eingebornen felbit, geredet, weil diefe in ihrer Kind: 
beit Bufchmänninnen zu Ammen gehabt hatten. Diefe 
waren daher unfere Dolmetſcher. 

Wir wünfchten vornehmlich das Oberhaupt der 
Horde zu fprechen, um diefen den Wunfch der Regie⸗ 
rung, alle Seindfeligkeiten zwifchen ihnen und uns bes 
endigt zu Sehen, bekannt zu machen. Allein fie verfichers - 
ten und, es gebe Beine ſolche Perfon unter ihnen. Jeder 
fei fein eigener und feiner Bamilie Herr, und könne 
thun und laffen, was er wolle. Auch ſtehe es Jedem 

«frei, bei der Geſellſchaft zu bleiben, oder fie zu verlaſ⸗ 
fen, fo wie ed ihm gut dünfe, Es findet alfo bei ihnen 
eben fo wenig ein gefellfchaftlicher Vertrag Statt, als 
bei einer Herde wilder Thiere. Man möchte fagen, 
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noch weniger; denn bei diefen lebten pflegt doch Häufig 
das flärkfte und Altefte der IUnführer der Uebrigen zu fein. 

Als wir endlich zu den Wagen zurückkehren wollten, 
ließen fidy drei von ihnen bereitwillig finden, uns dahin 
zu begleiten. Die Uebrigen aber, ſammt den Weibern 
und Kindern, blieben zurück, Die beharrliche Ausſage 
diefer Leute war, daß ihre Horde nie die geringfte Feind⸗ 
feligteit oder Räuberei gegen die Holländiſchen Pflanzer 
verübt habe; fie fei vielmehr ftetd an der Stelle, wo 
wir fie gefunden hätten, geblieben, und habe bier bloß 
von der Jagd und von wilden Wurzeln gelebt. Aller 
Anſchein beftätigte diefe Ausfage; denn nirgends fand 
man, weder auf ihrem Wohnplage, noch in der Nähe 
beffelben, Knochen oder Hörner von zahmen Thieren; 
auch fah man Feine andere Haͤute bei ihnen, als elle 
wilder Thiere. Eine einzige Frau bei der ganzen Horde 
hatte ein Schafsfell über die Schultern hangen; und 
diefer Umſtand fchien den Pflanzern ein hinreichender 
Beweis gegen ihre Unſchuld zu fein. 

Nachdem die drei Männer etliche Tage fehr vergnügt 
bei und zugebracht hatten, Fehrten fie, höchftzufrieden 
mit unferm Betragen gegen fie, zurüd. Wir machten 
vorher Jedem von ihnen ein reichliches Geſchenk an Tas 
bat, Knöpfen, Meſſern, Feuerfleinen und Feuerflahlen, 
und Baten fie, allen ihren Landsleuten zu fagen, daß, 
wenn fie die Räubereien unterließen, und ohne Waffen 
zu einer unferer Niederlaffungen kaͤmen, und anzeigten, 
daß fie in Noch wären, fie eben fo viele oder noch mehre 
Schafe bekommen foliten, als fie möglicher Weife mit 
Gewalt und unter Gefahr ihres Lebens rauben könnten; 
daß unfere gegenwärtige Reife in ihr Land Peine andere 
Abſicht gehabt Habe, als fie zu bewegen, ihren Strei⸗ 
fereien zu entfagen, und dafür viel größere Vortheile 
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von uns anzımehmen; und daß man ficher feinen Schuß 
auf ihre Horde gethan Haben würde, wenn fie nicht zus 
erft ihre Pfeile auf uns abgefchoffen hätten. Mit die 
fen Berficherungen entließen wir fie. 

Der Kraal, d. i. der Wohnungsplab dieſer Horde, 
beſtand in 25 Hütten von obenbeſchriebener einfacher 
Bauart, aus zwei in die Erde geſteckten und oben zu⸗ 
ſammengebogenen Stöcken, worüber eine Grass oder 
Schilfmatte gedeckt war. Diefe leichte Bedeckung war 
ihr einziger Schuß gegen die rauhe Witterung. Da, 
wo fie Höhlen finden, gebrauchen fie auch diefe nicht 
einmahl. Jede Hütte war ungefähe drei Fuß Hoch, 
nnd vier Fuß breit, und in der Mitte war der Boden, 
wie ein Straußenneft, ausgegraben. In diefe Grube 
hatte man ein wenig Gras geſtreuet, welches ihnen 
zum Polſter und zum Bette diente. Daranf liegt die 
ganze Familie an und über einander, gleich einigen 
vierfüfigen Thieren, zufammengepadt. Es fcheint ges 
wöhntich zu fein, daß Altlihe Männer zwei Weiber, 
ein altes und ein junges, haben. Da fie weder Vieh⸗ 
zucht, noch Ackerbau treiben, fo fanden wir auch Feine 
andere Thiere bei ihnen, ald Spunde. Diefe waren aus 
ßerordentlich fett, welches mir beider Armuth ihrer 
Herren. unerklärlich vorfam. Allein unfere Holländer 
beiehrten mich, daß die Bufchmänner ihren Hunden 
nichts, als gedörrte Heuſchreckenlarven, zu freffen geben; 
und da dieſes Nahrungsmittel dies Jahr in Weberfluß 
vorhanden ift, fo hörte mein Befremden auf. Die 
Bufchmänner genießen davon zugleich mit ihren Hun⸗ 
den. Un andern Mundvorräthen fanden wir in ihren 
Hütten nichts, als wildgemachfene Zwiebeln, und Eier 
oder Larven von weißen Ameifen. 
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Die lebten fcheinen eine ihrer vorzüglichften und 
tiebften Speifen zu fein. Sch fchließe diefes aus der 
Seltenheit der Ameiſenhügel in den ihnen. naheliegens 
den Gegenden, da dieſes Geziefer doc) in allen andern 
Theilen Süpdafrifa’s in fo großer Menge angetroffen 
wird. Vermuthlich haben fie durch den häufigen Ders 
brauch derfelben ihre Zahl fo fehr vermindert. Ueberall, 
wo ein folcher Hügel geweſen war, fanden wir ihn fchon 
geplündert und zerftört. , 

Die Mannsperfonen gingen ganz ungekleidet. Bei⸗ 
nahe war dies auch bei den meiften Weibern der Yall. 
Ihre einzige Bedeckuug war ein Gürtel von Springs 
bockshaut, an welchem vorn eine Iuftige Schürze von 
dünnen Riemen hinabhing. Indeß waren fie doch nicht 
ganz ohne einigen Pus. Einige trugen nämlich Kaps 
pen von Eſelshaut, auch wol Stüdchen Kupfer und 
Knöpfe am Halle. Bei allen Mannsperfonen war der 
Naſenknorpel durchbohrt, in welchem fie ein Stückchen 
Holz, oder einen Stachel vom Stachelſchweine trugen. 
Eitelkeit, folglich auch Putz, findet man bei den rohe⸗ 
ſten, wie bei den gebildetſten Menſchen. Sie ſcheint 
eine Schwachheit des geſammten Menſchengeſchlechts 
zu ſein, von der nur der vollendete Weiſe ſich mehr 
oder weniger loszumachen verſteht. 

Der längſte Mann, den wir unter ihnen ſahen, 
war nur vier Fuß und neun Zoll, die längſte Frau hin⸗ 
gegen nur vier Fuß und vier Zoll groß. Vier Fuß und 
ſechs Zoll fcheint die mittlere Größe der Männer, und 
vier Zuß die der Weider zu fein. Eine von den Letzten, 
die mehre Kinder hatte, maß nur drei Fuß und neun 
Zoll. Die kümmerliche Lebensart diefer Leute, ihr 
gänzlicher Mangel an allen zur Leibespflege gehörigen 
Dingen, und die Einwirkung einer Falten und rauhen 
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Bergluft auf ihre unbekfeideten Körper fcheinen Die Ur⸗ 
+ fache ihres geringen Wachsthums zu fein. 

Ihre Barbe, ihr Haar und ihre Geſichtszuge find 
ein augenfcheinficher Beweis, daß fie mit den Hotten⸗ 
totten einerlei Abftammung haben, ungeachtet dieſe mins 
der häßfich und nicht fo klein find, als fie. Die Buſch⸗ 
männer gehören in der That zu den haͤßlichſten Gefchös 
pfen des geſammten Meenfchengefchlehte. Die platte 
Nafe, die Hohen Backenknochen, das vorftehende Kinn 
und das eingefallene Geficht geben ihnen Uehnlichkeit 
mit den Affen, die ihr Fühnes und lebhaftes Auge nicht 
vermindern kann. Der Schnitt ihrer Augenlieder, die 
bei der Naſe nicht, wie bei den Europäern, einen 
Windel bilden, fondern in einer Ründung zufammens 
laufen, giebt ihrer Geſichtsbildung eine Aehnlichkeit 
mit den Chinefen. 

Ihre Thätigkeit ift unbefchreiblic, groß. Sie gehös 
ren zu den fchneliften und gewandteften Läufern und 
Springern auf dem Erdboden. Der Klippenfpringer 
(eine Art von Gemſen in Afrika) kann fie in der Ger 
fchicktichkeit, von Klippe zu Klippe zu fpringen, kaum 
übertreffen. Auf unebenem Boden und an den Seiten der 
Berge fol Fein Reiter es mit ihnen aufnehmen Fönnen. 

Ihr Rückgrath ift fo fehr nad) einwaͤrts zu gebogen, 
und ihre unverhältnißmäßig großer After tritt fo weit 
hervor, daß die Linie vom Naden bis zum Hintern ein 
vollfommenes S bildet. Die Größe des Afters ift ber 
fonders bei ihren Weibern fehr auffallend. Bei einer 
diefer Perfonen, an welcher wir die Verhaͤltniſſe ihrer 
Glieder zu einander maßen, trat diefer Theil von dem 
Rückgrathe um fünf und einen halben Soll hervor. 
Diefe Maffe fchien bloß aus Bett zu beftehen, und gab 
dem Brauenzimmer, wenn es ging, ein ſehr laͤcherliches 


n 





— — — — — 


Reife in das Land’ der Buſchmänner. 171 


Anfehen; denn jeder Schritt war mit einer fo ſchwab⸗ 
beligen und zitternden Bewegung diefes Körpertheils 


verbunden, daß es völlig das Anſehn hatte, ald wenn 


hinten zwei galfertartige -Maflen an ihren Körper ans 
gehängt wären. 

Man hat fchon oft die Frage aufgeworfen: woher 
das Hottentottengefchlecht, zu dem die Bufchmänner une 
ftreitig mitgehören, und welches fich von jedem andern 
Volke, nicht bloß in Afrika, fondern auch in den übrts 
gen Welttheilen, fo fehr unterfcheidet, wol eigentlich 
abftammen möge? Die verfchiedenen Meinungen, die 
man darüber geäußert hat, hier audeinanderzufeben, 
wärde langweilig fein; ich wit mich daher begnügen, 
nur diejenige darzulegen, welche mir die meiſte Wahre 
fcheinlichkeit zu haben fcheint. 

Es ift die: daß fie zunächft Eoiptifhen, und mit 
den Egiptern zugleich Chinefifchen Urfprungs find; fo 
fonderbar ed auch fcheinen mag, eins der finnreichften 
und gebildeteften Völker mit einem der roheften, wels 
ches noch auf der unterften Stufe der Menfchheit fteht, 
in DVerwandtfchaft bringen zu wollen. Die Gründe, 
welche diefer Meinung zur Stüse dienen, find folgende. 

Erftens ihre äußere Bildung. Nimmt man die aus 
Kerordentlich platte Nafe und das bufchige Haar aus, 
fo haben fie mit den Ehinefen eine auffallende Aehnlich⸗ 
feit: diefelbe ‚Farbe der Haut, diefelben hervortretenden 
Backenknochen, denfelben Schnitt der Augen. Was fie 
unterfcheidet, kann fehr wohl nur eine Wirkung der 
Berfchiedenheit des Himmelsſtrichs, der Erziehung und 
der Lebensart fein. 
3weitens die übereinftimmenden Nachrichten, welche 
einige Schriftflelfer des Alterthums von den alten Egip⸗ 
tern und den angrenzenden Aethiopiern hinterlaffen has 
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ben. Sie befchreiben und 3. B. unter den Namen 
Pigmäen, Zwerge, Trogloditen, Höhlenbewoh: 
ner, zwei in der Nachbarſchaft des Nild ehemahls le—⸗ 
bende Völker, mit Zügen, welche ganz von Hottentot⸗ 
ten und Bufchmänitern entlehnt zu fein fcheinen. Am 
auffallendſten ift die Schilderung, welche Einer Ddiefer 
Schriftſteller * von einigen Aethiopiſchen Völkern ent 
wirft. Sie paßt fo genau auf die Buſchmänner, als 
wenn diefe dazu gefelen hätten. »Es herrſcht,« fagt 
er, »eine viehiſche Rohheit in ihren Sitten und Ges 
bräuchen; ihre Töne find gellend, übelklingend und Faum 
für menſchliche zu erkennen. Sie gehen nackt, und fie 
den ihre vergifteten Pfeile in eine Binde, die fie um 
den Kopf gewunden haben. Diefe Pfeile fpriugen gleich 
eben fo vielen Strahlen hervor , und bilden eine Art 
von Kronen. ſ. w.« Die Buſchmänner thun mit ihren 
Pfeilen gerade daffelbe, und ftecken fie auf die nämliche 
Art auf, Sie haben dabei die doppelte Abficht, ges 
fhwinder zu fchießen, und ihren Peinden durch den 
ſtacheligen Kopfpug Schrecken einzuflößen. 

Obgleich der Bufchmanı in jeder Hinficht ein Hots 
tentotte ift, fo unterfcheidet er fich doch in Anſehung 
feinee Gemüthsbefchaffenheit gar fehr von Denen, wels 
che bei Europäern und in der Knechtſchaft Ieben. Er 
ist äußerſt Tehhaft in feinen Empfindungen, Vorſtellun⸗ 
gen und Handlungen, von heiterem Gemüthe und fehr 
thätig. Seine Fähigkeiten gehen weit über das Mittels 
mäßige hinaus; und da er den Müßiggang, der Ge: 
wohnheit der meiften Wilden zuwider, verabfchenet, fo 
ift er felten ohne Befchäftigung Bei den dienflbaren 
Hottentotten findet man in der Regel gerade das Ges 
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gentheil. Die vollkommene Freiheit der Einen, und bie 
Sklaverei der Andern machen diefen Unterfchied ers 
klärlich. 

Bei Tage leben die Buſchmaͤnner, gleich dem Wilde, 
gewöhnlich verſteckt, aus Furcht vor den Hollaͤndiſchen 
Pflanzern, von welchen fie ſtündlich angefalfen, gefan⸗ 
gen oder getödtet zu werden beforgen müflen. Des 


Nachts hingegen fommen fie aus ihren Schlupfwinkeln 


hervor, und überlaffen fih beim Mondfcheine Häufig 
den ZTanzbeluftigungen, welche fie dft vom Sonnenun⸗ 
tergange bis zum Sonnenaufgange fortfegen. Die Freid« 
förmigen ausgetretenen Bahnen, die wir um ihre Hüt⸗ 
ten her bemerkten, fchienen zu beweifen, wie fehr fie 
diefe Luſtbarkeit lieben. Sie follen vorzügljid) luſtig bei 
der Annäherung des erften Gewitters nad) dem Winter 
fein, weil fie diefes für ein fo gewiſſes Kennzeichen des 
Sommeranfanges anfehen, daß fie ihre ledernen Des 
deckungen in Stücken zerreißen, fie in die Luft werfen, 
und verfchiedene Nächte hinter einander tanzen. Bei 
der harten, befchwerlichen und Fümmerlichen Lebensart 
diefer Leute, und bei den unaufhörlichen Gefahren, wors 
in fie ſchweben, kann man ihren Srohfim und ihren 
Hang zur Luſtigkeit nicht genug bewundern. 

In jedem Theile des Landes bemerkt man Spuren 
ihrer Thätigkeit, z. B. Fallgruben, um Wildbret zu 
fangen. Dieſe find oben mit Stäben belegt und mit 
Befträuc, oder Rafen bededt, wodurd) fie dem Auge 
des Wildes verborgen bleiben, fo daß eg Feinen Anſtand 
nimmt, binüberzulaufen, dann aber hineinftürzt, und 
fi) gefangen fieht. Oft findet man auch in diefen Gru« 
ben fpisige Pfähle errichtet, von welchen die hinabftür. 
jenden großen <hiere, 3. B. Seekühe, geſpießt werden, 
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An andern Steifen hat man Steine in langen Reihen, 
gleich einer Mauer, aufgehäuft, und nur hin und wie⸗ 
der eine Deffuung oder Lücke gelaffen, durch welche das 
Bild feinen Lauf zu nehmen ſich gezwungen fieht. Da⸗ 
felbft fauern denn aber die Jäger im Sinterhalte, und 
empfangen die durchlaufenden Thiere mit ihren vergifs 
teten Pfeilen oder Wurflpießen. Solche Steinreihen 
oder Mauern fahen wir in einigen Gegenden Stunden 
lang fortlaufen. Statt der Steine hatten fie auch oft 
Stäbe dazu gebraucht, an deren oberen. Enden Strauß⸗ 
federn flattern, welche die Thiere erfchredten, und fie 
zwingen, nach denjenigen Steffen binzulaufen, wo die 
Jager in ihrem Hinterhalte verborgen find. Das A: 
led zeugt denn doc von Nachdenken nnd Fleiß. 

Nur dann, wenn alle ihre Unterhaltsmittel fehlſchla⸗ 
gen, treibt fie die Noth, einen eben fo mühfeligen ald ges 
fährlichen Streifzug in die Befisungen der Pflanzer voran: 
nehmen. Noth ſowol, als das ihnen von den Europäern ges 
gebene Beifpiel, reizen fie dann zur Oraufamfeit. Bon Nas 
tur iſt das ganze Hottentottengefchlecht fanft und im 
höchſten Grade lenkſam; allein dad Betragen der Hollän« 
difchen Pflanzer gegen fie ift fo fehändfih und fo un- 
menfchlid, gewefen, daß ihre eigene Grauſamkeit fih das 
mit entfchnldigen läßt. Sie wurden von dem Wolfe, 
das fie jest beranben, und an dem fie ſich zu rächen fu= 
chen, aus ihrem Daterlande verjagt, und gezwungen, in 
„die ärmſten und rauheften Gegenden zu flüchten. Ihre 
Meiber und Kinder warden von ihren Verfolgern gefan⸗ 
gen und in eine harte Knechtſchaft abgeführt. Iſt es zu 
verwindern, daß fie Graufamkeifen mit Oranfambeit 
vergelten? Daß fie aber ihre überdachte Grauſamkeit 
über jedes lebendige Gelchöpf ausdehnen, welches ihren 
Seinden angehört, ift ein Beweis, daß ihre von Natur 
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fanfte Gemüthöbrfchaffenheit nad) und nach fehr ausge⸗ 
artet if. Wenn fie 3. B. einen Hottentotten erwifchen, 
der feined Herrn Haus oder Herde bewacht, fo bes 
gnügen fie ſich nicht damit, ihn zu tödten, fondern quälen 
ihn vorher auf die gräulichite und unmenſchlichſte Weife. 
Sie zerren ihm 3. B. die Eingeweide aus dem Leibe, 
reißen ihm die Nägel ab, fchinden ihm auch wol, und 
find in der Erfindung neuer Martern für dergleichen uns 
glückliche Schlachtopfer unerſchöpflich. Selbſt die ars 
men unfchuldigen Thiere , welche fie fangen, werden mit 
ähnlicher Barbarei gequält und gemartert. So weit 
köunen Menfchen, von Unmenfchen verbildet, von der 
Höhe ihrer angebornen Natur zu der gefühlloſeſten und 
graͤßlichſten Barbarei hinabſinken! 


Der Zuſtand, worein man dieſes Volk unbarmher⸗ 
ziger Weiſe geſtürzt hat, hat die ſanfte und ſchüchterne 
Gemüůuthsbeſchaffenheit, die ihnen vorher mit den gan⸗ 
zen Geſchlechte der Hottentotten gemein war, gänzlic) 
verkilget. Wenn ein Zrupp fih von den Pflanzern 
umringt, und Leine Ausficht zu entkommen mehr vor 
fi fieht, dann vertheidiget er fich auf die verzweifel: 
tefte Weife, und bis auf den leuten Mann. Man hat 
bei foldyen ©elegenheiten oft gefehen, daß einige von 
ihnen ſich mitten unter ihre Feinde ftürzten, um fie in 
Verwirrung zu bringen, und ihren Gefährten, befons 
ders aber ihren Weibern und Kindern Gelegenheit zu 
verfchaffen, fich durch die Flucht zu retten. So vereis 
nigen ſich unmenſchliche Grauſamkeit und liebevolle 
Großmuth oft in einem und ebendemſelben menſchlichen 
Weſen! 


Sie führen ihre Raubzüge nicht ohne eine gewiſſe 
überdachte Klugheit aus. Wenn ſie ihre Beute fort⸗ 
| 19* 
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treiben, und fich verfolgt fehen, fo theilen fie ſich alles 
mahl in zwei Parteien; die eine führt das Dich fort, 
bie andere fucht ihre Verfolger durch unaufhörlihe Ans 
griffe, wo wicht zu ermüden, doch aufzuhalten. Sehen 
fie fi übermannt, und in die Unmöglichkeit verfeßt, 
das geraubte Vieh in Sicherheit zu bringen, fo durch» 
bohren und lähmen fie mit vergifteten Pfeilen, wenn 
ihnen Zeit dazu gelaffen wird, die ganze Herde, um fie 
wenigftend zu vertilgen. Man flieht, daß Rachgier fie 
bei diefen Streifzügen eben fo fehr, als Raubfucht, bes 
lebt. 

Ihre Pfeile und Wurffpieße find immer in Gift ges 
taucht; nur das macht fie gefährlich; denn fonft find 
ihre Bogen fo außerordentlich Elein, daß nicht viel da⸗ 
von zu beforgen fein würde. Don dem früheften Jah⸗ 
ren an gewöhnen fie ſich an den Gebrauch des Bogen. 
Die Eleinften Knaben, die von den Felfen zu uns hers 
abkamen, brachten ihre Bogen und kleine mit Pfei⸗ 
fen angefüllte Köcher mit. Ein voller Köder enthält 
ungefähr fiebenzig bis achtzig Pfeife, aber auch einige 
Dinfel, womit man das Gift aufträgt, und ein Feuers 
zeug, welches aus zwei Eleinen Stäben von hartem 
Spolze befteht. Wenn man Feuer damit anmachen will, 
fü legt man das eine Stück, worin ſich ein Loch befin: 
det, wagerecht auf ein Häufhen Heu, ſetzt die Spibe 
des andern ſenkrecht in jenes Loch, und dreht ed zwis 
fchen den Händen fchnell herum, da denn das unterlie 
gende Heu durc die Schnelligkeit des Reibens ungtaub: 
fich gefhmind in Flammen geräth. 

Sp elend das Leben der Bufchmänner und nothwen⸗ 
dig vorfommen muß, fo ift es doc), ihrem eigenen Ge 
fühle nach, ‚minder Eläglic), als ed und erfcheinf. Dieſe 
Leute haben Feine andere, als die allereinfachften Na— 
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eurbedürfniffe, und diefe Eönnen fle doch wenigſtens an 
den meiften Tagen ihres Lebens befriedigen. Sie find 
dabei im hoͤchſten Grade abgehärtet, und ertragen da« 
her Manches mit völliger Sleichgültigkeit, was ung 
Andern, die wir verwöhnt und verweichlichet find, ganz 
unerträglich zu fein fcheint. Hiezu kommt, daß fie Fei- 
nen beflern Zuftand Eennen, womit fie den ihrigen ver⸗ 
gleichen Fönnten, und wodurch diefer ihnen verhaßt ges 
macht würde. Unter ihnen ſelbſt herrſcht die vollkom⸗ 
menfte Gleichheit. Was Einer hat oder genießt, dag 
haben und genießen Alle; und was Einer entbehrt oder 
feidet, das entbehrt oder Teidet mit ihm die ganze Horde. 
Sie befümmern fid), wie andere Wilde, nicht um den 
folgenden Tag; und bloß dadurch iſt eine der ergiebigs 
ften Quellen der Leiden, welche gebildeten Menſchen 
zufteömen, für fle verflopft. Sie willen daher aud) 
nichts vom Haushalten und Sparen. Haben fie eine 
Herde geraubt und glücklich nah Haufe gebracht, fo 
wird Alles hinter einander fo gefchwind geſchlachtet, daß 
ihr ganzer Aufenthaltsort oder Kraal in Furzen das 
durch zum Schindanger wird, und die Luft durch den 
Geſtank herumliegender Aeſer verpeftet. Die Menge 
von Geiern, die durch diefe faulen Ueberreſte herbeiges 
lockt werden, dienen den Pflanzern oft zur Entdeckung 
eines foldhen Kraals. Sie find eben fo unreinlich und 
gefräßig, als jene Vögel, welche den Raub mit ihnen 
theilen. Den Dreien, die und nach dem Wagenplatze 
begfeiteten, hatte man gegen fünf Uhr Abends ein Schaf 
gegeben, und dieſes war am folgenden Morgen völlig 
von ihnen aufgezehrt. Sie aßen davon die ganze Nacht 
hindurch, fchliefen nicht, und hörten cher nicht auf, als 
bis von dem ganzen Thiere nichts mehr, ale das Fell 
und die Knochen, übrig war. Nach dieſer Mahlzeit 
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waren ihre fonft fo eingefallenen Bänche dergeſtalt aus: 
gebehnt, daß fie faft gar nichts Menfchenähntihes mehr 
hatten. Sie tranken dazu Fein Wafler, fondern berei- 
teten ſich einen Trauk, deflen Derfertigung man nur 
zu ſehen braucht, um den größten Ekel zu empfinden. 
Indem fie nämlich dem Thiere die Kehle abfchnitten, 
öffneten fie zu gleicher Seit den Bauch deflelben, und 
lieben das Blut zwifchen die Eingeweide rinnen. Dann 
Schnitten fie diefe mit einem Mefler durch, goſſen eine 
Menge Wafler hinein, rührten Alted, das Dicke mit dem 
Dünnen, wohldurd einander, fingen dieſes etelhafte Ges 
miſch in Gefäße auf, und tranfen ed mit dem größten 
Wohlbehagen. 


Ihr Hand» oder Tellertuch bei dieſem gräufichen 
Schmaufe war die Haut ihres Leibed, an der fie ſich 
von Zeit zu Zeit die fetten Hände abwifchten. Eines 
andern Fettes zum Einbalfamen der Haut, nach Hot⸗ 
tentottifher Art, fchienen fie fih nicht zu bedienen. 
Haare und Geſicht hingegen waren bei Dielen von id» 
nen mit rothem Oker eingerieben. Einige hatten das 
Geſicht auch fchwarz gefärbt. Dies thun fie mit dem 
Kern einer Heinen Nuß, die vorher in Feuer gebrannt 
wird. Von dem Dele diefer Nuß, welche fie Kai nens 
nen, find file überzengt, daß es gegen die Steifheit der 
Gelenke diene, und die Holändiichen Pflanzer halten 
ed für das beſte Mittel gegen die Flüſſe. Diefes Del 
hat wirklich eine große Aehnlichkeit mit dem ſogenann⸗ 
ten Kajaputöl, welches einen großen Ruf ald ein 
vortreffliches Heilmittet gegen ebendiefelbe Krankheit er: 
langt hat. 


Merkwürdig ift es, daß diefe Zwergart eine weit 
ſtaͤrkere Leibesbefchaffenheit hat, und laͤnger zu leben 
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pflegt, als die übrigen Hottentotten. Man findef un⸗ 
ter Denen von ihnen, welche bei den Landleuten in der 
Kuechtichaft leben, Diele, die ein hohes Alter erreichen. 
Ihre Arzeneitunde fchräntt ſich meiftentheild nur auf 
Ein Mittel ein, wenigftend wird diefed immer zuerft 
verfucht, von welchem Ueber fie audy befalten fein mo⸗ 
gen. Es befteht darin, daß fie fich das vorderfte Ges 
lenk eines Fingers abſchneiden. Den Anfang machen 
fie. mit dem kleinen Finger der linfen Sand, weil dies 
fer unter allen am leichteften entbehrt werden kann. 
Die Meinung, von der fie ſich dabei Leiten laſſen, ift 
die: daß die Krankheit aus dem Körper mit dem Blute 
berausfließe. 


Es ift bei ifnen gewöhnlich, die Todten zu beerdis 
gen, und fie dann, wie bei den übrigen Hottentotten, 
mit einem Steinhaufen zu: bededen. Auf grasreichen 
Ebenen , wo keine Steine zu haben waren, fanden wir 
die Grabſtellen mit Erphügeln bedeckt, die fp groß wa⸗ 
ven, daß ihre Anfegung Feine geringe Arbeit gekoſtet 
haben mußte. Aber Mühe und Arbeit fcheinen ihnen 
nicht, wie den gezähmten Hottentotten, zur Laſt, fons 
dern vielmehr zum Vergnügen zu gereichen, 


Unfer den Erzeugniflen ihres Kunftfleißes bewunder⸗ 
ten wir vornehmlicd, folgende: ihre Pfeile, die fehr nied⸗ 
lich gearbeitet find, ihre Fiſchkörbe, die eine fehr zweck⸗ 
mäßige Einrichtung haben, ihre wohlgeflodytenen Gras» 
oder Schilfmatten, die ihnen zum Obdach dienen, wenn 
fie unter freiem Himmel wohnen, und endlich die ſchon 
oben erwähnte Zeichenkunſt, womit fie an glatten Fel⸗ 
fenwänden vollkommen ähnliche Abbildungen von Thies 
ren machen. Bei unfern Nachforſchungen über diefe 
Bilder erfuhren wir von ihnen, daß fie insgeſammt das - 
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Bergluft auf ihre unbekfeideten Körper fcheinen die Urs 
fache ihres geringen Wachsthums zu fein. 

pre Barbe, ihr Haar und ihre Gefichtszüge find 
ein augenfcheinlichen Beweis, daß fie mit den Hotten⸗ 
totten einerlei Abftammung haben, ungeachtet diefe min« 
der haͤßlich und nicht fo Elein find, als fie. Die Buſch⸗ 
männer gehören in der That zu den haͤßlichſten Gefchös 
pfen des gefammten Menfchengefchlechte. Die platte 
Nafe, die hohen Backenknochen, das vorftehende Kinn 
und das eingefallene Geficht geben ihnen Aehnlichkeit 


"mit den Affen, die ihr Fühnes und lebhaftes Auge nicht 


vermindern kann. Der Schnitt ihrer Augenlieder, die 
bei der Naſe nicht, wie bei den Europäern, einen 
Winkel bilden, Tondern in einer Ründung zufammens 
laufen, giebt ihrer Geſichtsbildung eine Aehnlichkeit 
mit den Chinefen. 

Ihre Thätigkeit ift unbefchreiblic, groß. Sie gehös 
ven zu den fchneliften und gemwandteften Länfern und 
Springern auf dem Erdboden. Der Klippenfpringer 
(eine Art von Gemſen in Afrika) kann fie in der Ge: 
fchicftichkeit, von Klippe zu Klippe zu fpringen, kaum 
übertreffen. Auf unebenem Boden und an den Seiten der 
Berge fol Fein Reiter es mit ihnen aufnehmen koͤnnen. 

Ihr Rückgrath ift fo fehr nad) einwaͤrts zu gebogen, 
und ihr unverhättnißmäßig großer After tritt fo weit 
hervor, daß die Linie vom Naden bis zum Hintern ein 
vollfommenes S bildet. Die Größe des Afters ift bes 
fonders bei ihren Weibern fehr auffallend. Bei einer 
diefer Perfonen, an welcher wir die Verhaͤltniſſe ihrer 
Stieder zu einander maßen, trat diefer Theil von dem 
Rückgrathe um fünf und einen halben Soll hervor. 
Diefe Maſſe ſchien bloß aus Bett zu beftehen, und gab 
dem Frauenzimmer, wenn es ging, ein fehr laͤcherliches 
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Anichen; denn jeder Schritt war mit einer fo ſchwab⸗ 
beligen und zitternden Bewegung dieſes Körpertheils 
verbunden, daß es völlig das Anfehn hatte, als wenn 
hinten zwei galtertartige Maflen an ihren Körper ans 
gehängt wären. 

Man Hat fchon oft die Frage anfgeworfen: woher 
das Hottentottengefchlecht, zu dem die Bufchmänner uns 
ftreitig mitgehören, und welches fi von jedem andern 
Volke, nicht bloß in Afrika, fondern auch in den übri⸗ 
gen Welttheilen, fo fehr unterfcheidet, wol eigentlich 
abftammen möge? Die verfchiedenen Meinungen, die 
man darüber geäußert hat, hier auseinanderzufeten, 
wärde langweilig fein; ich will mich daher begnügen, 
nur diejenige darzufegen, welche mir die meifle Wahr: 
fcheinlichkeit zu haben fcheint. 

Es ift die: daß fie zunächft Egiptifhen, und mit 
den Egiptern zugleich Chineſiſchen Urfprungs find; fo 
fonderbar es auch fcheinen mag, eins der finnreichiten 
und gebildeteften Völker mit einem ber voheften, wels 
ches noch auf der unterften Stufe der Menfchheit fteht, 
in Verwandtſchaft bringen zu wollen. Die Gründe, 
weldye diefer Meinung zur Stübe dienen, find folgende, 

Erftens ihre äußere Bildung. Nimmt man die aus 
Kerordentlich platte Nafe und das buſchige Haar aus, 
fo haben fie mit den Ehinefen eine auffallende Aehnlich« 
feit: diefelbe Farbe der Haut, diefelben hervortretenden 
Badentnochen, denfelben Schnitt der Augen. Was fie 
unterfcheidet, Bann fehr wohl nur eine Wirkung der 
Derfchiedenheit des Himmelsftriche, der Erziehung und 
der Lebensart fein. 

Zweitens die übereinflimmenden Nachrichten, welche 
einige Schriftfteller des Alterthums von den alten Egip⸗ 
tern und den angrenzenden Aethiopiern hinterlaſſen ha 
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ben. Sie befchreiben und 3. B. unter den Namen 
Pigmäen, Zwerge, Trogloditen, SHöhlenbewohs 
ner, zwei in der Nachbarfchaft des Nils ehemahls le⸗ 
bende Völker, mit Zügen, welche ganz von Hottentot⸗ 
ten und Bufchmänern entlehnt zu fein fcheinen. Am 
auffallendflen ift die Schilderung, welche Einer diefer 
Scriftfteller *) von einigen Uethiopifchen Völkern ent 
wirft. Sie paßt fo genau auf die Bufchmänner,, als 
wenn diefe dazu gefellen hätten. »Es herricht,« fagt 
er, »eine viehifche Rohheit in ihren Sitten uud Ges 
brauchen; ihre Töne find gellend, übelklingend und kaum 
für menfcyliche zu erkennen. Sie gehen nadt, und ſte⸗ 
en ihre vergifteten Pfeile in eine Binde, die fie um 
den Kopf gemwunden haben. Diefe Pfeile fpringen gleich 
eben fo vielen Strahlen hervor , und bilden eine Art 
von Krone u. ſ. w.« Die Buſchmänner thun mit ihren 
Pfeilen gerade daffelbe, und ftecken fie auf die nämliche 
Art auf, Sie haben dabei die doppelte Abſicht, ges 
ſchwinder zu fchießen, und ihren Feinden durch den 
flacheligen Kopfpus Schrecken einzuflößen, 

Obgleich der Bufchmanı in jeder Hinficht ein Hot⸗ 
tentotte ift, fo unterfcheidet er fi doch in Anfehung 
feinee Semüthsbefchaffenheit gar fehr von Denen, wels 
che bei Europäern und in der Knunechtſchaft leben. Er 
ift äußerſt Tebhaft in feinen Empfindungen, Vorſtellun⸗ 
gen und Handlungen, von heiterem Gemüthe und fehr 
thätig. Seine Fähigkeiten gehen weit über das Mittels 
mäßige hinaus; und da er den Müßiggang, der Ge: 
wohnheit der meiften Wilden zuwider, verabſcheuet, fv 
ift er felten ohne Beſchäftigung. Bei den dienflbaren 
Hottentotten findet man in der Regel gerade das Ge⸗ 





*) Diodor aus Sicilien. 


Reife in das Land der Bufchmänner. 173 


gentheil. Die vollkommene Freiheit der Einen, und bie 
Sklaverei der Andern machen bdiefen Unterfcied ers 
klärlich. 

Bei Tage leben die Buſchmaͤnner, gleich dem Wilde, 
gewöhnlich verſteckt, aus Furcht vor den Hollaͤndiſchen 
Pflanzern, von welchen ſie ſtündlich angefallen, gefan⸗ 
gen oder getödtet zu werden beſorgen müſſen. Des 
Nachts hingegen kommen fie aus ihren Schlupfwinkeln 
hervor, und überlaffen ſich beim Mondfcheine häufig 
den Zanzbelufligungen, weldye fie dft vom Sonnenuns 
tergange bie zum Sounenaufgange fortfegen. Die kreis⸗ 
förmigen ausgetretenen Bahnen, die wir um ihre Hüt⸗ 
ten her bemerkten, ſchienen zu beweifen, wie fehr fie 
diefe Luftbarkeit lieben. Sie follen vorzüglich Iuftig bei 
der Annäherung des erften Gewitters nad) dem Winter 
fein, weil fie diefed für ein fo gewiſſes Kennzeichen des 
Sommeranfanges anfehen, daß fie ihre ledernen Bes 
deckungen in Stücken zerreißen, fie in die Luft werfen, 
und verfchiedene Nächte hinter einander tanzen. Bei 
der harten, befihwerlihen und Eiimmerlichen Lebensart 
diefer Leute, und bei den unaufhörlichen Gefahren, wors 
in fie fchweben, Fann man ihren Frohſim und ihren 
ang zur Luftigkeit nicht genug bewundern. 

In jedem Theile des Landes bemerkt man Spuren 
ihrer Thätigkeit, 3. B. Fallgruben, um Wildbret zu 
fangen. Diefe find oben mit Stäben belegt und mit 
Geſträuch oder Raſen bedeckt, wodurd fie dem Auge 
des Wildes verborgen bleiben, fo daß eg Feinen Anftand 
nimmt, binüberzulaufen, dann aber hineinſtürzt, und 
fi) gefangen fieht. Oft findet man auch in diefen Gru⸗ 
ben fpigige Pfähle errichtet, von welchen die hinabftür. 
zenden großen Zhiere, z. B. Seekühe, geſpießt werden, 

E. Reue Reifen. 6ter Theil. 12 
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An andern Stelfen hat man Steine in Iangen Reihen, 
gleich einer Mauer, aufgehäuft, ımd nur hin und wie: 
der eine Oeffnung oder Lücke gelaffen, durch welche das 
Bild feinen Lanf zu nehmen fich gezwungen fieht. Da⸗ 
feloft fauern denn aber die Jäger im Hinterhalte, und 
empfangen die durchlaufenden Thiere mit ihren vergifs 
teten Pfeifen oder Wurffpießen. Solche Steinreihen 
oder Mauern fahen wir in einigen Gegenden Stunden 
lang fortlaufen. Statt der Steine hatten fie andy oft 
Stäbe dazu gebraucht, an deren oberen Enden Strauß- 
federn flattern, welche die Thiere erſchrecken, und fie 
zwingen, nach denjenigen Steffen hinzulaufen, wo die 
Jager in ihrem Hinterhalte verborgen find. Das At: 
(ed zeugt denn doch von Nachdenken nnd Fleiß. 

Nur dann, wenn alle ihre Unterhaltsmittel fehlſchla⸗ 
gen, treibt fie die Noth, einen eben fo mühfeligen ald ges 
fährlichen Streifzug in die Befigungen der Pflanzer vorzu⸗ 
nehmen. Noth ſowol, ald das ihnen von den Europäern ges 
gebene Beifptel, reizen fie dann zur Graufamfeit. Von Nas 
tur iſt das ganze Hottentoktengefchlecht fanft und im 
höchften Grade lenkſam; allein das Betragen der Hollaͤn⸗ 
difchen Pflanzer gegen fle ift fo ſchändlich und fo un 
menſchlich gewefen, daß ihre eigene Grauſamkeit ſich da: 
mit entfchuldigen läßt. Sie wurden von dem Wolke, 
das fie jetzt beranben, und au dem fie fi) zu rächen ſu⸗ 
chen, aus ihrem Vaterlande verjagt, und gezwungen, in 
„die ärmften und rauheften Gegenden zu flüchten. Ihre 
Peiber und Kinder wurden von ihren DVerfolgern gefans 
gen und in eine harte Knechtſchaft abgeführt. Iſt es zu 
verwindern, daß fie Grauſamkeiten mit Grauſamkeit 
vergelten? Daß fle aber ihre überdachte Grauſamkeit 
über jedes Iebendige Geichöpf ausdehnen, welches Ihren 
Feinden angehört, ift ein Beweis, daß ihre von Natur 
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fanfte Gemüthebefchaffenheit nad) und nach fehr ausges 
artet ift. Wenn fie z. B. einen Hottentotten erwifchen, 
der feines Herrn Haus oder Herde bewacht, fo bes 
gnügen fie ſich nicht damit, ihn zu tödten, fondern quälen 
ihn vorher auf die graͤulichſte und unmenfchlichite Weife. 
Sie zerren ihm 3. B. die Eingeweide aus dem Leibe, 
reißen ihm bie Nägel ab, fchinden ihn auch wol, und 
find in der Erfindung neuer Martern für dergleichen uns 
glückliche Schlachtopfer unerfhöpflih. Selbſt die ar« 
men unfchufdigen Thiere, welche fie fangen, werden mit 
ähnlicher Barbarei gequält und gemartert. So weit 
können Menfhen, von Unmenfchen verbildet, von der 
Höhe ihrer angebornen Natur zu der gefühltofeften und 
graͤßlichſten Barbarei hinabſinken! 


Der Zuſtand, worein man dieſes Volk unbarmher⸗ 
ziger Weiſe geſtürzt hat, hat die ſanfte und ſchüchterne 
Gemůthsbeſchaffenheit, die ihnen vorher mit dem gan⸗ 
zen Befchlechte der Hottentotten gemein war, gänzlich) 
vertilget. Wenn ein Zrupp fih von den Pflanzern 
umringe, und Beine Ausficht zu entfommen mehr vor 
fih fieht, dann vertheidiget er fich auf die verzweifel⸗ 
tefte Weile, und bis auf den lebten Mann. Man hat 
bei ſolchen Gelegenheiten oft gefehen, Daß einige von 
ihnen fidy mitten unter ihre Feinde ftürzten, um fie in 
Verwirrung zu bringen, und ihren Gefährten, befons 
ders aber ihren Weibern und Kindern Gelegenheit zu 
verfchaffen, ſich durch die Flucht zu retten. So vereis 
nigen fich unmenfchlihe Grauſamkeit und liebevolle 
Großmuth oft in einem und ebendemfelden menfchlichen 
Weſen! 


Sie führen ihre Raubzüge nicht ohne eine gewiſſe 
überdachte Klugheit aus. Wenn ſie ihre Beute fort⸗ 
12* 
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treiben, und ſich verfolgt ſehen, fo heilen fie ſich alles 
mahl in zwei Parteien; die eine führt das Vieh fort, 
die andere ſucht ihre Verfolger durch unaufhörliche Uns 
griffe, wo micht zu ermüden, doch aufzuhalten. Sehen 
fie fid) übermannt, und in die Unmöglichkeit verfegt, 
das geranbte Vieh in Sicherheit zu bringen, fo durchs 
bohren und lähmen fie mit vergifteten Pfeilen, wenn 
ihnen Zeit dazu gelaflen wird, die ganze Herde, um fie 
wenigftend zu vertilgen. Man fieht, daßk Rachgier fie 
bei diefen Streifzügen eben fo fehr, als Raubfucht, bes 
lebt. 

Ihre Pfeile und Wurfſpieße find immer in Gift ge⸗ 
taucht; nur SDdas macht fie gefährlich; denn ſonſt find 
ihre Bogen fo außerordentfic, Klein, daß nicht viel das 
von zu beforgen fein würde. Don den früheften Jah: 
ren an gewöhnen fie fich an den Gebraud) des Bogens. 
Die Eleinften Knaben, die von den Felfen zu ung hers 
abkamen, brachten ihre Bogen und kleine mit Pfei⸗ 
fen angefüllte Köcher mit. Ein voller Köcher enthält 
ungefähr fiebenzig bis achtzig Pfeile, aber auch einige 
Pinfel, womit man das Gift aufträgt, und ein Feuers 
zeug, weldes aus zwei Eleinen Stäben von hartem 
Holze befteht. Wenn man Feuer damit anmachen will, 
fo legt man das eine Stück, worin ſich ein Loch befins 
det, wagerecht auf ein Häufchen Hen, ſetzt die Spitze 
des andern fentrecht in jenes Loch, und dreht ed zwi⸗ 
fhen den Händen fchnelf herum, da denn das unterlie⸗ 
gende Heu durch die Schnelligkeit des Reibens unglaub: 
ich geſchwind in Flammen geräth. 

Sp elend das Leben der Bufcmänner ung nothwen« 
dig vorfommen muß, fo ift. es doc), ihrem eigenen Ger 
fühle nad), .minder kläglich, als ed uns erfcheint. Diefe 
Leute haben Feine andere, als die allereinfachften Na: 
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turbebürfniffe, und dieſe Fönnen fie doch wenigſtens an 
den meiften Tagen ihres Lebens befriedigen. Sie find 
dabei im höchften Grade abgehärtet, und ertragen da« 
her Manches mit völliger Gleichgültigkeit, was ung 
Adern, die wir verwöhnt und verweichlichet find, ganz 
unerträglich zu fein ſcheint. Hiezu Fommt, daß fie kei⸗ 
nen beffern Zuſtand Bennen, womit fie den ihrigen ver⸗ 
gleichen Fönnten, und wodurch diefer ihnen verhaßt ges 
macht würde. Unter ihnen felbft herrſcht die vollkom⸗ 
menfte Gleichheit. Was Einer hat oder genießt, das 
Haben und genießen Alle; und was Einer entbehrt oder 
feidet, das entbehrt oder Teidet mit ihm die ganze Horde. 
Sie befümmern ſich, wie andere Wilde, nicht um den 
folgenden Tag; und bloß dadurch iſt eine der ergiebigs 
ſten Quellen der Leiden, welche gebildeten Menfchen 
zuſtrömen, für fie verftopft. Sie willen daher auch 
nichts vom Haushalten und Sparen. Haben fie eine 
Herde geraubt und glücklich nad Haufe gebracht, fo 
wird Alles hinter einander fo gefchwind geſchlachtet, daß 
ihr ganzer Aufenthaltsort oder Kraal in Furzen das 
Durch zum Schindanger wird, und die Luft durch dem 
Geſtank herumliegender Aeſer .verpeftet. Die Menge 
von Geiern, die durch diefe faulen Ueberreſte herbeiges 
lockt werden, dienen den Pflanzern oft zur Entdeckung 
eines folhen Kraals. Sie find eben fo unveinlid und 
gefräßig, als jene Vögel, welche den Raub mit ihnen 
theilen. Den Dreien, die und nach dem MWagenplabe 
begleiteten, hatte man gegen fünf Uhr Abends ein Schaf 
gegeben, und diefed war am folgenden Morgen völlig 
von ihnen anfgezehrt. Sie aßen davon die ganze Nacht 
hindurch, fchliefen nicht, und hörten eher nicht auf, als 
bis von dem ganzen Thiere nichts mehr, ald das Fell 
und die Knochen, übrig war. Nach diefer Mahlzeit 
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waren ihre fonft fo eingefalienen Bäuche dergeſtalt aus⸗ 
gedehnt, daß fle faſt gar nichts Mienfchenähntiches mehr 
batten. Sie tranten dazu fein Waſſer, fondern berei- 
teten fid) einen Trauk, deſſen DVerferfigung man nur 
zu fehen braucht, um den größten Ekel zu empfinden. 
Indem fie nämlich dem Zhiere die Kehle abichnitten, 
öffneten fie zu gleicher Seit den Bauch deſſelben, und 
ließen Das Blut zwifchen die Eingeweide rinnen. Dann 
ichnitten fie diefe mit einem Mefler durch, goflen eine 
Menge Waller hinein, vührten Altes, das Dicke mit dem 
Dünnen, wohldurc einander, fingen diefes ekelhafte Ges 
mild) in Gefäße auf, und kranken es mit dem größfen 
Wohlbehagen. 


Ihr Hand» oder Tellertucd, bei diefem gräufichen 
Schmauſe war die Hant ihres Leibed, an der fie ſich 
von Zeit zu Zeit die fetten Hände abwifchten. Eines 
andern Fettes zum Einbalfamen der Haut, nach Hot⸗ 
tentottifcher Art, fchienen fie fih nicht zu bedienen. 
Haare und Geſicht hingegen waren bei Dielen von ih⸗ 
nen mit vothem Oker eingerieben. Einige hatten das 
Gefiht auch ſchwarz gefärbt. Dies thun fie mit dem 
Kern einer Heinen Nuß, die vorher in Feuer gebrannt 
wird. Don dem Dele diefer Nuß, welche fie Kai nen 
nen, find fie überzengt, daß es gegen die Steifpeit der 
Gelenke diene, und die Holländiihen Pflanzer halten 
es für das befte Mittel gegen die Flüſſe. Dieſes Del 
hat wirklich eine große Aehnlichkeit mit dem fogenann- 
ten Kajaputöl, welches einen großen Ruf als ein 
portreffliches Seifmittel gegen ebendiefelbe Krankheit er⸗ 
langt hat. 


Merkwürbig ift es, daß diefe Bwergart eine weit 
ſtaͤrkere Leibesbefchaffenheit hat, und Länger zu leben 
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pflegt, als die übrigen Hottentotten. Man findef uns 
ter Denen von ihnen, welche bei den Landleuten in der 
Kuechtfchaft Ieben, Viele, die ein hohes Alter erreichen. 
Ihre Arzeneitunde fchränkt ſich meiftentheild nur auf 
Ein Mittel ein, wenigftens wird diefed immer zuerft 
verſucht, von welchem Uebel fie auch befallen fein moͤ⸗ 
gen. Es beſteht darin, daß ſie ſich das vorderſte Ge⸗ 
lenk eines Fingers abſchneiden. Den Anfang machen 
fie. mit dem Eleinen Finger der linfen Hand, weil dies 
fer unter allen am Teichteften entbehrt werden kann. 
Die Meinung, von der fie ſich dabei leiten laſſen, ift 
die: daß die Krankheit aus dem Körper mit dem Blute 
berausfileße. 


Es ift bei ihnen gewöhnlich, die Todten zu beerdi⸗ 
gen, und fie dann, wie bei den übrigen Hottentotten, 
mit einem Steinhaufen zu: bedecken. Auf grasreichen 
Ebenen, wo Feine Steine zu haben waren, fanden wir 
die Srabftellen mit Erdhügeln bedeckt, die fo groß wa⸗ 
ven, daß ihre Anfegung Feine geringe Arbeit gekoſtet 
haben mußte. Aber Mühe und Arbeit fcheinen ihnen 
nicht, wie den gezähmten Snottenfotten, zur Zaft, ſon⸗ 
dern vielmehr zum Vergnügen zu gereicden, 


Unter den Erzeugniflen ihres Kunftfleißes bewunders 
ten wir vornehmlich folgende: ihre Pfeile, die fehr nieds 
lich gearbeitet find, ihre Fiſchkörbe, die eine fehr zweck 
mäßige Einrichtung haben, ihre wohlgeflodytenen Gras» 
oder Schilfmatten, die ihnen zum DObdach dienen, wenn 
fie unter freiem Simmel wohnen, und endlich die ſchon 
oben erwähnte Zeichenfunft, womit fie an glatten Fel⸗ 
fenwänden vollfommen ähnliche Abbildungen von Thies 
ren wachen. Bei unlern Nachforfchungen über Diele 
Bilder erfuhren wir von ihnen, daß fle insgeſammt Das - 
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Werk eined zahlreichen Stammes ihrer Landsleute find, 
die etwas weiter norbwärts wohnen. 


Es wäre fehr zu wünſchen, daß die Holländiichen 
Pflanzer einfehen lernten, wie vortheilhaft es für fle 
ferbft fein würde, wenn fie ihren Sfreifzügen gegen dies 
unglüdtiche Volk ein Ende machten, und eine gelindere 
Behandlungsart- gegen fie annähmen. Es würde ihnen 
zwar fchmwerlich gelingen, fle von ihrer gewohnten wils 
den Lebensweife zurüczubringen; allein ihr tiefeinges 
wurzelter Haß gegen die Europäer, welchen ihnen biefe 
durch Grauſamkeit ferbft eingeflößt haben, würde ſich 
" Tegen, und nach und nach würde, zu Beider Beften, zwi⸗ 
ſchen beiden Parteien ein friedlicher Verkehr entfliehen. 
Der erfte Schritt dazu würde der fein, daß man die 
unmenfchliche Gewohnheit, ihre Weiber und Kinder ges 
fangen wegzuführen, abfchaffte. Diefe Unmenſchlichkeit 
fheint fie am meiften erbittert zu haben. Der Zuftand 
Derer, welche von den Pflanzern eingefangen werden, 
ift in der That noch fchlimmer, als der gewöhnliche 
Sflavenftand; denn einen SPlaven Fauft man für Geld, 
und kann ihn, wenn man will, wieder verfaufen. Man 
fhont ihn alfo, und fucht fein Leben zu erhalten, wo 
nicht ans Menfchlichkeit,, doch aus Eigenunb, weil er, 
wie Pferde und Dchfen, einen Geldwerth hat. Bei 
dem armen Bufchmann ift dies nicht der Fall. Die 
Holändifche Regierung des Worgebirges erlaubte zwar 
den Pflanzern, ihn zu fangen oder zutödten, aber nicht, 
ihn an Andere zu verkaufen. Duxch diefe halbe Menfchs 
lichkeit hat man den Zuftand des unglücklichen Volks 
mehr verfchlimmert, als verbeffert. 


Vor vierzig Jahren noch befuchten die Bufchmäns 
ner die Wohnungen der Pflanzer dreift und öffentlich, 
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weil damahls jene grauſame DBerwilligung noch nicht 
Statt fand. Damahls begnügten fie ſich damit, zu bet⸗ 
telu und dei Gelegenheit zu ftehlen; aber niemahls bes 
gingen fie einen Mord. Sie fchritten zu diefem Außer 
flen Mittel nicht eher, als bie die Regierung die ums 
kluge und ungerecdhte Maßregel ergriff, den Landleuten 
"eine unbefchräntte Gewalt über das Leben Derjenigen 
einzuräumen, Die fie gefangen nehmen. würden. Man 
hätte damahld den Streifzügen gegen fie gewilfe Grens 
zen ſetzen, fie bloß auf den Umfang der Pflanzungen 
und auf die Gefangennehmung ded Gefindels einſchrän⸗ 
ten folfen, ohne daſſelbe für vogelfrei zu erklären. Nichts 
kann ungerechter und unverantwortlicher fein, ald der 
Angriff, den unfere Partei auf den Kraal machte. Die 
armen Gefchöpfe fchliefen ruhig unter ihrem niedrigen 
Mattendache, und befanden fich, fern von den Grenzen 
der Pflanzer, im Herzen ihres eigenen Landes. Das 
Einzige, was und dabei zur Eutſchuldigung gereichen 
onnte, ift die gute Abficht, die wir hatten, ein friedli⸗ 
ches Verhältniß zwilchen ihnen und den Pflanzern zu 
fliften. Allein diefe Abficht gab und doc) keinesweges 
dad Recht, mit einem feindlichen Einfalle den Anfang 
zu madyen, welcher Einem von ihnen das Leben Eoftete. 
Man würde den Ränbereien diefer Wilden weit wir: 
famern Einhalt thun Pönnen, wenn man fie Fühn an⸗ 
griffe, fobald fie über ihre Grenzen Fämen, ſich aber 
nie erlaubte, fie in ihrem eigenen Lande aufzufuchen, 
oder fie dahin zu verfolgen. Dann würden fie begreis 
fen, daß fie mit eben fo gerechten als überlegenen Meu⸗ 
fchen zu thun hätten, die weiter nichts wollten, ale fich 
gegen ihre Ungerechtigkeiten fichern; und fie würden 
ihre Streifereien endlich von felbft aufgeben. Dies wäre 
aber den Wünfchen: der Pflanzer nicht gemäß, deren Abs 
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fiht vornehmlich dahin geht, fich Kinder zu verichaffen. 
Zur Begleitung ihrer zahlreichen Herden haben fie viele 
Leute nöfpig; und die SHottentotten werden von Jahr 
zu Jahr feltner, fo daß man Feine hinlängliche Anzahl 
derſelben mehr befommen kann. Diefen muß man übers 
dies auch Lohn geben. Der arme Buſchmann hingegen 
erhält weiter nichts, als fein Schaffell zur Bedeckung, 
und fein kümmerliches Effen. Indeſſen find die Mühſe⸗ 
figteiten, welche die Zandleute auf ihren langwierigen 
Streifzügen gegen die Buſchmänner auszuftehen haben, 
fehr groß und mannichfaltig. Sie müffen Hunger und 
Durft dabei ertragen, find der Abwechlelung von großer 
Hise und Kälte andgefest, und felten ift es ihnen das 
bei vergönnt, auszuruhen und.von ihren Anftrengungen 
ich zu erholen. Diele leiden an den Wunden von ver: 
gifteten Pfeilen, die zwar nicht immer tödtlid find, 
aber doc, häufig langwierige Leiden nad) ſich ziehen, 
son welchen fie niemahls genefen. inige von ihnen 
find zwar fo flug, Schröpftöpfe mitzunehmen, um da 
vergiftete Bint auf der Stelle ausfaugen zu laflen, auch 
die Wunden mit frifchem Dele auszumachen, uud eine 
tüchtige Menge MWeineflig zu trinken; und diefe geneſen 
Leicht; Andere hingegen verlaſſen fich auf den Gebrauch 
gewiſſer Marktichreiermittel, und müſſen dafür büßen. 
Die Hottentotten wachen gemeiniglich ihre Wunden mit 
einem Gemifche von Urin und Sciebpulver aus; und 
man hat bemerkt, daß dieſe felten daran fterben, außer 
wenn fie gefährlicdy verwundet worden find, 

Ich habe einigemahl der Abbildungen von allerlei 
Thierarten erwähnt, welche die Bufchmänner an dem 
Selfenwänden ihrer Höhlen mit auffallender Geſchick⸗ 
lichkeit zu machen willen. Einige unferer- Begleiter bes 
baupteten, unter folhen Wandgemählden aud) zuweilen 
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die Figur eines Einhorns gefunden zu haben. Dies 
reiste meine Neugier. Bekanntlich ift über das Dafein 
folder Geſchöpfe, die wir bis jest nur erft aus ber 
zum Englifchen Wappenhalter gewählten Zeichnung ken⸗ 
nen, und von welcher noc) immer nicht ausgemacht ift, 
ob fie einen wirklichen Oegenftand in der Natur habe, 
oder nur ein Werk der Einbildung fei, oft geftritten 
worden. Finde fid nun eine folhe Abbildung unter 
den Wandbildern der Bufchmänner, welche alle übrige 
Zeichnungen von Thieren ganz nad) der Natur entwors 
fen zu haben fcheinen, fo würde das Fein unbedeutender Be⸗ 
weisgrund für die erſte Meinung fein. Ich beſchloß 
daher, noch mehr dergleichen bemahlte Höhlen aufzufus 
chen, und wir ließen uns dabei von einem Pflanzer füh: 
ren, welcher vor einigen Jahren erft die Abbildung des 
Einhorns unter audern Thierbildern gefunden zu haben 
verficherte. 

Lange blieben unfere Nachforfchungen fruchtlos. Mir 
trafen zwar mehre Höhlen an, welche mit allerlei 
fehr ähnlichen Thierbildern, 3. B. vom Elephanten und 
Nafehorn, von der Seefuh oder dem Flußpferde, der 
Giraffe u. f. w. ganz bemahlt waren; allein die Figur 
des Einhornd war nicht darunter. Endlich aber gelang⸗ 
ten wir, in einer fehr verſteckten Felſenkluft, zu einer 
Höhle, deren Eingang mit didem Gefträuche verwachs 
fen war. Nachdem wir die Buͤſche weggehauen hatten, 
um dem Tageslichte Eingang zu verfchaffen, unterſuch⸗ 
ten wir die zahlreichen Gemählde, welche ſich an den 
Wänden befanden, und entdeckten endlich einen Theil 
von einer Figur, die offenbar ein Einhorn vorftellen ſollte, 
die aber leider! nicht mehr vollftändig war. Folgendes 
ift von demjenigen Theile derfelben, den man noch deut» 
Sich erkennen konnte, eine treue Abzeichnung: 
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Den Rumpf und bie Beine hatte man meagefenbt, um 
Platz zur Abbildung eines Efephanten zu bekommen, der 
gerade vor dem Einhorne fland. . 

‚ Diefer Umftand war für mic fehr verdrießlich, und 
die und begleitenden Landleute Eonnten nicht begreifen, 
warm ic) einen fo_hohen Werth auf eine voliftändige 
Abbildung dieſes Thiers Tegte, an deſſen Dafein fle 
S nicht zweifelten. Als man ihnen aber fagte, daß 

jemjenigen, ber daflelbe tod£ oder. lebendig ſchaffen 
önne, eine Belohnmg von kaufend, ja fogar don fünfs 
taufend Thalern zu Theit-werden folle, fperrten fie Maut 
und Nafe auf, und erklärten ſich bereit, einen Streif⸗ 
zug mit und hinter den Bambosberg zu machen, 
wo Ei von ihnen völfig überzeugt waren, dag man 
diefes Thier finden würde. . Gründe, welde nicht von 
mir Abhingen, machten es unthulich, diefes Unerbieten 
anzunehmen. 

Daß, die Buſchmänner diefes Thier unter andern, 
die es in der Wirklichkeit giebt, abzuzeihnen pflegen, 
feine in der That einen ſtarken Beweisgrund für das 
Dafein deſſelben abgeben zu Fönnen. Unter einigen tau⸗ 
fend Thierfiguren, die wir während unferer Reiſe in 
Höhlen angetroffen hatten, gab es feine einzige, die 
nicht ein wirklidyes Gefdhöpf bezeichnet hätte, Peine eine 
zige, die man für eine Erdichtung der Einbildungskraft 
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hätte erklaͤren können; vielmehr waren alle, ohne Aus⸗ 
nahme, eine fo getreue Darftellung der Natur, ald man 
von den Kunftfähigkeiten diefer Wilden nur immer er 
warten Fonnte. Warum folten fie gerade mit der Fi⸗ 
gur des Einhornd eine Ausnahme gemacht haben? Und 
wie ſollte ihre Einbildungskraft auf die Erdichtung ges 
rade dieſer Zhierart verfallen fein?*) 
Es ift hier der Ort nicht, die Gründe für und wie 
der das Dafein diefer Thierart auseinanderzufegen; ich 
muß aber befennen, daß mir die erften bei weiten über: 
wiegend zu fein, und eine viel größere Wahrfcheinlid) 
keit, als die leuten, zu geben fcheinen. — 
Das Wetter war feit mehren Tagen außerordentlich, 
ſchwül geweſen; heute, da wir den Berg wieder hints 
abftiegen, überzog ſich der Himmel plötzlich mit fchweren 
und ſchwatren Wolken, die augenblicklich zu berſten dro⸗ 
heten Unſere Wagen erreichten indeß noch zu rechter 
eit eine gegen den Wind geſchützte Stelle im Thale, 
als ein ſchrecklicher Sturm mit unbefchreiblicher Wuth 
feinen Unfang nahm. Der Ungeftüm des Windes war 
fo groß, daß er Altes mit ſich fortriß, und hinter ihm 
folgte ein Donner, der die Srundfäulen der Erde zu er». 
ſchůttern ſchien. Es folgte Schlag auf Schlag mit eis 
nem fo entieslichen Krachen, daß die ungehenern Felſen⸗ 
maflen der Berge davon erbebten und den Einfturz dros 
heten. Statt einzelner Blitze fchoffen rothgelbe Feuer⸗ 
ftröme durd) die verfinfterte Luft. So lange ich lebe, 
‚erinnere ich mic) nicht, ſolche Feuermaſſen gefehn, folch 
Donnergefrache, folche braufende und brüllende Winde, 
und foldy Regengepraflel gehört zu haben. Der Plap- 
regen war mit Hagel von ungewöhnlicher Größe unter 
miſcht, und die gewaltigen Windftöße fchienen mit 


*) Auf diefe legte Trage ließe fich wol antworten: dag ehe: 
mahlige Sklaven der Holländer am Vorgebirge der guten 
Hoffnung die Figur des Einhorns auf Englifchen Flaggen 
und Schifföverzierungen gefehen, und dieſes Bild, bei ih⸗ 
rer Entweichung, in der Einbildungsfraft mit fich in die 
Wildniffe der Bufchmänner genommen haben könnten. 

D. Herausgeber. 
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dem Donner und Blige um die Dberherrichaft zu flreis 
ten. Am folgenden Morgen ſah man ringe umher und 
weit und breit nichts ald DVerwiiflung. Solche Stürme 
und Ungewitter find hier gar nichts Ungewöhnliches. 
, Bei unferer Rückreiſe famen wir durch eine Gegend, 
die überaus reich an Dienen und ihren Erzeugniffen, 
Wachs und Honig, war. Beinahe an jedem Felſen hin 
gen ihre Zelengebäude in großen Klumpen herab. Hier 
hatte ich denn auch das Vergnügen, den bekannten Ho⸗ 
nigeEudud oder Honigweiler kennen zu lernen. 
Diefer gehört zwar zu dem Gefchlechte der Kuckucke, er 
-ift aber nur ein Pleiner bräunlicher Vogel, der im feis 
nem äußern Unfehen gar nidyts Merkwürdiges hat. 

In feinem Betragen findet man Hingegen etwas, das 
Demjenigen wenigftens fehr nahe kommt, was die Mens 
fchen ihren Halbbrüdern, den Thieren, nicht zugeftehen 
wollen, ich meine, etwas Vernunftähnlihes, um 
nicht etwas Vernünffiges zu fagen. Wenn er 
ein Bienenneft bemerkt, fo fliege er gleich davon, um 
einen Menfchen aufzufuchen, den er dann durch fein 
Pfeifen, Flattern und Switfchern von feiner Entdedung 
zu benachrichtigen fucht., Wird er von ihm bemerkt und 
verftanden, fo führt er ihn, indem er von Baum zu 
Baum, von Busch zu Buſch zwitſchernd vor ihm hin⸗ 
flattert, anf dem Fürzeften. Wege dahin. ft er ganz 
in der Srähe des Neftes, fo legt er fid) ruhig hin und 
fchweigt. Sobald hierauf die Perſon, der er feine Ent» 
deckung mitgetheilt hat, im Beſitze des Meftes ift, und 
den Honig herausgenommen hat, fliegt er hin, um die 

Ueberbleibſel, die feine Belohnung find, zu verzehren. 
Auf gleiche Weile, und mit der nämlihen Buperläffig 
keit, fol er auch die Gruben der Löwen, Tiger, Hiäs 
nen_und anderer Naubthiere anzeigen. , 

Der Stolz der Menſchen, der feine thieriſchen Mits 
geſchöpfe nicht weit genug unter ſich herabwürdigen zu 
Fönnen glaubt — vielleicht um feine Grauſamkeiten ges 
gen fie zu entſchuldigen — hat für dergleichen Aeuße⸗ 
rungen derfelben, die der Vernunft oft fo ähnlid, fehen, 
als ein Tropfen Wafler dem andern, den Namen Nas 
turtrieb, Lateiniſch Instinct, erfunden, womit man 
noch das Beimort blind zu verbinden pflegt. Gie 
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thun das, fagt man, aus blindem Naturtriebe, gleich» 
fam unwiſſend umd gezwungener Weile, nicht aus Ver⸗ 
nunft, nicht mit Ueberfegung. Aber wie kommt es 
denn, daß man manchen Thiere, 3. B. dem Jagd⸗ und 
Scyäferhunde, dem Pferde, gewillen Vögeln u. |. 1W., 
Dinge, wozu offenbar Gedächtniß und Weberlegung, folg⸗ 
ih auch Vernunft gehört, lehren kann? Wie komme 
es, daß dergleichen beichrte oder, wenn man lieber will, 
abgerichtete Thiere in der Folge Vieles von feibft vers 
richten, welches ihnen nicht gelehrt wurde, und wobei 
fie von Dem, was fie fchon willen, auf Das, was fie 
noch nicht wiffen, zu Schließen feinen ?*) Und endlich, 





*) Folgende vernunftähntiche Aeußerung eined unvernünfti⸗ 
gen Thiers habe ich ſelbſt erlebt. Ich hatte einen treff» 
fichen Hühnerhund. (Outer Perdrix! wie freue ich mich 
der Gelegenheit, dir hier ein kleines Denkmahl zu ſetzen!) 
Einf, da ich mit einem Sreunde und ihm auf der Jagd 
war, zeigte er mir ein Bott Hühner in einem Rübenftüde 
an, und blieb, feiner Gewohnheit gemäß, Halb nach mir, 
halb nach dem Aufenthaltsorte der Hühner hinfchielend,. 
fo fange unbeweglich wie ein Felſen ftehen, bis ich zu ihm 
fam und das Zeichen zum Einfpringen gab. Die Hüh—⸗ 
ner flogen auf, und Seder von uns fchoß eine derfelben 
herab. Dein Perdrir aber, ftatt, feiner Schuldigkeit ges 
mäß, die Herabgefalienen zu hofen, lief, was er fonft nie 
that, weil er ein guter Hühnerhund war, wie vafend hin- 
ter den Wegfliegenden her, und allıs Pfeifen und Zuru- 
fen war nicht im Stande, ihn zum Umkehren zu bewes 
gen. Eine feine Anhöhe, über welche die Hühner flogen, 
entzog ihn meinen Bliden. Lange mußte ich auf feine 
Zurückkunft vergebens warten. Schon war ber Stock ges 
fchnitten, womit er für diefe Unart nach Gebühr gezüch⸗ 
tiget werten foüte. Endlich erfchien er, und zwar — mit 
einem dritten Huhne im Maule, welches er mir zu Fü⸗ 
Gen legte! Der Stock entfiel meiner Hand. Unftreitig 
hatte ee beiler, al wir, bemerkt, daß unter. den wegflie- 
senden Hühnern noch ein durch Zufall mit angeſch oſſenes 
fih befand. Die beiden geflürzten, mochte er denken, laus 
fen nicht davon, aber dieſem, welches noch fliegen Tann, 
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wie kommt es doch, das ihr Naturtrieb nicht überall 
der nämliche ift, fondern fich nadı dem Himmelsſtriche, 
nad) den Umftänden und nach ihren Bedürfniſſen ridy- 
tet? Biele hiefige. Vogelarten, die wir in Europa auch 
haben, bauen ihre Mefter hier ganz anders, als-bei ung, 
weil fie und ihre Brut _hier andern Gefahren und Nad)s 
ftellungen von Affen, Schlangen und andern fchädlichen 
Thieren ansgefegk find, gegen welche fie ſich zu ſchüßen 
ſuchen. Der Sperling 3.8. umzäunt fein Neſt rund« 
"umher mit Dornen, wodurd nur er, ohne fich zu ver 
legen, zu fchfüpfen verfteht, und ſelbſt die Schwalbe 
macht unter den Dachriamen oder in den Felſenritzen 
ihr Neft zu einer kleinen Feftung, indem fie feinen an- 
dern Zugang zu _demfelben läßt, als eine Röhre, die 
ſechs bis_fieben Zoll Tang ift. Die meiſten Kleinen Vö⸗ 

el in Südafrifa bauen ihre Nefter auf eine ähnliche 
Weiſe, indem fie diefelben rundum verfchließen, und nur 
eine Kleine Oeffnung, die häufig eine Nöhre iſt, zum 
Eingange haben. Diele hängen überdas ihre fo gebaus 
ten Nefter an die ſchwächſten Enden _der längſten —* e 
auf, die ſich über einen Fluß oder Teich erſtrecken, 
daß ſelbſt das leichteſte Thier, welches keine Flügel hat, 
nicht detommen kann. 

Ich frage noch einmahl: woher dieſe eben fo Fünfte 
liche, als verftändige Abänderung der Nefter, nady Be: 
fchaffenheit des Landes und nach dem jedegmahligen Bes 
dürfniffe ihrer Erbauer, wenn diefe dabei nur von einem 
blinden Naturtriebe geleitet werden? . 

Etwas weniger Stolz auf unfere menſchlichen Bor: 
aüge, und etwas mehr Achtung gegen unfgre Halh⸗ und 
Niertelbrüder, Die fogenannten unvernünftigen Zhiere, 
die zuweilen vernünftiger, als ihre Herren, au fein ſchei⸗ 
nen, könnten ung, follte ich glauben, gar nicht fchaden. 





muß nachgefept werben. Er feste ihm daher fo lange 
nach, big es herabfiel. Gute, ehrliche Hundefeele, wo du 
auch jegt deinen wohlverbienten Lohn für die mir gelei⸗ 
fteten treuen und verfändigen Dienfte empfängft, ih kann 
noch jetzt wicht ohne cine Art von Rührung an Dich ben 
ten! D. Herausgeber. 











